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| N. gefchichtliche Werk, das ich hiermit dem 
Proublicum und der Wiſſenſchaft übergebe, verfolgt 


eine Aufgabe, die durch ihre Größe und Schoͤn⸗ 


‚ heit mid) vor Beginn der Arbeit mit Begeifterung 


erfüllte, beim Fortgange berfelben zu immer neu 


anmwachfender Thaͤtigkeit ftärfte, am Schluffe aber _ 


faſt nur befchämt und niederdruͤckt: fo wenig 


} 
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darf ich hoffen fie von. allen Seiten befriebts 


‚ genb gelöst zu haben. Gie forderte, einen von 


den Stämmen, welche die Hauptglieder in dem 
Organismus des Hellenifhen Nationallebens, bils 
den, herausgefondert in feinen äußeren Zuſtaͤnden 
and. Verhältniffen, noch mehr aber in feinem geis 
ſtigen Weſen und Leben zu erkennen und darzu⸗ 
ſtellen⸗ Die Statthaftigkeit einer ſolchen Auf⸗ 
gabe laugnet heutzutage Niemand, da man aufge⸗ 
geben, der Voͤlker Leben aus aͤußern Umſtaͤnden 


und Conjuncturen einerſeits und ſchlauen Plänen 
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ausgezeichneter Männer von der andern zu erklaͤ⸗ 
ren, ba man einfieht, daß Nationen nur größre 
Individuen find, deren Charakter, von einer hoͤ⸗ 
bern Natur von Anfang an ‚beftimmt, durch bie 
Erziehung ber Weltgefchichte entwickelt wird, nach 
Geſetzen, die eben fo weit über dem Cauſalnex ber 
einzelnen Momente als über der ſubjektiven reis 
heit der Individuen ſtehn. Auch herrſcht die letz⸗ 
tre Anficht jebt Schon in den tiefern Studien ber 
Griechiſchen Gefhichte vor, und hat uns - das bald 
in Gegenfäßen ſich entzweiende und wieder! vereis 
nigende, bald in organifcher Metamorphofe neue 
Geftalt gewinnende Leben der Hellenen in vielfas 
Ger Hinſicht mit größerer Klarheit erkennen laffen; 
welde Stelle aber: in bemfelben die Stämme eins 
nehmen, wie in ihnen bie Hellenifhe Nationalität 
bis auf die tieffle Wurzel fi fpaltet und vers 
“zweigt, daher fie in jeder Richtung bes geiftigen 
Lebens auseinandertreten, und erft vereint ben 
vollen Wegriff des Griechenthums geben, haben 
geiftreihe Männer ſchon einigemal nachzuweiſen 
gefücht, mit einer unverabredeten Uebereinftims 
mung, ber nur wenige Unzufammenhängenbes res 


dende Stimmen mwiberfprahen. Auch hat man 


wohl fon ben Gefammtbegriff des Hellenismus 
aus denen ber einzelnen Stämme, und bie leßtern 
Als nothwendig in jenem enthalten andeutungs⸗ 
weiſe zu conſtruiren unternommen; Vemuͤhungen, 
die 1 nicht zu tabeln wage, at nur gar zu 
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leicht das geſchichtliche Leben durch den allgemels 
nen Begriff getoͤdtet wird, und es bie Schranke 
der hiſtoriſchen wie naturgeſchichtlichen Forſchung 
zu ſein ſcheint, daß wir zwar den tiefen Zuſam⸗ 


menhang des faktiſch Erkannten einzuſehn, und ſo 


zum Allgemeinen aufzuſteigen, aber nie vom 
Allgemeinen ab das Veſondre, dem goͤttlichen Gei⸗ 
ſte gleichſam nachſchaffend, zu geftalten vermögen, 


Meine Anfgebe ging auf Zeinerlei Conftruction, 


fondern einzig daranf, aus genauer Betrachtung 
des Doriſchen Lebens in allen ſeinen Kreiſen und 
Richtungen das eigenthuͤmliche Weſen dieſes Stam⸗ 


mes, wie eines einzelnen Menſchen aus feinen 
Handlungen und Reden, mit moͤglichſter Schaͤrſe 
und Beſtimw̃theit auszumitteln; welche Aufgabe 
freilich an ber. ſcheinbar nnaufloͤslichen Schwierig⸗ 
ketit leidet, daß wir und einerſelts ſchon einen Bes 
griff von dem geiſtigen Weſen eines Volkes gebil⸗ 
det haben muͤſſen, ehe wir daſſelbe in ben Außen 


Handeln ber Einzelnen, in denen ſich bie Sinnes⸗ 


“art der. Sefammtheit mehr oder minder barftelkt, 
gu erkennen und nachzumwelfen ;vermögen, und daß 


and anbrerfeits doch nichts Anders als die unbe⸗ 


fangenſte Betrachtung des Letztern zur richtigen 
Erkenntniß des Erſtern führen kann: aber dies 
‚tft, keine unſrer Aufgabe eigenthuͤmliche Schwie⸗ 
rigkeit, ſondern dee in jeder hiſtoriſchen Forſchung 


mehr ‚ober minder iſtattfindende Cirkel. Beden⸗ 
tender iſt die, daß die Maſſe und Vielartigkeit 
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des zufammenzutragenben Stoffs und ber unterges 


srbneten Unterſuchungen einen lichtvollen Gang 
der Gefammtdarfiellung ungemein erfhwert: um 


fo nöthiger fheint es, den Plan des Ganzen bier 


mit einigen Worten anzugeben. 

Zuerſt mußte von ber Eriftenz, Berbreitung 
und Gtellung des Doriſchen Stammes gehanbelt, 
und die äußere Geſchichte beffelben für fi barges 
ſtellt werden, ‚obgleich dies nie in’ fo vollkommner 
Sonderung gefhehn Tann, daß nicht zugleih mans 
che politiſche und Cultur⸗Ideen, melde auf’ bie 
Stellung nad außen beftimmend einwirken, bes 


‚rührt werden follten. Sonſt habe Ich diefe Dars 


ftelung oͤrtlich dadurch beſchraͤnkt, daß ich von den 
Staaten ber Dorier außerhalb des Peloponnes 
nur die Anlage behandlez tn Hinfiht der Zeit 
dadurch, daß ich die Erzählung nur bis sum Ans 
fange bed Peloponnefifchen Krieges fortführe, nad) 
dem die vorher fchon mannigfach aufgelößte Stamms 
einheit allgemah ganz verſchwindet: dazu iſt die 
- Behandlung durch Auslaffung alles Deſſen, was in 


andern Werken, wie tn Manſo's Sparta, genuͤ⸗ 


gend erörtert ſchien, — und deſſen war ungemein 
viel, — fragmentarifh geworden; manche Luͤcken 
auszufüllen, wird die chronologifhe Beilage und 


die Karte dienen, die ben Zuftand des Peloponnes 


während bed Krieges zu veranſchaulichen beftimmet 
iſt. Daß ich nun auf biefen geſchichtlichen Abriß 
Abhandlungen über Religion, Staat, Gitte und 
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Kunft folgen laſſe, und alles Dies unter dem Ti⸗ 
tel von Geſchichte, wirb Niemand tabelu, der nicht . 
von Gefchichte überhaupt jehr enge und unlehens 
bige Vorftellungen hat. Die Religion, gebildet 
in Zeiten, ba Staat und Recht noch embryoniſch 
in den Keimen lagen, und als biefe ſich zu ges 
ſtalten anfingen, ſchon fange feſtgeſtellt, iſt ganz 
eigentlich die aͤlteſte Geſchichtsurkunde des geiſti⸗ 
gen Lebens einer Nation, zumal wenn nachgewie⸗ 
ſen wird, was bei der Doriſchen des Apollon mit 
genuͤgender Evidenz geſchehen zu ſein ſcheint: daß 
ſie der Volkſtamm nicht durch aͤußerliche Ueber⸗ 
tragung erhalten, ſondern aus dem eignen relis 
gioͤfen Gefühl‘ zur beſtimmten Geſtalt erſchaffen 
habe. Wie ſchwierig aber die Behandlung die⸗ 
ſes Gegenſtandes ſei, mag am beſten die Betrach⸗ 
tung lehren, daß überhaupt Feine Religion, wit 
Ausnahme des Chriftenthums, in einer gefchichtz 
« lichen Zeit: nen entflanden ifl, daß aller andern 
Urfpiung in einer völlig verhuͤllten Urzeit Liegt, 
welche ein fpäter untergegangnes NWermögen, 
religiöfe Gefühle in beſtimmter Form feftzubelten 
und dem Beduͤrfniß des Glaubens fein Objekt zu 
fhaffen, befeflen haben muß, Im einer folgen 
Zeit ruhend fiehen beim erften daͤmmernden Beglun 
der Geſchichte die Gottheiten and Eulte aller Wölker 
ſchon vor und, den Spraden ähnlich, die auch vies 
meld nachweisbar ein neues weſentliches Element, 
ein Wurzelwort ober. eine Flexion, erhalten haben; 
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wie diefe, mögen fie ſich vermifchen, begeneriren, Yon 
außen umgeſtaltet werden; etwas völlig Neues 
giebt ed in ihnen nicht, und alle Religion ift ihrem 
Weſen nach traditionell und poſitiv. Das, glaub’ 
id, lehrt alle Hiftorie, die ſich bemüht die Epochen 
des gefchichtlihen Lebens mit Unbefangenheit zu . 
erkennen. Dagegen iſt ed vielleicht ein beſondres 
Reſultat der hier mitgetheilten Unterfuchungen, 
- daB diefer Zuſtand religioͤſer Produktivitaͤt body 
für Griechenland in eine Zeit gefeßt werden muß, in 
der nicht die Nation blos, fondern auch bie einzel⸗ 
nen Stämme derfelben in beflimmt ausgeprägter 
Eigenthuͤmlichkeit daſtanden. Denn wenn ich era 
ſtens gezeigt habe, daß aller Apollocult von bem 
Doriſchen Urlande um Tempe ausgegangen if, fo 
tft auch zweitens auſchaulich gemacht worben, daß 
die Grundideen beffelben mit dem Geifte ded Dos 
riſchen Volkſtammes in berjenigen Uebereinſtim⸗ 
mung ſtanden, bie überhaupt bei Vergleichung 
früherer und fpäterer Epochen beffelben Volks ers 
wartet werben kann. Freilich hängt dies Reſul⸗ 
tat von bem Gelingen meines Bemuͤhens ab, 
überhaupt die religisfen Ideen biefes Cultus aus 
‚beffen Symbolen, Mythen, Darſtellungen dem 
Leſer zu vergegenwaͤrtigen; den ich dabei nur zu 
erwaͤgen bitte, daß ich einerſeits aus Scheu durch 
Raͤſonnement die aͤchte Farbe der Tradition zu ver⸗ 
wiſchen, andrerſeits auf weiteres Fortſinnen rech⸗ 
nend, /die Stelle einzelner Säge im allgemeinen 
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Zuſammenhange oft nur mit wenigen Worten bes 
zeichnet habe. Juͤnger als bie Bildung ded Ghts 
termythus iſt auf jeden Fall die des heroifchen, 
feine Tendenz ſchon mehr praktiſch, weniger ibeal, 
auf und ab ſchwankend vor religiöfer Anſchauuug 
zu gefchichtliher Erinnerung. Wei den Doriern 
concenteirte ſich der Echöpfergeift diefer Mythos 
Iogte in der Einen Geftalt bes Herakles, die bem 
Dorifhen Stamm in ihren Hauptzügen zu vindi⸗ 


‘dren und von diefem Anfangspunkte ans zu ents 


wideln, eine ber Hauptabſichten biefed Buches 


war. Da in biefer Elafle von Mythen mande 


der älteften politifhen Ideen, wie Heiligkeit des 

Koͤnigthums, Mothweubigkeit ber Mordfühne, 
hell hervortreten: fo ſchien es angemeſſen, units 
telbar I Darftelung des Dorifhen Staates fols 
‚gen zu laffen. Dem Dorifhen Stamme iſt : vor 
allen Griehifhen ein eben fo früh gebildeter als 


- intenfiver Begriff von ber Ordnung bes oͤffent⸗ 


lichen Lebens eigen, fo daß bie noch in vielfacher 
Hinſicht unbeftiinmten Verhältuiffe der Homerifchen 
Achaͤer in einer auffallenden Gegenfoß treten mit 
dem fireng ‚geregelten und harmoniſch ausgebildes - 
ten Staatsleben, wie ed ſich ſchon fo fruͤh in 
Kreta, dann gleiherweife in Sparta, unb, wie ich 
glaube, auch fehr zeitig in Delphi geflaltete, - Den 
Begriff ded Dorifhen Staates überhaupt nad 


zuweiſen, feinen Organismus and. Kreta's, Spar⸗⸗ 


ta's und -einiger sandern Staaten älteren Jnſtitu⸗ 
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tionen zu entwideln, war. bie Hauptabficht bes 
dritten Büuches, das indeſſen auch Diejenigen 
Staatseinrihtungen und ſolche Verfaffungen ber 
Dorier niht-übergeht, in denen. von jenem politis 
ſchen Stammgeifte eben Nichts oder Wenig fichts 


bar ift. Eine fehr verwickelte Aufgabe für die ges _ 


ſchichtliche Forſchung ift die Sitte, ober die Weiſe 


des Familienlebens und der Gefelligkeit, die nicht 


unmittelbar Yon ber Einheit ded Staates abhänat, 
weil an ihr die verſchiedenſten Zeitalter und oft 
auch Individuen beſtaͤndig und unmerklich arbeiten, 


ohne daß von ihrem Entfiehen ımb ihren Ums 


“ wanblungen irgend beflimmte Kunde auf die Nach⸗ 
welt kaͤme. Doc wird die Behandlung ber Dos 


riſchen Sitte erftend dadurch erleichtert, daß fie, 


die Individnen faft mit gleicher Strenge wie das 
eigentliche Recht beherrfhend, eben darum mit 
größter Treue und Beharrlichkeit feftgehalten wird, 


daher wir oft in verſchiednen und entlegnen Doris 


fhen Staaten weſentlich ganz diefelben Herkom⸗ 
men finden, und in ihnen bei firengem Gegenfaße 
gegen fpätge allgemeine Hellenenfitten doch Urſit⸗ 
ten der ganzen Nation,. ja aller occidentaliſchen 
Voͤlker erkennen: zweitens dadurch, daß uns hier, 
ſo wie in der Kunſt, der Sprachgebrauch bebeus 


tend unterſtuͤßt, indem en in beſtimmten Aus⸗ 
drücken von Dorifcher Kleidung, Speife, Lebens⸗ 


art, wie von Bauart und Tonart, redet, während 
von Dorifher Ariſtokratie nur felten, von Dori⸗ 
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ſchher Religion — als deren Inkunabeln am ents 

fernteften Tagen — nie gefprodhen wird. /Die 
Kunſt tritt eigentlich überall ein, wo das Meftres 
ben waltet, innerliches Leben in entfprechender 
aͤußerlicher Form barzuftellen, z. B. in jeder Cul⸗ 
tushandlung, /aber auch in Gang, Kleidung und 
andern Sebensfitten, in welchen ſich häufig ein 
wahres Kunſtſtreben mit einer eben fo realen 
Richtung auf einen aͤußerlichen Zweck unzerreißlich 
vereinigt. Und fo find alle die einzelnen Künfte,. 
deren Darſtellung ich der Erziehung angereiht 
babe, Gymnaſtik, Muſik, Orcheſtik, Dramatik, 
Maſtik, nur Seiten und Ausdruͤcke jener allge⸗ 
meineren das ganze Leben durchdringenden: wie 
auch wohl dieſe geſchichtliche Darſtellung anſchau⸗ 
Uch macht, bei der abſichtlich, was dem allgemei⸗ 
nen Nationalleben entſprungen, in den Vorgrunb, 
was mehr aus einzelnen Anregungen hervorgegan⸗ 
"geh, in ben Hintergrund geruͤckt iſt. 

Daß dieſes Nationalleben, deſſen Hauptzuͤge 
ich am Schluſſe zuſammenzuſtellen verſucht, aller⸗ 
dings noch weit lebendiger, anſchaulicher, bes 
ſtimmter gezeichnet werben koͤnne als es hier ge⸗ 
ſchehn, iſt eine Ueberzeugung, die ſich mir nach 
Vollendung des Werkes vielleicht lebhafter als 
irgend einem Andern aufdraͤngt, fo lebhaft daß 
th wünfchen möchte, von dem Jewonnenen Stand⸗ 
punkte noch einmal. das Ganze neugeftalten zu Eins 
nen, um dann erſt Segliches an feinen gehoͤrigſten 
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Platz und in fein eigenfles Licht zu fielen. Nun 


aber habe ich mich, mehr ein $ernender als ein © 


Sehrender, mit völliger Unbefangenheit ber Com⸗ 
bination des. Stoffes übeslaffen, oft mit biefer 
befihäftigt den allgemeinen Faden eben nur noch 
in Haͤnden behalten, oft allgemeinere Reſultate 
faſt unerwartet aus der Behandlung des Gegeb⸗ 
nen hervorwachſen ſehn, oft aber auch nach einer 
uͤbeln Sitte, der ich indeß ſchwerlich ſobald ent⸗ 
ſagen kann, die Forſchung auf ein beſtimmtes 
Reſultat hinauszufuͤhren unterlaſſen, weil mir der 
bornirende Schein der Sicherheit und Vollendung 
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weit gefährlicher bünft ald das Hinauöftellen bes _ 


Abfchluffes in die. ungemwiffe Zukunft, Wenn fig 
deffenungenchtet hie und ba ein gewiſſes Gefuͤhl 
mit einiger Härte ausfpriht, wie es wohl ein 
wiſſenſchaftliches Werfahren zu begleiten pflegt, 
das .eine eigenthuͤmliche Unterfuhungsweife auf 
eigned Studium der Quellen anmwenbets fo 

ich verfichern, daß biefed Gefühl bei mir niemals 


im Widerſpruch geſtanden hat mit der baufbaren 


Anerkenntniß, durch Anderer Forſchungen vielfach 
belehrt, geleitet, erwedt worden zu fein, und mit 
‚ber größten Bereitwilligkeit, diefe Belehrung auf 
unzaͤhligen einzelnen Stellen einzugefiehn.. Go 
werden Voß in. der Darfiellung des Apollon⸗Phoͤ⸗ 
bo8, Buttmann in der bed menſchlichen Herakles 
manche Idee als bie ihrige wiedererkennen; wie 
vielfachen Reiz ber Forfhung ich einem - andern 
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eminenten Mythologen verdanke, habe ich nie ver⸗ 
hehlen wollen. Bon Boͤckh, kann ih gar nicht 
mehr angeben, wie viel durch Unterricht und Mit⸗ 
theilung in meine Studien and namentlich in dies 
Bud übergegangen ift, und kaum dafüt brauche ich 
des trefflichen Gelehrten Verzeihung zu erbitten, 
wenn id Einiges unreif und Doreilig ausgefpros 
chen, worüber wir von ihm reiflihere Erwägung 
and gebiegnere Crörterung zu erwarten haben. 
Wie er mih auch duch Mittheilung von In⸗ 
ſchriften und durch berichtigende Bemerkungen nad) 
Zufendung der Bogen unterflüßt, habe ich einiges 
mal anzumerken Gelegenheit gefunden. Weniger 

| konnte ich, ohne meitläuftig zu werben, bed ftllls 
fortwirkenden Einfluffes gebenken, ben Heerens 
leitender Rath und Diffens belehrendes Geſpraͤch 
auf mein Buch geübt haben, welche Gelehrte 
überbied durch den freundlichften Antheil am Forts 
gange des Unternehmens den wankenden Muth 
bee Arbeit oftmals neu befefligten. Schließlich 
bemerke ih noch, daß die Erwähnungen der In⸗ 
Schriften, die Fourmont nah Paris gebradt, fo 
wie derer, bie ber Engl. Conful Sherard in Klein⸗ 
afien fammelte, und einiger andern in Paris und 
London befindlichen Steine, dann auch ses Reife 
journald Fourmonts ded Neffen, mander durch 
ford Elgin an das Brittifhe Muſeum gefommes 
‚nen Zeichnungen , mehrerer Griedifchen Münzen 
| in noch nicht herausgegebnen Sammlungen, wie | 
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bei Payne Knight, Lord Northwick, u. dgl. m. 
fih auf Autopfie gründen, der eine nad England 
und Frankreich auf hulbvolle Veranftaltung unfrer 
Regierung unternommene Reiſe bie Gelegenheit 
gab. | | 
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Graͤnzvdlker: Illyrier, von denen Makedonler und Theſ⸗ 
ſaler ſtammen, die alten Phryger, and Thraker. Bon 
den Nordidmmen dee Griechiſchen Nation, den Helle⸗ 
nen, Achdern, Minvern, Joniern, Doriern, deren les 
saterland in Hyllis gefucht wird, and dem Verbaitniß 
derſelben sum Ganzen des übrigen Volkes. e r- 


Erfied Buch. 
Aeußere Sefchichte des Dorifden Stammes 


Die Dorier tnscheffalien. Beſchreibung von Tem⸗ 


pe, den Olympospaſſen, Heſtidotis. Von den Perrhaͤbern 

und Lapithen, und ber Dorier Verbaltniſſen su dieſen 
Aegimios. Zug nach Kreta. &. iz 
Die Dorier am Deta und Parnaſſ. Beide . 
bung ber Landfchaft, Bezeichnung ber Dorlfchen Orte. 
Verhalltniß zu den Dryopern und deren Schickſale, su 

den Maliern, Ju den einwondernden Aenianen. ©. 55. 
Heraklidenzug. Daß die Herakiiden von Urſprung 
Dorier, nicht Argeier. Quellen der angeblichen Ges 
ſchichte des Zugs, abweichende Zraditionen, Analpſe ber 
gewöhnlichen. ” ©. 46. 


‚Der Belvpunnes, die Akropole Griechenlands Con⸗ 


Bruktion felnee Gebirge, Naturbeſchaffenhelt von Arkas : 
Bien, Lakonika, Meffenien, Argolis, Achaja, Elis. Les 

ber die ditefle Urbarmachung, und bie Schickfale der 
Ureinwohner. Wie bie Dostichen Einwanderer die Ser 
ſchaſt acwannen. ©. 68. 
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XL 


Die Dorler Im Belopsanes- In-Meges, von da 
in Sikyon, Phlius, Kleond, Epidauros, Aegina, Tedsen- 
Ueber die undorlihen Orte von Argolis, den politifchen 
Verband dieſer Landſchaft, das Verhaltnitß der Drpoper- 
Gründung von Korinth und Megara. Croberung Lako⸗ 
nita’s und Verhaltniß der Dorler zu den Achdern; Meſ⸗ 
fentens Einnahme und innere Zuſtande. 
Anlagen’ der Dirite auberhalb des Pelo⸗ 
ponnes. Von Argolis aus in Kleinafien; Zuſammen⸗ 
flellung der hiſtoriſchen, und Wuͤrdigung der mythiſchen 
Nachrichten. Von Korinth in Slicilien und dieſſeits des 
Joniſchen Meeres. Don Megara in Thrakien und Sicl⸗ 


Geſchicht e des Peloponnes bis Olvmp. 40. 
ueher die Alteſten Denkmale und andre Quellen der Ge⸗ 
ſchichte. Lykurg und der Gottesfrieden. Die Meffents 
ſchen Kriege. Sparta's Berbättniffe zu den Arkadern, 


der Argeier gu den Ummohnern, Sparta's und der Are 


geier zu einander. Pheidon, und die nachfolgende 


® 2. 


Hm - Ben Sparta’ in Alien und Italien. ©. 10» 


Zelt. ©. 129. 


Zeitder Tyrannen, Id Sikyon, Korinth, Epidaus 
ros, Megara. Gparta’s Unternehmungen gegen dieſe 
und andre. Kleomenes Thaten gegen Argos, und Argos 


innere Ummdlzung. Megara's Krieg mit Atben- ©, 160. 


Belt dee Verfertriege und bis zu dem Pelos 

agnnef tfchen. Don dem Seloponnefifchen Bunde 
und feinen Innern Verhaͤltniſſen. Sparta's Hegemonie. 
Spinmacpie gegen die Perſer. Inwieſern Athen die He⸗ 
gemonie erhalten, und die Griechen Afiens befreit babe. 


. Spnere Kriege im Peloponnes, Krieg mit Athen. Ver⸗ 





an | und Bedeutung des Peloponnefilchen- E. 17% 


Zweites Buch. 


Kelipion uod Mothus des Dorifhen Stammes. . 


Apollon, Urſhrung und Verbreitung des Dienes. 
Apellon, eine Pelasgiſche, Orientaliſche, Italiſche, eine 
dchelleniſche, Doriſche Gottheit. Tempe die Wuriel 

des Dienſtes von Pytho und Kreta. Bildung des Po⸗ 
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thiſchen Inſtituts durch die Kriffalſche Mederlaſſtig; 
innere und dußere Verbaltniſſe derſelben. ©. 194 
Keetifche Apollokolonteen In Lykien und Troas [von dem 

Eult der Aeneaden und der Gage upon Nenelad in Itali⸗ 

en), in Thrakien, bei Milet und Kolophon, zu Troͤgen, 
Zdnaron, Megara, CThorikos (in Zufammenhang mit dem 
Leukadiſchen Dienſt; von dem Leukadiſchen Sprunge). ' 


Der Porbifche Dienſt in Bdotien, und durch die Jonier 
in Mttila; von der Gründung Apolliniſcher Bey und 
. ber politiichen Bedeutung des Cultus in Athen. ©. sı5. 


Apollveult durch den Heraklidenzug im Peloponnes allges 
mein, mit den Olympien vereinigt, Helleniſcher Natio⸗ 


naleult. Weitre Verbreitung durch Ausſendung von 


Unterthanenvodͤlkern bes Pothiſchen Gottes, die Amphikih⸗ 
-onie, Kolonieen. ©, 248. 
Die Hyperboreerſage, anſadſſig in Delphi, Delos, Olym⸗ 

pia. Ueber das urſpruͤngliche mythiſche Lokal des Vol⸗ 

kes, und warum es von Manchen nach Weſten verſetzt 
worden. Der ethlſche und religioͤſe Begriff ber Hyper⸗ 
boreer. | ©. 267. 
Bon.dem Begriff und Welen des Apollokults. 
Daß ber Mpollocultus mit geringen Ausnahmen übers 

an nach Urſprung und Charakter derfulde ; daß et kein 
Maturcult, Apoll nicht Sonnengott fel. ©. 260. 
Die Homeriſche Idee des rächenden und Rrafenden Apol 
ausgeführt ; Ihr gegenüber die des heifenden und teten; 

den geſtellt. Pdan, Agyleus, Apollon. Im Mittelpunkt 

der Begriff der Reindeit, des Lichts. Poöbos, Lykeios. 


Der Cultus ein dualiſtiſch⸗ſupranaturaliſtiſcher. G. 298. 


Dieſelben Ideen nachgewieſen in der mothiſchen Geſchichte 
des Gottes, feiner Geburt nach Dellſcher, feinem Kampf 
mit Python nach Deiphifcher Sage. Mimifche Darßel⸗ 
lung des letztern und dee Dienſtbarkeit des Gottes. ©. 508. 
Diefelben Im Euftus. Won den unbfutigen Opfern und 
dei Reinigungsgebrduchen deſſelben. Verhaltniß und 
Dednung der Suͤhn⸗ und Reintgungsfehe Apollini⸗ 
fibe Mordſuͤhnt, auch im Attifchen Criminalrecht. Apol⸗ 
imiſche Weiſſagung und Muſik, Charakter und einzelne 
Weiſen der letztern. Won Apollons Sehen und dem 
abideichenden Charakter der Hhalinthlen. Gelne Gehalt 


wo. 


„te bildenden Kun 4 verfchiebnen Epochen. ins 
Muh des Eultus auf geifilge Bildung | und Philoſophie. S. 524 


Artemis. . 


» Die Doriſche Artemis, Apollons Schweſler, geſchicden 
von ber Altpeloponneſiſchen Naturgoͤttin, an welche bie 
zu Ortygia in Glellten, die Brauroniſche, die Orthia 
oder Iphigesela ſich anreihen, fo wie non der aus Kap⸗ 
pabofien „Pammenden Göttin won Ephefos. . & 8. 


Andre Gottheiten. 
10. Mon den Geftalten des Zeus⸗ Hera⸗ Wthenas Demes 
ters Yofeidons Divnnfoss Uphroditens Asklepios⸗ Chas 
- sitens Eros: Dioskuren sEultus bei den Doriern, uund - 
Dem Charakter Doriſcher Religlofitdt im Allgemeinen. ©. 59% 


Herakles. 


a1. Don dem Doriſchen Herakles und feinen Thaten in 
Epefinlien, Aetolien, Epelros, Doris, deren dußerem Zus 


..,. fammenhange und idealer Bedeutung. Uchertragung ber 


Doeifchen Mythen auf Böotlen, und won dem Artifchen 
Herakles dienſt. S. 4111. 

3. Bon dee Bildung ber Peloponneſiſchen Heraklesfabel 

aus alteinheimifcher Sage und der Uebertragung Dori⸗ 

ſcher. Mythen von Herakles dutch Colonieen und Umna⸗ 

..mung andrer Daͤmonen entſtanden aus Koiſchem, Lodi⸗ 

ſchem, Bithyniſchem, Phrygiſchem, Phoͤniciſcheu Cultus. 

Ueber die Idee dieſes Herbdenmythus, und die komiſche 
Seite der Fabel. & 4ı 

ä — 


Deittes Buch. 


Staat der Dorien 


u Einheit und Beßandigkeit Principe deſſelben. Stand⸗ 


punft deffelden in der allgemeinen Geſchichte des politis 

fiben Lebens der Hellenen. Daß es wirklich einen Doris 

ſchen Staat gegeben. Wie derfelbe in der Berfaffung Spars 

to’s sealifiet fei, unter Einfluß von Kreta und Delphi. e & 
= Untertbänigkeitsverhäitniffe „Ben Sparta’s 

 Beriöfen, ihrer Eintheilung, politiſchen Rechten, und 


/ 
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Geſchaſten. Dabe von der Ealipyhlaben und anderer 


7. 


Familien erblichen Aemtern. © sı. 
Don den Seloten. Ueber die Benennung berfelben,, Ihe 
ftoatsrechtliches Verhaͤltaiß, wie fie bebandeit wurden. 
Kryptie. Wege. zur Freihelt. Ueber bie. Zahl der Un⸗ 
terthanen Sparta's, die Eintheilung bes Lakoniſchen Ges 
biets, das Stadtgebiet und die Komen, & 55 
Von. den unterthaͤnigen Ständen in Kreta, Argos, Epls 


dauros, Korinth, Siiyon, in den Kolonicen Gorafus, 
Bhyzanz, Herakleia, Kyrene. Vergleichung dee Peneſten 


Tbeſſaliens, und Proſpelaten Arkadiens. Don dem Ge⸗ 
gehfage ber wol zu den Demen in Arkadien und fonf, 
und wie buch Aufhebung beflelben Demokratieen ents 
fanden. @ 5» 
Bon: den freien Staatsbürgern. Eiuthels 
lung derfelben in. die Doriſchen Pholen und andre bins 
sutretende, dann fin die wfal, sarpas, vosaxadss. 
Dom Unterſchied der Homden und Hypomeionen. Bess 
theilung der Staatsgewalt. Bon ben Bolkövers 
fammlungen fa Sparta und Kreta. © 7% 
Don ber Geruſia zu Sparta, Kreta und Eid, und dem. 


Kdnigthum in Sparta und andern Dorikhen Staa . 


ten. . ' ©., 9. 
Don Sparta’s Ephoren, ihrem neſpruͤnglichen Amte und. 


deſſen allmdliger Ausdehnung, auch andern Magiſtraten 


deſſelben Staats. G. 111. 
ueber die Wuͤrden, die an die Stelle des Koͤnigthums 


“traten, die Kosmen Kreta's und die Prytanen in Ke⸗ 
rinth und fonk. Vermuthungen über bie frühere Beden⸗ 


tung der Attiihen: Won ben Artynen und Demiurgen 

In andern Städten. ©. 130 
lieber die Umwandlungen der Berfafung ia den Dorls 

fchen Staaten Argos, Epidauros, Aegina, Kos, Rhodos, 
Korinth, Korknra, Ambrakia, Leukadien, Epidanınos, 
Apollonia, Syrakus, Gela, Akragas, Sikvon, Phliußs, 
Megara, Byzanz, Chalkedon, Herakleia Pontika, Knidos, 
Melos, Thera, Kyrene, Taras, Herakleia Siritis, Kro⸗ 


ton, Delphi. Bon der Tendenz der Spartiatiſchen Ver⸗ 


‚ Mflung, und ihrer Vedertuns für das delcaſc⸗ Ge⸗ 
lammtleben. G 8 
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10: Von der Hausdaltung der Dorifhen "Staaten. 
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VWVertheilung bes Landbeſitzes. Syſſitien. Lakoniſche 


Hauswiethſchaſt. Gebrauch des Geldes. Von ber Aegi⸗ 


netiſchen, und der Italiſch⸗Siciliſchen Muͤnze. ©. 189. 


Bon der Gerichtöverfaffung in Sparta, und den 
entfprechemden Inſtitutionen des Zaleukos für bie Epi⸗ 


zephyriſchen Lokrer. .©. 218. 


Doriſche Kriegsverfa ffung. Don ber Aushebung, 
Gliederung, den Beſehlshabern, Truppengattungen, der 
Beowaffnung und Taktik des Spartiatiſchen Heeret. Bon 
dem Charakter Doriſcher Kampfweiſe, und der kauͤnßleri⸗ 

ſchen und heitern Anficht des Kriege. ©. 331. 


Viertes Buch, 
Sitte und Kunf der Dorfer. 


Veivatalterthamer. Wodnung. Dabei von ber Dori⸗ 
ſchen Tempelbaukunſt, und dem Charakter dieſer Archi⸗ 


tektur im Gegenſatz einer fruͤhern vordoriſchen. ©. 258. 


Kteibung. Beeiere der Jungfrauen als der Ehewelber. 
Schlichte Einfachheit dee Maͤnnerkleidung; Bedeutung 


ber Urt des Ummurfs; Charakterifiiiches der Tracht. ©. 260. 


Bitten des Mahles. Syſſitien als Reft alten Her⸗ 
kommens; von ben Spelien und der Weiſe des Trin⸗ 


kens; dee gefellfchaftlichen Ordnung; dem Zon der Un⸗ 


terbaltung, ©. 373. 


Berfönlice Verbaͤltniſſe der Gefchlechter. 
Knuͤpfung der Ehe durch Verlobung und Raub, Zeit 
derſelben, Nötbigung der Geſetze. Verhalltniß der Gate 


ten, und van der Bildung und Gitte Doriicher Frauen 


überhaupt: Verhalltniſſe verſchiedner Alter. 

Bon der Knabenliebe, wie fie faktifch in Kreta und 
Sparta befand, und ihrer urfprünglichen Bedeutung S. s8o. 
Erziehung. Sorm derſelben, Cintbeilung und Stufen _ 
ordnung der Knaben, Juͤnglinge, Madchen in‘Sparta 

und Kreta. Mittel derſelben. Gymnaſtik, Betrieb 

dieſer Kunſt bei ‘den Doriſchen Voͤlkerſchaften, Hebung 

ber Jugend in Ertragung und Cuthebeuns. Mus 


en 299. 


XXI 
Don der Doriſchen Tonart. Charqkter der Mußt in 
GSpärta und andern Staaten, allgemeine Nebung und 
Einſtuß derfelden auf die Sitten, Betrich In den vers 
fchiedgen Städten des Stanmes. Orcheſtik, zuerß 
gymnaſtiſche, dabel von den Embaterien und ber Vor⸗ 
ebiche ; dann mimifche. Deikelikten. Bukoliasmen. Ko mik 
bei Bakchiſchen und Eerealiichen Zeilen. . ©. sı6. 


. Komödie der Megarer, Mutter der Attifchen, zufammens 
baͤngend mit dee Sielliichen. Phormis, Epichagn.. Ue⸗ 
bee das Italiſche Drama nach Vaſengemaͤlden. So⸗ 


phrons Mimen, deren rhythmiſcher Bau u. kuͤnſtleriſcher 
Chyraktet. Mbintbons Phlyaken. Urſpruͤnge der Tra⸗ 
abddie in Sikyon, des Satyrſpiels in Yblius. Don der 
orcheſtiſchen Poeſie als Dorifcher Lyrik. — Ylaßifche 
Kunſt bei: diefem Volkſtamme. ©. 344. 
Ausbildung der Kede bei den Dorien. Gnomi⸗ 
ſcher und apophtbegmatiicher Charakter derſelben. Bra⸗ 
chylogie und Lig der Dorier. Griphen. Symboliſche 
Spruͤche der Pythagoreer, von Doriſchem Gepedge, wie 
dieſe Philoſophie uͤberhaupt. ©. 383. 
Ueber die Weiſe des täglichen Lebens u. die Behandlung 
des Todes. — Grundlinien einer Darftellung des Doris 
ſchen Charakters Überhaupt: dann von dem Eigen 
thümlichen in der Sinnesart der Spartiaten, Kreter, 
Argeier, Rhodier, Korinther, Syrakuſier, Sikyonier, 
Vhbliaſier, Megarer, Bozantier, Aegineten, Kyrender, 


Tarantiner, Meſſenler, Delpher. ©. 897. 


Beilagen 


Kebtfertigung der Karte dei Veloponnes. Quel⸗ 
len. Mathematiſche Beſtimmungen, allgemeine Meſ⸗ 


-fungen und Routen bei den Alten. Achaia, Sikyon und 


Korinth, Megara, Argolis, Arkadien, (über deifen politi⸗ 
ſche Einthellung vor Erbauung von Megalopolis), Lako⸗ 

nika, Meffenien, Elea und geippolien. licher Btolemdos 
Angaben. ©. 425 
Herafleen. Herobor, die Sogographen , » Banyafis, 


B GSteſichoros, Peiſandros, Kindthon, Heſiodiſche Se 
dichte. ©. #65: 
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3. EChronologiſche Tafel bis Olymp. 87, s mit Mir 
merfungen. ©. 483. 

4. Vom Dorifhen Dialekt. Bon einer Griechlſchen | 

Urſprache; daß die Doris erſt Durch Dorler und Aetoler 

in den Peloponnes gekommen; von Ihrem Charakter im 

affgemeinen, und den befondern Eigenthuͤmlichkeiten der 

Dorifchen Bollsinunbarten. Leberfcht des einzelnen ©. gır. 


Macheas⸗ und Verbefferungen. G83. 
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Cinleitung 


Ueber den Norden Griechenlands. - . 


1. Der Urforung bed Doriſchen Stammes liegt in 
den Gegenden, wo gegen Norden bie Griechiſche Nation 
an ganz verſchiedene, weit verbreitete Staͤmme der Bora, 
baren gränzt. Ueber diefe Gränzen fleigt zwar Mens 
fhengedenfen nirgend hinauf, „und hat von einem jen⸗ 
ſeits liegenden Urfprung auch nicht den leifeften Schim⸗ 
mer einer lieberlieferung bewahrt, Uber an den Groaͤugen 
felb entwickelten fich viele ber Bewegungen, welche: 
ben Zuſtand des geſammten Polkes hinter einander vers 
änderten, und wurden viele ‚der Impulſe gegeben, 
welche dur) alle Glieder deffelben und lange. Zeiten. 
nachwirkten. Das Hauptgeſetz dieſer Bewegungen: 
war ein ſtetiges Vordringen der barbariſchen Stämme; 
befonders.der Illyrier, gegen welches fi) auffalfender 
Meife Griechenland, obgleich dadurch fortwährend ge- 
druͤckt, befchränft und felbft Theile feines Ganzen das 
durch. verlierend, doch nie zu einmäthiger Gegenwehr 
vereinigte: wohl deswegen, weil das Geficht von Grie- 
henland durchaus nah Süden’ gekehrt, alles 6 Aien 
merk dahin gerichtet war, 

I. 1 
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2. Um fuͤrs erſte eine Graͤnzbeſtimmung aufzuſtel⸗ 
. Ien, die wir hernach genauer modificiren koͤnnen, fo 
nennen wir den Gebirgözug, der fi) vom Olymp gegen 
Weſten bis an dad Wfroferaunifhe Gebirg erſtreckt, 
die Kambunifchen Berge und den Lakmon inbegreift, und 
in der Mitte einen Knoten mit dem von Nord nud) 
Süd ſtreichenden Pindos bildet. Der weftliche Theil | 
dieſer Kette trennt bie legten. Griechenflämme von der 
großen Illyriſchen Nation, die rüädwärts bis an die 
Kelten in Ehddeutfchland reichte. Jeder Auffchluß über 
ben Zufammenhang,, die Eigenthämlichkeit und den 
Sprachſtamm diefes Volkes wird überaus willlommen 
fein, und die Dialekte der Albanefen, befonders in den 
Gebirgen, wo ſich dad Urfprüngliche unvermifchter ers 
halten, werden zur Forſchung Stoff geben 1. Bis zur 
Ansmittlung des nähern-Verhältniffes find fi ie für ung 
nur nördliche Graͤnze des Griechenvolks, von dem fie 
an Sprache und Sitte nationell verfchieden waren, 

3. Maͤkedonien hatte mit den Illyriſchen Staͤm⸗ 
men einen Theil der Sprache und die Tracht der Chlamys 
ſowohl als des Haares gemein ?, woraus ganz deut⸗ 
lich erheller, daß die Makedonier zur Illyriſchen Na⸗ 
tion gehoͤrten 3. Indeſſen iſt kein Zweifel, daß Gries 
chen bier Hreinwohner waren. Die Ebnen von Ema⸗ 
thien, der ſchoͤnſte Theil des Landes, waren Sitz der 
Pelasger *, die nach Herodot auch Krefton oberhalb 
Ehaftinite inne hatten, wohin fie aus Theffaliotis ges _ 

Eur 

Y ©..:befonders Pouqueviles Verzeichniß albanefiſcher Worte. 
Val. Thunmanns Geſch. der Europ. Voͤlker ©. 250. 2) · Str. 
- 7.327. a 5) .Illyriſche Worte bei ten Makedoniern: auuddus- 
Silenen in Mated. devadaı illvriſch. dociaus Brodt Mated. —2* 
— bei den Athamanen. Band 1. ©. 254. vgl. Heſych. Pa- 
vipa. '&. die fleißige Sammlung bei Sturz de dial. Mace- 
donica. 4 Juſtin 7,1 - vgl. Aeſch. Taét. 261. “ 


N 
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"Tommen waren T. Daher war die Makebonifche Spra⸗ 
che voll griechifcher Stammmörter. Und daß diefe niche 
etwa durch die hellenifche. oder hellenifirende Königsbys 
naftie hineingefommen find: geht baraus hervor, daß 
viele derſelben Bezeichnungen ber einfachften Begriffe 
waren, die Feine Sprache von einer fremden entlehnt, 
und daraus, daß diefe Worte nicht in ihrer griechifchen 
Form, fondern nach einem. innerlichen Organismmd ums 
gebildet erfcheinen ?, - Man findet im Makedoniſchen 
grammatifche Formen, die gemeinhin aeolifch genannt 
werden ?, manches Arkadiſche + und Theffalifche *; und 
was vielleicht am meiften Aufſchluß verheißt, mehrere 
Worte, die aus bem Griechifchen verfhwunden, fidh 
noch im Latein erhalten haben 8. Zum Dorifchen Dias 
left zeigt fich Feine befondre Verwandtſchaft; daher wir 
Herodots, auch fonft wenig unterfläßte Annahme einer’ 
urfpränglichen Identitaͤt des Dorifchen und Makedniſchen 
(Makedonifchen) Volks auf fich beruhen laſſen. Bet 
Andern heißt Makednos Sohn des Arfadifchen Voͤlkerva⸗ 
ters Lykaon 7, oder Maledon Bruber des Magnes, ober 
Sohn des Aeolos, wie Heſiod und Hellanifos- ange⸗ 


ı) Herod. 1, 57. & sur Stelle Band ı. ©. 444 3).Mpl.. 
3. B. daiverm tödten, davos Tod mit Havsiv, Havaros; zilde 
(2}dwo Homer) mit 294m, adeala für tele, worin 9 eben 
fo feine Afpiration verliert mie ꝙ in xeBalr (Haubet) aggovris für 
6povs (Braue), Bilınnos, Bepevian, Balaxpos U. a. "Auch fällt 
ter der Spiritus asper weg. Evdouesia oder ivdvueria Hausrath 
(Polyb.) mit Verwechfelung von o und u. 3) 8. ©. die.-Namis 
native irnera ur ſ. m. die ſonſt Aeoliſch⸗boeotiſch, Doriſch, auch 
Theffalifh genannt werben. Stun a. O. ©. 28. 3.8 
Gipsdga für Bagudgu. 5) 3.8. zayıw aya bie Anführung 
des Tanos, wie in Theſſalien; waren Leckerſpeiſe, Theffaliich, Ma⸗ 
&edonifch und auch Spartaniſch. 6) 3. B. Bigcof, hirsutus, 
hirtus, yaoxov (Gerte) virgam, Net ilex. Auch der Mangel an 
Aſfpiration bildet einen Vergleichungspunkt. 7) Wpollodor 5, 8, 1. 

q* 


- 


ben *: mannigfache Bemuͤhungen, ben halbgriechifchen 
Volkſtamm mit der übrigen. Nation genealogifch zu vers 
Binden. | 

- 4 &o wie die Makedonier, fo find wohl auch die 
Theſſaler Illyrier, welche eine griechifhe Bevoͤlke⸗ 


rung unterworfen haben, nur daß hier die Zahl der Eins 


manhren geringer, bie Maſſe und Eultur ber Ureinwohs 
ner Ahoywingend war; So kam es, daß bie Theſſaler 
weit, mehr zu Griechen wurben, als ihre nörblicheren 
Stammverwandten, bad namentlich.die Sprache faſt 
daschans.griechifch, und zwar vielleicht. der altepifchen 


‚ähnlicher war, als ein andrer Dialeft. Aber was wir 


als. des. eingewanderten Volkes Eigenthümlichfeit Tennen, 
it nugriechiſch. Die nationale Tracht ?, wozu der flas 
che aund breite Hut Haufia und die Chlamys gehörte, die 
den · beiden Völfern gemein, aber den Briechen Homers 


und noch lange hernach unbekannt war ?, bis man fie in 


Athen als Ritterkleid: annehmlich fand — ift ein genuͤ⸗ 
gendes Beiſpiel. Auch den Gebrauch der Neiterei im 
Kyijege haben ohne Zweifel erft die Theffaler nach Gries’ 
chenland gebracht. Mad aber vielleicht höheres Gewicht 
als die angeführten Neußerlichfeiten hat, ift einerfeits 
der ungeſtuͤme und leidenfchaftlihe Sinn, andrerfeits 
die geiſtige Unbedeutendheit und Armuth derfelben — 
benn die Liebe des reichen Skopadenhauſes zur Kunft 
beweiſt nicht mehr, als die eines Archelaos in Makedo⸗ 


)* Bei Conflant. Porph. de themat. 2, 2. ©. 1455. Sturz 
HM. S. 79. Die Stelle des Heſiod if wohl aus den Eden, und 
fein Grund vorhanden, fie für falih zu halten. Man muß im 
zweiten Berfe vle dow Mayynra Maxedvov 9° Immogapumv leſen. 
2) Die alten Makedoniſchen Münzen geben genau diefelbe, mie die 
Theſſaliſchen. 3) Val. indeß Gerralıxa mrepa bei mehrern Peris 
fogr. mit Didymos bei Ammonios Klaus. Welter davon im 4 
Buy = 
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nien fuͤr das Geſammte. Hiebutch find fie genugſam 
von dem durch die Natur edelgeſchaffnen Stamme der 


Griechen unterſchieden. Wir werden alſo anzunehmen 


bewogen, daß dieſes Volk, welches kurz vor dem Hera⸗ 
klidenzuge aus Thesprotien, und zwar aus der Gegend 
von Ephyra (Kichyros) in die Ebne des Peneios ein⸗ 
wanderte, vorher ſchon aus dem Gebiete ber Jllyriet 
dahin hinabgefommen war. Dagegen koͤnnen freilich 
manche Uebereinflimmnngen in den Sitten der Theffaler 
init den Doriern angeführt werden. So daß ſie ebenfalls 
jene eigenthuͤmlich Doriſche Maͤnnerliebe hatten,iund den 
Geliebten (wie die Spartaner) ’Adras nannten ® ‚daß 
fie ferner die Frauen, gleich den. Doriern, mit dem Nas 
men Herrinnen (Iedomoıvaı) ehrten 2, Indeſſen war ein 
freieres und allzufreies Verhaͤltniß des weiblichen Ge: 
ſchlechts bei allen Illyriern herkoͤmmlich, die ſich darin 
ſchon dem Norden naͤherten 3 Ueberhaupt aber find 
Burch Diefe Wanderungen adedlicher Staͤmme nach Suͤden 
Sitten, Einrichtungen, Verhaͤltniffe unter den Griechen 
verbreitet worden, die dem von Homer dargeſtellten 
Griechenlande völlig Fremd waren. -: 

5 Mie biel Land Illyriſche Voͤlker im Weſten über 
Brietpenfand | gewannen ;- ſchließt man hieraus. - Epeirod 
war ehemald größtentheild von-Pelasgern bewohnt gewe⸗ 
fen‘ *, die Ummwohner von Dodona waren ſolche nach ſich⸗ 
rer Weberlieferung , bie gefammten Thespröter *, Die 
Chaoner , an den Akrokerauniſchen Gebuͤrgen ebenfalls ©, ⸗ 
wie gegenber in n Italien bie Shaner,. Dengtrer unb Deus 


1) Bar. Theofr. 12, 14. mit Alkman bei den Schol. 2) He⸗ 
ſych. deamomwas. vol. Buch 4. 3) Nach Aelian V. ©. 3, 15. die 
Frauen in Illyrien bei Gaſtmahlern und Weingelagen; SHerod. 5. 
18. dad Gegentheil von den Makedoniern. 4) ©. Gtr. 5, zaı, 
6) ©: beſonders Stephan. pi." Egvpa. 6) Alerandros Ephef, 


bei Steph. Byz. Koovia. 
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ketier . Auch find die alten Bauten, Inſtitute, Goͤt⸗ 
terdienfte ber Cpeiroten unverkennbar Pelasgifh. Von 


den Pelaögern aber fegen wir voraus, daß fie Griechen- 


waren und Griechifch rebeten, welche Meinung wir bier 
nur im Vorübergehen mit wenigen Gründen unterflügen 
koͤnnen. Man bedenke, daß alle nachwandernden Stäms 
‚me, Achaeer, Sonier, Dorigr, wie wir befonders von 
dieſen wiffen, nicht ſtark und zahlreich genug waren, um 
eine barbarifche Bevölkerung zu hellenifiren 2, daß mans 
he Gegenden, wie Arkadien und Perrhäbien, fortwähs 


rend pelasgiſch blieben, ohne von Ungriechen bemohnt zu - 


fein, daß die alteften Namen der Griechifchen Orte und 
Sagen zwar andern Epochen der Sprache, aber nicht 
einer andern Sprache angehören, daß endlic) die Webers 
ejnffimmung des Lateinifchen mit dem Griechifchen nur 

durch das Mittelglied des Pelasgiſchen erklärt werden 
fann. — Nun waren aber die Epeirotifchen Völker durch 
Einflüffe, die fie nur von Syrien erhalten haben Fonns 
ten, faft ganz barbarifirt 3, und das Hellenifche Volk 
fing in gefchichtlicher Zeit erft am Ambrafifchen Meers 
Bufen an. Sn fpätern Zeiten war uͤber bie, Hälfte 


1) Niebuhr Roͤm. Gefch. 1. ©. 34. Daher das Dieſſeits und 
Jenſeits vieler Namen, mie Kaulonia (Pouquer. fand Münzen 
KATAONIATAN in Epieos) Pandofia (Juſtin. ı=, 2.), Ache⸗ 
ron, Acherontia u. a. 2) Herodot nennt auch Jonier und Aeos 
lier ehemalige Meicoyovs , weil fie diefe in fich aufgenommen, er 
muß aber ein uerauadeiv nv yAnooav annehmen, weil die Spra⸗ 
che der bei Kreſton und bei Plakia wohnenden Pelasger, vermuthlich 
nur ein alterthuͤmlicher Dialekt, ihm barbariich ſchien. Aeſchylos 
hält fie im Gegenfag der zupßavos für Griechen, “Iner. gıı.. 3) Go 
die Chaoner. nach: Thuf. 2, 80. — Altgriechiſch find im Epirot. 
Dialekt 3. B. ydovnos für dovmos (Maittalte ©. 141.) yrwomu , 
nosco Orlon 42,17. Aomeros Achill. Plut. Pyhrrh 1. (a-Erouas). 
Die Nachricht bei Gtr. 7, 327., dab einige Gegenden zwei Spras 
chen\redeten, gebt gewiß auf, ein Nebeneinanderbefiehen illhriſcher 
und griechlicher Dialekete. , 
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von Aetolien ungriechiſch, ohne Zweifel Jyrifch *, von 
da' drängten fich bie Epeirotifep  illgrifchen Athamanen 
auch in Südtheffalien ein ?, Wanderungen und Raub» _ 
zuͤge, wie fie ſchon in mpthifcher Zeit die Eucheleer 

unternahmen, haben fort und fort Griechenlands aͤchte 
Bevoͤlkerung eingeſchraͤnkt und verdraͤngt. 

6. An den Illyriſchen Stamm gegen Oſten graͤnzten 
bamals außer Pelasgern die Phryger und Thraker. 
Die Phryger waren damals unmittelbare Nachbarn 
der Mafebdonier in Lebäa, bei denen fie Bryger hießen 


"(Bpöyes, Be%yor, Boiyes) ?, fie wohnten am fchneeigen 


Bermiod, wo die fabelhaften Rofengärten bed König Wis 
Das lagen, in denen der weife Seilenos luſtwandelnd ges 
fangen wurde, wie Die anmuthige Sage meldet. Auch 
kaͤmpften fie von hier, wie die Telegonie bed Eugammon 
erzählte +, mit ben Thesprotern yon Epeiros. Nicht 


weit entfernt faßen die Mygdoner, die naͤchſten Ver⸗ 


wandten der Phryger. Nach Xanthos wanderte dieſes 
Volk erſt in den Troiſchen Zeiten nach Aſien hinüber *. 
Uber theils beginnt Die Kretiſche Sage mit Goͤtterdien⸗ 
fien und Mythen, die nach den Älteften Zeugniffen von 
Phrygern aus Aſien abflammten 9, und dann werben 
die Armenier, entfhiedene Stammverwanbte der Phrys 
ger 7, als ein in ihren Sitzen uralted Volk betrachtet, 
Mir werden und daher begnügen, bdenfelben Menfchens 


ı) Polyb. 17, 5,8 2) Band 1. ©. 255 3) Nah Hes 
ſych if Bodavs (Begexuprios) daſſelbe Wort wie Zovk, Bruges 
ſagte auch Ennius und, wie ed fcheint, M. Brutus (Plutarch 
Brut: 45) 4) Proklos Chreſtomathie. Briger oder Phryger in 
der Gegend von Dyrrhachion. Appian Buͤrgerkr. 2,59. 5) Bel 
Creuzer Fragm, histor, ©. 171, Strabo 14, 608. vgl. Konoh 
bei Phot, 2. 6) ©. darüber befonders Hoecks Kreta. 7) Nach 
der gewoͤhnlichen Meinung Koloniften derfelden. Herod. 7, 73. Eu⸗ 
doxos bei GStepb. “Aonevia. vgl. Heeren de linguarum Asiat. in 
Persarum imp. coguatione. Commentat. Gotting. 13. 


% 
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ſtamm in Armenien, Vorderaſien, am Bermios anzu⸗ 
erkennen, ohne den einen Zweig vom andern ableiten 
zu wollen. Es haben ſich in dem Landſtriche zwiſchen 
Illyrien und Aſien, einer wahren Heerſtraße alter 
Mölferwanderungen, verfihiedene Nationen von verſchie⸗ 
denen Seiten durcheinander gedrängt uud ineinander 
gefchoben, fo daß frühere Eontinuifät leicht aufgehoben 
werben konnte. Bür den Zufammenhang bed Phrygis 
fchen Volkes mit andern find die Spuren feiner Spra⸗ 


che die wichtigfte Urkunde. Es wußten aber die Sprach: - 


gelehrten zu Platons Zeit wohl, daß viele Stamms 

ı wörter bes Griechifchen fich auch mit geringer Veraͤn⸗ 
derung im Phrygifchen fanden, wie ILöp,' Tdop, 
Ksoy *; und wenn dad Armenifche noch jegt im Innern 
Bau bedeutende Aehnlichkeit mit dem Griechifchen zeigt, 
muß dies auf biefelbe Grundverwandtfchaft zurüds 
geführt werben. Indeſſen haben fich die Phryger in 
fen ohne Zweifel mannigfach mit Syrern gemifcht, 


bie. nicht blos jenſeits bes Halys, fondern auch dieſſeits | 


in Lykaonien ꝰ und bis Lykien ® faßen, und daher gar 


1) Plato Krathl. 410 a. Merkwuͤrdig ik, daß die Worte 


. auch im Deutſchen find. Mög Ik nad) den Grundfägen des ueber⸗ 


gangs (ſ. Grimms vorteeflliche Grammatik ©. 584. zweite Ausg 


althocddentich Viuri, plattb. Fur. Kiow canis Hund (die Zufuͤgung 
des db iR wig in Mer, Mas — phrygiſch der Mond, vgl. Heſoch 
vo) Miv — Mahnd, Mond). "Tip, althochd. wazar, plattd. 
water; das Dieamma iſt noch in der dchten phrygiſchen Form 
Bidv, „welches zugleich wegen alter Nachbarichaft makedoniſch und 
orphiſch, (f Neantp. Kyziken. bei Klem. Aler. Strom. 6. ©. 673- 
‘ Sablondty de lingua Phrygia ©. 76.) u. bald Waſſer, bald Luft 
Aberſetzt wird. Endlich zeigt die Phrygiſche Inſchriſt bei Walpole, 
beſonders die Worte MIAAI AAFAPTABI FANAKTEI, 


aberraſchende Aehnlichkeit In Flexion und Wurzeln mit dem Gries 


iſchen. =) ©. Jablonsky de lingua Lycaon. Opusc. 5. ©. 
19 6) wenn ber Epiker Choerilos in ber befannten Stelle 
von kokiſchen Solymern ſprach. 
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Manches in Sprache und Religion von dieſen augenoms 
men?. Das Enthufiaftifche jedoch und Orgiaftifche des 
Eultus hatten. fie ſicher von jeher; 'e8 war ihmen gemein 


‚mit ben naͤchſten Nachbarn, den Xhrafern; den eigentli⸗ 


chen Angriechen ſcheint es faſt ganz fremb gewefen zu 
fein. 

7. Die Thraker welche i in Pierien am Olympos 
ſaßen, und von da an den Helikon hinabgekommen wax 
ren',. find als Urheber ber Dionyſos⸗- und Muſenvereh⸗ 
san, als Wäter ber.griedyifchen Poefie, dürfen wie 
fagen 2, für die Eulturgefchichte ein höchft bedeutendes 
Bolt; Mir mäffen von diefen vorausſetzen, daß fie eine 
der. Griechifchen fehr ähnliche Sprache rebeten, : weil fie 
fonft ohne bedeutende Einwirkung geblieben waͤren. 
Ihre⸗Wurzel hatten fie. zwar: wohl in dem fpäter fo ges 
sionmten Thrakia, wo die Beffer anrPangacen das Dras 
kel · des Dionyſos "verwalteten. Aber ob. mit. ihnen ber 


‚ganze:große Volkſtamm, Ebonen, Odomanten, Obryfen,. 


Tresen. ſ. w., ohne weitere: Frage als ibehtifch afıges 


“ mömmen werben dürfe, ober ob nicht vielinchoc diele 


Busch harbariſchen Mationen.3 nur durch Die Grie⸗ 


chen der allgemeinen und fräßer ſchon befkmitän Nameun 


erhalden haben, laſſen wir dahin geſtellt. Zwiſchen bieſe 
Wölter sabex: Hat ſich beſonderb der Paiohifche. Stamm 
eingeſchoben, welcher durch eine uralte Wuanderung: der 


Zeufrer mit den Myſern heruͤbergelkemment war; zu ihm 
sin hl 


* — a. ie. ot .. , 

| N) 2. & —— ein "Germapproditiihre Gott. (Befoo) y "on 
Datzonz ber Name Mon (Aktien. 245.624), Buiduv: Kanig (Hef. 
Su: Dd.. 191, 6. Bo Baly von Baal, Herr u. m. 8) ©. 
VBand % 8579-39. . 1: Die Sprarhfpuren -find ſehr vom 
KBrsechiichen "entfernt, wie das ‚hAgfie: vorfemmende ‚Ania, Pesa, 
Stabt, Eile Wein, mirvysß bag. Schol. Apoll. ı, 935 u. a. m. 
4): sed. 5,13. 2, 20. 25. Wal, Hellanik. a. D. mo su ſchreiben: 


&p’ ou vıv Maxedovss —* növor Heea a vows söre 0i- 
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. gehörten die Pelagonen am Axios, die auch nach Theſ⸗ 
falten vordrangen, wie unten näher nachgewiefen werben 
wird. Don den Teufrern aber wiffen wir fonft nichts, 
als daß ſie mit (Pelasgifchen) Dardanern zufammen ben 
Zroifchen Staat bildeten , beffen Sprache dem Griedhi- 
fchen wohl verwandt, vom Phrygifchen verfchieden war 7. 
| 8. Der oben bezeichnete Gebirgsbezirk ift es nun 
weiter, in welchem der Urfprung ber Voͤlkerſtaͤmme zu 
fuchen ift, die in ben heroifchen Mythologie ald-die herr⸗ 
fchenden und gewaltigen, und überall im Gegenſatze einer 
früheren Urbevölferung auftreten. Es find die nach 
meinem Dafuͤrhalten nichts, als noͤrdlichere Zweige der 
griechifchen Nation, welche fich über die fädlicheren ge⸗ 
worfen und ſie unterjocht haben. Das aͤlteſte Vaterland 
der eigentlichen Hellenen, die in der Mythologie nur 
einen Heinen Stamm in Phthia bezeichnen 2, lag nach 
Ayiftoteled, in Epeirod um Dodona, deffen Gott Achil⸗ 
leus als. den urväterlihen Schirmer feiner Familie aus 
fleht. Wahrfcheinlich waren die Achaeer, das herrs 
-fnende Volk fowohl Theffaliend als’ bes Peloponnes in 
mptbifeher Zeit, gleichen Stammes und Urfprungs wit 
jenem, Die Minyer, Phlegyer, Lapithen, Aeoler zu 
Korinth und Salmone wurzeln in den Gegenden oberhalb 
Mierien an Makedoniens Gränzen, wo dad aͤlteſte Orcho⸗ 
menos, Minya, Salmonia oder Halmopia liegen 3. 


xovvres. Dies gebt indeß wohl auf die Sage, wonach die Myſer 
‚(wie die Thyner u. Andre) aus Thrake nach Aſien gefommen,” nad 


Str. und Plin. 5, 32, 4. 


1) Hymn. Som. auf lipbeod. V. 113. 9) Aeginet, p. 12.155. 
vol. noch Phavorin Axccove apkmom ©. 144. Gie lagen wahr⸗ 
feheintich fudtee noch In den Moloſſern, die fuͤr @riechen galten. 
Herod. 6, 127. 3) ©. Vaud 1. ©. 139. 248 ff. Zwar laͤugnet 
Buttmann über die Minyae (Berl. Akad. 1820. ©. ı3.) die Exi⸗ 
ſtenz diefee Orte, allein unter den von mis angeführten Stellen 


find mehrere gang entſcheidende. . _ 
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Nicht mehr nachweisbar find die Jonier in ihren noͤrd⸗ 
liheren Wohnſitzen, fondern erfcheinen urplöglich wie 
vom Himmel gefallen in Attifa und Negialen: inbeflen 
find auch dieſe Feineswegs mit den Urbewohnern biefer 
Gegenden identifh, und ‚mögen fich von irgend: einem 
nörblicheren, wahrfcheinlich achaeiſchen Stamme Josges 
löst Haben . Die Dorier endlich finden mir in alten 
Eugen und Gedichten an dem einen Ende jener oben bes 
zeichneten Gebirgskette, nämlich am Olympos , feßhaft; 
aber es ift wahrfcheinlich, daß fie früher am andern noͤrd⸗ 
licheren Ende, an ber äußerfien Gränge der Griechifchen 
Melt, faßen. - 

9,.Mie richten unfern Blick auf die Hylleer 
(TAdeis, "IARoı), welche am bezeichneten Orte, an den 
Akrokeraunien nuͤmlich, unterhalb der Bulinen-2 und 
Encheleer wohnten, und auch dem Hpllifchen Hafen von 
Korkyra den Namen gegeben hatten ?. Ihr Land wird 
ald eine große Halbinfel mit 15 Städten befchrieben, 
Die: wohl meift nur gefabelt And, Nun heißt aber der 
erſte der; drei Dorifchen Stämme uͤberall Hylleis, und 
die Homonymie mit den Wolke läßt die. Vermuthung des 


2) Nach ber Genealogie aus den Eden — Doros, Zuthos 
(davon Achaess und Yon) Aeolos; Tzetz. Luk. 284. ° Die Genealo⸗ 
sie bei Eurip. Ion 1608., Zuthos als Vater von Jen, Doros, 
Achaeos, if febon durch Atheniiche Eigenliebe entſtellt. Jene Stelle 
der Eden aber, wenn auch im poetifchen Gewand, giebt immer ein 
unbefangneres Zeugniß, als Herodot, der bie Jonier als Ureinwoh⸗ 
ner: betrachtet. 2) ©. befonders Skylax ©. 7. Voſſ. Ob Byllis, 
Buliones von “TARA u. f. w. weſentlich verfchieden if, weile ich. 
3) ©. zum folgenden Apollon. 4, 521 ıe. Gchol. zur Stelle und 
zu V. 1125. 1249. beſonders Stephan. Byu. "TAlels aus Apollo⸗ 
dor (Heyne ©. 434) Skylax a. O. Skymnos Eh. 404. aus Tis 
maeo$ (Ergm..ı2ı Goͤller) und Eratoſthenes. Euſt. zu Dion. p. 
V. 386. Etymol. M. 776, 39. wo fie Zövos Keirıxov beißen. 
vgl. Gchoenemann Geogr. Argon. p. 55. 
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Urfprungs von:da auffommen. Diefe gewinnt an Wahrs 
fcheintichkeit durch die Behauptung ber Alten: jene Hyl⸗ 
leer feien eigentlich Hellenen; welches ben oben aufs 
geftellten Thatſachen völlig analog if. Sie wird fafl 
zur Gewißheit dadurch, daß diefe Hylleer ebenfo wie die 
Doriſchen von einem Sohne des Herakles, den er mit 
der Melite, Aegaeos Tochter, gezeugt habe ", hergelei: 
werden; auch herrfchte in dieſen Gegenden wirklich alte 
SHeraklesdienft 2 — und daburch, daß der den Doriern 
nationale Eultus des Apollon auch bei ben Hylleern fich in 
dunklen Spuren erhalten hatte, indem fie nach der Sage 
einen Dreifuß als Zeichen unverleglicher Helligkeit in 
unterirdifehem Gemache bargen. Ein foldhes Zufammens 
treffen berechtigt uns zu dem Schluffe, daß mwenigftens 
ein Theil de3 Dorifchen Volles von Diefen Außerften ber 
Hellmen abſtammt: wie viel dadurch’ in den dlteften 
Mythen deffelben fi) erflärt, wird unten gezeigt 
werden. rn 
10. Hier Eünnten wir die oben angefändigte' Bes 
trachtung fließen, wenn nicht: die — freilich fehr ans 
ſpruchsvolle — Frage ‚einige Antwort verdiente: wie 
man fih das nationale Verhaͤltniß jener nördlicheren 
Einwohner zu den Ureinwohnern, wie überhaupt ber 
sriechifchen Voͤlkerſtaͤmme untereinander zu denken babe? 
Das Nachdenken darüber koͤmmt immer ‘wieder auf’ jene 


1) Panyaſis fcheimt nach Schol. Apoll. 4, 1149. von beiden 
Hyllos gefpemhen zu haben, dem Gohn der Melite und dem ber 
Deianeira. val. Schol. Soph. Trachin. 54. Valeſ. zu Harpofe. 
©. 186. Nicht Bang unwahrſcheinlich hat Raoul⸗Rochette =. ©. 
380 bel Schel. Pind. P. 1. v. ı20. "TAdas, de EBaolksvos tuv mrep) 
env Irallay oranooseas — "Ilivplav (Hemfterbuis Oryallar) vor 
geſchlagen. 2) 8. B. in Dyrrhachion Appian Buͤrgerkr. 2, 
39. Chriſtodor. in Anal. Brunk. 2. ©. 472. 


b 
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Pelasger zuruͤck, die wenn auch nicht Aberall im alten 
Griechenland — denn die Sage unterfcheibet viele Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme fo von ihnen, daß nie Werwechfelung Statt 
findet © — boch faft immer da erfcheinen, wo frühe 
Zanbescultur, uralte Nieberlaffungen, bebeutfame und 
vorzuͤglich heilige Culte fich finden, And zwar mäflen 
wir son ben meiften ber alten Goͤtterdienſte Griechen« 
Bnds fagen, daß fie diefem Stamme ihren Urſprung 
verdankten. Zeus und Dipne von Dodona; Zeus und 
Hera von Argos, Hephaeſtos und Athena, Demeter und 
Kora, der Arkadiſche Hermes und die Artemis Arkas 
diens, Kadmos und die Kabiren koͤnnen nach) der Weife 
geregelter Forſchung auf keinen andern zurädgeführt 
werben. Wir müflen alfo jenem Volke eine produktive 
Fülle im Erzeugen und jugleich eine noch nicht erftarrte 
Lebendigkeit im Metamorphofiren des religiüfen Lebens 
beifchreiben, fo daß fich diefelbe Grundbildung an vers. 
fhiednen Orten anders entwickelte, befonders dadurch, 
daß Theile des Ganzen einfeitig feftgehalten wurden, ans 
Dre verloren gingen, Auch erkennen wir an vielen Stel⸗ 
len die. durchgehende Einheit jener Götterdienfte; es 
Außert fih in Symbolen, Namen, Gebräuchen, Sagen 
überall eine verwandte Empfindungsweife.und Eefuͤhls⸗ 
richtung; das hineinwirfende Phrygifche und Thrafifche 
wie im Kretifchen Zeus und im Dionyfos fondert ſich 
feicht davon; Die Phoenikifche und befonders Aegyptiſche 
Religion liegen fern ab, faft unbelannt, wo fie fie. auch 


ı) Beſonders die unter fich zufammenhängende Kette von Yes 


tolern — Epeern — Lokrern (von deren Derwanhtichaft |. Boeckh 


zu Pind. D..9, 61. ©. 191.) — Lelegern (Hefiod. bei Str. 7. 
©. 322.) und wenn diefe, wie mehrere fagen, mit der Kariſchen 
Nation eins find, zu der wieder die Puder und ein Theil der Dips 
fer gehoͤrt: fo würden wir einen fehr ausgedehnten Volksſtamm 
darin ſehen. | 
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in ihrer Nähe hatten, in ihrem Kern unverftänblich, 
wenn fie fie kannten, im Geifte widerfirebend , wenn fie 
fie veritanden. Im Ganzen zeigen fich die Peladgifchen 
Bötterdienfte als einer naiven Naturreligion angehdrig, 
bie fich mit Leichtigkeit um die verfchiebnen Geftaltungen 
der befondern Natur legt, und an Träftigen und energis 
ſchen Bezeichnungen’ tiefer und lebendiger Gefühle eine | 
überfchwengliche Fälle hat. 

11. Die Götterdienfte der nörblichen Stämme das 
gegen, bie man ald Hellenen ben Peladgern entgegen 
fest, haben fehr frühzeitig eine mehr ethifche Wendung 
genommen, wozu bie äußern Verhältniffe derfelben fürs 
berlich waren. Das heroifche Leben, welches Feine Fas 
bel, die Richtung auf Kraftäußerung und That, bie 
Abneigung gegen jene harmloſe Naturbefchäftigung, wel: 
he in dieſen Stämmen unverkennbar, mußte andre 
Keime urfprünglicher religiöfer Empfindung aufziehn und 
zeitigen.. Daher der Zeus Hellanios des Aeakos, der 
Laphyſtios des Athamas, enbli der Dorifche, deſſen 


Sohn, Prophet, Kämpfer Apollon ift, bei weitem mehr _. 


"Darftellungen geiftiger MWeltordnung in alterthümlicher 
Meife find, als irgend fchaffende Naturgewalten. In⸗ 
deffen wird damit nicht geläugnet, daß ruͤckwaͤrts eine 
Zeit liege, in ber auch diefe Richtungen noch ungetrennt - 

gewefen. So läßt es fich felbft darthun, baß der Apol- 
Ion Lykeios der Dorier ganz Ähnliche Ideen ausfpricht 
ald der Zeus Lykaͤes der Arfader, obgleich beide ſich 
ganz abgefondert entwicfelt haben, So find auch alt= 
Arkabifche und Dorifche Sitten in den Grundzügen aͤhn⸗ 
lid, Dad Gemeinfame ift ſchon hier nur durch Verglei⸗ 
Hung zu gewinnen; die Weberlieferung giebt gleich im 


erften Unfange eine Anzahl völlig geſchiedner Individua⸗ 


litäten in jeder Gattung, ohne die Frage zu löfen, wie 
diefe fich fo gefondert. Denn erft nach der Sonderung - 


verbanden fich diefe Sndividnalitäten wieber zu einem 
"" Ganzen , indem im Cultus fomohl als durch bie Dichter 
neue von ben frähern oft grundverſchiedne Verhaͤltniffe 
beſtimmt wurden, 

12. Die Sprache des griechifchen Urſtamms (neben 
der Religion die Altefle Urkunde der Gefchichte) muß, 
wenn man aus innerer Confequenz , Dialeftifchen Spu⸗ 
ren, und ber Dergleichung des Lateinifchen argumentirt, 
einen hoͤchſt Eunftreichen Organismus flarfen und bebeutens 

der Flezionen und Kormationen gehabt haben, ben bie 
ſpaͤtere griechifche oft fehr abfchliff; in der älteften Zeit 
galt Schärfe und Präcifion in Angabe der Stamm: wis 
der Beugungslaute nody höher als die Leichtigfeit der 
Ausſprache. Wo fich die alte Zunge erhalten hatte, 
mochte fie den Spätern rauh und fremdtönend vorkom⸗ 
‚men; beren Sprache auch gegen bad Lateinifche in vieler 
Art verzärtelt war. Uber bie Eigenheiten bes ächt Doris 
ſchen Dialekts, welche ſich wahrfcheinlich auch zum Theil 
im Yetolifchen zeigten, find da, wo fie nicht bloß aus treuer 
Bewahrung des Alterthümlichen hervorgegangen find, 
wirkliche Ausweichungen aus der Urfprache, und-finden 
ſich daher nicht im Latein, fie tragen, wenn ich fo ſa⸗ 
gen darf, einen nördlichen Charalter '. Es Tann wohl 
feinem andern Umftand ald Einwanderungen, und be: 
fonders ber Dorifchen, beigefchrieben merden, daß ber 
Artikel, deffen dad Latein und der epifche Dialekt ent⸗ 
behrt, eintrat, bie Einführung deſſelben ift faft wie in 
. den romanifchen Spraden ald Zeichen einer großen Ums 
wälzung anzufehen. Die Eigenthümlichkeit des Dorifchen 
Dialefts muß im Ganzen fchon in ben Zahrhunderten 


ı) Merkwuͤrdig, daß die Masculin s Endungen auf E, der 
Spir. afper zwifhen Vokalen mitten im Stammmort fich gerade 
auch im Deutichen finden. 


der Wanderungen ftatt gefunden haben, weil.ed ſich 
fonft nicht erklären läßt, wie ganz eigenthämliche For⸗ 
men des Dorismus Kreta mit Argos, Sparta gemein 
find; fo wie auch die Dialekte, die man als Unterab- 
theilungen der Heolifhen Mundart zu betrachten gewohnt 
ift, damals ſchon eriftirt haben müflen, da die Lesbis 
ſche Mundart der Boeotifchen aus feinem andern Grunde 
am nächften kommt, als weil damals Boeoter nach Lesr 
bo8 wanderten. Der Sonifche Dialekt dagegen wirb in 
feinen Befonderheiten wohl nur als eine im weichen Rlis - 
ma Aſiens unter afiatifchen Einflüffen gebildete Munds 
art anzufehn fein, als eine Verweichlichung und Entars 
tang * — da der zunächft verwandte Attifche Stamm in 
feiner. Sprache nur geringe Spuren dabon zeigt. Aber 
bie Entſtehung des, Attifchen Dialekte ift überhaupt ſehr 
räthfelhaft, da nicht anzunehmen ift, daß eine Gemeine 
von funfzehritaufend Männern von Anfang an eitte bon 
den übrigen Griechen ſo fehr verfchiebne Mundart ger 
redet; ohne Zweifel hängt feine Bildung weit mehr von 
der Schrift ab, und es find Bewußtfein und Reflexion 
und freie Wahl zwifchen fehon vorhanden Formen im 
Attifehen Dialekt weit thätiger gemefen, als in allen 
übrigen, - Der Verfaffer verheißt, genauere und ſpe⸗ 
ciellere Unterfuchungen d der Art in der zweiten. Beilage 


anzuknuͤpfen. — 


r) Die Alten ſagen dfter, daß die Jonier in Aſien Avanvar- 
vo sis dsalderov vo narosoy. Hephaeſtion Gaisf. G.234. 
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Aeußere Geſchichte des Dorifchen Stammes. 
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1. ©. alten Zeiten waren Dorier und Jonier die 
geſonderten Hauptſtaͤmme der Nation, dieſe Pelasgi⸗ 
ſchen, jene Helleniſchen Geſchlechts, dieſe ein -ureinz 
wohnendes, jene ein vielgewandertes Voll. Dem uns 
ter Denfalions Herrfchaft bewohnten fie Phthiotis; 
unter Doros Hellens Sohn das Land am Dffa-und 
Dlympos, fo Heſtiaeotis heißt.. Da fie aber aus He: 
flineotiö von den Kabmeern vertrieben wurden, wohns 
ten fie am Pindos und hießen das Makedniſche Volk, 
Bon da wanderten fie wieder nach Oryopis 4 und da 
ſie von Dryopis nach dem Peloponnes gezogen, wur⸗ | 
den fie der Dorifhe Volkſtamm genannt” ?, 

Niemand wirb biefe zufamenhängende Darftellung 
als unmittelbar aus alter Weberlieferung fließend an⸗ 
fehn: fie kann und nur gelten als ein. eigner wiflens 


1) Herod. 1, s6. behandelt von Galmaf. de lingua hellen. 
p- 276. und in der Hist. de l’Ac. dea.Insc. T. 35. p. 11— 28. 
Del. 8, 43- Eovres Aorpınov rs xal Maxsdvovr Eivos 2E "Epevsov j 
re za) Ilivdov nal 75 Apvomidos vorara ogumdirres. . 


II. 
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(aftlier Verſuch des Waters der Gef ichte, ver⸗ 
ſchiedne Sagen und Ueberlieferungen aneinänder zu reis 
ben und an ordnen; auch iſt nicht ſchwer, die dieſer 
Verbindung zum Grunde liegenden Schluͤſſe aufzufin⸗ 
den und zu pruͤfen. Die Dorier ſind die aͤchten Hel⸗ 
lenen, ſagt Herodot, weil ſie damals als ſolche wirk⸗ 
lich angrfannt wurden !. Nun iſt aber Hellen Sohn 
bes Deukalion, welcher in Phthia berrfehte, und das 
alte Hellas felbft in Phthia; darum — fchließt er — 
wohnten die Dorier vor alten Tagen in biefer Land⸗ 
ſchaft. Herodot überfah, daß die mythifchen Hellenen, 
ein Feiner Volkſtamm in Phthia, ganz andre Helden⸗ 
fagen und Stammperbindungen haben, als bie Dorier, 
und im beroifhen Mythus ſich durchaus Feine Spur 
von naher Verwandtfchaft beider zeigt. Dies befeitigt, 
koͤmmen wir zur zweiten Angabe, die ganz den Stems 
pel alter Tradition trägt: Doros habe am Olymp 
und Oſſa gewohnt. Hier alfo knuͤpft ſich bie 
wirkliche Erinnerung wieder an, nachdem fie uns in 
fehr dunfeln Worten wie unbewußt von ben Urfigen 
der Dorier an den Afroferaunien gefprochen hatte. 
Das Dlyinposgebirge, die Scheide der Völker, deffen 
in den Himmel ragende Kuppe noch jekt die Umwoh⸗ 
ner das himmlifhe Haus nennen, ift auch ber Punct, 
auf welchem bie Dorier zuerſt in Griechenland auf⸗ 
treten. 


Fe 


2. Der Gebirgskeffel, welcher fpäter Theffalien 
hieß, wird gegen Abend vom Pindos, gegen Mittag 
vom Othrys ‚ nach Morgen vom Pelion und Oſſa, in 


ı) 'So nennt fgar Pindar DL. 8, 30. die Myrmidonen 40- 


euzus Ands, wie ich glaube, nur um fie als Hellenen andern Stdms 


men entgegen zu ſetzen. 


m 
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Mitternacht vom Olymp eingefaßt, unter: weldhen Nas 


men ältere Scheiftfieller, wie Herodot, auch die Berge ' 


fette inbegreifen, die man fpäter (wahrſcheinlich illy⸗ 
rifch) die Kambunifche nannte. Die Rinne bed Peneios 
liegt fo, daß fie die ebnen Striche gegen Mittag, das 
alte Argos Pelasgikon, von den bergigern gegen Mitter⸗ 
nacht fondert; fie Durchbricht gegen Nordoft ben Kamm 
ber Höhen, indem fie Offa von Olympos trennt. Der 
Fluß fchneidet auch hier, nach einem Naturgeſetze, näher 
an den mächtigeren Maſſen des Dlymposgebirges hin ?. 
fo daß ber Pfad an der Seite des lehneren und durch⸗ 
brochneren Offa gebt. Diefe Thalfchlucht hieß mit 
einem alten Gattungenamen Tempena, ift dfter dichtes 
rifch gefchildert, felten für die Molksgefchichte genugfam 
betrachtet 2, 

Bor dem Eingange in ben Paß durchwandert man 
eine Fleine runde Thalebene von anmuthiger Umgebung, an 
beren Ende zur linken Seite, wo die Berge fich von bei⸗ 
den Seiten nähern, die alte Sefte Gonnos (Gonnoi) 
lag, hundert und fechzig Stadien entfernt von Pariffa, 
der Hauptſtadt der Ebene 2). Bon da fchließen die 
Berge immer mehr zufammen, bis fie in zwei hohen 
Felfenmauern einander gegenüber treten und einen 
Schlund bilden, in dem an manchen Stellen ‚nur bie 
Kunſt einen Fahrweg längs des Fluffes gehauen hat. ‚gu 


ı) Olvmp if nach Bernouille 1017 Toiſes, 6501 engl. F., 


Oſſa nach Dodw. gegen sooo. 2) Getreuer als Aelian und Bar⸗ 
thelemy beſchreiben das Thal Bartholdy, Bruchſt. zur Kentniß Gr. 
©. 119. Clarke Trav. P. 2. sct. 3. p. 273. Hawkins in Wals 
pole’3 Memoirs p. 528. Holland Albania p- 291. Dodwell Trarv. 
T. ı. p. 208. Pouqueville T. 3. c. 73. — Don den Alten bes 


fcheieb Theopomp Delswr, 9. Tempe genau, f. Theon Gopb:. Pro-. 


gymn. 2. ©. ı9. Brommel in Creuzers Meletem. 3. ©. 141, 6. 

8) ‘xx m. p. in ipsis faucibus saltus, Piy. aus Polyb. 18, 10, 2. 

an der Seite. bes Diomp (©. 20.) . Meletios nennt bier ein Goniga. 
| 2* 


der Mitte deſſelben liegt jet auf einem Fühnen Vorſprung 
des Oſſa eine Feſtung von römifcher Konftruction, Ho⸗ 
raͤo⸗ Eaftro genannt, fie deckt zugleich eine Seiten: 
fchlucht dieſes Gebirge; auf demſelben Flecke ſtand 
wahrſcheinlich einſt das Bollwerk Gonnokondylon, 
ben die Thalwende ben Namen gegeben zu haben fcheint ?, 
Nicht weit davon ift die engſte Stelle des Bergthors 
kaum hundert Fuß breit, welche nach einer Infchrift 2. . 
Caſſius Longin, Proconful unter Caeſar, verfohanzte; 
aber ſchon vorher mochten hier wenige Bewaffnete einer 
bedeutenden Schnar dad. Vorbringen wehren, Diefe 
Gegend ift nichts weniger als anmuthig und lieblich zu 
nennen, .. vielmehr von einer furchtbaren MWildheit, bie 
fentrecht gefpaltenen Felſenmaſſen von gleicher Steinart 
erfcheinen wie auseinander gefprengt, meif nackt und 
kahl; die Schwärze bes Schatten in der Tiefe und der 
dumpfe Wiederhall vermehren. das Düflre des Eins 
drucks; unten fprubelt der weißlichgefärbte (&pyvpddıvog) 
Deneios, Nicht weit von jener fchmalen Stelle öffnet 
fih die Enge gegen das Meer, welchem Peneigs ver- 
fumpfend zufließt, von hier überfchaut man bie lachende 
Landfchaft Pierien an der öftlichen und äußeren Seite 
des Olymp, namentlich die Ebnen von Phila, Herakleion 
und Leibethron, welche weiter in die untern Gegenden 
Makedoniens führen, 

3. Dies ift die einzige Verbindungsſtraße Theſſaliens 
mit den Nordgegenden, welche uͤberall im Thale fort⸗ 
fuͤhrt; alle andern ſind Bergwege. So die andre Straße 
nach Makedonien, der Olympiſche Paß (doBoAn Odvu- 
x) 2. Auch dieſe geht von der ſtarkverſchauzten Fe⸗ 
ſtung Gonnos aus, dem Schluͤſſel des Landes gegen 
Norden, und zieht ſich dann an der innern Seite des 


1) Bil. 59, 26. 2) Herod. 7, 128. 175: - 


— 


Olympos bis zu den Städten Azoron und Doliche? 


Zwiſchen dieſen beiden Orten iſt ein Dreiweg *°; - Die 
Hauptſtraße ſteigt in noͤrdlicher Richtung Aber Die Höhe 
ber Kambuniſchen Gebirge nach dem Makedoniſchen Hoch? 
lande hinuͤber; Rerxes ließ hier-die Wälder lichten, am 
vn Kriegsheere Durchzug zu ſchaffen, welches die 

riechen auf dem ebneren Wege durch-Pierien und Tempe 
erwartet hatten, oft zogen ˖ in den Römerfriegen bebeue 
tende Here den Weg 2. ber von dem bezeichneten: 
Scheidepunkte rechtsab gingen zwei befehwerliche Berg⸗ 


wege über bie Höhen bes Olymp zur Verbindung Nord⸗ 


theffaliens mit Plerien. Durch den einen umging man 


ben Tempepaß; denn er führte über die Feſte Lapa⸗ 


thus im Norden dieſer Schlucht ?, und bei bem klei⸗ 
nen See Askurias vorbei, :-von wo man nad) dem 96 
Stadien. entfernten Diem’ :an ber Meereskuͤſte hinab 
fhaut,.-daun in bie Pierifche: Ebne hinunter, Aber 
wichtiger ift uns der andre nördlicher gerichtete ımb 
über den hohen Rüden des Olympos gelegte Weg, wo 
das Caſtell Petra und der Tempel bes PhHzthiſchen 


Apolton „ gewoͤhnlich Pythion genannt, nebftreinen 


gleichnamigen Stäbtchen lagen *, beffen Höhe Renage⸗ 


ras nach geometrifcher mieſicg auf 6096 griech. * 


1) ei. 4, 6. Polyb. 28, 11.1. Atpglöe nerafs wal o- 
Mn 2) "Außer Herodot ſ. Liv. 42, 2. und Blut. Hemit. 9. 
5) Ueber die Lage val. Liv. 44, 2. und 6. 4) Ivdiov Ardlm- 
wor ‚600% ,' 76 Mibsortxol nv Mirgov. Mut. Aem. "18: Eymmouru 
obôcovr) t Petra Bis. 44, 2. 32. 36. 42, 53. Daß ęes mur Ei 
Pythion in dieſer Gegend gab, lehrt die genaue Analvſe der Märs 
fche. Mannert has 7 G.620.563. Pythion an ;den Paß duch die Kam⸗ 
buntichen Gebirge «jett über Aleflon ued, Sarvitza) gefeht, von dem 
es ganz rechtsab liegt. Seine. Meinung widerlegen Liu. 44, 2. 
and Put. a D. Del. Steph. B:sv..IZvbior,, IIvßseis 04 «ob Ie- 
Osov oiouvres, dv. Anoldumwos vegov- dors, und f.v, Balia. 


\ 


- 


beflimmt hatte ı., Mon bdiefem Punkte flieg man nun 
entweder einen. Gebirgsfteig zur Kuͤſte nach, Herakleion 
und Phila im Pierien herab, oder man 309 den Kamm 
bed, Olympos entlang auf fehr befchwerlichen und ges 
. öhrlicher Wegen in das obere Makedonien hinein 2. 

9: Dieſe -Bergwege. und. Schluchten hat Fein neuerer 
Keifender betreten, aber ihre Lage aus den Alten zıf 
entshthfeln, war für.unfern Gegenftand nicht unwich⸗ 
tig. .. ‚Nicht bloß Perfeus and Aemilius Paulus kaͤmpf⸗ 
ten bier. am das Schickſal Makedoniens, fondern au 
die althelleniſchen Helbenvölfer um den Beſitz des 
fruchtbaren Theffaliend. Es war eine Zeit, ba durch 
biefe ‚Pforten die: Voͤlker hinabdrängten, Denen bie 
fchönften. Theile ‚Griechenlands zufallen ſollten; hier 
mußte jeder, Fortfchxitt mit Mühe errungen werben, 
in dieſem allerfihiwerften Kriege flählten fich die Söhne 
des Gebirgs. Bon: ben, unzähligen Burgen, wels' 
che in dieſen Gegenden jeden wichtigen Punkt decken, 
moͤchten die meiſten wohl ſchon in ſehr alter Zeit erbaut 
fein, So vertheidigen.drei I bein Olympiſchen Bergpaß, 
ober den Weg non Gomos nach Azoron und Doliche, 
welche beiden Orte nebft dem dritten Pythion auf ber 
Hoͤhe unter dem Namen der Tripolis Pelagonia 
inbegriffen werben *, 

4. Uber wenn in ben höhern Gegenden im Vorlande 
gegen Makedonien faft alfe Orte namenlos find, weil fich 
die Griechiſche Geſchichte von da fortgezogen, fo hat fi 
Dagegen in der Thalebne am Zluffe aller Orten fagenhafs 
tes und geſchichtliches Andenken niedergelaſſen. Denn 


960 Toiſen. Dal. oben: ») ©. Hut. a. D., Mu. a. O. 
und '44,7. vol. Bold. 28, 11. 5) Liv. sı, 41. 36, 10. 33. 
As‘, 8 55: 67- 4) Ptolemaeus rechnet fie zur Polasglotis. Zur 
Stelle des Liv. 43, 35. über die Ertpolis febtt leider das Griechi⸗ 
ſche Original. a 
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obgleich auch die Nordgebirge reichlicher Waſſerquelleu, 
immer gräner Niederungen, fetter Viehtriften wicht ent⸗ 
behren: drängten bie Stämme body befländig.nach dem 
zeichen Ackerlande bes Thales. Hier folgt auf Bonn 
und Elateia zunähft Mopfion auf des rechten, 
Gyrton und Phalanna auf der linken des Fluſſes, 
"dann Lariffa in ber Mitte bes offenen Felbes ?, 
welches als Niederfchlag bes einft ſtagnirenden Fluſſes 
fiehen geblieben, und von ihm fortwährend gebängt, von 
jeher einen. ertragreichen Uderbau anregte. Oberhalb 
Lariffja, wo die Ebne fich wieber zufammenzieht, unb 
die Hügel von ber Norbfeite nahe an ben Fluß traten, 
lagen, vierzig Stadien weiter hinauf Argura ?, eben 
fo weit davon dad fefle Atrax; an ber obern Seite 
bed Fluſſes die altberühmte Stadt Pelinna ?, und 
bad Caftel Pharkadon * Damm am linken Ufer des 
Peneios, wo das Gebirge von ber Nordſeite wieder us 
rüctritt und eine neue Ebne ſich ausbehnt, bie alte 
Stadt Trikla °. Zwiſchen Trikka und Pelinna iſt die 
Mythen s Stadt Dechalia anzufeen, bern Xrüme 
mer vielleicht noch ein Reiſender in alten Felsmauern 
:entbecht *, wie fie in dieſer Gegend Pouqueville nicht 
felten ſah. Verfolgt man von Trikka aus den Peneiob, 
der von Norbweiten kommt, weiter hinauf, fo tritt man 


=> 


1) Bd. 1. ©. 126. 2) Pin. 32, 15. Str. 9, 438. 440. 
8) Ueber Belinna ſ. außer Cellar Spanheim de usu num. 9 p. 
902. Galmaf. ad Solin. p. 687. Weſſeling al Diodor. i8, ım. 
Boerkh Comment. ad Pind. P. ı0. p. 535.. 4) Außer Str. 
Diod. 18, 56. Bei Bolyaen 4, 2, 18. fehreibe: Dilwror imo- 
Aöoxes Bapxndova nolıv Beocoalınnn. 5) Ueber Trikka 
(Trikala 12 3/4 Lienen von Lariffa, Pougv.) Mannert ©. 569. und 
noch dazu Eufl. 2. ©. 250. Baſ. Tzetz. Khil. 9, 28. 6) ©. 
Il. 2, 870. mit Schol. und Euſt. Pelinnos ein Sopn des Oecha⸗ 
‚ Meus, Steph. By. Mieve, 
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ganz in bas Hochland Heſtiaeotis ein. Gegen viertehalb 
Stunden von Trikla ! kommt man jetzt nach dem Kloſter 
WMeteora, deſſen Name bie wunderbare Lage auf hohen 
Selfenpfeilern, -Säulen, Cylindern anzeigt ?; von we 
ein Meg am Strome weiter hinauf gegen Weſten nach 
Epeiros, ein andrer Paß gegen Norden über Stumphaea 
wach Elymistis in Makedonien führt ?. Dies war bie 
Lokalitaͤt der alten Feſtung @omphoi, bie gegen den 
Pindos und nicht fehr weit von der Quelle des Fluſſes 
lag *; ja ed iſt wahrfcheinlih, daß auch ber Name 
Toupos die Feilähnlicye Form jener Zelfen anzeigt. Nah 
Strabo bildeten Gomphoi (mn NW), Trikka (in SW), 
Pelinna (NH), und die newere Stadt Metropolis (SO) 
ein Viereck von feften Punkten, in deſſen Mitte bie 
alte Ithome lag, die Homer von der fteilen Lage bie 
klimmfelſige (edouarderoa ober xAıuaxdenoa) nennt . 
Don Meteora verfolgt man: in nördlicher Michtung den 
Peneios hinauf bis zu feiner Entſtehung aus zwei Heinen 
Slüffen, fleigt alsdann weſtlich fich wendend über bie 
fehr. hohe Bergkette des Pindos, und gelangt fo nad) 
. dem jenfeitö gelegnen Epeiroß, die alte Verbindungsſtrafe 
beider Länder, an welcher noch mehrere tuflopifhe 
Mauern zum-Zeugniß alter Wölferlämpfe ftehen. 


1) Pouquer. ı2 Milern nach Holland. 4 St. Vaudoncourt. 
2) ©. Melet., Poüuquev., Holland, Eoderel bei Hughes Trav. 
812 ©. 504 3) Dieſer bei Arclan 2, 7.5 jener Liv. 
31, 41. 32, 15 38, 2. Vergl. Caeſ. B. C. %, 8o. 
4) Bon Gomphoi Tempe gegen 500 Gtadfen. Plin. H. N. 4, 8. 
So einzutheilen: Tempe 40, bis Lariſſa 160, bis Zrikfa etwa 240, 
bis Gomphoi 60. 5) 9, 437. Il. 2, 72%» Paul. 4, 9, 1. 
Meteora kann Ithome nicht fein: eher die Külne von Kaſtraki. 
Aber die Stelle von Kuralios und dem Tempel der Stonifchen 
Athena in dieſer Gegend if eine arge Verwechſelung des nicht im⸗ 
mer genauen Geograpben. Anderd de la Porte Uu TheilEclairc. 
sur Str. I, 76. p. 248. 


' 


5. Nun wohnte in der Thalebne feit uzalten Zeiten 
ein Pelasgiſches Voll, welches den Göttern für das 
Befchent eines fo fruchtbaren Aderbodens in dem Zee 
der Pelorien dankte, Sein Leben war ohne Zweifel ber 
umgebenden Natur gemäß, welche noch jet die Anwoh⸗ 
ner des Fluffes zu fanften und friedlichen Menſchen bils 
bet, die ihr Dafein gern an die Scholle knuͤpfen, wähs 
rend Die Gebirgsbewohner bei größerer Kraft größere 
Sreiheit erfireben *. Die alte Hauptſtadt diefes Wolks 
war Lariſſa ?. Uber fchon fehr früh war bie Urbevbls 
ferung durch nörblichere Volkſtaͤmme theils in Unterwärs 
figleit verfeßt, theild . aus der Ebne hinausgebrängt 
worden ?’. Eine gewifle Freiheit behielten jederzeit dies 


— 


jenigen Ureinwoher, welche ſich in das Gebirge hinauf⸗ 


gezogen hatten, bie Perrhaͤber. Das Homerifche 
Voͤlkerverzeichniß Eennt Perrhäber auf der Höhe Kyphos 
am Olymp und, am fehönfisömenden Titareflos, der am 
weſtlichen Saum des. Olymposgebirgs hinfließend fich 
durch fein klares und beöwegen dunkles Waſſer von dem 
fhlammfährenden und darum weißlichen Peneios fons 
dert *. Auch heutzutage zeichnen fi) die Bewohner 
feiner Ufer durch gefunde Frifche aus, während am Pe⸗ 
neios die gelbe Farbe der Menichen eine Fräuflihe Nas 
tur bezeichnet *. Aber die Alten dachten beim Titare⸗ 
ſios. an den Styr und bie: Unterwelt: beswegen, weil 
bei dieſen Perrhäbern eben fo wie bei den Hellopiſchen 
Pelasgern der Name und Cultus von Dobona fid) feſtge⸗ 
feßt hatte %. Und fo war auch hier wie dort ein Pſycho⸗ 


1) Pouqueville ©. 37. 2) Bd. 1. ©. 126. Hier wohnt 
auch Akriſios von Argos. Daß es dieſes Lariffa Ik, ficht man aus 
Schol. ı, 40. Vgl. Hellanikos Fragm. 116. Pauſ. 2. 16. Zzep. 
Lyk. 836. 3) Str. 9, 439. 4) Nach neueen Reifenden. Schon 
die Alten verſtandez Homer oft ſalſch. Später Eurotas, oder Eu⸗ 


ropos, wie die Ere. Straß. haben, d.i. der dunkle. 5) Pouqu. 


6) ©. die Schriftfiellee bei Str. 7, 328. Gteph. By. sudurg. 


pompeion oder Tobtenoralel. Der Fuͤrſt biefer Perrhaͤ⸗ 
ber heißt Guneus, deffen Name (von youros, bie Frucht⸗ 
ſcholle) ein. Andenken ift an die fetten Felder des’ früher 
bewohnten Thals. So viel wiffen wir aus ber Ho⸗ 
mexifchen Stelle. Nachmals in gefchichtlicher Zeit fin« 

\ deu wir die Perrhäber weiter ausgedehnt von den Kants 
buniſchen Gebirgen, dem Tempepaß und dem Penelod 
eingefaßt und ſich nach Weften noch über Pindos hinaus⸗ 
erfiredend °. Gonnos, Atrax waren Perrhäbifch 2, 
wenn. auch. unter Andrer Herrfchaft. Aber im Gebirge 
erhielten fich die Perrhäber, auch ald die Theſſaler 
die. Ebne befaßen, zwar nicht unabhängig, aber doch 
ald befondres, und bis in die Makedoniſche Zeit als 
amphiktyoniſches Volk, 

6. In der Stußebne herrfchte indeß das Sagenvolf 
ber Lapithen, welches, wie ich gezeigt habe, aus Als 
mopien in Makedonien flammt, und mit den Phlegyern 

identiſch, wit den Minyern und Neolern zu Ephyra we⸗ 
nigftens fehr nah verwandt war ?, Dürfen wir den 
reinmythifchen Namen Lapithae ald Volksbenennung 
brauchen, weil wir Doch in ihnen ein perfänlich auftres 
tendes und in nationalen Berhältniffen flehenbes Volks⸗ 
ganze erkennen: fo fagen wir, daß Lapithifch waren die 
Staͤdte Elateia, Gyrton, Mopſion, Larifia, Atray, 
Oechalta, Ithome, Trikka. Denn an dieſe knuͤpfen ſich 
zum Theil ſchon nach dem Namen als einheimiſch die 
Sagen von den Heroen Elatos, Kaeneus, Mopſos, Ko⸗ 
ronos, Eurytos, Hippodameia; und in den beiden letzt⸗ 
genannten find die Afkiepiaden einheimifh, welche in 
genealogifchen. und andern Sagen ſtets mit jenen verbuns 
ben find. Bei Homer folgen die Einwohner von Trikka, 
Ithome, Oechalia den Söhnen des Asklepios; die von 


1) Hieronymos bei Str. 9, 4435. 2) Shop. Bi. Towor. 
tiv. ga, 125 3) Bd. 1. ©. 245 fi. on 
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Argifa, Gyrton, Orthe, Elone und des weißen Stabt 
Dlooffon den Lapithen. Nach Strabons Unterfuchungen 
ſoll Orthe die Burg von Phalanna, Argiſſa das fpätere 
Argura fein, beide am Fluſſe, Elone ein Staͤbtchen am 
Slpmp !,, fo daß die, mothiſche Ethnographie, bie wir 
ben Homerifcben: Satalegod nennen, mit ben -Äbrigen . 

Sagen hier völlig in Einklang treten wuͤrde. 
7. Soviel mußte vorausgefchicht werden, um den 
Art und bie Nachbarfchaft getreu anzugeben, in welcher 
die Dorier zuerſt in ber griechiſchen Sage erſcheinen. 
Sie graͤnzten naͤmlich an die Lapithen, aber in -andrer 
Lage als diefe. Denn nicht in ber Ebne, fondern in 
dem höhern Lande, Heſtiaeotis, wohnten fie nach Heros 
dot 2. Doc lafien die oben angezogenen Worte Dies 
ſes Schriftfiellers auch fchließen, daß Tempe zu He⸗ 
ſtiaeotis gerechnet wurde und damels Doriſch war; wie 
fehr dies der Altar des Pythiſchen Apellon in dieſem 
" Thale beftätigt, werben-wir unten ſehn. Mo es ſich au 
als wahrſcheinlich zeigen wird, daß .fie das erwähnte 
Pptbion auf ber Höhe des Gebirgs angelegt. Darnach 
bürfen wir wohl die ganze Tripolis für weiland Doriſch 
achten, dba auch Azoron nicht immer von Sliprifchen Pe⸗ 
. Iagonen bewohnt, ſondern ehemals Hellenifch war 3. 


⸗ t ' 

ı) Wenn Olooſſon das heutige Alaffona an der Karamanens 
fraße von Lariſſa nach Makedonien iſt — nach der Meinung des 
Erzbifchofs von Cheſſalonich zur Il. 2. ©. 333. Kom. doxet 3 
yohdvasıy al yuV vor aÄAnow regapdespousunv Bapßapınur. Yooe 
yae avın Eoriv 7 apre Asyoulvn "Eluooow. 2) Andron bei 
Strabo 10, 475 e. rjs Ampldos woörepov, vor d2 "Bersasiredor 
teyo ubme. In Heftiaeotis wehlich vom Vindos, wohnten fie auch 
mach Charay bei Steph. Heigsov. Nach Perrhabien ſetzt die Dos 

rier der Schol. Pind. P. 2, 124. und zu Atiſtoph. Plutus 885 nach. 
der richtigen Derbeffeeung ou Hemſterhuls &. 115. Verrhäbien 
aber !woineldirt zemlich mit deniaotis. s) Ein Held Azoros 
© 1. @. 161. ' \ 


} \ 
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Auch iR wahrſcheinlich, daß der als Perrhäbifchger 
‚nannte Ort Kyphos unter Dorifcher Herrſchaft fand, 


weil fie in ihren zweiten Nieberlaffungen ein Davon be⸗ 
nanntes Alyphas bewohnten !. 8 ift.auffallend, daß 
ſich von Feiner Dorifchen Stadt in biefer Gegend eine 


direkte and beſtimmte Angabe erhalten hat: ber Grund 


diefed Mangel liegt in bdem- Verluſt des Heſiodiſchen 
Epos Aegimios. 

8. Dieſes Epos im Heſiodiſchen Ton, wenn auch der 
Verfaſſer etwa gegen Olymp. zo in den letzten Zeiten des 
epiſchen Geſanges lebte ? „beſang die aͤlteſten Begeben⸗ 
heiten des Doriſchen Stammes, Namentlich, wie Yes 
gimios, der Dorierfürfk, im ſchweren umd gefährlichen 
Kriege mit den Lapithen den wandernden Herakles herz 
betruft, und durch das Verſprechen, den dritten Theil bes 
Gebiets ihm abzutreten, feine Bundesgenoffenfchaft ers 
wirbt, durch welche bie Feinde gefchlagen,, ihr Fuͤrſt 
getoͤdtet, daB ſtreitige Land erobert wird 3. Daß dies 
ber Hauptinhalt des Gedichts gewefen ſei, befagt ber 
Name. beffelben *. Wahrfcheinlich wurden auch die Hels 


den. von Jolkos und die Phthioten als Bundesgenoffen- 
der Lupithen vorgeführt, wenigſtens kamen Phrixos und 


Achillens Schickſale darin vor·“. - Das zweite Buch 


1) Hemſterhuis halt mit Unrecht beide für einerlei. a. O. ©. 116, 
8) Athen. 11. S. 555 d. zul 0 row Aiyiuiov oınoas, id” “Hoio- 
dos Eorw. 7 Kionoy 0 Mulnows. : Ihn geradezu Kerkops zu nen⸗ 
nen, möchte vielleicht unkritiſcher fein, als den meitfchichtigen Nas 


4) ©. Daldien. ad, Eurip. Phoen. p. 735. 5) Schol. Apoll. 
3, 684 — 4, 816. Groddek Bibliothek. der alten Ritter. u. Kunſt 
Th. 2. ©. 89. ſchließt wohl zu ſchnell, daß der Argonautenzug 
darin enthalten geweſen, wie Weichert- über Apollonios ©. 139. 
n. 176. mit Recht bemerft. — Daß. im Aegimios der Zug dee 


Dorier und ihre Eolonien bis auf Kyrene erzählt worben mären, _ 


% 


5 


men Hefiod zu refpeftiren. 3) Weſſel. zu Diod. 4, 37. P. 282. 
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ſpielte in Enboea, welcher Inſel Name von der Kuh Jo 
abgeleitet wurde '; ich vermuthe, daß der Kampf ded 


Herakles gegen das Euboifche Dechalia hineingenommen 


war. Aegimios war indeffen in Heſtiaeotis herrſchend 


gedacht; weil nur da die Dorier Nachbarn der Lapithen 
waren: Doch wird er auch mit Leichtigkeit nach ben zweis 
ten Wohnftigen des Stammes, am Deta, binübergezo: 
gen 2. Er ift überhaupt mythifcher Stammpvater ober 
Stammheld der Dorifchen Nation, daher Pindor auch 
bie Herlommen und Gefebe berfelben “Sabungen 
des -Aegimios” nannte. Indeß werben von ihm 
nur, zmei Stämme bed Volks hergeleitet, die Dymanen 
und. die Pamphylen; der dritte und vornehnfte, bie 
Hylleer, hat den Hyllos ‚zum Stammpvater, Heralles 


“ wirklichen und Aegimios Adoptiv = Sohn. Und weil” 


in. ben Doriſchen Staaten der Orundbefig ımter dieſe 
Stämme gleich getheilt war: erhält nun in der anges 


> führten Sage Herakles für feine Nachkommen das Dritz 


tel des Landes, was den Hplleern gebührte. Von der 
Landeseintheilung meldete der Dichter: 
Man nennet fie dreifach geſchieden 
Weil fie ein dreiſaches Land abſeits den Geſchlechtern vertheilet 3. 
| j 


6 nach dem Charafter bes alten Epos ungebenkbar, welches feine 
chronologiſch angereihte Gefchichte enthält. 
ı) So zu verfiehn IR Steph- Bnz. "Aparıks.- us Hoiodor iv 


- Akyswlov deuriom regt "Tovs-vnow Ö EV ABavzids din, 


env mov "Aßavrida xininonov HEol aduv Eövres 
unv nor’ Erwvvuov EvBosav Boos wvouaoev Zeus. 


Hieran ſchließen fich die vier Berfe von Argos und Ro bei den 


Schol. Eurip, Dhönifl. 1151. Apollebor =, ı, 3. meint dieſe Stelle. 
Auch gehört zu den Eubolfhen Mythen, was er 2, ı, 4 daraus 
erwähnt. — Dal. Fabrie. Biblioth. 1. S. 592. Harles. =) ©. 
Epboros bei Steph. Byz. Auuaves (SG. 96 Marr), aus ihm Str. 


9, S. 654 a. 5) Etym. M. 4. v. roızäixes ©. 768, so. 
Hotodos dın €o Toy avrovs (tous Awpias) aacas‘ olov Mav- 


Darüber aber, daß der erfte Stamm von ben beiden 
übrigen als verſchieden von Urfprung abgefondert wird, 
verweifen wir auf die Bemerkungen im dritten Kapitel. 

— Ebenſo müffen wir auf die Erdrterung bed Apollos 
dienfted und Heraflesmythos im zweiten Buche verweifen, 
welche erft die innre Gefchichte des Dorifchen Stam⸗ 
mes in feiner älteften Periode geben Bann; fintemal in 
jener Zeit die Religion alle Regungen des geifligen Les 
Bens noch einfchließt und inbegreif. 

9. Eine Begebenheit, die auch, wenn fie nicht durch 
Tradition bezeugt wäre, doch in ihren Wirkungen ers 
Fannt und darnach vorausgefeßt werben müßte, iſt bie 
Manderung von Doriern aus ber Gegend bed Olympos 
nad) Kreta. Freilich ein wunderbarer Zug von einem 
Ende ber Griechifchen Welt zum andern „ und eine fehr 
anomale Erfcheinung in der Gefchichte der alten Colos 
nien. Man. muß annehmen, daß fchon in jenen Urfigen 
die Dorier, ald von der Ebne auögefchloffen, durch 

Noth und Thatluſt gedrängt, Piratenfähne bauten, die 
engen und fchmalen Fahrzeuge mit felbftrudernden Kaͤm⸗ 
pfern bemannten, und ſo aus Bergbewohnern zu See⸗ 
fahrern umgeſchaffen — die Normannen Griechenlands — 
nach dem fernen Kreta ſeegelten. Das aͤlteſte Zeug⸗ 
niß davon iſt das der Odyſſee. “Mitten im Meere 

liegt das Land Kreta, ein herrliched und gefegnetes Ei⸗ 
land, Biele, unzählbare Menfchen find darin und neuns 
zig Städte. Andere reden eine anders gemifchte Spra⸗ 

‚he. Darin find Achaeer, hochberzige Eteofreten, Ky⸗ 
donen, breigetheilte Dorier, und göttliche Pelasger. 
Unter ihnen ift bie große Stadt Knoffos” %, Andron 
giebt geographifch genau an: dieſe Dorier feien aus He⸗ 


ca yo roızdines uallorraı Ouvena zpLaony yaray Ende wirons 
(fchr. warens oder narzaıs) Zdasunro, Was folgt, iß Kali 
1) Dd. 19, 17€ - 





“ 
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flineotis, damals Doris, unter Tektaphos, Doros 
Sohn, fommt Uchaeern und Pelasgern, fo in Theffalien 
geblieben waren, nad) Kreta gekommen '. Weiter Dios 
dor: des Teftaphos (Tektamos) Sohn fei Aſterios, Koͤ⸗ 


nig von Kreta, geivefen, ber Aboptivvater Minos bed 


Gefetsgebers. Diefe Nachrichten werden ihrem wefents 
lichen Inhalte nach durch zwei Proben gewiß. Erſtens 
dadurch, daß der Apollonsbienft nun in Kreta eben fo 
wie in Tempe und zwar ganz mit denfelben Gebräuchen 
geübt wird, und auch Die Uebertragung damit verbunds 
ner Sagen veranlaßt. Zweitens dadurch, daß bie Do⸗ 
rifche Grundverfaffung fich in Kreta fo fehr früh zu einer 
Ordnung und Feſtigkeit ausbildete, welche hernach Mu⸗ 
fler für die verwandten Stagten wurbe, Died giebt 
uns das vollſte Recht, den Knoffier Minos als Dorier 
anzufehn. Beſſer noch fagen. wir; daß der Name Dis 
n08 eine Zeit bezeichnet, in. welcher die Dorifchen Anlan⸗ 
ber einen großen Xheil der Infel in einen Staat verei⸗ 
nigten, und indem fie fo erftarkt ihre Macht über die 
Kykladen.und viele Käftenftriche ausbreiteten,, nach He⸗ 


robots, Thukydides und Ariſtoteles Ausdrucke, eine Art 


Thalaſſokratie erwarben. Wir wuͤrden die einfache Loͤ⸗ 
ſung mehrerer Begebenheiten und Verhaͤltniſſe verſchmaͤhn, 
wenn wir jene Doriſche Wanderung laͤugnen wollten, — 
Damit follen aber mit nidyten fpätere Wanderungen aus 
dem fchon Doriſchen peloponnes geldugnet werben 2; 


ı) Bel Strabo 10, 475. d. und Stephan. Awosoy. Aus 
Andeon fchöpft wohl Diodor 5, 80. Bl. 4, 60. 2) Die Nies 


ı berlaffungen, welche bier in Betracht fommen, find ı. die Einwans 


derung nach Minos Tode (im dritten Gefchlecht vor Troja) von als 
lerlet Stämmen, beſonders Hellenen, bei Herod. 7, ı70,, diefe ik ' 


- bioße Gage von Polichna und Prdjos und nicht fehr glaubwürdig. 


2. Colonie des Althaemenes nach dem Heraklidenzug von Argos und. 
Megara aus, und in Verbindung mit Rhodos. 3. Dorier aus 


\ 
® 


nur treffen diefe in zu fpäte Zeiten, um von ihnen abzu⸗ 
leiten, was ber Ableitung bedarf. — Melche Gegenden 
Kretad nahmen die Dorier inBefig? Staphylos ' fagt; 
bie Oflküften. Genauer indeffen- mennt man die oͤſtliche 
Seite der Nordkuͤſte. Denn bier liegt dad Minoifche 
Knoſſos, welches man ald den Hauptfig der Dorifchen 


“ Bevölkerung anfehen muß, mit feinem Hafen Herakleion 


und der Kolonie Apollonia. Indeſſen bat ſich von dba 


fehr früh Hersfchaft, Sitte und Eultus bes Stammes 
Aber die andern von Eteofreten, Pelasgern, Kybonen 
bewohnten Gegenden verbreitet; und die, Inſel mit Hilfe 
fpäterer Nachwanderungen faft ganz borifirt *., Wenn ' 
zu Homerd Zeit noch verfchiedne Mifchungen ber Spras 
che nach ben inwohnenden Stämmen flatt fanden (AAAn 
FAMν yAscoa ueuyueen): fo erfcheint fpäter ber 
Dorifche Dialekt ald der allgemein angenommene. 

10. Wir folgen jett wieder bem oben gegebnen 
Texte Herodots, “Als aber die Dorier von ben Kad⸗ 
meern vertrieben waren, wohnten fie am Pinbos, und 
hießen das Makedniſche Voll” Damit fpielt der 
Schriftfteller auf-da8 mythifche Ereigniß an, da bie 
Kadmeer von Theben durch die Argeier vertrieben zu 
den Illyriſchen Encheleern zogen, und dabei ben Mag⸗ 
nefifchen Berg Homole in ber Nähe von Tempe be= 
rührten. In jenen Magnefifchen Mohnfigen waren Ste 
‚allerdings Nachbarn der Dorier geweſen. Aber es ift 
wohl zu bedenken, welche verworne Fabel wir vor und 


dem fehon Dorifchen Peloponnes. Lyßtos, Rampe, und andre Orte 
von Sparta, Phard Eolonie der Meffenlers Gortyna von Amps 
Edeen, (Mingern), Phaeſtos von.Gikyon, andre von Argos (Skylax 
©. 18. Diodor 5, 80.) 4 Wegineten in Kydonia. 

1) Gtrabo 10. p. 475. c 2) Die kretiſchen Städte gals 
ten im allgemeinen für Dortich. Menander de encom. 32, ı. ©. 
81. Heeren, u. And. 
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haben '. Der. verwäflende Raubzug der Encheleer 
nach Pholis und Boeotien iſt wohl nicht anzuzweifeln; 
die Tradition Zennte ſchwerlich iegendwie entflehen, al 
durch ein wirkliches Faktum; es fprach dawn: ein 
ziemlich altes Delphiſches Orakel uad die Sage bir 
Thebaeer; diefelbe Horde mag bei ihrem Durchzuge 
auch die Dorier: in ihren Sitzen beruhigt haben; aber 
jo wunderbar es iſt, daß fluͤchtige XThebaser :zu den 
Encheleern nach Illyrien von freien Stuͤcken gezogen 
fein ſollen, fo ſeltſam iſt es, daß dieſe die Dorier aus 
ihren Wohnſitzen verdrängt haben ſollten. Das mag 
wahr fein, daß nörblihe Horden die Dorier vom 
Dlympos hinwegdrängten; denn wir finden fpäter in 
den alten Wohnfien dieſes Volks ben Paeonifchen (Teu⸗ 
trifhen) Stamm der Pelagonen, weldye vom Axios 
herabgefommen waren ?, und fich der Tripolis Azoron, 
Doliche, Pythion bemächtigt hatten. — Menn nun aber 
Herodot bie Makedner oder alten Mafedonier, welche 
zu feiner Zeit die Landſchaft zwifchen den Slüffen Has 
liakmon und Ludias vom Gebirge bis an die Küfte bes 
woßnten, von ben Doriern in jenen Wohnſitzen ableis 
tet: fo mag died wohl eine Erzählung der Mafebonier 
fein, die nicht bloß ihrem Argivifchen Königsftamme 


1) S. db. 1. ©. 233. 234. Nach Andron (Str. 10, 475.) 
fommen fie gleich von Hefklacotis an den Parnaß. Nach Diodor 
4, 67. vertreiben die Kabmeer die Dorier, die aber dann nach 
Doris (Erineos, Kytinion, Boeon) zurädtehren. Kür Heros 
dot koͤnnte Lykophron 1388 fprechen, der die Dorier Aaxumviovs 
nennt (daxuwv 6g0s Ileßdarßias, da wxovv A.), da Lakmon der 
Knoten des Pindos und der Kambımifchen Berge beißt. Aber Ly⸗ 
Eopbron will nur ihre Wohnfige in Hekineotis andeuten. 2) Ilias 
2, 849. 21, 159. Darauf zielt Herodot (f. Einleitung), daß bie 
Teukrer, zu denen er die Paeoner vepnet ‚ bis an den Peneios 
vorgedrungen wären. 
II. 3 
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Dorifchen Hefprung zuzuſichern bemäßt waren; aber 
geſchichtlichen Siam hat fie wohl nicht. Denn die Ma⸗ 
Tebonier find zwar in ber Grundlage, wie oben bemerkt, 
riechen, aber fie für Dorier zu halten, giebt «6 in 
Sproche und: Sitte Feinen-Orand ', ı 


N Saleitnus 5. 3 In der Stelle —* Cortent. VPorphyr. 
Zum: 2; 4. ©. 1453. Dewf. Ayeraı 88 nal. Munsdorlas uoige 
Meutca, eis Magougs sy ;upwrg Maxsdorsamiv. nal vuv Hoi- 
aruav 02 Maxtrav Ayovan, will Raouls Bochette 2. ©. 70. 
— corrigiren: allein "Ogeorlar liegt ja weit ndber. 


. . ° . 
Tr. “ ı, 
22 222 JI 


— 





J 
—E „* 1 

f ° > j 37 — 
Er. er, " 

2 4 . t.y; a 

Mine eyamir une lan el.d 

ur e zo! 
1. on da wanderte, erzählt: Herodot welter, ber. 


Volkſtamm der Dorier nach Dryopis — in die Lands 
(haft, welche ſeitdem Doris oder die Dorifche Tetrapo⸗ 
lis heißt”, Auch hier erfordert‘ zuerſt das Geogtaphi⸗ 
ſche einige Erorterung, welche fi ch von den Thernopy⸗ 
len, dem Punkte, wo das Oetegebirge das Meer be⸗ 
ruͤhrt, bis zu dem Knoten erſtrecken muß,’ wo es ſich 
mit dem Parnaß und beide mit dem Pindosgebirge ver⸗ 
ſchlingen, und der letztere Hauptbergzug Griechenlands 
fih in verſchiednen Richtungen hin auflögt‘ und verẽ 
zweigt. | 

Menn wir die Ebene von Phofig, welche zwiſchen 
Oeta und Parnaſſos liegt, und vom’ Kephiſſos durchflof⸗ 
ſen wird, hinaufwaͤrts verfolgen: fo treten nach und 
nach) die Gebirge von beiden Seiten näher zufammen und 
verengern das Thal des Kluffes. Die legten Phokiſchen 


. Städte in biefer Richtung find Amphikaea, Tithromiähz' 


Drymaea, in Trümmern und Palaeofaftro’s noch ers 
kennbar ". Wendet Mani fi ich von da weſtlich nach den, 

hoͤhern Gegenden, fo gelangt man bald zur Quelle de, 
Fluſſes welche dadurch unverkennbar iſt, daß fie fin 
gleich einen ziemlich ſtarken Strom bildet. Und zwar: 
Arömt Kephiſſos aus dem Parnaß, nicht Oela, "add? 


“n) mdbileea bei Dadjo, ſ. Leate in Watpole's Tray. e. ‚sag 
Elarfe a. H. ©. 227: Sell Itinerary ©: 210. 


Wa 


P | 
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wendet ſich zuerfi nach Nordoſt, um darauf nach ei 
umzubiegen 1. Die LKofalität ift beſonders dadurch bes 
zeichnet, daß fich bei ber Quelle auf einem fleilen Vor⸗ 
fprunge des Parnaſſos bie alte Akropole einer Stabt 
erhebt, welche ald Lilaea anerfannt werben muß. 
Die Landſchaft umher iſt großartig und kuͤhn geformt. 
Zwanzig Stadien davon lag Eharabra, wo ein Gebirge: 
bach in den SKephiffos ſtroͤmte. Aber aus noch höhern 
Tbaͤlern kommt der Sup. Pindos herab, welcher nicht 
weit von, Lilaea fi ch mit Kephiffos vereinigt. Diefe Thäs 
ler, nordweſtlich gegen Lilaea gelegen 2, find die eigents 
liche Landſchaft Doris, von den aͤlten wenig im Ein⸗ 
zelnen beſchrieben, und von neuern Reiſenden erſt ſeit 
Kurzem, einigemal beſucht. Die ſteile Burg, welche au⸗ 
derthalb Stunden von Lilaea auf einem Vorſprunge des 
Parnaffes bei dem Dorfe Mariolatis liegt, if vielleicht 
Boeon. Die alten Mauern im Thal gegen Weſten bei 
Stagni, muß man für bad feſte Kytinion anfehn 3, 
ber Erineos muß wohl an den Schluchten des Deta, 
den Quellen des genannten Zluffes näher, gefucht wers 
den“. Am Deta lag Akyphas, mahrfcheinlich eis 


“7a folge bier befonders Dodwell S. 123. und Bel, vergl. 
Band 1. &. 4r. Ponqueville if ganz im Jrrthum. Er laͤßt dem 
Kerhfk zı/4 Gt. von Arotina, das er für Erineos dMt, NO ents 
forinpen, und von N. in dem Pindos ſlirßben, der wieder ia den 
orintpifchen Meerbufen gebt, was ganz gegen bie Alten if. Er 
ik gar nicht in Doris gewefen. 2) Früher feßte man es meiß 
obtis falſch. Mit der Karte zum erfien Bande ſtimmt in der Haupts 
ſache Gells Karte zum Itinerary. Nach Str. liegt die Tetras 
polig miriff Stich vom Parnaß, doch zieht fie ſich auch weſtlich 
beeu; 9,417. — BI. Pindos nach Dodmel Aniani. 3) ©. 
den Grund &.57. N.5. - 4) ©. Str. 9, 427. 10,476 a. Davon, 
unterſcheidet Strabo Erineos in Yhthiotis, 9, 454. Ethmol. M. 
373, 56. © "Eguveos iſt. Die „rechte Form. Erineum indeß Mela 
und bie unten ange. Schof. Pindar und Arifoph. -. 5) Etr. 9, 
427. b. 45% Steph. By: zArögas yia en drgıny)s Terpanölsus. 
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nerlei met der oberhalb Erkmes gelegenen; :: demn She‘) 
gleichnamigen Stadt. Pindos * belberMiänen hatten bien 
Dorier aus ben fruͤheven Wolafigen mitgebracht. — Dies ; 
fer Landwinkel an bie Hauptzebirge Griechenlands zus: 
nächft angelehnt und oberhalb ber Ebnen hängend; bis: 
ſich von da ausbreiten, wird ton den vheren Gegenden 
Aetoliens, dem Lande deri Ozoliſchen Lokrer, Pholis und 
Saͤdtheffallen umgeben ?, Von Kytinion fuͤhrte an der 
Seite des Parvaß hin ein Bergpfab nach dem Lande der 
Lokrer?, weichen auch neuere Rriſende gewandert find’; vom 
Delphi ein andrer Gebirgspfad, den ein alter Heifenber 
auf 180 Siabien ſchaͤtzt* nad) Lilaea Bnüber. unhwahrs: 

einlich bei Aithoraea vorbei... Nach Norben gebt man 
jetzt aus deu Thale· des Pindbs.tbenfalld einen Bergſteig 
durch Schluchten und Eigen bed. Deta im dus jenſeitige 
Fußthal Bes, Spercheios, welcher gegenwärtig Hollada 

.' war biefer ſchon Im Llterthum ganghar, fe ber⸗ 
band ® Doris mit dem Lande⸗ dert Mahler, - .: 3 :2:,7 
de. 22.:DaB Gebirge Deta ſtreift in weſtlicher Rich 
Bang undeun dir Adsbrhuung von. zweihundert Gtebien 
gegen den Malifchen Merrbuſen, ben es bei den Iher⸗ 
mopylen erreicht. Es trenat: Doris, Phokis undrdie 
Epilnemidiſchen Lokrer von der Coue am Opereist, Wer⸗ 
Yo — * — ci 8. a Iaquit "Epwein, Bose, * 
—2 dprasmraras 27ou0s Illvdov € —X Vgl. Konon a. 
Gegen die, welche Pindos in dieſer Tetrapolis laugnen, genägt . 
Kb. 8, 43. anjuführen. Bot, du Fheil Eolaire.- sur $tt.'$. 
4. 5 p. 218.’ Manol -Roch. Ti eb p. 260, 4 P. 592: TOM. 
9, 427. c. ordnet die Reihe fo: etoler, Lokröl Hesp., Dorier, 
Senjonen ;. Lobrei Epllg-  wal. ua Ku - 3) Thulnd. 3, 95- 
zo. Gs iſt die Kakislala zwiſchen Gtagui un) Salona. Dodwell 
und Gell ©- 806, : 4) Raunſ. 10, S3r:3- 5) Dielen ur 
Aber Kamara, Yalarechori „ Meuranoik beſchreiben Debweh 2. ©. 
ı 126. Gel ©. 241. 
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bindangswrge find ber zuletzt genannte Pfabz dann ein 
anbrer aus Phokis nad dem Felſenthal von Xrachtwien ", 
endlich die Thermopylen nebſt dem durch die Perferfchlacht 
bekannten Neberpfade. Diefen Pag bildet der fteile Ab: 
fall des Gebirgs auf der einen Seite mit bem tiefen und 
unzugänglichen Seemarſch nach der anbern, welche an 
deu engſten Stellen bis zur Nähe von 60 Schritt zufanız 
mentreten %; in dev. Mitte entſpringen die ' beißen 
. Quellen bon. ſulphuriſchem Geruch, bis der Schlucht 
ben Namen: gegeben haben; .bei ‚ihnen liegt bie Fleine 
Ehre: von Anthela, "zwei engere Steilen des Paſſes 
unterbrechend: Am noͤrdlichen Eingange der Enge ſtehn 
nvoch die; Trümmer des Walles, durch welchen Thefſa⸗ 
ler, Perſer, Roͤmer abgehalten werben ſollten; nahe 
dabei kommt das Fluͤßchen Aſopos aus den Klippen 
des Gebirgs hervor. Am ſuͤbſichen Schluſſe des 
Paſſes lag das Gtähtchen. Alpenos, —“ die ganze 
Laͤnge deſſelben beträgt gegen eine geographiſche Meile; 
Won. ben Thermopplen leitet die gepflaſterte und 
exhöhete Heerfiraße nuͤrdlich über dan Sporcheies nad) 
Theſſalien, ſuͤdlich üben Alpenos, Skarpheia, Xirus 
nion⸗ iund von da nach Gateia und weiter im: ao 
fh Lande... 
©o unwirthlich auch barch die zerriſſene und rup⸗ 
penvolle Geſtalt der Thaͤler und Hoͤhen der Bergzug 
de Deta ift: Yo gab es doch eine nicht geringe Anzahl 
‚alter Orte, welche fih von der Dorifchen Tetrapolig 
Ha dem Meere hinzogen.. Amphanaea muß auf dem 
Da, aber gegen Trachinien bin, ‚gelegen haben, .fD 
‘ı) Diefen Weg Bei ientherochui vorbei sine. Holland s. 
383. vol. Dodw: S. 74.Er iſt auch gemeint bei Procob de:ae- 
if 4y 2. 2) Liv. 36, 15. Beſchreibung der Thermop- BB z. 


©. 436: Clarke ch. 8. G 240. ‚Holland ch. 1% © "376 Ba 
Itin. ©. 239. 


daß man ed: auch zu Theſſallen im weitere. Siuihe rech⸗ 
nen annte *, .. Rhoduntia und. Zeichius waren befeftigta 
Bergfpigen an bem Wege über dir Data 2, Phrls 
tion lag au den Thermopylen auf ber Lofrifchen Seite; 
es fanbie Einwohner nach dem Weolifchen Kyme uub 
Lariffa Yhrifanis 2). Jenſeits Tag Trachis auf ben 
Gebirgsabhang über der. Ebne der. Heinen Fluͤſſe Mes 
las uud Dyrad; Heralleia war 6 Stadien Yon der als 
ten “Rauhburg” angelegt +, In der Nähe wahrſchein⸗ 
lich Hegoneia °. j . 4 
: 3 Nachdem fo bie Lolalität wenn nicht mit "amd 
ſchaulichen, doch möglichft beſtimmten Zügen‘ bezeichnet 
ift, fragen wir nad) ben kleinen Volkskoͤrpern, welche 
bier: früher und fpäter Pla genommen, befonbers nach 
den. Doriern ſelbſt. Doris, im engern Sinne, heißt 
das Thal des FZlüßchens Pindos. Wer von einer Drei⸗ 
ſtadt ſpricht, meint Boean, Kytinion nnd Erineod..N, 
welcher Ort, als ber bedentendſte, auch Dorion ger 
‚heißen.zu haben fcheiny. 7: wer eine Tetrupolis Fennt, 
nimmt. al&. vierte. Stabt Akyphas (Pindos) hinzıs:% 
Das. iſt die legend, wo. Dores Hellens Sohn gewohnt 
und fein Boll. am Parnaß verſammelt haben folk :9, eine, 
Sage, die die Altern Wohnfige bes Stammes ganz vers 
3) S. Steh Byz. "Aupiser ans Theopomp. Eurlp. Kal 
Herakles 386.3) Str. 9, 428. Liv. 56,16. 9) Steph.ABn. 
Kalim. auf Artemis. 159. Boszin uno deu? Yura’dendeil, 
4) St.a: OD. 9) ©: Lykophron, Hekataeos, Rhianos bei StepB. 
:8) So Audron bei Str. 10, 476 a. Thuk. 2, 107. 7) Achte. 
ww wagung. 286, 2: edv Musste de’ Awolov war Kuba. X4R, 
x) 8) Thevp. bei‘ Steh: "Haugar. Skomm Ce D. 
9) Gtr. 8; 383. ’Konon. 27. Skyinnos. "Darauf geht auch die Angabe 
bei Apolld. 2, 7,'3-, daß Doros Hellens ev nloar Jäger P- 
Aomovvnood Maßen. anders wieber Bitruv. 4, ı. Adıilia Be- 
loponnesbque tota Dorus Hellchis &t Orseidos’ ee Weräder 
wohnerin) nymphas älius regnavit. DE EEE 
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sit: Hein es ſcheint: nicht, daß in cher Zeit ;.ald ber 
geſammte Volkſtamm hier. beſchraͤnkt Mar, ex ſech mit 
djefem engen Thale. begnuͤgt Babe; vielmehr hatte er noch 
mehrere Arte am Deka iune, : gu welchen bus :genannte 
Impbanda gehört =, Kin mubekannter Schriftſteller 
nannte ſechs Dorifiye Eitädte: Erineos, Aytiniow, Boeon 
Lilageon, „Rarphasa ,. :Dryoper- . von benew. Lilaspn bie 
Stadt Lilsen, Karphara ohne Zweifel Skarpheia an bei 
Shemmonpler,.. Dryope das vormals Dryopiſche Tand 
bezeichnet. Es war alfo wohl einmal auch das Hoch⸗ 
lend jan Den Quellen des Kephiß, und wein Strich laͤngs 
des Oeta bis and Meer ich Beſitze dieſes Volks. Ja 
He war ſelbſt woch zum Theil im Perſerkriege der 
Ball. Denn: auch. damals erſtreckte ſich Ooris in eis 
nem; drrißig Stadien "breiten Zipfel zwiſchen ben Ma⸗ 
liſchen uumb Phokiſchen Lande. hindurch bis an bie Ther⸗ 
mopplien:2; auch Skylax nennt die Dorier als Anwoh— 
wer des Meeres *“. Dieſer Strich am Oela hin iſt es 
aber, den ehemals das Dryopiſche Voͤtkchen bewohnte, 
wie aus einer Stelle: des: Herbdot heruusgeht. 5, sche es 
" von den Doriern, feinen Nachbarn in bee -Xetmpne 
s,. ganz verbrängt wurde · vor ©. ſind wie darch 
Sun, PP, 3 te th, e4ı. : 

1) detotaert bei Steph. Sı den Schol. Pind. $. ı, 
AR ı.., An enen ndes einige Verwechſelung ud Berwisrung if. 
(Eine Stadt Pindos in Perrhäbien iß fon nicht .nachimeisbar). Bei 
Vindar geht, Ilurdadtev allgemein auf bie früheren ‚Mohofise; -deuu 
Heſtiaeotis ‚und auch Doris, lehnen fich an. Pindos. , Dal. Woeckb- 
Hapl, &- 235. Aus biefen Gchol. fcöpfen wahrſcheinlich die zu 
Arifop Plut. 535 und Tick. Lok. B. 930. vergl 74%, ‚daher 
fie u ‚hie Fehler derſelben ˖ uͤbertragen haben. - 3). Herobet 8, 
EUR Del Hut. Themitt. 9. MN ©. 24, ‚Auydaguii.. 6) 96 
‚sah. 3434- und 43. £ovres; ayzay. „Fugınev al Mayedröv &9vos 
Pr Eeıygoy 171 xl Nnido- “a uns Aqvogidos.s VOTATA,, ogunder- 
ei, „Seh, — — alſo nach Bier, Heue auch otinion und Boeon 
Dryopiſch geweſen fein. .. 


rs ., Sa. r ‚ 
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dieſe geographiſche Eroͤrterung auf ein geſchichtliches 
Eugıbniß gekommen. Wir werden bewogen anzunch⸗ 
mw, : daß ‚die Donier allmaͤlig von Heſtiaeotis 
neh. dem: Deta hinüberwanderten, bier zuer den 
änferfiew. Winkel des Bergthals beſetzten, und von da 
fie) allmaͤlig Weiter: gegen bie Kuͤſte auch uͤber Dryo⸗ 
pie eröbsheten: So pflegte es wohl: zu geſchehen, 
baß her; Stamm nicht auf einmal, ſondern allgemach 
nach hun Gagenden. vorruckte, welche einzelne Theile 
deſſelben ſchan früher,eingenommen hatten . 

u Die Dryoper, deren Geſchichtstragmente wir 
bien cinaeben ſind .ein. ureinwohnendes Volk, welches 
meanPelaſgiſch nemen kann, Ariftoteles und Andre 
geben ihm einen Arkadiſchen Urſprung 2. Die Ver⸗ 
mandiſchaft mit den Arkadern wird durch den Oryopi⸗ 
ſchen Dienſt der Demeter Khthonia, Kora Meliboea 
sun des Hades Klymenos beſtaͤtigt, welchtr. dem: von 
Phigalia, Thelnuſa: und andern in Arkabien ſehr nahe 
Her: 4. Sie wohnten als Nachbarn der Malier, fo 
Bm: ſia indie. Ebene bed. Spercheivs  hingiaseichten, 
über den Deta hinüber, und auf ber andern Seite bis 
MR. den parnatz binan 4% nach Oſten erſtreckten fih 


R Er nen. En. 9, 45%. agb 6 ne Droopige Zetemoi, wie eine 
Am 0) bei Gte 373. Die Schol. Aholl. d, 2283. haben 
einb Bancalogie: Lvtaon — Dia - Orvops. Daraus, Tyeg. Spk. 480. 
und- Etywol. M. a288, 50, Anders indeß Pherekydes bei den 
Shoh 3) © Buch 4. K. 11. 4) Nachbarn ber Malier u. ber 
Myrmidoniſchen Achaeer, Pherekyd. bei Schol. Ap. ı.; 1285. © 
93-: 197» Stun. Ariſtot. a. D. An dem Parnaß, Ariſtot. und 
Kauf. 4, 33% 6, Avkwgsitas Opagoı. Die urreiunos vom 
‚Spercheigs nach Trachis :id-- bios. eine Verwirrung in den Schol. 
Apoll. Kallimachos hatte nur von der Wanderung nach dem Pelo⸗ 

‚npnmes geredet, Schol. Paris. Elaviers (zu Apolod. ©. ses.) 
Eritit iſt ſehr untrisifh. Drrops, Sperchelos Sohn, am Seu, 
nach Antonin. tid, 32. . 
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ihre Wohnſitze bis an die Thermopylen . Ihre Wers 
treibung wird darum ganz mythiſch erzählt, weil. bie 
nıit den Wanderungen ber Dorier verbundene Verbrei⸗ 
tung des Apollodienftes, und zugleich der Mythus vom 
Herakles bineintritt: aber wenn nur einmal das Vers 


ſtaͤndniß dieſer Erzählungsart gefunden iſt . ſo wird ſie 


beinahe lehrreicher und bedeutungsvoller als die ge⸗ 
meine. hiſtoriſche. Der Pythiſche Apollon iſt es, der 
die uͤberwundenen Dryoper als Frohnen zugeſandt wer⸗ 
den, und der ſie nach bem Peloponnes ſchickt 2; He⸗ 
rakles, der, in Verbindung mit ben Xrachiniern, -fie uns 
terwirft unb dem Apöllon weiber, ober ihnen Wohn⸗ 
fite in Argolis anweiſt, ihr Land aber den.Doriern 
ober Maliern zutheilt °. 
Wir. Fünnten ‘aus dieſer Sage vielleicht”: den 
Schluß entnehmen, daß bie Dryoper bei der Doris 
ſchen Wanderung in ben Peloponnes mitgenommen umb 
bier: augeftebelt worden. Sudeffen macht bie Lage ber 
Orpopiſchen Orte felbft . eine ‚andre Anſicht noͤthig. 
Denn dieſe liegen auf mehreren Kuͤſten und: Juſeln ſo 


ı) Ebd. 4. Koayalevs 0 Apvomos gusı yas wie devoridos 
war va louroa va "Hoaxliors. In diefee munderlichen Erzäbs 
tung aimmt Melanens, Sohn polls, König ‘dee Deyoper, Epels 
end neh Ambratia ein. Sie gebört zuſammen tet der Wand: 
der. Uenianen und dei Neoptolemos nach Moloſſis. Aeginet S 18. 
2) Buch 2. K. 3. 5) Ariſtot. bei Str. a. D. Apoid 2, 7, 7. 
Did. —, 37. Paul. 4, 34, 6. Serv. zur Wen. 4,146. Mech. 
"Aeooasl, 6. ı52. Marini ville Albani. ygl. Aeginet. p. 55. 
Heyne Exc..ad Aen. 4, 2. p. 610. Raoul⸗Roch 1. p. 434. — 
Serod. 8, 43. 0: di "Bomoriss ziel Aovoxes und "Houslios ce 
mel Bunker Eu vis vor Aupidos nelsomien zum öfmenniv 
ver. Eine eigne Wendung der Gage bei Guides Iorones, Kd- 


« ger. - Der Ders des Kallimachos bei Etomol. M. 154, 7.’ ſcheint 


3u ſchreiden: Nelalors Nascar Irergırrijone Ondecas; 


die Erkldeung sicht das Etom. fell. val. &.'4ı. N. 4 
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zerſtrent, Daß fie nicht durch eine Landwanderung, fons 
dern nur durch einzelne Senbungen zur See dahin ges 
kommen fein koͤnnen. Denn in Argolis haben fie auf 
anslaufenden Landzungen und Dorgebirgen die Orte 
Herimione, Afine und Eion (Halieid) erbaut; auf Eu⸗ 
boea gehören ihnen Styra und Karyſtos °; unter dem 
Inſeln Nieberloffungen auf Kythnos 2 L(umb vielleicht 
Mykones), auch nach Jonien und Kypros waren fie 
verſpreugt ?. Das 'aber iſt biftorifch gewiß, daß 
fie dem Pythiſchen Apollon als Unterthanen geweiht 
waren und lange Zeit als ſolche dienten, denn wir fins 
ben noch in der bunfeln Geſchichte der Zerſtoͤrung Krifs 
fa’3 (Olymp. 47) neben ben Kriſſaeern Kraugalli⸗ 
ben genanut*; fo hießen aber die Dryoper von einem 
mythiſchen Stamnsater.- Bon dem Derhältniffe ber 
Tempelunterthanen, und :fo auch biefer Kraugalliden 
wirb im zweiten Buche. ausfuͤhrlich gehandelt werden. 
BS. So feindlich die Werhältniffe der Dorier zu ben 
Deyopern waren, ſo befreundet waren fit mit den 
Miäliern, - Diefe wohnen am Flußthale des Spers 
chelos/i von.:allen Seiten durch Feldgebirge eingefchloffen 
unb;inar gegen ‚bie See -.offen, fie theilen fich in- bie 
Meerorwohner N bie: heiugen und bie wenden s, 


nr } 


DIR Be , . 
WR Herodet g 46. Disder- 3, 57. wutdd— 7, 5% land 

die Storeer indeß für Sonles. 2) Herod. a. O. Diod. a. D: 
Der pthifche Krieg des Amphitryon gegen Kythnos haͤngt wohl 
ham ; ufanfmen.. 3) Berod. 7, 90. Modi’. O. - Afine anf 
Kypros. Steph. Byz. Auch in Kyzikos nach Gt. 13, 586. 4) ©. . 
Band:ı.. ©: 496. Bei Arſchines g. Ktefipbon 68, 40. iſt nach Dis 
dymos und Zenagoras bei Harpofration Keauyallidas zu eniendiren. 
8) Ucpatsoı, “Isphs, "Toazhıos Thuf. 3, 92... vgl. Dodwell 2. ©. 
71. Sch bemeife.noch.. vah'Stalar und Digdoe 18, 12, Melier und 
Malier zu-unterfcheiden ſcheinen, allein bei beiden if 1AMIEIZ 
für Meiısis, Maheis zu fehreiben. ‚Weflelings Meinung über die 
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Die zweiten wohnten vermuthlich bem amphiktrouiſchen 
Tempel im ben Thermopplen zunähft, die dritten an 
den Zelfenhängen bed Deta, . Diefe find ed beſenders, 
welche mit den Doriern in enge Verbindung traten, fo 
daß Diodor fogar Trachis als Metropole von Talebne: 

mon kennt °.. Die Freundfchaft. zwiſchen Keyx und 


Herakles nebſt feinen Söhnen iſt ber mythiſche Aus⸗ 


Bruch dieſer Verbindung. Die Malier waren fortdau⸗ 
ernd ein kriegeriſches Volk, wo nur die, welche als 
Hopliten gedient, Antheil an der Staatsverwaltung 
hatten 2. Beſonders waren aber Schleuderer und Burfe - 
fpießwerfer in ihrem Lande vorzuͤglich >, | 
| 6. Hernach drängte: fich in dieſe ‚Site ein ok 
ein, welches bie alten Sagen. ber Gegend ‚nicht ken⸗ 
nen, die Hellenifchen Aenianen oder Detacer.‘ Drum 
der leute Name ift Ortsbezeichnung deſſelben Volls, 
defien Stamm der erfte angeigt +, obgleich ich nicht 
behaupte, daß bie 14 Detaeifhen Gemeinden 5. bas 
ganze Nentanifche. Volk conftituirten. Denn fie wohnkeik 
auch am Inachos, und am oberu Laufe des Spercheioß; 
wo Hypata liegt 9. , Fruͤher ſaßen fie im innern Ihefn 
falien, und erfb am Ende der mpthifchen Seit Tiefen 
fe fih in den Wohnfigen nieder, . aus denen fie. ſpaͤter 
wieder von ben Illyriſchen Athamanen vertrieben wurs 
den 7. Obgleich fie eine gewiffe Abhängigkeit vom 
Veiphiſchen Orakel nicht abwieſen, und Die dor thnen 
in der Gegend ſeßhaften Mythen von Herakles zu 
ihren Molkfagen machten, *;, traten fie doch fchon 


letztre Stelle iſt unhaltdar, da eine nt Dolce gar nit ih 


Diodor ſpricht nicht ganz genau. 


1) Diod. 12,59 3) Ariſt/ Polit. 4, 33. 5) Bjater 
4 100. 4) ©: "Tirtmann wem Ampbittgonendun & 4 
s) Ste. 9, 4 6) aeginetice La) 7 PB. 1. ©. 25%. 
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Durch die äußere Lage, In Gegenſatz und Feindfchaft 
mit den Maliern und Doriern :. Sa es ift wahrs 
fcheinlih, daß mit der Einwanderung der Aenianen in 
diefe Gegend der Auszug der Dorifchen Voͤlker, Die 
den Peloponnes eroberten, irgend wie zufammenbing. 
Zwifchen den Lakedaͤmoniern und Detäern war alter 
Haß 2. Darum gründete befonderd Sparta im Tras 
hinifdyen Lande die Stadt Herakleia, welche ſicher eine 
bedeutende. Dorifhe Macht auf biefem Punkte Gries 
chenlands neu gegründet Hätte, wenn wicht bie Eifen⸗ 
fucht der Theffalier und Doloper und: felb der Mas 
Tier gleich bei ihrem Entfiehen rege geworben wäre. 

So viel über bie Voͤlkerſtellung ber Dorier in den 
Wohnſi itzen am Oeta. Es iſt aber das Thema damit 
noch nicht erſchoͤpft, denn es bleibt noch einerſeits 
der große Einfluß auseinanderzuſetzen übrig, welchen 
die Miederlaffung der Dorier auf dem Parnaß zu Ly⸗ 
koreia auf die Nellgion von Delphi gehabt hat, denn 
daß Lykoreia Dorifh: war, wird uns unten hoͤchſt 
mwahrfcheinlich werden; andrerfeitö wäre bier vom Am⸗ 


phiktyoniſchen Bunde zu reden, bei deffen Gründung 


ben Doriern gewiß ein großer Antheil gebährt: aber 
beides verfchieben wir wieder auf das zweite Buch. 

Bon den Dorifchen Städten am Parnaffos aus iſt 
Bulis an ber Gränze von Pholis und Boeotien, am 
Keiffaeifchen Meerbufen, wahrfcheinlich in ber Beit ber 
Wahberung gegründet worden 2. 


.» Thutvd. 3, 92. 2) 8, 3. Ueber die Grundung von 
Herakleia ſpricht auch Steh. Byz. ſ. v. Swpsor nach der Lücke. 
H Bd. 1. ©. 238. — Vol. im Ganzen zu diefem Kapitel die 
Behandlung von RaoulsKoch. 2. ©. 249. 
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1. Di bedentendfte uud folgereichfie unter allen _ 
Wanderungen Hellenifcher Etämme , die durch die ganze 
Geſchichte fortwirkende Urfache vieler Ereigniffe, ber 
Zug ber Dorier in den Peloponnes, ift fo burchaus in 
Mythen gekleidet; und diefe find fchon früh mit ſolcher 
Eonfequenz ausgebildet, daß ed nichts Hilft fie einzeln 
zu prüfen; - wenn man micht vorher den Verband des 
Ganzen aufgelöst bat, Der fagenhafte Name diefes 
Zuges if: “die Ruͤckkehr der Enkel des Herakles” °, 
Heralles, der Sohn des Zeus, if (ſchon in der Ilias) 
durch Geburt und Beſtimmung Erbfuͤrſt von Tiryns 
und Mykenaͤ und Herr der umwohnenden Voͤlker % 
Aber durch eine boͤſe Verwirrung erhält Euryſtheus 
den. Vorrang, und der Zeusfohn muß ihm dienſtbar 
werben. Doc erbt er die Anfpräche auf bie. Herr⸗ 
ſchaft des Peloponnes auf feine, Nachkommen fort, die 
ſie hernach mit-den Doriern vereint geltend machen: 
indem Herafles auch für diefe folche Thaten. vollbracht 
bat, daß feine Nachlommen ſtets das Drittel ihres 
Landes befigen müffen. So iſt nun Herakles Heldenz 
leben die mythiſche Rechtfertigung, wodurch die Dos 
u 
ı) 7 row "Hoaxisdamw aibodor. Thuk. 1, 12. ſagt: 4u 
once Eu» Hoaxisidars. Iſokr. Archidam 6. ſpricht von einem 
Drakel: Eml vv Rarpyas ivaı Xwpav. 2) 19, 105. 


= 
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rier nicht ald ungerechte Eroberer, fonbern blos ala 


Wiebereroberer des ihren Fuͤrſten von Wäters Zeiten ber 
Gethbrenden erfcheinen: ungehlhr fo wie die Jörasliten 


durch. die blutige Unterjohung Canaans nur das ge: 
lobte Land, wo Abrahams Grabſtaͤtte war, wieder 
gewannen: — Die Hauptlaͤnder des Dorifchen, Stams 
mes‘, außer Argos, Lakedaemon ımb bad Meſſeniſche 
Pylos, fol daher, Herakles einft mit einem gewiffen 
Rechte bekriegt und untermorfen, das Nationalfeſt der 
Olympien geſtiftet, ſelbſt zu den entfernschen Colonien 
folk. eu den. Grund gelegt haben. Dieſe Eroberungen 
und Stiftungen, dieſe mythiſche Vorgeſchichte der wirk⸗ 
lichen Geſchichte fuͤr faktiſch zu halten, iſt eimr hellern 
Anſicht dieſer Dinge unmöglich: und nur fehr glaͤubi⸗ 


gen Leuten koͤnnen win halb im Scherze die Frage vor⸗ 


legen, wie es in jener Zeit, wo Belagerungen ſo hoͤchſt 
langwierig waren, bemieinen Herakles gelang, fe 
vie mit underwuͤſtlichen Mauern umgehene Feſten zu 
erfilanien, 

- Eihe ſtrengere Critik befiehlt, das Mythiſche in 
ſeinen Mittelpunkt zu verfolgen, und die Frage nicht 
ohne Antwort zu laſſen: War wirklich der Herrſcher⸗ 
flamm der Dorier von den frühern Herrfchern zu My⸗ 
kenaͤ entfpungen? wie nicht blos bie epiſche Ergäklung, 
fondern auch die in Sparta jelbft fanftionirke: Sage 
behauptet. Tyrtatos fang in der Eunomia: 

Denn Keonion ſelbſt, dee Gemahl der erhabenen Hera, 

Zeus hat diefes Geblet Herakles Stamme verficht, . 
Welchem geeintmie die Feſte des Sturmes, Sand, tens 
Diefes Pelopiſchen Eunds breite Geſilde erreicht * 


2) Türde wölew if Halonlen; wir die Dorier3 Erincos begeichs 
net die Tetrapolis. Strabo 8. p- 362. hat dieſe Berfe ganz umige 
verftanden ; richtiger Brunf Lecti. ad Anal. T. 3. P. 8. Manſo 


N 
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Und ein noch wichtigerer Zeuge dafuͤr iſt der König 
Kleomenes bei Herobot, der von der Prieſterin auf ber 
Burg von Athen vom Elügeng in ben Tempel zuruͤck⸗ 
gewiefen, weil er ein Dorier fei, auf bie Abkunft von 
Herakles ſich deziehend antwortete: ich Bin fein Dos 
vier, \fonbern ein Ahaeer !. Sonach hätte es 
alfo eine Achaeiſche Phratria unter den Dorieen geges 
ben, zu ber die Könige von Argos, Sparta und Mefs 
fenien, und bie Gründer und Regenten von Korinth, 
Sikyon, Epidauros, Aegina, Rhobos, Kos u. ſ. w. 
gehört hätten; und dieſe hätte mit ben Doriern vereint 
nur angeflammte Rechte wiedererlämpft 3. 

.2. Es ift allerdings verwegen, ein fo weitiäuftig 
zufammenhängendes Spflem ber hersifhen Sage ums 
flogen und eine Muthmaßung an bie Stelle fegen zu 
wollen, welche etwad ſchon von vorhiſtoriſchen Jahr⸗ 
hunderten anerkanntes und den aͤlteſten Dichtern beſun⸗ 
genes einer hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeitstheorie aufs 
opfert. Indeſſen muͤſſen wir dagegen zu bedenken ge⸗ 
ben, daß Sagen faſt immer nur das Denken uͤber vor⸗ 
 bandene Zuſtaͤnde geben, deren wahrer Urſprung ih 
ihnen nur verſteckt und angebeutet liegt. Folgende 
Bemerkungen, zum Theil Zehnfäte aus unten gegebenen 
Auseinanderfegungen, werden auf ben Gegenfag bes 
fattifchen und mothiſchen Verhaͤltniſſes fuͤhren. 


Sparta ı, 2. p. 284 Clavier hist. 2. p. 236. Neue Verwirrun⸗ 
gen macht mit vielen Worten Frank Caliaus p- 147. Sonſt nennt 
er bie Dorier im Ganzen “Hpuxängs; yövor, woraus Plutarch de 
. mobil, 2. ©. 588- 

1) Herod.5, 72. Nach 6,53. hätte er auch Tagen fünnen: ich bin 
ein Aegupter. 2) Aehnlich denkt ed fich auch Platon Gelege 3. 
p. 683. : Die Dortee feien eigentlich Achacer, nach dem tevjanifchen 
Krlege uud ihrer Helmath vertrieben, und. hernach von. D.elacm Dos 
rieus geſammelt und zurädgefäbe. I... , 


⸗ 
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Erſtens: Will man, bie Sage unmittelbar als His 
ſtorie benutzend, die Herakuüden für zugewanderte Mchder 


halten: fo muß man daſſelbe bei der. ganzen. erſten 


Phyle der Hylleer thun. Denn Hyllos, der Repraͤe 
fentant dieſer Phyle, heißt Sohn des Heralleäg: und 
aduf die Phyle bezieht es ſich, wenn Herakles Nach⸗ 
kommen ber dritte Theil des Landbeſitzes gewaͤhrleiſtet 
wird; daher auch Pindar die geſammten Dorier Nach⸗ 
kommen des Herakles und Aegimios nengt . Dann 
bleiben alſo nur Pamphylen und Dymanen eigentliche 
Dorier. Es ift aber nicht wahrſcheinlich, daß du Dies 
fem Falle, wem der vornehmſte Theil der Dogifchen 
Voͤlkerſchaft Achneifch gewefen wäre, Sprache, Eultus, 
Sitten. fo (darf und beftimmt geſchieden fein koͤnnten. 
Zweitens: Alled, was von Herakles Thaten in 
dem Norden Griechenleubs erzählt wird ‚ bezieht fich 
‚auf Äußere und geiſtige Geſchichte der Dorierz und um 
gekehrt: alle Begebenheiten des Doriſchen Stammes 
in den früheren Wohnfigen werden mythiſch unter der 
Perfon des Herakles dargeftelltr dies läßt fich aber and 
einer ‚momentanen Vereinigung des Helden mit dem 
Stamme nicht erklären. 

Ferner: Man vergleiche num, bie: unten- ‚ aufgefkellten 
Heraklesmythen, fo viele ſich auf die Dorier ‚Beziehen, 
mit den altargivifchen,, ‚und wenn man in Gebanfen 
dad Band, wodurch bie epifchen Sänger heihe, ſchein⸗ 


bar gefchichtlich verknuͤpft, löfet: fo wird man zwi⸗ 


fchen Diefem und jenem feine innere reale Aehnlichkeit 
‚ Ruden. «Der Eultus des Apollon, der fait überall als 
innered Motiv ber Thaten des erflern nachgewieſen 


1) Pindar P. 5, 70: W. 1, 6i. nennt er fie Abkoͤmmlinge 
des Yamphuios und der Geraffiden mit Ausloffung Domans. Del. 
Skol. auf Acoina Tilov orgarps- — 

1. 


⸗ 


werden kann, fleht in gar feiner Beziehung auf den = 
letztern. Wenn alfo ein "Achäifcher Stamm mit der 
Herallesfage oder einem fo benannten Helden zu ben 
Doriern gelommen ift: fo müßte fidy doch der Mythos 
von ihm bei diefen ganz anders gewandt und entwickelt 
baben. Aber dann würde man immer annehmen müfs 

fen, daß fchon lange vor dem Einfall in den Pelopons  . 
ned jene Herakliden mit den Doriern fo verwachfen | 
geweſen feien, daß deren Sagen ganz nad) der Sin 
nesart'" der letztern gebildet worden wären, weil 
‚wirklich - Herakles in XTheffalien ganz und gar Dos 
rier iſt. Dann kommt man aber doch wieder in Streit 
mit der Mythe, welche die Heralliden Eurze Zeit vor 
dem Einfall in den ‚Peloponnes zu den Doriern fluͤch⸗ 
ten laͤßt. 

So wird man ſich immer in Mibderſpruͤchen dre⸗ 
hen und keine klare Anſicht erhalten, wenn man nicht 
dem Satze beipflichtet: Herakles iſt ſeit alter Zeit eben 
ſo wohl Doriſcher, wie Altpeloponneſiſcher Held, be⸗ 
ſonders Held der Hylliſchen Phyle, die ſich wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in den Urſitzen an den Akrokeraunien 
mit zwei andern kleinen Voͤlkerſchaften vereint hatte; 
die Herakliden find die angeflammten Fuͤrſten bed 
Stammes; daß fie Nachlümmlinge des Argivifchen Hels 
ben feien, der die Befehle des Euryſtheus vollbrachte, 
bildete fich erft nach der Einnahme des Peloponnes in 
der Sage aus. 

3. Es ift Faum ein Punft der griechiſchen Sagen⸗ 
geſchichte, deſſen eigentliche Quellen uns fo unbe⸗ 
kannt waͤren, als der Heraklidenzug. Niemand kann 
in ihm einen noch eben ſo mythiſchen Charakter verken⸗ 
nen als im Troerkrieg, und doch entbehren wir, was 
die Behandlung des Mythus fo lehrreich macht, den , 
durch alte Epopoeen reichlich zufließenden Sagenſtoff. 
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Es lag dieſe Geſchichte doch ſchon außer dem Bereiche 


der epiſchen Poeſie, ſo daß davon abhaͤngende Ereig⸗ 
niſſe, wenn ſie in ihr vorkamen, anders motivirt und 
verflochten werden mußten. Keine Hauptklaſſe des 
Epos behandelte dieſe Begebenheit ausfuͤhrlich, nicht 
die Kykliker, nicht die Noſtoi; in den Heſiodiſchen Eden 
ſcheinen nur einige kuͤrzere Stellen geſtanden zu haben ". 


Indeſſen Fannte Herodot ? doch Dichter, welche von ber 


Einwanderung der Herakliden und Dorier in Lafonien 
erzählten. Es koͤnnen dies erftens folche Epifer gewes 
fen fein, welche die Mythen genealogifch herabführten, 
wie Kinaethon der Lafone ? und Afios, Her von He⸗ 
rakles Gefchlechte ſprach und nad) dem Charakter. feiner 
Gedichte auch von feinen Nachkommen fprechen konnte *, 
Der es Tonnen died moıyral ioropıxol gemwefen fein, 
nach Art des Korinthier Eumelos, obgleich die von He⸗ 
rodot gemeinten wenigftens nicht wie diefer Korinthiaka 
ſchrieb, eigne Lakonika gedichtet haben koͤnnen, worin 


fie fonft der Spartanifchen Stadtfage hätten folgen 


muͤſſen; es wich .aber dieſe in Betreff der erſten Heras 


Flidenfürften von allen diefem Schriftfieller befannten 


Dichtern ab, und war nicht bie allgemein 'Hellenifche 
, 0 
1) ©. Pauſ. 4, 2,1. Es find noch zwei Gteflen des Heſiod, 

die sum SHeraflidenzug gebören, Schol. Apoll. ı, 824. 

‚Geooausvos yevenv Kleadalov xudakiuoın. 
deren Zufammenhang ſehr dunkel iſt, und bei Schol. Pind. D. 11, 
79.e cod. Vratisl. 

Tıuavdonv "Eysuos Hoahsgnv roujourꝰ axoıcı. 
Aus diefer fchöpfen Apollod. 3, 10, 6. Pauſ. 8, 5, 1. Indeſſen 
konnte das auch bei Herakles Thaten, namentlich bei der erſten 
Olympien⸗Feier vorkommen, tie man aus Pindar ſieht. 2) 6, 


. 53. 3) Beil. 2. 4) Bol. Pauf. 4, 2, ı. mit 5, ı7, 4 und . 


Valcken. Diatr. Eurip. p. 58 sqgq. 
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Sage?. Es hatten fich aber ohne Zweifel viel folche Lokal⸗ 


ſagen Aber eine Begebenheit, tie den Zuftand des Pelos 


ponnes für lange Zeit beflimmte, bei den einzelnen Möls 
Terfchaften erhalten. So erzählten die Tegeaten 2 ruͤh⸗ 
mend von dem Kampfe ihres Heerführers Echemos mit 


Hyllos. Ob die Kogographen diefe Sagen unmittelbar 


fammelten, oder ob fie von jenen Dichtern abhingen, koͤn⸗ 


‚nen wir nicht fagen, (doch ift das Letztre mehr in ihrer 


Art) weil wir überhaupt nur zwei Fragmente, eines 
von Hekataeos, das andre von Pherekydes uͤber die 
Herakliden haben, welche ſich noch dazu unmittelbar 
an Herakles Tod anſchließen, und darum keine fortgeſetzte 
Erzaͤhlung des Zuges beweiſen. Eine reichere Ausfuͤh⸗ 
rung der älteren Sage führte das Attiſche Drama her⸗ 
dei, aber unvermeidlich unter fehr einfeitigen Geſichts⸗ 
punkten. Aeſchylos Herakliden und Sophofles Jolaos 
mochten wie Euripided Herakliden im Ganzen die Tendenz 
Gaben, welche die Athener fchon vor der PlatäifchenSchlacht 
bei Herodot ausfprechen 3: die Verbienfte ihrer Stadt 
um die Beherrfcher des Peloponnes zu erheben. Der 
tete. ber genannten Tragifer ging in feinen Temeniden, 
im Archelaos und Kresphontes weiter in die Gefchichte . 
der Dorifchen Staaten ein und in hiftorifche. Zeiträume 
herab als ein Tragifer vor ihm ‚ wozu ihn die Erſchoͤ⸗ 
pfung. des Acht mythiſchen Stoffes bewegen mochte *, 


1) Her. a. D. nnd 55. Die erfie Stelle mißdeutet Weſſel. 


- Ste beißt: die bakedaemonier erzählen abweichend von allen Dichs 


ern, welche namlich Prokles und Euryſthenes erft nach Sparta 
fommen ließen. Die zweite faßt Schweigh. nicht ganz genau. Dee 
Sim if: So weit iſt es Specialfage ber Lakedaemonier , das Fols 
gende berichte Ich nach der Gricchifchen Gemeinfage.e 2) Herod. 


9,26. 3)9,26. 4) Die Trogiteg ſteigen überhaupt im My⸗ 


u EEE 


thus immer mebr berunter. 
2007 


‘ 
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Diefe Attiſchen Tragiker liegen nun offenbar der Erzaͤh⸗ 


Nlung zu Grunde, welche Apollodor des Athener giebt, 


was fih im Einzelnen nachweifen laffen wird. Mehr 
dielt fich vielleicht Ephoros an Die früheren Dichter 


- and Rogographen, fo viel ihm davon zur Hand war, ins 


deffen koͤnnte feine Darfielung, wenn mir fie hätten, 
eben fo wenig als hervorgegangen aus Fritifcher Pröfung 
gelten, weil er erſtens mit- Verkennung bes Sagercha> 
rakters uͤberall hiſtoriſchen Zufammenhang hineinzwängte, 
und daun die Luͤcken ber Tradition durch Raͤſonnement 
zu erſetzen ſtrebte, von deſſen Eehaltloſigkeit wir Be⸗ 
weiſe geben werden. 

4. Nach dem Geſagten erſparen wir die Rechtferti⸗ 
gung, daß wir Feine Hiſtorie ber Dorifchen Wanderung 
zu geben verfuchen, ſondern nichts. ald Erwägungen des 


Urſprungs und der Bedeutung ber diefelbe betreffenden 
"Sagen. Und zwar mögen wir gleich einige recht wun⸗ 


Derliche aber um defto gerignetere vorauöftellen, Sehen 


zu ‚überzeugen ‚, auf was für Beben wir und bier ber 


finden, IN. 

In den Eoeen Hand daß polykaon, Butes Som, 
deffen Name die ältere (Lelegiſche) Bevölkerung von 
Meffene vorftellt, geehlicht habe bie Euächme (Wohle. 
lanze) Todjter des Hyllos, Enkelin des Herafles. Go 
einfach und anſpruchslos druͤckte die Altere Sage ben 
Gedanken aus, daß die Hylleer und Dorier- durch. die 
Kraft der Lanze fi) Mefjeniend bemächtigten und mit 


ben: Ureinwohnern verbanden, 


In dem Lalonifchen Städtchen Abia war ein Hera⸗ 


| klestempel, deſſen Erbauung man der Abia Amme 


des Hyllos zuſchrieb. Man ließ alſo Hyllos ſelbſt nach 
Lakonien kommen. Pauſanjas verſucht die lokale Tra⸗ 
dition mit der angenommenen Erzaͤhlungsweiſe in Ein⸗ 
klang zu bringen, und nimmt an, daß Abia nach Hyl⸗ 


5 ® 
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los Tode hieher geflohen ſei, woraus eine hoͤchſt ver⸗ 
worrne Geſchichte entſteht. Wir kommen jetzr zu ber 
herkoͤmmlichen Erzaͤhlung des Verfolgs der Dinge. 

5. Nach dieſer befinden ſich die Herakliden nad) 
dem Tode ihres Vaters in Trachis bei dem biebern Gaſt⸗ 
freunde Keyr, den indeß Euryſtheus Drohungen noͤthi⸗ 
gen, ihnen laͤngeres Bleiben zu verſagen; Keys muß 
innen, wie Hekataeos erzählte *, fagen: Sch bin 
nicht im Stande euch zu helfen, darum zieht zu anderm 
Volke: fo wenden fie fich nach Attifa. Davon erzähl: 
ten indeß bie Logographen, welche Herakles als König 
in Myken fterben ließen, ganz anders. Nämlich, daß 
nach des Helden Tode Eurpfiheus feine Söhne vertries 
ben und fich die Herrfchaft wieder angemaßt habe 2; 
worauf fie "denn nach Attila geflohen wären. \ 

In Athen feen fie fi an den Altar des Mitleids, 
erhalten Thefeus oder Demophond Schug, wohnen in 
der Tetrapolis ’, und Fämpfen mit ben Athenern vers 
eint unter Hyllos und Jolaos, welchem die von ihm ans 
gerufenen Götter frifche Sugendfraft gegeben, am Sfis 
ronifchen Paffe gegen Euryſtheus, nachdem Makaria — 
ein wahrfcheinlich ganz fombolifches Wefen, aber hier 
Tochter des Herakles — fich vorher als Sühnopfer hin⸗ 
‚gegeben hatte, und überwinden in der Schlacht den Ars 
ginifchen König, den Alkmene mit weibifcher Rache 
toͤdtet, ‚und deſſen Grab die Athener vor dem Tempel 


ı) Bei Longin 27. Creuzer Fragm. S. 34. Apolld. 2, 8, 1. 
erzaͤhlt faſt ſo, als waͤren die Herakliden bei Euryſtheus geweſen, 
was doch mit dem vorhergehenden nicht ſtimmt. Eurip. Herakl. V. 
15. 195: laͤßt fie von Argos nach Trachis und dem Theſſ. Achaja 
fliehen .: dann nach Athen. 2) So Pherefydes bei Antonin. Pib. 
33. Sturz Fragm. 50. ©. 196. verfieht die Stelle nicht völlig. 

3) Zu Marathon nach den Meiſten, Trikorythos nennt Diod- 
4,57 Vsl i2, 5: "7m. I 
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der Palleniſchen Athena zeigten ĩ. Das iſt bie ven Tra⸗ 


gikern und Rednern fo viel gefeierte Fabel, ein Jocus 


communis, welchen die Athener felbft in Pfephiämen * 


nicht zu erwähnen vergeffen, nad) irgendwo, wo ed zu 
zeigen gilt, wie ſchnoͤde ihnen bie Peloponnelier alte Wohle 
thaten vergeltem Wir wiffen freilich nicht, wie uns 
gläubig ein. Lakedaͤmonier zuhhren. mochte; auch der 
Xhebäer Pindar weiß nichts von diefen Thaten dev Athe⸗ 
ner, bei dem Jolaos zu Theben für einen Augen⸗ 
blick Jugendkraft wiedergewinnt, um Euryſtheus zu 
tödten, und darauf fogleich felbft flirbt, und von den 

Thebaͤern in der Zamiliengruft des Amppitryon beigefeßt 
wird ?. Denn bier wird Eurpfiheus In der Umgegend 
von Reben und alfo auch von einen Thebäifchen ger 


ı) Die Grundzůge geben Pherekyd. und Herod. 9, 27- 


die Ausführung Eurip. Herakliden, auf deſſen Behandlung 


auch die Zeitumfidnde wirkten. (Boeckh. trag. Gr. princ. 

p- 190.) Pamphilos Herakliden (Ariſtoph. Blut. 385. Schol. © 
112. Hemſt.) waren wohl auch eine Tragoedie, da an den berübms 
ten Mahler zu denken, wie auch ein Schol. bemerkt, die Chrono⸗ 
logie fchwerlich erlaubt. Auch Winfelmann iR. darnach zu berichtis 
gen. — Bol. Über die Schlacht Elmsley zu Herakl. 860. über Eu: 
ryſtheus Tod Weſſel. zu Diod. 4, 57. Staveren Misc. Obss. Vol, 

20. T. 3. P. 385.  Pallene liegt zwiſchen Marathon und Athen; 
nach Str. 8. ©. 877. war das Grab bei Gargettos an der Wells 
kuͤſte, nach Pauſ. 1, 40. in Megaris. cher die Makaria, Tank 
ı, 32. Schol. Ariſtoph. Ritter 1148. Zenob. 2, 61; und andre \ 
Proverblenſammler und Lericogr. U. Bakl sis Maxagiar, Eine 
ganztandere Sage hat Duris bei Schol. Blat. ©. 134. Rubnt. Ob bet 
Str. a. D. etwa zu ſchreiben iſt znv de xeyaigv Zwols Ev TPI- 


 KOPTORI, dnoxöyarros avınv Toldav megl nv onen» env 


Maxagiav? 3) Demofih. vom Kranze 147. 3) Es folgt aus 
dee Stelle P. 9, 22. nicht, daß Jolass vom Tode wieder aufgelebt 


babe, was doch irgendwie "hätte angedeutet werben muͤſſen. Ich 


folge dem zweiten Scholion. nvkaro IE 1a Ai im) war can 


nßnouı x. t. A vol. Did. Met. 9, 408. 
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äberwunden. Doch wollen wir darum nicht hie Athe⸗ 
nifche Sage für. völlig.:leer und abfichtlich erfonnen hal⸗ 
ten; auch fie gründete fi vielmehr auf ein reales Ver⸗ 
haͤltniß, und bildete fih daran aus. Der Anknuͤpfungs⸗ 
punkt waren unftreitig die Herallestempel in Attila, es 
war natürlich daß wenn. die Uthener den Heros’ verehrs 
ten, "fie ſich auch um feine Nachkommen Verbienfte ers 
worben haben wollten. Daher fommt ed auch, daß zu 
Marathon in der Tetrapolis die Soͤhne Herakles ge⸗ 
wohnt haben ſollten, wo das angeſehenſte Herakleion im 
Lande war; in. deſſen Nähe die Quelle Makaria fließt, 
welche als Tochter des Helden mitſpielt. Die ganze 
Tetrapolis wurde deswegen, ſagt man, ‚von den Lake⸗ 
daͤmoniern im Kriege. geſchont. Mehrere unten darzu⸗ 
legenden Umſtaͤnde laſſen wahrnehmen, daß zwiſchen 
den Doriern des Peloponnes und einigen noͤrdlichen Ort⸗ 
ſchaften Attika's eine Verwandtſchaft und ein Verkehr 
beſtand, deſſen Grund in den Zeiten der Wanderung 
gelegt zu ſein ſcheint. Allein dieſer Grund iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ganz verloren, und die Fabeln, die wir haben, 
find in entgegengeſetzter Richtung aus den beſtehenden 
Merbindungen heraus entwidelt. - 

6. Nach diefer mit Hülfe der Athener gewonnenen 
Schlacht ſollen denn die Herakliden — und wie ſollten 
fie nicht, da ihnen ja die Athener beiſtanden — ben ges 
fammten Peloponnes eingenommen und ein Jahr — oder 
eine Periode — ungeftört beherrfcht haben, nach Ders 
lauf deren eine Peſt — als tragifches Hilfsmittel — fie 
wieder nad) Attika zuruͤck treibt. — Die Mythogra⸗ 
phen benutzen dieſe Zeit, um Tlepolemos den Herakli⸗ 
den nach Rhodos gehn zu laſſen, damit er noch in vor⸗ 
trojaniſcher Zeit ankomme. Von alle dem konnte aber 
Pherekydes noch nichts wiſſen, der den Hyllos nach 
Ueberwindung des Euryſtheus, ohne den Peloponnes 
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einzunehmen, nach Theben ziehen ließ *, wo er mit den 
übrigen Herakliden eine Ortſchaft am Elektrifchen Thore 
gründet, von ber fpäter bie Rede fein wird. — Im 
Peloponnes fuccedirten indeß nach der fonchroniftifch ans 
geordneten Sage dem Eurpfiheus die Pelopiden,, welche 
darnach ganz ald Verdränger der rechtmäßigen Herr⸗ 
fcher vom Stamme bes Perſeus erfcheinen ?; aber ob 
den älteren Dichtern ein folches Verbältniß bekannt war, 
iſt ſehr zu zweifeln; ſoviel iſt deuklich, daß wir ed hier 
nicht mit der Tradition, fondern mit wiffenfchaftlichen 
Eombinationen derfelben zu thun haben. Gegen dieſe 
neuen Herrfcher richten ſich alsdann die Züge der Hera⸗ 
£liden, beren gemeiniglidy drei angegeben werben. Die 
Erzählung von denfelben folgt. dem Hauptgedanken einer 
gänzlichen Abhängigkeit der Dorier vom Delphifchen Ora⸗ 
kel 3: aber die Mißverftändniffe diefer Verkuͤndigungen, 
welche hemmend und aufhaltend wirken, halten wir 
wieder für Uttifche Erfindung. Das Orakel nennt 
nämlich bie dritte Frucht und die Waſſerenge als Zeit 
und Weg der verheißenen Ruͤckkehr, welches jene falſch 
für das, dritte Jahr und den Iſthmos nehmen, Aber 
hei Apollodor machen es noch die nicht ganz aufgelöflen 
jambifchen Rhythmen gewiß, daß er dieſe Orakelge⸗ 
ſchichte aus Tragoedien genommen“, wie oben im all⸗ 


1) Bei Antonin. Lib. 33. — Auch eine Spur andrer GSa⸗ 
genform bei Apoſtol. Spruͤchw. 18, 7- 2) So auch Thuk. ı, 9- 
Platon Gelege 3. ©. 686. Bei Schol. Eurip. Oreſt. 5. ſchreibe 
aurous iv (die Atriden) amoorzvas Auxsdaluovos, vouc d& ITsE- 
osidas Banıkevons. Nur Polyaen ı, 10. nennt Eurpfbiden in 
Sparta zur Zeit der Einwanderung. 5) Vol. befonders Platon 
0.D. 4) Upolld. 2, 8, 2. vgl. Denomaos bei. Eufeb. Praep. 
Ev. 5, 29. Wan muß ndmlich fo amörbnen: 

yveas yapı, 00 y7e wagmor. EEeimov roiroy 
za Ev Orwurdav au K0P EULUyaoroga, 
— Irovra nara wow "Ioduov dekwir. 
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gemeinen bemerkt wurde. — So getäufcht dringt nun 
Hyllos im dritten Fahre in den Peloponnes ein, und 
findet am Iſthmos die Arfader, Joner, Achaeer der 
Halbinfel fchon verfammelt. in Zweilampf zwifchen 
ihm und Echemos, Aëropos Sohn, dem Fürften von 
Tegea „ entſcheidet gegen ihn; Hyllos bleibt und wird 
in Megara beerdigt, die Herafliden verfprechen, 100 
ber 50 Jahre hindurch den Verſuch nicht zu ermeu= 
ern °, — Hier wird Jeder den Kampf des Tegeaten 
mit dem Hylleer als alte Sage erfennen, in ber An: 
ordnung dagegen,‘ durch welche man erreichte, daß'bie 
Herakflidenzüge während des Troerkriegs und der Ju⸗ 
gend Oreſts nicht flörend eintraten, dürfen wir fchon 
die Hand alter Mythenordner argwohnen. | 


7..Da man einmal Herafliden und Dorier als 


verſchiednen Stammes geſondert hatte, und Hyllos nur 
Adoptivſohn des Doriſchen Koͤnigs ſein ſollte: ſo mußte 
man daruͤber ſchwanken, wenn man die letztern da⸗ 
zu kommen laſſen wollte. Bald vor dem erſten, 
bald vor dem zweiten, bald vor dem dritten Zuge, 
bald von Heſtiaeotis, bald vom Parnaß aus ?., Ge: 
wiß hatte man zu Feinem rechten Sagengrund: eben⸗ 
fowenig wie dazu, die Namen Hyllos und finnvers 
wandte an eine beftimmte Epoche zu binden. Daher 
ift auch der Genannte bald Atreus, bald Oreſtes Zeitz 
genoß 3, Pamphylos und Dymas leben von Herafles 


iv Scloooav iſt bioR Gloſſem zum Breitbauch. — Ueber den 
zolros xagmos VII. Schol. Thuk. 1, ı2. Schol. Arikid. Th. 2. 
©. 214. Jebb. 

) S. Herod. 9, 26. Paul 2,41, 3. 44 8, 5, 1. 45, 2. 
Diod. 4, 58. Schol. Pind. DO. 10, 80. Pan Gtaveren. Misc. 
Obs. 10, 3. P- 385. 2) Wauf. 8,5. Apolld. 2,7, 7. Diob. 
4,58. Str. 4, 497. c. Iſokr. an Archidam. 6. reisorjoaros 
Evovodus. 3) Manfo ı. ©. 61. 
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Zeit bis zur Eroberung des Peloponnes *. Und haben 
das vollſte Recht dazu, da fie Eollationamen ber 
Stämme find , die alle Diefe Zeit hindurch exiſtirten. Als 
Hylos Nachkommen aber werden nicht mehr Stämme, 
fondern wirklich, wie es fcheint, Individuen genannt, 
nemlich fein Sohn Kleodaeos ?, und Enkel Ariflomas 
chos. Diefe Namen fanden an der Spitze ber Herakli⸗ 
difchen Genealogie , 3. DB. der Könige von Sparta; 
aus der Luft gegriffen find fie ſchwerlich. Aus ihrer 
Folge iſt wahrfcheinlich die berühmte Epoche bed Hera⸗ 
klidenzugs ausgerechnet, 80 Jahr nad) Troja, welche 
ohne Zweifel. ſchon von den Logographen firirt worben 
war, da fie Thufybdides kennt. Die Alexandriner nah⸗ 
men fie.allgemein an, was wir von Eratofihenes, Krates 
und Apollodor ausdruͤcklich wiffen ?. Aber was von ben 
Zügen dieſer beideh Fürften erzählt wird, fo mager 

es eben auch ift *, konnten die wieder nicht anerfens 
nen, bie die Waffenrube nad) Hyllos Tode, auf 100 


Sahre angaben, wie Herobotos und wohl die Yeltes 
ren alle °. 


8. Endlich öffnet Apollon felbft den Heralliden die 
Augen Aber den Sinn jenes. Orakels. Nicht über. den 
Iſthmos, fondern die Meerenge von Rhion follen fie 
gehn, und zwar jest nach verfloffenem dritten Ge⸗ 
ſchlechte. So feegeln fie denn von Naupaktos zuerfl 
, 


4 


2) pol. 2,8, 3 Ja bei Pauſ. 2, 28,3. if eine Tochter 


des Deiphontes von Epidauros, Orſobia, Frau des Pamphyles. 


2) Ihn kennt ſchon Heſiod. ©. 52. N.ı. Eine abweichende Genealo⸗ 
gie hat Tzetzes zu Lyk. Z304., wonach Kleodaeus Sohn des Hyllos, 
Bruder des Lichas und Keyr, Gemahl einer Peridea, Vater des 
Temenos if. 2) Vol. Krates bei. Zatian c. Graec. p. 107. 
Dyf. Intpp.:ad Vellej. ı, 1. » 4) ©. bef. Denomaos bei Eufeb. 
Praep. Ev. 5, 20. und über den zweiten Apold. 2, 8,2. Pauſ. 
2,7: 5) Iſokr. an Archid. 6. kennt nur einen Zug. 
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nach dem Molpkrifchen Borgebirge (Untirrhion) und 
dann auf dem Fürzeften Wege nach dem z Stadien 
entlegenen Rhion des Peloponnefes ". — Daß bie 
Dorier wirklich von jener Seite in ben Peloponned ges 
kommen, ift Thatfäache: es flimmt damit überein, daß 
die Länder am Iſthmos grade die lebten waren, bie 
fie erreichten. Der Name Naupaktos deutet auf alten 
Scıiffbau.?, und die Tradition meldet, daß die Heras 
kliden in Flößen überfebten, dergleichen man bernach bei 
einem Feſte Öffentlich aufftellte, und Zreunarıaia, mit 


Binden ummundne, nannte; Das Feft war ohne Zweifel 


das Karneifche, da man bei Sparta den Apollon Kars 


neios unter dem Namen Stemmatias verehrte 3. Nun 


ſoll auch der Afarnanifche Weiffager Karnos, von demeine 
Sage diefen Eultus ableitet, grade auf derfelben Webers 


fahrt von Hippoted, Phylas Sohne, getödtet wworben fein, 


worauf ihm: die Herakliden feierliche Sähnopfer brach⸗ 
ten *+ Dean fieht daraus, daß Gebräuche eines. fpes 


ciellen Apollocultus auf dieſer Weberfahrt beobachtet. 


wurden, die meift zur Gattung der Sühnungen gehoͤ⸗ 


sen mochten. Nun haben wir aber im erſten Theile 


dieſer Gefchichten gezeigt, und werden es unten von “ 
Apollon handalnd noch befefligen, daß der Karneifche 


‚oder Hyakinthifche Kult der Uegiden aus Theben flammt, 


und vor den Doriern. im Peloponnes, beſonders in 
. Du x 


a) Saul. s, 3. Euſeb. a. D. Polgaen ı, 9. vol. Kenne 


zu Apollod. S 208. 2) Dal. Str. 9, 437. Epdor. Marr. 
©; .105. : vol. Stephan. Gufb. u. Navraxror.' ° 3): Anecd. 
"Guaera: Bekker ı. p. 305: vgb Heſhch. orsumarsator, Uunlöv 
g5 da ‚koorj) roumlaw ‚Salpovos (die leuten Worte find dunkel). 
4) Panſ. 5, 20,9 .5) ©. Otchomenos ©. 333. Fuͤge hinzu 


Etpmol |. 0. änjene elgapens, or: 6 "Inndenef did roy Kapvıdos. 


{Kapvar) Aayaror : v80 :2uv „gan. dein pls xal u⸗ 
orstom Boys auror. . 


- 
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Amyklaͤ, beftand. Was fi daher um die Naupaltis 
fche Ueberfahrt dreht, möchte ein andrer, vermuthlich 
Akaruaniſcher ', Zweig der Apolloreligion fein, ber 
ſich aber hernach mit den Karneen amalgamirte, worauß 
fich denn mehrere Ausfagen Ber Alten erfiären würden. 
Die alten Götterbienfte und Fefte find oft in der That 
fo kombinirt und verfchlungen, daß man zu ihrer Hers 
leitung mehrfache Anfänge zufammennehmen muß, _ 
9, Eine hoͤchſt feltfame, aber um deſto ficherer 
alte Einkleidung bat die Mythe der Verbindung der 
Dorier. mit den Xetolern gegeben. Diefe Einigung, 


welche zum Webergange von Naupaktos burchaus nds 


thig war, da die hier ſich Einfchiffenden-nahe an Kas 
lydon vorbeigezogen fein mußten, liegt auch in andern 
Sagen: wie e3 denn überhaupt Charakter der Sage 
ift, daſſelbe auf mancherlei Weife zu fagen. Dahin 
gehört bie Vermählung bed Heralles mit ber Deianeis 
ra, ber Tochter des. Kalybonier Denens 2, Set wird 
den Dorien vom Orakel geboten, den Dreiäugigen als 


Führer zu fuchen. Sie erkennen ihn in dem Xetoler 


Oxylos, ber entweder felbft einäugig auf einem Pferde 
fißt, oder nur auf einem einäugigen Mauleſel reitet, 
So fehwer es ift, fich bei dieſer Auflöfung des Orakels 
zu beruhigen, weil ein fo zufälliger Umſtand ohne Bes 
beutung für das Ganze ift: fo ſcheint ed doch unmoͤg⸗ 
lich, die wahre Meinung des rpıdpIaAuos aufzufins 
ben 3. Es war diefe Bezeichnung des Yetolerfiamme 
N * 


) Akarnaniſche Weiſſager waren noch ſpater bei Thermopyid, 
Herod 8, 221. bei Peiſiſtratos, und ſonſt. 2) Und des Pleuron 
mit bee Zanthippe des Doros, Apolld. ı, 7, 7., obgleich auch 
Hetolos den Apolloſohn Doros tödtet, ı, 7, 6. - 53) Verehtten 
etwa die Aetoler ſeit alten Seiten den Zeis raugpdaluos, bem 
Sthenelos der Aetoler von Ilion brachte nach Paul. =, 24,5%. 


\ 


x 


J 
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vermuthlich allein im Mythus uͤberliefert, ſo daß man 
bie leidige Deutung. erſt ſpaͤter zufuͤgte. Oxylos Ge⸗ 
ſchlecht wird von Kalydon hergeleitet, ſo daß von dort⸗ 
her beſonders die Aetoler gekommen zu ſein ſcheinen, 
bie ſpaͤter zu Elis herrſchten 2. Zwiſchen den Einwoh⸗ 
nern von Elis aber, den Epeiern, und den Aetolern jen- 
feitd des Meerbufens war alte Verwandtſchaft und 
Stammeinheit, Oxylos felbft war nach der Sage aus 
Elis urfprünglich gebürtig ?; Daher auch Fein eigentli= 
her Krieg zwifchen beiden Statt gefunden. zu haben 
ſcheint, fondern nur eine Einbürgerung und Aufnahme 
ber letztern *; bei welcher auch den Herven und Heroi⸗ 
‚nen ber Aetoler gleicher Cultus geftattet wurbe als den 
eingebornen . 

10. Darauf erzählt die foflematifirte Sage weiter 
von einer Schlacht der unter dem Agamemnoniden Tifa: 


menos vereinigten Macht des Peloponnes gegen Die 


Söhne des Ariſtomachos, worin dieſe fiegen und der 
Peloponnes ihnen zufällt. Se nachdem es paßt, läßt 
man die Schlacht zu Lande und Waffer bei, der Ueber: 
fahrt $, oder nach dem Durchgange durch Arfadien ges 
fchehen. Es ift wahrfcheinlich, daß fie blos nach Pros 


babilität angenommen war, Tifamenos mußte fie lie- 


fern, den man ald Fürft der Achaeer bei der Einnahme 


” 31) Das in Sphafteria die Herakliden mit Ornlos ein Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniß gefchloffen hatten (Steph. Bys-), iſt wohl blos aus 
dem Namen abgeleitet: 2) wie auch Pauf. 5, ı. fast. 5) Pauf. 
Ste. 10, 463. — vgl. II. 23, 630. 4) So flelt er Pauf. 


vor, 5,4, 1. im wädaoun vis gupas. 5) Pauſ. 5, 15, 7. 


— Ueber die begleitenden‘ Tyrrhener ſ. Band 1. ©. 445. N. 3: 


nebſt Pauſ. 2, 31, 3. Don den Thebdern, die ſich unter Aute⸗ 
- fion follen hinzugeſellt haben, iſt eben da ausführlich geredet. 6) mie 


Apollodor offenbar. 


— 
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Aegialeias durch die Sage kannte "., Darin ſtimmen 
mehrere Traditionen uͤberein, daß die Herakliden damals 
durch Arkadien ihren Weg genommen; Oxylos ſoll fie fo 
gefuͤhrt haben, um ſie nicht durch ſein fettes Land Elis 
neidiſch zu machen ?; Kresphontes ſoll dabei des Arka⸗ 
diſchen Königs, Kypſelos, Eidam geworben fein, der 
* in Bafıli8 am Alpheios im Parrhafifchen Lande herrfchte ?. 
11. Weiter folgt die Xheilung bei: Peloponnes uns 
ter die drei Brüder Temenos, Kresphontes und Ariſto⸗ 
damos oder deſſen Söhne. Die Ausbildung biefer Fabel 
verdanken wir ganz den Tragilern *: baß fie wenig oder 
Feine Gefchichte enthält, ift fehr klar; nur Thoren thei⸗ 
: Ien, was fih nit im Ganzen haben: es dauerte aber 
noch lange, ehe die Dorier bie Hauptmaſſe des Pelopons 
nes befaßen. — Dabei wird erzählt, wie auf den Ale 
tären, worauf die Brüder dem Ahnheren Zeus geopfert, 
für Argos eine Kröte, für Sparta eine Schlange, für 
Meffenien ein Fuchs fich fand. Es ift wahrfcheinlich, 
daß dies nichts. ald Bilder find, wodurch — vielleicht 


1) Tiſamenos Name, ald Epitheton feines Vaters, (roduevor) 
entfpricht dem Euryſakes, Sohn von Ajar, Telemachos und Polis 
porthos von Odyſſeus, Aſtyanax von Hektor, Gorgophone Tochter des 
Derfeus, Archanders Sohn Deetanafies, Aletes des Hippotes, 
aber man kann nicht daraus auf bloße Dichtung fchlies 
Gen, da biefe Namengebung auch hiſtoriſch fatt fand (Nolydn 
6, ı, 6.) ſelbſt noch in den Mafedoniichen Königsgeneafogieen. 
2) Bauf: 5, 4, 3. 5) Paul. 8, 29, 4 Als Stratagem des 
Konfelos Bolsdn ı, 7. Vielleicht if Kypſela mit Baſilis einers 
lei, ein Caſtell in Parrhaſien gegen die Lakonifche Skiritis, Thul. 
5, 33: Doch fann man von Bafilis nur ungenau fügen, dab es 
Em) €7 Zmiolrids liege. 4) Bol. Aeginet. p. 39 r. dazu Eurip 
bei Str. 8, 366. Sophokles Ajax 1287. (vel- Guid. u. doansrrs). 
Heſhch .s. v. avavounmn, zaraßoin. — Platon Gelege 3, 68 e. 
Apolld. Polydn ı, 6. Das Bafengemälde bei Ziichbein 1,7. ſtellt 
einen ayuv vdoopogıxos dar, nicht diefe Lofung, wie Italinsty will. 


\ 
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> . 
nicht einmal die Peloponnefler — fondern etwa die Athe⸗ 
ner — faft gehäffid— den Charafter der Voͤlker zn bes 
-zeichnen fuchten. Denn daß man ſich darunter etwa- 
Sthötwappen zu denfen habe, läßt fonft nichts vermu⸗ 
then. Man müßte denn auf Fourmonts angebliche Ent⸗ 
deckung bauen wollen, der im Tempel des Ampfläifchen 
Apoll einen Schild mit ber Inſchrift des Taleklos als 
Bayos mit einet Schlange in ber Mitte, und einen an= 
bern des Anaridamos mit einer Schlange und zwei 
Fuͤchſen gefunden haben will *. Allein fo abentheuerlich 
ee die Form jener Schilde — mit fpigen Enden und an 
den Eeiten eingefchnitten — vorftellt: fo offenbar liegt 
hier der Betrug zu Tage, deffen Vorausſetzung, daß bie 
Schlange Spartanifches Schildzeichen gewefen, ganz 
unbegründet bleibt 2, 

12. Obgleich wir die großen Veränderungen, wels 
he das Eindringen der Dorier in allen WVerhältniffen 
der Peloponnefifchen und aller Griechiſchen Stämme herz. 
vorbrachte ? ,. hier nicht vollftändig darftellen koͤnnen, 
muß doch bemerkt werden, daß eine Hauptmaffe der 
Achaeer, die urfprünglich aus Phthia ffammten, fich 
nun, die auf Nordkuͤſte wirft, und die Sonier zwingt, nad) 
Attila hinuͤberzugehen. Die. Eroberung der Hauptfefte 


1) Unter feinen Inichriften auf der bibliotheque du Roi in . 
Jaris. vol. Hist. de PAcad. des I. T. ı6. p. 105. 2) Bet 
tut. de Pyth. orac. 24. p. 289. ein Orokel, mo die Ghartaner 
Ögsoßdgos heißen. Im Drakel Hand ſicher dyusdsseos 
(drpiod.) wie Ariſtot. Mirab. Ausc. 23. hat, mas man aber fo 
erklären konnte. Zeichen der Gpärtanifchen Könige war fonft ber 
LBöowe (Herod. 7, 325), daher Ihn ruͤckwaͤrts auch Menelaos in el⸗ 
nem Vaſengemalde auf dem Schlide führt. — Die Kröte bezeich⸗ 
net die Argeier ald niemals aus dem Loche Friechend. Bol. Kap. 8. 
3) Hole. Banath. 99. fagt viel zu allgemein: uayn 03 vernjonwres 
vor win. jerndlvras Ex Te vom nöleum ma) ca Zwoas EEißalor, 
hernach modificirt er es ſehr. 
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dieſes Landes, der Pofeidonifchen Helike, wird felbft dem 
Zifamenos beigefchrieben; und daß wirklid Helife Gig 
ber angefehenften Gefchlechter des Achaeiſchen Volkes 
wurde, zeigt die Tradition, nach welcher ber Aetoler Oxy⸗ 
los auf Befehl des Orakels die Herrichaft mit einem Pelos 
- piden Agorios theilte, der von Penthilos Oreſtes Sohne 
ſtammte u. zu Helife wohnte I, Die hronologifche Schwies 
rigkeit, daß Oxylos Zeitgenoß eines Enkels von Penthilos 
heißt, bedeutet nicht viel. Auch hatte man zu Helike das 
Grab des Tiſamenos, deſſen vorgebliche Aſche die Sparta⸗ 
ner, ohne Zweifel in der kindlichen Idee, dadurch das Un⸗ 
recht der Vertreibung gut zu machen, nachmals nach 
ihrer Stadt brachten, wie ſie daſſelbe mit dem Leich⸗ 
name des Oreſtes zu Tegea thaten 2.' Aber außerdem 
folgt eine Reihe Auswanderungen nach ber fpäterd Aro⸗ 
lis in Aften, bei denen Achäer den Hauptflamm bildeten. 
Wenn Oreſtes als Zührer der erſten genannt wird > ‚’fo 
ſteht er wohl nur für feine Nachfontnien; auch Penthilos 
kann fchwerlich felbft gezogen fein, da er fonft nicht Nach⸗ 
kommen in der Heimat binterlaffen haben wärbe, Pens 
thiliden aber gab es auf Lesbos, fo wie Nachlvmmen 
eines Lakoniſchen Achaͤers Peifandros auf Tenedosi' 
1) 5, 4, 2. Ein Achder aus Helle kommt als Herakles 
Zeitgenoß in Theokr. 25, 165. vor: cin ‚größerer Verſtot / gegen bie 
angenommene Zeitordnung als ſich ſonſt Ohhter erleuben. 2). Pauſ 
8 Orden. Br sat 977 


It. | 5 0 


‚eine eigenthämliche Befimmung ’und einen befondern . 
Charakter erhalten hat, es ift wie ein Körper mit vers 
ſchiedenartigen aber nothwendig verbundenen Gliedern, 


Pd 


4, 


1. G.a heuland iſt auf eine wunderbare Weiſe von 
ber Natur phyſiſch fo.organifirt, daß jeder feiner Theile 


Die Ahrdlichen Gegenden bis nach Theffalien hinein 
find. die nährenden Organe, "welche von Zeit zu Zeit 


neye Fräftige Subflanzen ;herbeiführten; das Leben wird _ 


ausgebildeter, individueller geflaltet, je weiter nach 
Süden, Attila und die Infeln find die beweglichen nach 
außen wirkenden Ertremitäten; der Peloponnes bas 
gegen ift für ein in fich befchloffenes, abgerundetes, con= 
centeistes-Xeben gemacht, mehr intenfio und gefammelt, 
als —— und verbreitend. Weil nichts mehr 
vor ihm liegt, hat gewiſſermaßen das Streben hier 
ſein Ziel, und es tritt in ihm ein ſtetiger, feſter, ab⸗ 
ſchließender Zuſtand an die Stelle. Mit Recht galt 


er den Griethen als das Innerſte, und als die Akropole 
Griechenlands, und die ihn beſitzen, warey nach alter 


Uebereinſtimmung die anerkannten Erſten Griechenlands. 

2. Dieſes Weſen des Peloponnes wird beſonders 
deutlich, wenn man die Gebirgszuͤge betrachtet. Denn 
obgleich der Iſthmos die Halbinfel mit dem Seftlande 


Die Größe des Peloponnes. beträgt nach meiner Karte 385 
[J Meilen, obne bie Safeln. 
® ce 
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durch eine Landſtrecke verbindet, ſo geht doch kein 
fortgeſetzter Gebirgszug hinuͤber, ſondern die Oeneiſchen 
Berge find von dem Peloponneſiſchen ganz getrennt ®. 


Es bilden aber die Hauptberge bed Peloponnes einem 


⸗ 


faſt geſchloſſenen Kreis, deſſen Linie man äber die Ho⸗ 
be des Berges Pholoe, Lampe, Arodanios, Kollene; 


Artemifion, Parthenion, Parnon, dann Aber Boreion 


und von ba nach bem nörblichen Anfang des Taygetos 
hinüber, und dann am Lykaͤon längs des Alpheios hin⸗ 
leiten muß.. Am höchfleu fcheint der Theil von Kyllene 


nah dem Parnon; Kyllene maß nach der ˖genaueſten 


Angabe g Stadien weniger 8o Fuß ?, 5320 helleniſche 
Zuß: eine fehr bedeutende Höhe in Betracht, daß. das 
Meer fo nahe, und ber Peloponnes der letzte Schluß 
der Kette if. Aber auch die oͤſtlichen Ebenen, wie dien 
von Tegen, liegen fehr hoch über dem Meere, und 
haben oft lange im Frühlinge noch Schnee?. Ban: 


der bezeichneten Linie entſpringen alle irgend bedenten⸗ 


den Fluͤſſe, und gehen alle Gebirge aus, die die Ecken 


und Spitzen bes Peloponnes bilden. Das innere Land 


aber bat nur eine Deffuung gegen das weftliche Meer 
bin, durch welche ‚alle feine im Alpheios vereinigten 


Gewaͤſſer ausſtroͤmen. Dies Land ‚erhält aber feine. 


befondere Natur, noch dadurch, daß einige niebrigere; 
und fecundäre Höhenzüge fich mitten bindurchftredien,. 
welche die Gewaͤſſer der Thäler zunaͤchſt an jenem: 
Hauptgebirge.nöthigen, Seen zu bilden, ober unterir⸗ 
bifche Abzüge zu fuchen. Daher ‘dad im öftlichen hoͤ⸗ 


1) Wie Youguev. mehrmals bemerkt. "Dede hängen die Bety⸗n 


' fetten. burch das Deneliche Vorgeb. und das weſtlich von "Bikyen 


ſtark hervortretende und von Khllene abhangende Gebirge sulamıllen: © 
2) Apollod. (©: 400 Heyne) bei Stebh. Boz. - Euf. Ben ©: 


1951,.18.... 8) Hollaud bei Walpsle Travi pr 426, _ 
| | ge 


' 


bern Theile des Landes häufige Verſchwinden und - 
Wieberauftauchen von Fluͤſſen. Dies ift Arkabien, 
ein Land, and Gebirgsräden und‘ Hechebeiten,: aus 
verſchloſſenen tiefen Thälern, und zwiſchen Felſen zus 
fammengedraͤngten Zlußufern beſtehend, und von der 
Natur To beutlich von. dem übrigen Peloponnes ges 
ſchioden, daß, obgleich ohne politifche : Einheit, es 
burch bie ganze Geſchichte als ein Ganzes für fich be⸗ 
ſtehenb anerkannt wird. Das Klima ded Landes war 
vorzüglich Falt, die Luft did, namentlich an der nörds 
lichen Gebirgstette *; wie dies auf die Sinne und das 


 emäth des Volkes wirft, hat ein’ Atkadier, Poly: 


Bios, meifterhaft befchrieben. 

:3. Lakonika iſt durch Zwei von Arkadien gradaus⸗ 
laufende Gebirgszuͤge gebildet, die den Eurotas einfaſ⸗ 
fen, deſſen Quelle von der eines Arkadiſchen Fluſſes 
nur durch eine geringe Abdachung gefchieden iſt. Eu⸗ 
rotas ift bis unterhalb Sparta‘ ein ſchnellſtroͤmender 
Gebirgsfluß, dann wird er nad) einer Kaskade auf 
einer Ebene verfumpfend, weiter bin auf wenig ges 
fonftem Boden ruhig und grade Binftrömend 2.: Sn 
ber. Gegend Sparta’s flehen Felſen und’ Hügel von 
beiden Seiten nah zufammen, und fchließen ſowohl 
oberhalb als unterhalb faft zu 3, dieſe eingeſchloſſene 
Ebene ift ohne Zweifel die hohle Lakedaͤmon Ho⸗ 
mers:*, Hier bewirkte-die Enge des Thales und bie: 
Hebe bes wie hohe Mererziunen rageaden Taygetos, 


i. 


1) ©. Polyb. 4, 21, 1., der beſonders Kyndtha nennt. Un⸗ 
mittelbar dabei lag die kalte Quelle Adovoos oder Aövoon, und 
Sprengel (Theqphr. uͤberſ. s. ©. 583) corrigirt trefſtich bei Th. 9, 
15,8. 76 03 aamgov.Egneov nepl Aovoa xal dv wais wuypord- 
vase ame... 2) Aus des jünnern Fourmont Keifeiouenal., 
3) Polyb. 5, 22. 4 Mach der Erklärung des Schol. Den. und An. 
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daß die Hite des Sommers durch die wie in einen 
Fokus zufammenfallenden Sonnenftrahlen fehr erhöht, 
und durch Fühlende Seewinde nie gemilbert ', im Wins 
ter dagegen bie Kälte doppelt heftig war. Diefelben 
Umſtaͤnde veranlaffen ſtarke Regengüffe, und bie Menge 
ber Gebirgswaͤſſer bringt in ben engen Xhälern 
leicht Ueberſchwemmungen "hervor ?, Die Gebirge, 
obgleich in zufammenhängenden Ketten, find doch viel 
durchbrochen, ihre zerfläftete und geborftene. Geftale 
leitete man von Erdbeben ab ?, deren eind Sparta! 
vor dem Helotenkriege fü ſchredlich verheerte. Aber 
auch die Ebenen des Landes ſind nicht unbetraͤchtlich, 
zu den ſchoͤnſten Griechenlands gehoͤrt die am untern 
Laufe des Eurotas, welche ſich gegen Süden auseinan⸗ 
der zieht und vor den Nordwinden durch Gebirge ge⸗ 
ſchuͤtzt iſt; auch der von Felſen umzaͤunte Kuͤſtenſtrich 
von Malea nad. Epidaurod Limera (Malvaſia) iſt 
ungemein fruchtbar *, nicht minder die Thaͤler an 
ber Gränze Meffeniens; nur gegen. dad Vorgebirge Tär 
naron bin wird das Land immer dürrer, härter und 
ferruginöfer. Wie fehr man aber irrt, weun man ſich 
bied Land ald eine halbe Wüfte denkt, zeigt, die fehr 
große. Menge Lakoniſcher Fruͤchte, welche Xheophraft 
und Andere erwähnen; bie edlen Weinarten preifen 
Alkman und Xheognis; Bis zu ben Gipfeln des Tay⸗ 
getos hinan wurden Reben gepflanzt, und aus Quels 
‚ Ien in SPletanenwäldern mühfam bewäffert '; bas 


1) Abaris fol eine Peſt geſtillt haben, die durch biefe erſtik⸗ 
kende Hitze entfianden war. Dumblich Leben Potbag- 19. vgl. 
Apollon. Dysk. hist. mirab. c. 4. p. 9. ed. Meurs. 2) Thens 
shraft nennt Lakonika dowdns, Zroußoos xal Eisıor (ide caus. pl. 
3,3,4) 3) dozuous ano osıouov Frovon Euſt. Homer. 294, 
10, 1478, 43. Rom. 4) ©. Des Mouceanx hei Corneille le 
Bruyn Vog. T. 5. p. 465. 5) Sheogn. 859- 


dand war auch darin ſich feldft genug. Aber dad werth⸗ 
vollfte Erzeugniß war in der Schäsung ber neuen ‚Eins 
wohner gewiß das Eifen der Gebirge !.- Noch glücklicher 
war die Lage bed Landes für bie Mertheibigung, da 
ba3 innere Lakonien von Arkadien, Argolis und Mefs 
. ferien ber nur durch Päffe und Gebirgswege zugängs 
lich ift, und grade ber beſte Theil deffelben den Eine 
fällen der Feinde aus diefen Gegenden’ abliegt. Wohl 
richtig im Ganzen faßte Eurivides ? bie Eigenthäms 
lichfeit des Landes auf: 
Zwar reich an Fruchtfeld, doch au ackern mähenoN, 
Ein Keffel rings von rauhen Bergen eingefaßt, 
Unnahbar fait dem Seinde, 
und flelt Meff enien gegenüber als ein Land 
vol schöner Beucht, 
Aus taufend Duellenkrannen überall getrankt, 
Fuͤr Rinds und Schaafheerd' eine ſtets willkommne Triſt, 
Nicht allzuſehr durchſtuͤrmet von des Winters Wehn, 
Noch auch zuſehr durchgluͤht vom Sommerſonnenſtrahl. 
Denn eine ausnehmend ſchoͤne Ebene ſtreckt ſich am 
Pamiſos, der, obgleich von kurzem Laufe, doch einer 
der breiteſten Fluͤſſe des Peloponnes iſt, nach dem Mefs 
fenifhen Bufen hinab, mit Recht Malaria genannt 
und der Lift werth, durch welche fie Kresphontes fich 
zugeeignet haben fol, Mörblicher, mehr gegen Arka⸗ 
dien, Öffnet fich die von Hägeln und Bergen umgebene 
Ebene von Stenyklaros. Der Welten des Landes ift 
mehr gebirgig, doch ohne fo fleile Gipfel, wie Tay⸗ 
getos; gegen die Neba hin, an der Gränge Arfadiens, 
nimmt die Gfgend den höchften Charakter wilder und 
romantifcher Scenerie an. 
| 4. Argolis wird gebildet durch einen. Gebirge: 
zug, ber vom Arkadiſchen Kyllene und Parthenion abs 


ı) Buch 5,2. 2) Gtr. 8, 566. 
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hängt, und damit durch einen vielfach durchbrochenen 
und beswegen an’ Schluchten und Höhlen reichen 
Bergfirig (daher Tonroy) 1 verbunden it, durch 
weldyen die berühmte wie zwiſchen Selfenmauern ge⸗ 
bahnte Straße Kontoporia geht 2, die Argos mit Ko⸗ 
rinth verbindet. Durch aͤhnliche Yale hängen Kitonä, 
Nemea, Phlius, füdlicher Mykenaͤ und Tiryns, oͤſtlich 
Epibanros unter einander zuſammen; und dieſe natuͤr⸗ 
liche Trennung vieler Heinen Landſchaften hat Argolis 
politifche Gefhichte vornweg zum Theil beſtimmt. 
Gegen Mittag von jenem Gebirgszuge öffnet fich bie 
Ebene, an deren Unfange jenem Paſſe zunächft My⸗ 
tens und in deren Ausbreitung Argos liegt. Hoͤchſt 
merkwürdig ift die Natur diefer alten Kulturebene , wel» 
che offenbar erft nach und nad) von den Gebirgsfluͤſſen 
gebildet worden iſt, die den Buſen zwiſchen den Bergen 
mehr und mehr ausfuͤllten; daher fie urſpruͤnglich ſum⸗ 
pfig und moraflig war ?. Inachos, der Strom, unb 
Melia, die feuchte Niederung, find die Eltera:der alten 
Argiver, Und wenn Argos in alten Sagen daB burflige 
heißt: fo bezog fich dies nur auf den Mangel’ bes Quell- 
waſſers in der Nähe. — Go gebirgig das Übrige Ar⸗ 
golis ift, fo Öffnen fich doch hie und da im Innern und an 
Meerbufen kleine Ebenen, welche durch die Guͤte des Bo⸗ 
dens ben Ackerbau begänftigen und anregen; die Sudoſt⸗ 
kuͤſte ſenkt ſich niedrig und flach dem Meere zu. Befonders 
erſireckt ſich noͤrdlich von jenem Bergſtriche vom Iſthmos 
bis an einen engen Paß an ben Grenzen Achaias eine ſchoͤne 


1) Sebr ſchoͤn fagt der Grieche von dieſer Gegend: ogyguz re 
al sorkalvera. Str. 8, p. 381. 2) Polyb. 16, 16, 4. ſetzt 
fie etwa WSW. von Korinth. vgl. Athen. 2, 43 e. Bind. D. 
11, 30. meint diefelbe. 3) Ariſtot. Meteor. 1, 14. ©. 755. ©. 
und Ariſteid, Aegypt. Th. 2, ©. 351. Jebb. 
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und. im Alt erthum viel gepriefene Ebene, in der Kor 
zinfh und Sikpon liegen!. — Für den Gang ber Ar⸗ 
giviſchen Eultur ift es ‚noch wichtig zu wiffen, daß bie 
Berge zwiſchen Argos und Korinth Kupfer enthalten 2, 
baber auch in jener Stadt fehr fräh Erzbereitung flatt 
gefunden zu haben fcheint, daher der alte Ruhm ber 
Argivifchen Schilde. Dagegen haben ‘fi nirgend im 
Peloponnes edle Metallergezeigt, und auch biefer 
Mangel war eine Vorfchrift der Natur für die Thaͤtig⸗ 
keit der. Menſchen. | 

5. Das fpätere Ach aia ift nur ber fchmale Köäftens 
ſtrich längs ber Abdachung des nörblichen Bergzugs von 
Arkadien. Die meiften Städte des Landes liegen daher 
auf Hügeln über dem Meer, wenige in eingefchloffenen 


Thaͤlern.Die Quellen der zahlreichen Flüffe, die bas 


on 


Land Bewaͤſſern, gehören faſt alle hoch zu Arkadien, 
welches hier über die Wafferfcheide hinausreicht. 

- Aber bie niedrigfte Ubdachung des Peloponnes und bie 
allmäligfte Senkung zum Meere ift gegen Welten, daher 


auch hier ſich dig größte, Fläche der Halbinfel ausbreitet, 


welche. yon den ‚vorlaufenden Gebirgszägen Skollis und 
Pholoe ‚eingefaßt, darum die Hohle Elis heißt... € 
war ging guͤnſtige Zügung ,. daß ‚grade dieſe weite Ebene. 
Dad Vorrecht eines ſelten geftörten Friedens genoß, Ges 


gen bis Küfte hin wird das Land fandig; eine: breite 
Sandſtrecke zieht ſich längs bed Meeres bis nahe dem | 


Triphyliſchen Pylos herab, welches darum fo oft bei 
Homer; daß. fandige heißt ?, Und weil das Land ſich 
wenig über das Meer erhebt, füllt diefes eine Anzahl 
Seen oder Lagunen, bie an dem größten Theile des Ges 


ı) Athen. 5, P. 219. a. Luflan. Ikaromenipp. 18. Schiff 
20. Liv. 37, 31. Schol. Ari. Voͤg. 969. Zenob. 3, 57. 
2) Nach Fourmonts Journal, und Gells Argolis. 3) Elis Übers 
baupt if eine zuga vnmammos nach Theophr. Pflanzeng. 2,6. 
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flabes fortlaufen, und theils unter fich, theils mit den 
Meere' in Verbindung ſtehn. Der Strom Alpheios 
fließt bei dieſer Beſchaffenheit des Landes ziemlich lang⸗ 
ſam zwiſchen Huͤgelketten und kleinen Ebenen ins Meer. 
Gegen Suͤden wird das Land gebirgiger, und ſchließt 
ſich in feiner Natur näher an Arkadien an. 

6. Wenn man fi) nun dies eigenthämliche Land 
vor der Urbarmachung und Cultur vorſtellen will: fo 
giebt es einen fonderbaren Anblid. Die Wäfler Arka⸗ 
dien find offenbar mehr geeignet, die hohlen Niederun⸗ 
gen zu füllen, ober unregelmäßig zu uͤberſchwemmen, 
ald im ruhigen Laufe zu befruchten. Die Thäler von 
Stymphalos, Pheneos, Orchomenos, Kaphyaͤ in Arka⸗ 
. dien bebdurften Candle, Dämme u. dgl., um nur bem 
Ackerbaue dienen zu können. Einen Theil ber Argivis 
ſchen Ebene mußte man durch Sorgfalt trocken erhalten, 
damit, er nicht zum Lernäifhen Sumpfe wuͤrde. Der 
untere Lauf des Eurotad forderte eine Fünftliche Rege⸗ 
Iung; daß fie ihm im Laufe der Zeit zu Xheil geworben, 
zeigen noch * die Reſte von Kay’s, die den Fluß zu eis 
sem Ganal machen. Das alte Neſtoriſche Yplos Ing 
an einem Fluͤßchen (Anigros), welches jekt, da es ver⸗ 
fumpft, die Gegend zu einem ſehr ungefunden Aufents 
halte macht; bei Lerna darf Fein Reifender ofne Gefahr 
eine Nacht zubringen. So war es nicht blos, um den 
Boden zu benutzen, fondern um die Exiſtenz zu fichern, 
an vielen Stellen bed Peloponnes von Anfang an nöthig, 
die Natur durch Kunſt zu regeln. Seit find bei der 
Traͤgheit, die die unmittelbare Folge der Unterbrädtung 


1) Ich traue hier dem ſonſt glaubmürdigen Journal des jäns 
gern Fourmont, ber auch elferne Ringe an den Steinquadern ges 
feden haben mil. i 
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derung die gefammte Zahl des Molfes auf etwa 20,000 
Männer fchägen '. — Auch die früheren Einwanderungen: 
der Achaͤer und Jonier waren nicht bedeutender. Denn die 
Jonier erſcheinen ja, wie aus den Stammſagen klar iſt, 
als Kriegerſtamm in Attila, und bildeten wahrſchein⸗ 
lich, noch dazu mit vielen fremden Geſchlechtern ge⸗ 
miſcht, nur eine und ſicher die kleinſte von. vier Phplen. 
Die Ankunft der Achaͤer ſtellt die alte Sage hoͤchſt ein⸗ 
fach ſo dar: Achaͤos Soͤhne, Archander und Architeles, 
kamen, aus Phthiotis vertrieben, nach Argos und La⸗ 
kedaͤmon. Die Namen beſagen den herrſchenden Mann 


und den Verwalter der Obrigkeitſtellen. Sicher kamen 


die Achaͤer nicht, um das Land zu bauen, wie auch 
daraus hervorgeht, daß, als ſie, von den Doriern ver⸗ 
trieben und auf die Nordkuͤſte geworfen, Patraͤ einnah⸗ 


men, ſie auch hier nur die Stadt bewohnten und ſich 


nicht in die kleinervn Ortſchaften zerſtreuten 2. 


Daß die Dorier mit Frau und Kind wanderten, iſt 


wohl gewiß. Frauen aus fremden Staͤmmen haͤtte der 
Spartiat. nicht fo ungemeine Achtung erwieſen, wie er 
that, und es muͤßte ſich dann das ganze Doriſche Fami⸗ 
Kenverhältniß anberd geſtaltet haben, als es ſich geſtal⸗ 
tete. Das unterfcheidet diefe Wanderung fehr von der 


der Jonier, welche, nad Herodot, ohne Frauen aus 


Attila auswandernd, eingeborne Karerinnen zu Frauen 
oder vielmehr zu Sklavinnen nahmen, die den hellenia 
fchen Mann nicht bei feinem Namen, fondern nur 
Herrn” nennen durften, — und wohl von allen 
ältern Niederlaſſungen über Peer, da die Geftalt 
ber. aligriechifchen Ruderſchiffe ſchwerlich irgend das 
Weitnehmen ber Frauen geſtattete. 

99 Hofe. Panathen. 100. fagt: daf in den diteften gelten nur 


sooo Dorier zu Sparta geweſen fein, aber ich möchte darauf keiue 
Kechnung bauen. ° 2) Paul. 7,.18, 3: Buch z, + 


——— — Te | -- — 
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9. Wie aber, durch welche Ueberlegenheit, bie Do⸗ 
rier den Peloponnes eroberten, waͤre minder ſchwer 
zu erklaͤren, wenn es blos auf offne Feldſchlacht ans 
kaͤme. Denn da anzunehmen iſt, daß uns Homer die 
Kampfweiſe darſtellt, welche die alten Achaͤer geuͤbt 
und vermuthlich noch als Aeoler in Aſien beibehalten 
hatten, ſo muß der Kampf ganzer vollgeruͤſteter Linien 
in geſchloſſener Ordnung erſt durch die Dorier in den 
Peloponnes gekommen ſein, bei welchen ihn ſchon Tyr⸗ 
taͤos ſchildert. Nun aber mußten die Wagen und Wurf⸗ 
lanzen Homerifcher Helden der ftetig vorbringenden Ges 
walt hochgeftellter Glieder mit Stoßlanzen gegenhber 
auf jeden Fall fieglos werben. Allein fchwerer kann 
man begreifen, wie bie Doriee jene unerfteiglichen 
Mauerwerke flärmten, mit denen der Peloponnes ans 
gefällt. war, befonders, da Belagerungen nie Sache 
dieſes Volkes, und offne Kraft dagegen nichts half. 
Wie erflürmten fie Akrokorinth, dies Gibraltar bes 
Peloponnes ', wie die Argivifche Lariffe und ähnliche 
Teften? Hierhber haben ſich einige Nachrichten erhal 
ten, auf die Eroberung. von Argos und‘ Korinth bes 
zuͤglich, die in ihrer Webereinftimmung untereinander 
und mit den Lolalumfländen als gute hiſtoriſche Erins 
nerungen gelten muͤſſen. Cie Ichren uns, baß bie 
Dorier fi) bemühten, einen Punkt in ziemlicher Nähe 
der alten Feftung zu befefligen, und von da aus in 
beſtaͤndigen Streifzägen das Land verwuͤſteten und bie 
Vertheidiger fo lange umlauerten, bis fie fih zum 
Kampfe fiellten ober nachgaben. So: zeigte: man noch 


ſpaͤter die Punkte, von denen aus Xemenos üund Aletes 


einen folchen Kampf mit Erfolg geführt. - 
2). Clarke Trav. 2, 2. G. 646 u. AA. | ‚ 





6. 


1, V. ben Doriern war ohne Zweifel Mykenaͤ, im 
hoͤhern Theile der Ebene am Ausgange des Gebirge 
gelegen, ber bebeutendfte und angefehenfte Ort in Ars 
golis, und Argos, obgleidy der Sit der Alteften Lan⸗ 
bescultue, war davon abhängig . und untergeordnet. 
Zu Mykenaͤ war Euryſtheus kyklopiſche Vorhalle 3; 
Agamemnond goldreiches Haus; und wenn die befeſtigte 
Stadt auch Flein war, wie Thukydides mit Recht fagt, 
fo war fie doch — wie wir jeßt belehrt find — voll 
von großartigen und reichgefchmäcdten Monumenten, 
die in ihrer halbbarbarifhhen aber doch Funftreichen 
Pracht von der Einfachheit und Ungeſchmuͤcktheit defs 
fen, was nachmals die Dorifche Zeit hervorbrachte, 
ungemein abflachen 2. Die Dorifche Eroberung fing ba= 
gegen nicht bei jenen durch Natur und Menfchenhand 
gleich geficherten Burgen.an, ſondern fchritt auf dem 
umgelehrten Wege von. der Seekuͤſte aus vorwärts. 
Denn am Meere zwifchen Lerna und-Nauplia, am ber 
Muͤndung ded PYhrixos ?, lag ein befeſtigter Ort, Te⸗ 
menion, von welchem aus Temenos, Ariſtomachos Sohn, 
mit den Doriern den Tifamenos. und bie Achaͤer be- 


1) Bopvodlos Kuxlurtıa s00dopa Pind. Fragm. Inc. 48. Boͤckh. 
2) Buch 4 3) Rourmont glaubt, Temenion in einer Burg 
füdlich von Lerna zu erkennen, aber es muß nördlich Legen. 


kriegte, und wahrſcheinlich durch beſtaͤndige Streifzuͤge 
fo lange ermuͤdete, bis fie eine offene Schlacht annah⸗ 
men. — Bon dba bemächtigten ſich die Dorier nach 
mühevollem Kampfe der Stadt Argos !. Eine ver: 
bindungslofe Sage erzählt, daß ein Nachkomme bes 
Diomed Ergidos dad Palladion, welches fein Vorfahr 
von ‚Zlien. nad Argos gebracht, entwendet und bem 
Temenos überliefert habe: worauf die Eroberung ber 
Stadt erfolgt fei 2. Diefe fchrieb bie Sage alfo dem 
Temenos felbft zu. 

2. Über die weitere Merbreitung der Derifan 
Herrſchaft wird erft feinen Söhnen beigemeffen, 
welche bie Dorifhe Sage Keiſos, Kerynes, kalte, 
Agräod nennt ?. Bon biefen läßt fie Keifos zu Argos 
berrfchen, und Phalkes nah Sikyon gehen. Die 
uralte Melone oder Sikyon war früher in den Händen 
ber Jonier gewefen, und hernach den Achdern von Ars 
g08 unterthban geworben. "Die fehr reiche Mythe ber 
alten Stadt enthält bie verfchiedenften, ſymboliſchen 
und Hiftorifchen, Elemente: wir berühren nur das 
nächft vorhergehende. Schon vorher foll ein Herakles⸗ 
Sohn, Phaͤſtos, hier geherrfcht haben, und als Dies 
fer nach Kreta geht und dert bie Stabt feines Na⸗ 
mens gruͤydet *, feine Nachkommen Rhopalos, Hippo⸗ 


y ©. Salimac. Sragm. 108. Beatl. aus Sdol. Vind. N. 10, 1. 
vor, 7” dguoxuöns euvis ayı7ne Aıos "Apyos &1ev Tdsov np E0V 
Adyös. are yarsdin Zuvos Onmws odxorin vonzis 
deine Fon Bot: über die Einnahme von Argos Polndn =, 12. 
2) Ylut%a. Br.4%-P-404 9. 3) Die Women, die ihnen Apblloder 
nichts; deless, Curvnalos, Kalias, find waheſcheinlich aus Eueis 
pides Temenidd, wie ich aeginet. p. 40. vermuthet. Manche dort 
gegebene Nachweiſung laſſe ich bier aus. Von Leiſos ſpricht noch 
Hygin 3b. 124, (wo Cisus Temeni f. zu leſen) aber ſehr vers 
wirrt. © Bauf. 2,6, 3- Euf. u Il. 5. ©. 520. eu 
BH- fagt: Boioros —* . Hounddous mais. ° 
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lytos, Lakeſtades ihm gefolgt fein, von denen der feste 
fih mit Phalles verträgt. Zwifchen ihnen wird aber - 
ein Sohn Apollond und der Nymphe Hyllis !, Zeus 
xippos, eingefhoben. Man erkennt hier Erinnerungen 
einer Werbindung mit dem Kretifchen Phaͤſtos und der 
Einführung des Apollons und Herafleödienftes; aber zu 
chronologiſchen Schluͤſſen kann dieſe Trabition nicht be⸗ 
rechtigen. 
3. Ob Phlius in einem n ſchoͤnen Hochthale, aus 
dem die vier Quellen des Aſopos ſtroͤmen ?, an der 
Ede Arlabiens gelegen, von Sikyon ober Argos 
gegründet fei, flritten bie Bewohner ber beiden Städte, 
Diefe nannten höchit einfach Phlias Sohn des Keifos ?. 
Uber Phlias ift nichts als der zur Perfon geftempelte 
Name ber Gegend, die von PAdo, HAıdda bie von Feuch⸗ 
tigkeit Äberfchwellende heißt, welchen Namen die Ges 


ſtalt derſelben noch rechtfertigt. Daher Phlias weit | 


befier Sohn des Dionyfod (Died, PAzav) heißt, der 
‚in ſolchen Thälern mit MVorliebe wohnt, Sonach wers 
den wir den Silyoniern lieber Recht geben, bie den 
Sohn des Phalkes, Rhegnidas, als Gründer der Doris 
fchen Herrfchaft angaben +, da man nod) dazu nad) Phlias 
fia leichter von Sikyon aus längs des Aſopos, als von 
Argos her vordringt. Wenn Pythagoras, der Samier, 
. fein Geflecht von einem Hippafos ableitete, der da⸗ 
mals Phlius verlaffen habe, und ferner Klazomend, 'die 
Joniſche Stadt, zum Theil von Kleondern und Phliaz 
fiern, die von den Doriern vertrieben, gegründet: fein, 
fol °, fo geht daraus wohl die Derwanbtichaft ber 
fräbern Einwohner biefer Orte mit ben Joniern hervor. 


ı) ssugns Zollides, Kb vermuthe "TAAldos. 2) Four⸗ 
monts Journal enthält eine ausfuͤhrliche und genaue Beſchreibuns 
deſſelben. 5) Paul. 2, 21,2. 4) Paul 2,13,2 de ara- 
Öaouw yns. 5) Pauf. a. D. und 7, 3, 5- 
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Kleonaͤ, in.einem engen Thale, wo die Berge fich ge⸗ 
gen Korinth Öffnen, gelegen, und an Phlius gräuzend, 
ſcheint nach diefer Nachricht mit der genannten Stadt 
zugleich, doch wahrfcheinlich- von Argos aus, bevoͤlkert 
worden zu fein. : Denn wir findew dort (doch blos nach 
einer Conjectur) $ baffelbe Heraklidiſche Haus herr⸗ 
ſchend, von ‚dem ein Zweig.von Argos nach Epibauros 
ging. 

| 4. Die Akte, wie man vorzugspeiſe bie Norbd⸗ 
kuͤſte von Argolis, Attila gegenüber, nannte.?, nahmen 
nad) Ephoros Erzählung , Deiphonted und Agaͤos 
‚ein, Der erſte, welcher ein Machlomme des Ktefippos 
nnd Schwiegerfohn des Temenos genannt wirb, und 
deſſen Schickfale eine tragifche Behandlung geftatteten, 
bemächtigte fich der Stabt Epidanros, und vers 
drängte von ba die Jonier, „die unter einem Könige, 
Pityreus, nad) Attila hinüber zogen, von wo deſſen Sohn, 
Profiles, alödann bei der. allgemeinen Wanderung nad) 
Samos ging * Bon ben Epibaurifchen Doriern aber 
309g ein Theil unter der Aufuͤhrung Triakon's nach 


ı) Pauſ. 3, 16, 5. Gepaavdoov rov "Ayaundida, Baoı- 
Asvovros uiv Kissorwvaluv, serdprov dd. anoyovov Kr 
oinrov rov “Hoaxktovs. : Da eine Doriſche Stadt hier genannt 
fein muß, fo fcheint KAERNAIRN das probabelſte. 2) So⸗ 
pbofles Akriſios bei Hefych. axzins. Gfymn. Ch. 56. aus Epho⸗ 
vos, Polyb. 5, 91, 8. Konon 7. Died. ı2, 43.. 16, 32. 18, 11. 
Str. 8, 389. Aelian 6, ı. Plutarch Demetr. 25. vauſ. 2, 8,4. 
“Enıdavpıos xal Toossyvios, oi nv "Apyolida auııv Eyovses. 
Unterfchleden davon wird der "Agyohınds sölmos, bie Güdküfe. 
3) Ueber diefen unfihern Namen (Ayatos, Aygatsos) f. Aegin. p. 
40. Der Name kommt fpdter in Makedonien vor. f. Harpokr. 
Aoyotoc. 4) So Paufan. Dal. auch Jamblich Pythag. 2. über bie 
Epidauelfche EColonie in Samos. Ariſtot. bei Str. 8, 374. lAßt 
die Zonier erft mit den Herakliden von ber Attifchen Tetrapolis 
nach Epidauros kommen. Jenes If unbedenklich vorzuziehn. 

II. 6 
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Yenin« Hinäber *, wofelbft fruͤher Theffaliſche Helles 


‚nen geherrfcht hatten, und verband die Inſel zu einem ' 


Gemeinweſen mit der Mutterfladt, \mit gleichen Rech⸗ 
ten und unter benfelben Obrigleiten. Da nun außer 
Epidauros nur no Xroezen zur Alte gehört, 
und außer Deiphontes noch Agaͤos als Dorifher Be⸗ 
völferer diefes Küftenlanbes genannt wird: fo muß es 
wohl Agaͤos gemefen fein, der Troezen zur Dorifchen 
Stadt machte 2. Er muß auch hier Jonier angetroffen 
haben, da die mythifchen Genealogieen fowohl als bie 
Eötterdienfte bes alten Troezen eine nahe Verwanbts 
{haft der früheren Einwohner zu den Athenern bewei- 
fen. Denn Troezen theilte fogar mit ben Joniſchen 
Städten - den eigenthämlichen Eultus der Athena Apa⸗ 
turias ald Göttinn der Phratrien und Gefchlechter ?, 
und den des Pofeidon und feines Sohnes Thefeus. 
5. Die gegebenen Nachrichten zeigen, daß Sikyon, 
Phlins, Kleonä, Epidauros, Troezen, Yegina von Ars 
908 aus unmittelbar ober mittelbar ihren Antheil an 
Dorifcher Bevölkerung erhielten. Wir muͤſſen bebauern, 
daß uns von Mykenaͤ und Tiryns beflimmte Nachrich⸗ 
ten fehlen, deren Eroberung befonders fchwierig aber 
auch für den Sieg ber Dorier enifcheidend fein mußte, 
Pindar © betrachtet die Vertreibung der Achäifchen 
Danaer aus dem Xrgivifchen Bufen und Mykenaͤ als 
identifch mit dem Heraklidenzug; und Strabon * giebt 


1) Aegin. p. 43. - Die dort gegebene Darfiellung wird wohl 
die Bergieichung mit Radul⸗Roch =. S. 218. aushalten. 2) Pauſ. 
2,30,9% 3) auf. 2,35, 1. Die Jungfrauen legten ihr ben 
Gürtel nieder, wenn fie beiratheten, d. 1. In eine andere warpu 
uͤbergingen. Ein rdfonnablee Mytholog kann nicht zweifeln, daß 
Arorovgsa von ulav) und maroges i. q. yerrjras herfommt. 
Vom Tempel der Athena vol. Hygin fah. 37. 4) Pauſ. 4, 49, 


5) Str. 8, 572. 377- y 


— 


4 
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an, baß es die Argiver mit fich vereinigt hätten. In⸗ 


‚ .deß finden wir doch im Perfifchen Kriege Myfend und 


Tiryns als für fich befiehende Städte, und es wird 
‚zweifelhaft, ob fie je Argos vorher dauernd angehört, 
— Daß wenigftens in den Gebirgen oberhalb Argos 
noch alte Einwohner fich erhielten, zeigen die Orne a⸗ 
ten. Die Einwohner von Orneaͤ in ben Gränzgebirs 
gen von Mantinea, lange den Doriern feindlid und 
mit denen von Sikyon im Kriege * wurben endlich von 
Argos überwunden und zu einer Urt Periöfen herab⸗ 


geſetzt 2. Dies konnte doch wohl nach Dorifhem Voͤl⸗ 


ferrechte nur gegen Leute eines fremden Stammed ges 
ſchehen; fo erhellt, daß die Orneaten bis dahin Achaͤer 
‚oder Arkader aren. 

3. Obgleich es nach den gegebenen Nachrichten 


ſcheint, daß Argos bie von da aus den Doriern unters 


worfenen Städte meift ganz aus feiner Gewalt verlos 
ren habe, beftanden doch in frühern Zeiten gewiß Vers 
bindlichkeiten biefer gegen jenes, die aber fpäter mehr 
bloße Zormen wurden. Es gab in Argos auf der Las 
riffa einen * Apollon Pythaeus, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich bald nad) der Einwanderung von ben Doriern 
als ein Heiligtum bes Stationalgottes, ber fie in das 
Land geführt, errichtet worden war. , Es war ein 
gemeinfames HeiligthHum der Umgegend, dod) den Ars 
geiern befonders eigen 3. Die Epidaurier waren ‚vers 
pflihtet, zu beftimmten Zeiten Opfer dahin zu fens 
den +. Die Dryoper, ehemals, und noch fpäter als - 
Krangalliden, Unterthanen ded Delphiſchen Gottes, hat⸗ 


1) Plut. de def. or. ©. 620. pauſ. 10, 13, 4. 2) GS. 
Buch 3,4 53) Dies geht hervor aus Thutyd. 5, 55 xugio- 


 earos rov iepon yaav "Apykic -4) Ebd. Nach Diod. ı2, 18. 


waren die Lakeddmonier zu Opferfendungen an Apollou Vythaeus 
(ITud1os) verpflichtet: aber Diod. iſt conſus. 
6 % 


— 
\ 
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ten in Afine und Hermione Tempel des Apollon Py⸗ 

thaeus errichtet ‚ zum Belenntniß einer ähnlichen Ab⸗ 

bängigfeit; jenen ließen die Argiver bei der Zerftörung 
der. Stadt allein fichen '. 


7. Die erhaltenen Brucfläde aus der Altern Ge " 


fhichte der Dryoper find oben-zufammengeftellt; bier 
bemerken wir nur, daß fie einen bedeutenden Strich, 
den füblichften, in Argolis befaßen, deſſen Gränzen, 
fo lange fie ihnen ungefchmälert blieben, durch zwei 
Punkte, den Tempel der Demeter Thermefia an ber 
Gränze zwifchern Hermione und Troezen, 80 Stadien 
vom Kap Skyllaͤon, und einen Hügel zwifchen Afine, 
Epidauros und Troezen ?, beflimmt waren und ſich 
noch ziemlich genau beftimmen laffen. Herakles, ber 
nach Dorifher Sage das Volk hieher geführt, hatte 
ihnen auch genau diefe Gränzen angewiefen. Indeſſen 
wird berichtet, daß fie fih auch außer diefen Graͤnzen in 
Nemea, dem Argoliſchen, niedergelaffen hatten 3, — 
welches indeß, fo wenig. wie Olympia, ein far ſich 
beſtehender Ort, ſondern nur der Name eines Thals 
und beſonders des Heiligthums des Zeus darin war. 
8. Korinthos Gruͤndungsgeſchichte iſt ſehr wun⸗ 

derbar und dunkel: indeſſen enthaͤlt ſie merkwuͤrdige hi⸗ 
ſtoriſche Andeutungen. Erſtens wird gemeldet, daß 
dieſe Stabt nicht von Argos aus ihre Bewohner er⸗ 
hielt. Die Sage lautet fo: Als Hippotes bei dem les 
bergange von Naupaktos den Weifjager erfchlagen, wurde 
er, nach Apollodor + auf 10 Jahre, vertrieben , \während 
deren er ein berumzichendes, ja eäuberifches Leben 
führte °: wovon fein Sohn Adfens, der Unftätfchweis 


1) Pauf. 2, 35, 2. 36, 5. vol. Buch 2, 3. 2) Yauf. 
8, 28, 23. 34, 6. 3) Steph. Byz. Neusa, wo für 176 "Hiıdoe 
nach dem Zufammenhbange "Agyohidor su ſchreiben il. 4) 2, 8. 
5) Konon 26. Etymol. M. f. v. "Alnent. | 
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fende, heißt 2. Cine halb verlorne Tradition erzaͤhlt 2, 


daß Hippotes, uͤber den Meliſchen Meerbuſen ſchiffend, 
gegen die, welche zuruͤckbleiben wollten, die Verwuͤn⸗ 


ſchung ausſprach: ihre- Fahrzeuge ſollten durchloͤchert 


ſein, und ſie Sklaven ihrer Frauen. So ſchweift Aletes 
auch im (Gebiet ber damaligen Ephyra umher, wo er 
aus Hohn eine Erdfcholle empfängt ?, bie in alter Dras 
Telfprache Symbol der Laubesherrfchaft war *. Mir 


koͤnnen faſt fchon aus diefen Sagen errathen, baß bie, 


Dorifchen Krieger die früheren Ephyräer durch Verwuͤ⸗ 
flung der Ueder und beftändiges Beunruhigen ermüdes 
ten und zulegt"unterwarfen. Dies wird durch bie fehr 


geſchichtliche Nachricht des Thukydides beftätigt 5. Es 


gab im Gebirge, etwa 60 Stadien von Korinth und ı= 
vom Saronifhen Meer, einen Hügel, Solygios, ben 
Die Dorier einft in Befiß genommen hatten, um big eos 
kifchen Einwohner von Korinth zu befriegen. Der Hüs 
gel war indeß, wenigſtens zu Thukydides Zeit, ohne 


Befeſtigungswerke. Wir erfennen hierin ganz dieſelba 
Art Krieg zu führen, wie in jener Gefchichte von Teme⸗ 


nos, eine Weife, bie im Peloponnefifchen Kriege durch 
bie Beſetzung Dekeleiad von den Spartanern wieder ers 
neuert wurde. Weiter erzählt eine- Sage, bie fi an 
das Hellotifche Feſt anfchließt, daß die Dorier bei der 
Eroberung Korinths die Stadt angezündet, und felbft 
an den Tempel ber Athena, worin fi) die Frauen ges 


1) Dal. ©. 65. N. 1. 2) Atiſtoteles bei Proverb. Vatic. 4,4 
Mnlıanov niotov. vol. Apoſtol. 19, 89- und Suid. 10, 2. Dos 
genian. 7, 31. erklärt anderd. 3) dexeras war Bülow ’Alıirm. 
©. Duris bei Plut. Prov. 48. ©. 593. Zenob. 3, 22. Heſhch. 
dsyeras, Schol. Wind. N. 7, 155. Vielleicht gehört bie Stelle 
Suid. aöniwoas zu biefer Erzählung. 4) Drdom. ©. g83. 
vol. noch die Geſchichte bei Blut. Qu. Gr. 13. 5) Chuk. 4, 48. 
vol. Polpdn ı, 39. | 
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flächtet, Feuer angelegt hätten . ine "andere giebt 
an, daß Aletes, ba ihm das Orakel geweiffagt: er folle 
am Eranzreichen Tage bie Stadt angreifen, fie während 
eined großen Leichenfefles burch Verrath der juͤngſten 
Xochter des Kreon eingenommen: doch find bied zum 

Theil nur ſcheinbar hiſtoriſche Deutungen von alten Feſt⸗ 
Zebraͤuchen. Weil Aletes, der Genealogie zufolge, ein 
Menſchenalter nach den Eroberern des Peloponnes lebt: 
ſetzte man die Einnahme von Korinth 50 Fahre nach dem 
Heraflidenzuge ?, und verfiel bann auch wohl in ben 
Irrthum, frühere Dorier in Korinth anzunehmen, weil 
ja doch die Herakliden den Peloponnes mit einem Schlas 
ge eingenommen haben follten. Set erft fcheint die 
Stadt den Namen Korinth erhalten zu haben, ba fie 
bis dahin Ephyra hieß ?; und zwar fcheint es, daß fie 
Die Dorier mit einer gewiffen Vorliebe “bes Zeus Kos 
rinth” nannten, ohne daß es den Bemühungen alter 
Erflärer ‚gelungen ift, ben Namen befriedigend gu ers 
klaͤren. 

9. Die fruheren Bewohner Korinths waren nach 
Thukydides Ausdruck Ae oler geweſen, und ihre Sa⸗ 
gen und Culte zeigen, daß ſie in naher Verwandtſchaft 
init den Minyern von Jolkos und Orchomenos ſtanden *. 
Ihre Koͤnige ſind die Siſyphiden, deren Genealogie mit 
Hyantidas und Doridas ſchließt. Wir finden in dem 
letzten Namen dieſelbe Verwirrung, bie ich unter andern 
in der Sage von Theſſalos, Jaſons Sohn, nachgewieſen 
babe 5; wodurch ein neu eintretender Volkſtamm genea⸗ 


» Schol. Pind. DL. i3, 56. 2) Didymos Schol. Pind. D. 
13, 17. Konon a. O. vol. Diodor bei Eufeb- Chron. p. 55- 


( Fragm. 6. ©. 635 Well.) Ephoros bei Str. 8, 389 d. und 


Skymm. 526. 3) Nach Vellej. Paterc. 1, 3, 3. 4) Drchom. 
©. 1490. Nach Konon a. D. fand Aletes eipoben und mit ih⸗ 
nen Sonle. 5) ©. 57. 
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logifch an die Heroen bes früher herrfchenben angelnäpft 
wird; So wird Doridas, d. i. der Dorer in patrony⸗ 
mifcher Form, Nachkomme bed Siſyphos. Won nun 
an berrichen die Dorier; ohne indeffen doch, wie Pau: 
ſanias vorgiebt ', die frühere Bevoͤlkerung ganz zu vers 
treiben, da die Zahl der Einwanderer nur ben Übel des 
neuen Staates bildete. Nur poetifch nennen Pindar 
und Kallimachos dad gefammte Korinthifche Volk Aletis 
ben 2; genealogifch leitete ſich von Aletes nur die Herrs 
ſcherfamilie, die Bakchiaden ab, die lange der Stadt Koͤ⸗ 
nige und Prytanen, und allen Kolonien Korinths Ans 
fährer gab. Doc gab es auch angefehene Familien an: 
berer Abkunft. Die Familie des Kypfelos, welche ſpaͤ⸗ 
ter fi) der Tyrannis bemächtigte, war nach Herodot 


Lapithiſch und flammte von Käneus ?. Sie kam nad) 


Paufanias * von Gonuſa bei Sikyon den Doriern gegen 
Korint zu Hälfe; indeß nahm fie Aletes, durch ein 
Drakekigewarnt, zuerft nicht auf; fpäter aber zog er fie, 
baffelbe vernachläffigend, in die Stadt, wo fie nad» 
mals feine eigenen Nachlommen ſtuͤrzte. Wir laffen die 
aus der Tyrannis rüdwärts gebildete Erzählung auf 
fidh beruhen, blos bemerkend, daß jene Käniden mehr 
Anlaß hatten, den alten Ueolern ald den Doriern zu hel⸗ 


- fen, und entnehmen baraus nur die Exiſtenz nichtbort: 


ſcher Familien von Anfehn in Korinth. 
10. Indem wir mehr einer lokalen Anorduung, als 
der genauen Chronologie felgen, fchließen wir die * Orhns 


1) 2, 4, 3. 2) Pind. 8. 13, 10. vol. Boͤckho Conmen ⸗ 
tar ©. 215. Kallim. bei Plut. Symp. Qu. 5, 3. P. 215. “Aln- 
sıadas map’ Alyamvı Des Qrjoovoıy vinns ouußolor "Iadurader Zei- 
Au av Neulnde. 3) Herod. 5, 92, 2. Daraus erfidet ſich 
vieleicht die alte Verwandtſchaft der Kupfeliden und Philaſden, (nach 
Herod. 6, 128.) mit Sergleichung der Zafel, Orchom. ©. 465-' 
4) 2, 4, 4. dgl. 5, 18, 3 
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dung von Megara an '. Die alte Xrabition nüpft 
diefelhe ganz an den Zug des Peloponnes gegen Athen 2, 
. yad. zwar mit Recht, da Megara vor diefer Epoche mit 
Attila eng verbunden und in Jonien inbegeiffen war. 
Un diefem Zuge nahmen, nad) den meiften Erzählern, bie 
färgmtlichen Pelopounefier Theil; doch nennen Andere 
bie-Korinthier als die eigentlichen Unternehmer und Ales 
tes als den Anführer, dem man indeß Althämenes, Keis 
fo8 Sohn, von Argos, beigefellt.. Wie der Dorifche Eins 
fall: darch den freiwilligen Helbentod des Kobros abge⸗ 


. wehrt. worden, haben Dichter und Redner vielfach aus⸗ 


geſchmuͤckt 3. Uns genuͤgt hier, der. vielgefeierten Sage 
die fehr dunkle entgegenzuftellen, nad) der. Athener, die 
Lykophron Kodroi nennt, Antheil nehmen :an- dem Zuge 
: ber Herakliden + Wie nun immer audh- hier an der 
Gränze, Jonier und Dorier fid) begegnet fein mögen: fo 
üft doch gewiß, daß Megara durch Diefe "Unternehmung 
eine Dorifche. Stadt,. und zwar zunächk eine: Korinthiſche 
Ealpnie wurde °, Lange blieb es auch noch ganz in der⸗ 
ſelhen Abhängigkeit, wie Negina von Epibaume; ala 
Zeugniß derſelben wird angeführt, daß die. Einwohner 
bes Landes gehalten wagen, ijeden Todten aus der Familie 
ber Balchiaden zu Korinth zu: betrauern ꝰ. 6. a8 eö aber im 


PER u 3 53 Gun: Pos | BGE 


4) Dal. Blaachard recherches sur la ville de Megare, 
Mem. de P’Ac. des Inscr.' t 16. p. ı21. 2) Serod. 5, 76. 
Lyturg.g. Leokr. ©. ig. Str. 9, 293. 14, 653. Konon 26. 
Sthymn. Ch. 503. 3) Val. Raoul⸗Roch 3, ©. 56., mo bie 
merkwuͤrdige Stelle Pauſ. 7, 25, a. zuzufügen iſt, wonach die La⸗ 
kedamonier fon zum Theil Athen eingenommen hatten. Es gab 
ein Delphiſches Geſchlecht Kleomantiden in Athen, deren Ahnherr 
den Athenern den Spruch über den Tod des Königs mitgetheilt 
baben ſollte. Lykurg gegen Reofr. 196. 4) Lyokophr. 1588. nebſt 
Taetzes. 5) ©. bef Schol. Pind. N. 7, 156 zu Ariſtoph. Froͤſchen 
V. 440. Pauſ. 1, 39, 4. 6) Schol. zu Pind. und Heil. a. O. 
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Innern erſtarkt war, wagte er ſich loszureißen, und Zeus 
Korinthos zum Troß, die Körinther aus dem Felde zu ſchla⸗ 
gen ", Mahrfcheinlich ift ed died Ereigniß, von 
dem Pauſanias gelefen hatte, daß es vor Anfang ber 
Piympidden , da in Athen Phorbas Iebenslänglicher . 
Archont war, vorgefallen; aber ich glaube, daß er 
ed unrecht auf einen Thefauros zu Olympia anwands 
te, der mit Bildern des Lakedaͤmonier Dontad (DL. 
60). ausgefhmäcdt war, und deſſen Inſchrift ganz un⸗ 
befimmt von einem‘ Siege der Megarer und Argeier 
über bie Korinthier fprach 2. Graͤnzkriege ber Megarer 
und Rerinthier dauerten immerfort 2. Erſt nach ber 
Befreiung ſcheint ſich Megara als herrfchende Stabt er: 
hoben zu haben, da es früher zu. einer von dem fünf 
Drten (xögaı) gezählt wird, in die das Land getheilt 
war: Herder, Pirder, Megarer, Kynofurer, Tripo⸗ 
disfier + Diefe führten untereinander auch Krieg, aber 
mit ungemeiner Milde, wovon uns faft mährchenhafte 
Erzählungen erhalten find ; der Sieger führte feinen 


Anders Zenob. 5, 8., daß die Megarer cine Zochtee Ihres eigenen 
Königs Klytios und des Korinther Bakchios dort betrauern mußten, 


ı) Die Gefchkhte wird immer bei Gelegenheit des Spruͤch⸗ 
morts .ersählt. S. Schol. Pind. a. O. Schol. Plat. Euthyd. ©. 
97: R. ©. 24. Siebenf. und zu Ariſtoph. Tröfchen 440. (aus Des 
mon.) vol. Ekkleſiaz. 823. Zenob. 3, 21. Vatic. Prov. 3, 13. 
Apoflol. 7,17. 14, 97. Suid. Heſyhch. Diffen zu Bind. a. D. 
2) Jauſ. 6, 19, 9- Phorbas war Archont 173 — 148. vor Olymp. 
1. nach Euſeb. 3) Thuk. 2, 205. Died: 11, 79. Plut. Kimon 
17. Vermutblich war es in einem ſoichen, mo Orſippos von 


Megara, Sieger von Olymp. 32. nah Eiym ©. ag2. (die- 


Schol. Ven. 1.23, 683. find darnach zu corrig.), das Gebiet 
feinee Vaterſtadt vergrößerte. ‚Nauf- 2, 44, 1. und das Epigramm 
Anthol. Pal. 2. App. 272. Bol. Siebelis zu Sau. 4) ©. die 
Nachricht bei Plutarch Qu. Gr. 17. ©. 587. 
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Gefangenen nach Haus, behandelte ihn als Gaſtfreund 
und Tiſchgenoß; ſolche hießen hernach dooðtevo, im 
Gegenſat von dopvaiuroı. 

441. Wir wenden und nad) Lakonika, welches 
nach jener Theilungsſage dem Ariſtodemos oder deſſen 
Soͤhnen zum Erbthejle zugefallen war. Nach der ge⸗ 
meinen Sage naͤmlich, die von epiſchen Dichtern auf⸗ 
genommen war *, waren es die Zwillingsbruͤder Eur y⸗ 
fipenes und Profles (IlpoxAsas borif) -?, die 


nach dem Tode ihres Vaters Sparta einnahmen; bie . 


Spartaniſche Landestradition ließ dagegen, wie * here 


dot berichtet, Ariftodemos -felbft einziehn 3, und. erft 
nach) deffen Tode bie Doppelberrfchaft feiner Kinder an⸗ 


‚geordnet werden, doch ſo, daß ber Erſtgeborne gewiſ⸗ 


fer Vorzuͤge genießen follte +. Dem widerſpraͤche zwar 


wieder Thukydides *, ber ald Lakonifche Sage anführt, 
daß die Könige, welche zuerſt Lakedaͤmon einnahmen, 
er meint Euryſthenes und Profles, mit Chören und Op⸗ 
fern eingeführt wurden, welche Ehre auf Gebot des Del⸗ 
phifchen Orakels nahmald dem Pleiftoanaz bei feiner 
Miedereinfegung wiederfuhr. Indeſſen liegt diefe Abs 


weichung vielleicht nur in einer verzeihlichen Nachläfs 


figfeit des Schriftftellers. 
12. Aber weit fchwieriger iſt es, eine Anflcht von 
dem Zuftande Lakonikas unmittelbar nach der Einwandes 


zung zu gewinnen. Denn daß bie Gefchichte, wie ſie 


ı) ©. oben ©. sı. 3) Kuhn zu Pauf. 5, 21. Nah Po⸗ 
pin 2, 10. eroberten Proßfes und Temenos zufammen Lakedd⸗ 
mon. 4) In dem Orakel, melches Herob. 6, 52. umfchreibt, 


hand wohl wallor de yepnirepov karı yepalosıw. 5) Diefer 
folgt Plutarch Ageſ. ig. - 6) 5, 16. Auch bei Platon Geſetze 5, 
683. antwortet dee Spartaner Megillos auf die Frage: ua Paosleve 


pniv — Aansdalnovos Iepoxins sad Exgvadtons; RS YAR 00; 


gegen feine Landesſage. 


nd t 
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Ephoros angeordnet Hat, und wie fie daraus in anbere 
Schriftfleler übergegangen ift, im Widerſpruche mit 
vielen abgeſonderten aber um deſto bebeutendern Tradi⸗ 
tionen fleht, halten wir für deutlich. Wir faffen kurz 
zufarnmen, was wir im eriten heile diefer Unterfus 
dungen (v. S. 313 an) bemerkt haben. Die Stadt 
Amyklaͤ, eine der älteften und bebeutendften des Pelos 
ponnes, von der noch jeßt eine Burg auf einem Felfen an 
der Lehne des Taygetos eriftirt) war nichts weniger als 
son den Epartiaten fogleich unterworfen, fondern erſt 
unter Taleklos, kurz vor dem erften Meffenifchen Kriege, 
nach langtwierigem Kampfe, ber bei der Nähe der Städte 
um fo gefährlicher fein mußte, erobert worden *: nicht 
ald wenn die Jahrhunderte vorher, Amyklaͤ und Spars 
ta, die nur so Stadien von einander entfernt, fich nie 
Ruhe gelaffen, denn wie hätten fie dann nebeneinander 
beftehn mögen; indeffen mochte doch audy Friebe und 
Waffenruhe oft durch plögliche Leberfälle unterbrochen 
werden. Zum Gebiete Ampklä’s aber gehörte damals 
die bedeutende Gegend am Taygetos hin, und alles dies 
Land war noch.im Befi der Achaͤer, mit denen fi) Mis 
nyer, von Lemnos her, und Kabmeifhe Griechen, Yes 
giden genannt, vereinigt hatten. Diefe Gegehb ift es, 
wie‘ ich_dort gezeigt habe, von ber die Kolonien von 
Thera, Melos, Gortyna audgingen; fo wie Pindar Zus 
folge Amyklaͤ auch ber Ausgangspunkt der erfien Yealis 
ſchen Eolonie nad) Lesbos und Tenedos, und nach aus 
dern Anzeigen zu fchließen, ebenfo ber Achaͤer, welche. 
Patraͤ einnahmen, war 2. 

Sparta dagegen muß vor der Doriſchen Einwan⸗ 
derung minder bedeutend geweſen ſein; und ſich erſt 


1) Bat. noch Soſibios bei Zenob. Spruͤchw. 2,5. 2) Pauſ. 
7, 6, 2. wo Preugenes, der Anführer‘ derſelten, von Amyklas bers- 


ur gie wird. 
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dusch Diefelbe. zur Herrin aller Ummohnex erhoben has 
ben, . Denn erftens ift die Anlage diefer Stadt‘ gar nicht 
in der Art und Weife, wie Mykenqaͤ, Tiryns und andere 
vordorifche Fürftenftädte gebaut: waren; die Akropolis 
iſt ein ziemlich niedriger und leicht zu erfteigender Hügel, 
* ohne Spur alter. Befefligungswerke und Mauern. Dann 
ift Sparta auffallend arm an Monumenten und, ofals 
erinnerungen aus den Zeiten der Pelopiden und anderer 
mypthiſcher Fuͤrſten, fo fehr auch die Spartiaten fonft an 
Traditionen und Dentmalen der Art hingen, Dagegen 
find Amyklaͤ und Therapne an foldden um defto reicher. 
Amyklaͤ, in einer fehr fehönen und baumreichen Ges: 
gend’, war Sit des Tyndareus und feined Gefchlehte; . 
hier waren Denfmale der Caſſandra und des Agamemnor, 
der nach einheimifcher Sage, welche Stefichoros..und 
Simonides aufgenommen, hier geberrfcht hatte ?, das 
ber ging von hier Oreſtes Zug aus ?. Therapue lag 
nicht weit bavon. Das wohlumthärmte The 
rapne. nennt ed Allman *%; den hoch gelegenen Sig 
Therapnas Pindar °; beide deuten dadurch eine Tiryn⸗ 
thifche Anlage und Bauart an, Der lettere nennt es 
als alten Hauptſitz der Achaͤer, unter denen die Dios⸗ 
kuren lebten; hier waren unterirdifche vielleicht nach 
alter Weiſe gewölbte Gräber des Kaſtor und Polydeu⸗ 
kes ©, bier auch Tempel der Brüder und der Helena: 
im Phoͤbaͤon und viele Refte alten fymbolifchen Cultus7. 


1) Polyb. 5, 19, 2: _ 2) Bel den Schol. Eur. Dre. 46. 
‚Simon. $r. 177. Gaisf. 3) Ob Karnia, wo Drei gewohnt has 
ben und gefähnt worden fein ſoll, Amykla ik in Bezug auf Kars 
neen?. Schol. Soph. Kin. Ded. 0. 4). Fragm. ı. Wed. 
5) Pind. J. ı, 51. 6) Ev yuakoıs Bepanvas Pind. N. 10, 55: - 
Die donavu waren nach Einigen ſolche Grdber. 7) S. Diffens 
Commentar zu: Pind. a. D. ©. 471. — vol. über Helena zu The⸗ 
rapne Eurip. Helena 211. und Tryphiod. V. 520. Schol. 
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Wie merkwuͤrdig iſt es endlich, daß am Eurotas, in ber 
Gegend zwifchen Therapne und. Umyflä, ein Gebäude 


‚ entdeckt worden ift *, weldes dem befannten Mykenaͤi⸗ 


fhen Thefauros. ähnlich und ein fiheres Denkmal if, 
daß in diefer Gegend bie Herrſchaft der Pelopiden ihren 
Sitz hatte. 

Aber auf die Frage: welche Stadt denn Homer 
Lakedaͤmon heiße, iſt nicht leicht zu antworten, 
Denn bald fcheint er ed von Sparta genau zu tren⸗ 
nen 2, bald für. einerlei zu halten ?. Auch muß 
man geftehen, daß das Beiwort “die hohle Lakedämon” 
das. oben befchriebene Thal von Sparta vortrefflidy bes 
zeichnet, nicht fo die Gegend von Amyklaͤ, welche ſich 
breiter-gegen das Meer öffnet *. Ich meine, wir wers 
den und dabei beruhigen müffen, daß Homer nur eine 
unbeftimmte und dunkle Kunde biefer Damals dem Frem⸗ 
ben fehr unzugänglichen Gegend hatte °. 

13. Wie von Amyklaͤ's, fo haben fich auch von ans 
drer Achäifcher Orte fpäterer Eroberung Zeugniffe erhal: 
ten. Aegys an ber Arkadifchen Gränze follen Acches 
laos und Charilaos kurz vor Lykurg, Pharis nebft 
Geronthrä, erſt der genannte Taleflos $, Helos end» 
lich in- den Niederungen am untern Eurotad Xaleflos 


‚Sohn, Alfamenes, von den Achaͤern erobert haben 7. So 
\ u \ 


/ 


Lykophr. 143. Iſokr. Enkom. Helen. 17. #7 yap xal vr Ev 
Gzoanvaıs (Meveldy nal "Eltvn) Yvolas ayiovs al warglovs 
Enırehovow 0% Ws owow all ws Hzois. Bon ben Menelaien 
vol. Athenag.Leg. 14. a. Gepanvaios AnoAlow Apol. Rh. 2, 168. 
Sherapne nach Ein. ev. Zragın Sch. Apoll. a. D. zu Pind. J. 
9. D., nach Aa. bei Steph. Byz. Sparta felbfil. Weide irren. 

ı) Zuerſt von Gropius. =) Od. 4, ı. 10. 3) Od. ıı, 
459. 135, 412. 414. 4) Polyb. a DO. 5) Hiernach if das 
anderswo barüber Geſagte zu moßificiren. 6) Pauſ. 3, 2,6. 
7) Paul. 3, 2, 7. Aber nach Gtr. 8, 365. a. ſchon Agis. Don 


Y 


lange aber diefe Orte Uhäifch, war Sparta vom Meere 
ausgeſchloſſen, und von allen Seiten von Beſitzungen 
_ eines fremden Volkſtammes umringt. Es fcheint indeß, 
daß auch die Dorier außer Sparta noch andre Punkte 
befeßten, um die Beſitznahme des Ganzen vorzubereiten, 
wie Bdaͤ in der Nähe von Malen ", und vielleicht audy 
Abia an der Meffenifchen Gränze ®. Aber von allen 
den Kämpfen, an denen diefe Zeit gewiß vorzüglich reich 
‚War, ift uns, wgjl fie Dieffeits der Mythologie, jenfeits 
ber Gefchichte liegen, wenig Kunde geblieben. 

Soviel aber dürfen wir fanen, daß Ephoros offen= 
bar irrt, wenn er von einer Eintheilung Lakoniens ers 
zählt, die die Dorier gleich nach der Einnahme zu ber 
quemerer Beherrfchung des Landes gemacht *. Sparta 
hätten fie ald Sit der Herrfchaft für fi behalten; 
Amyflä * dem Philonomos, der ihnen das Land durch 
Verrath in bie Hände gegeben, überlaffen, und in die 
andern vier Theile Unterfönige gefandt. Die Hauptorte 
biefer vier Theile fein Las, Epidbauros& Limera 
(oder Gytheion), Aegys und Pharis geweſen, 
von denen das erſte als die feſte Burg Lakonikas 1, das 
anbre ald ein guter Hafen, das dritte als gelegener Waf⸗ 


einem Kriege Sparia's mit den Peridken In Lykurgs Zeit, Nitol. 
Damafe. Fraam. 

ı) Pauſ. 3, 22,9. 3) © 53. 3) Dieſe tritt erſt ans 
Licht dadurch, daß es gelungen, das Fragment des Ephoros bei 
. Str. 8, 364 d. zu ergaͤnzen und anzuordnen: Xonodas de AAI 
MEN ölxvowper:, "Endavow (vd. Tvdsio) d2 Eumoplu dia 
©0) sulluevov, AITTI de moos rovs moleulovs [Emreigiopm, 
vavııy) yap Önopeiw rois uni [molemioıs]) BAPIAI 88 [es 
ovvöloue] ano rum Evrös aopalsıay EXovon. Atyvrıs nennt als 
Gränzdifrltt von Sparta Polyb. 2, 54, 3., mo Nichts zu corrigi⸗ 
ven if. 4) Den vouos Auvriaios nach Nikol. von Damask. 
15) ©. Steph. Byz. Pauſ. Die Diosfuren Zamepoas werden das 
von abgekeitet. 
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fenplatz für die Arkadiſchen Kriege, das vierte ald ein 
innerer Vereinigungspunft gedient habe. In diefen häts 
ten die Perioͤken gewohnt und den Spartiaten ohne Vers 
luft der Freiheit gehorcht.” Diefe Erzählung paßte ohne 
Zweifel fehr wohl im die. pragmatifirte Gefchichte des 
Ephoros, aber fie flimmt wenig mit jenen vereinzelten 
aber Achteren Traditionen überein." Die Eintheilnng in 
ſechs Provinzen halten wir zwar für faktiſch, nur daß 
fie weit fpäter erft ind Werk geſetzt wurde. Don diefen 
umfaßte etwa die erſte das Meichbild der Stadt, die 
zweite das Gebirge Taygetos nebft der MWeftfüfte, Die 
dritte den Lakoniſchen Golf, die vierte vielleicht das 
jetzige Zakonia jenfeit3 des Eurotas, bie fünfte den - 
nördlicheren Theil bes Landes, die fechste ben untern 
Lauf des Eurotas. Das Faktifche eiher foldhen Eintheis 


Yung wird auch dadurch beftätigt, daß wir eine ents 
ſprechende in Meffenien finden ‚ don welcher außer 
Ephoros auch Andere reden ", Denn auch bier fol 


Kresphontes das Kand fo eingetheilt haben, daß Ste⸗ 
nyflaros der Sit der Dorier und ihres Königs 
wurde, und diefen bie Meffenifchen Orte Pylos, 


Rhion, Mefola und Hyamia untergeorbnet wurs 


den. Pylos ſcheint wahrſcheinlich die ganze Weſtkuͤſte 


ı) "Pamela molss Meoonviov vu» nevre Gtepb. vergl. 


„Pauſ. 4, 24, 3. Msoole molıs Meoonvns ua zo» wiyen 


Nıxölaos reropron Std. Darnach ergaͤnzen wir nun Epboros 
bei Str. 8, 361 c. {0:5 wore ITnv Irevinlapov pin ev co mio 
70 Yupas.ravıns neuen anodeitas Baollsuw avıy is Paar. 
Aslas, meuyas de €s Ilvdov rs ul 'Plov [xl Meoolav xal] 
"Tauirıw moımoovras ioovouovs Tmavras Tois Ampısvos Tovs Meo- 
onviovs. In dem Texte ſteht jest eine von Eafaubonus gemathte 
Resart, nach dev R. Rochette 3. p. 13. bona fide yon einem Ges 
fandten des Kresphontes, Jamites, ſpricht. Vgl. "Meoola xahr- 
Ko00a &is roͤ⸗ neraßv nolnov rov Tavylrov xal ıns Msoonwias.: 
Str. 3, 560. "Piow anevavriov Tamägov, Eh. 


? 
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zu begreifen, Rhion ift das Morgebirge von Methone 
und die benachbarte Suͤdkuͤſte, Hyamia möchte ich für 
das Geftade des Meffenifchen Bufens zunächft an der. 
Gränze Lakoniens halten, Meſola bedeutet das Mit⸗ 
telland * am Pamifos, Stenyllaros die nördlichere 
Ebene Mefleniens, — 

14. Ganz nahe liegt ein anderes Beifpiel, auf 
welche willführliche Weiſe ſich Ephoros die Gefchichte 
zufammenräfonnirte. Er geht davon aus, daß Eury⸗ 
ſthenes und Prokles, obgleich Gründer Sparta’s, 
doch nicht als foldhe (ald aoxnyeraı) verehrt würden, 
feiner göttlichen Ehre genöffen, Feinem Stamme den‘ 
Namen gegeben hätten u. |. w. — Hier ift nun fchon 
der Anfang falſch, da Eurpfihenes und Profles nach 
Achter Landesſage gar nicht die Gründer waren, wie 
eben gezeigt wurde. — Daraus fchließt nun aber der 
Hiſtoriker, daß fie die Dorier müffen beleidigt. haben, 
und findet diefe Beleidigung in der Aufnahme fremder 
Bürger, durch deren Hülfe fie ihre Herrfchaft ausge⸗ 
dehnt hätten. — Solches Verfahren entfchuldigt hin⸗ 
länglich, wenn wir auf allen Wegen Ephoros Behand: 
lung aufheben und feine Refultate umftoßen muͤſſen. 

Uebrigens muß e8 im Alterthum über Prokles und 
Euryfthenes viele Sagen gegeben haben, die uns nicht 
zugefommen find. Allgemein verbreitet war die Sage: 
don ihrer beftändigen Uneinigfeit, und wir wiffen, daß 
man viel von Prokles, wenig von Eurnfthenes Helden= 
thaten erzählte 2, Merkwuͤrdig aber iſt beſonders, was 
Cicero gelegentlich anfuͤhrt, daß Prokles ein Jahr vor 


1) Vaol. den Namen der alten Pafonifchen Stadt "Imwo - lu. 
Paul. 3, 25, 6. Steph. Byz. und das alte Ethnifon von Argos 
Aoyö-Aas, 3) Bel Herodot, Vauſanias, Cicero de divin. 
2, 43. ur 


. 
£ 
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Euryſthenes geſtorben fei, Gab es Aufzeichnungen aus 


To früher Zeit; ‚oder Tonnte die Xrabition fo genaue 


Data enthalten? Auch das ift eine fehr beadhtungs- 
werthe Hotiz, daß die Grauen. ber: beiden Könige ebens 
falls Zwillingsfchweftern waren, Lathria und Anazass 
dra mit Namen, Töchter bed Therfandrod, Königs der 
Kleonder, wie wir oben vermutheten °. Auch von 
Prokles Sohne, Soos ?, (dem. Stärmifchen), rühmte 


man in Sparta große Helbenthaten ’. Ta man ließ 


ihn ſchon mit den Kleitoriern Krieg führen und. erzähle 
te: wie in bem engen Thale von Kleitor, rings von 
Keinden umgeben und von Durft übermäßig: gequält, 
er: alle Eroberungen aufzugeben verfprocdhen, wenn man 
ihm mit feinem Meere vergönne, aus der Quelle zu 
teinten. Darauf babe er dem die Krone angeboten, 


‚der nicht trinken würde, da aber Feiner ſie um den 


Preis gewollt, babe er fich mit Wafler aus der Quelle 
benetzt, aber fei, ohne zu trinken, bavon gegangen *. 
— ber noch weit fpäter würde fchwerlich ein Spare. 
tanifher König gewagt haben, durch das feindliche 
Arkabien nad dem verhältnißmäßig weit  entlegenen 
Kleitor zu ziehen, - und fo viel Hohlwege, Schluchtn 
und Berge hinter ſich zu Iafſen. 

15. Sn ber Gegend, welche von dieſer Zeit ai. 
wir wiffen eigentlich nicht woher, ben Namen Meffes 
nien erhielt *, war vor der Dorifchen Einwanderung 


 YyLlos die bedeutendfte Stadt, wohin fidy bie Gamille 
\ ! * 


1) S. 812. V. 2) Dot. über ihn Valcken. zu den Mania 
©. 266. 3) Plut. Lyk. 2,58. 4) Plut. Lyk. 2. Pal. Mpopht. 
©. 234 5) Wahrfchelulih von dem Méoon des’ Homerlchen 
Katalogs, deſſen Lage Aber ganz unbefimmt, da die Stadt 
Meſſene damit nicht gufammen hängt. 
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der Melden aus dem Triphyliſchen gezogen hatte ®. 
MDie Dorier unter Kresphontes 2 ſchlugen nun zwar im 


* 
‘ 


entgegengefeßten Aheile bes Landes, zu Stenyklaros 


bt imern Lande, ihren Sig auf; indeſſen mußten fie 
doch fon bald fo auf Pylos drängen, daß ein Theil 
der Einwohner zur Auswanderung bewogen wurde, 
Denn daß mehrere ber adligen Gefchlechter in Athen 


fowohl als bem Joniſchen Aſien von Pylos flammten, 


iſt durch eln Zuſammenſtimmen vieler Stabt⸗ und Fa⸗ 
milientraditionen uͤber allen Zweifel erhoben; und eben 
ſo gewiß iſt, daß ſie nicht lange vor der Joniſchen 
Wanderung den Peloponnes verließen. Der aͤlteſte 
geuge, Minmermos, fagt, daß bie Gründer feiner Va⸗ 
terſtadt Kolophon vom Neleiſchen Pylos gefommen ?, 


wo es faſt ſcheint, als denke ſich der Dichker eine uns . 
mittelbare Wanderung dahin. Indeſſen blieb Pylos — 


obgleich: man es fi) gewöhnlich als Doriſch von. diefem 
Zeitpunkte an deukt — wohl noch lange ald unabhäns 
gige Stadt, wenn auch in befchränktem Gebiete, fies 
‘ben, ja noch über die Meffenifchen Kriege hinaus, da 
es noch im zweiten bier Nefloriben ald Bundedgenofien 
der Meffenier gab *, und nach der Ueberwindung 
feßterer die Pylier und bie "Methonder fie. eine Zeit« 
lang bei ſich aufnehmen konnten !. 


x 


| 1) Orchomenos ©. 366. Das Gebiet von Pylos hatte ſich 


nach dee Gage Pauſ. 4, 15,4. bis nach Kapruſema ‚bei Stenvkla⸗ 
vos erſtreckt. 2) Kresphonter, mie Ariſtomenes, Name noch 


ſpater in Meſſenien. Inscr. Reines. bl. 5. n. 52. Walpole 2. 
p. 555. 5) bei Str. 634 b. Er gehörte su den Kolophoniern, 
Die ſich in Smyrna niedergelaffen hatten. - 4) Str. 358 d. Bauf. 
45,3. u. Ya ſprechen dann zu allgemeln ‘von der Vertreibung 
der Neſtoriden. 5) Paul. 4, 18, 1. 23, 1. Pindar P. 5, 70. 
nimmt ed nicht fo genau — Aaxsdalnors Ev" Apysı za nur Lada 
Mily Ivaooıy alnaras “Hoasuilos Euyövoue Alyımov ve (Anol- 
kam). Ä 





16. Bon Meffeniens innern Merbältniffen koͤnnen 
wir noch weniger wiſſen, als von denen Lakonikas, be 
nach dem Aufhoͤren ber politifchen Eriftenz auch die 
Monnmente, ja felbft die Menfchen ‚untergingen, au 
Benen und durch bie fich die Kunde hätte fortuflangen 
Tonnen, Indeſſen geben doch, Ephoros Nachrichten bei 
Seite gefeht, einige fehr einfache Umſtaͤnde einen Bes 
griff von dem Zuflande bed Landes. Man erzählt, daß 
ald Kresphontes durch Verrath umgelommen, die Ars 
Faber, vereinigt mit den Königen Sparta’s und Keifog 
pn Argos, feinen Sohn Aepytos wieder eingeſetzt 
Hätten *, ber bei dem Mater feiner Mutter Merope, 

"dem Arkader Kypſelos, erzogen worden war 2, unb 
Durch feine; Thaten fo viel Ruhm erwarb, daß alle 
feine, Nachfolger Aepytiden genannt wurden. Aepy—⸗ 
tos Name hängt offenbar zuſammen mit Aepptis, wel⸗ 
che Gegend :auf ben Graͤnzen von Arkgdien und Mefs 
fenien beim uralten Andania, dem älteften ulturfigg 
bes Landes, lag. Die Namen feiner Nachfolger, . 
Glaukos, Iſthmios, Dotadas, Spbotas (Saubirt), 
Phinutas (der Liebreiche) ſtehn im merkwuͤrdigen Ges 
genſatze gegen die der Lakoniſchen Könige, wie Eurps 
ſtbenes eitſtarhh, Prokleas Worruhm), Agis (Heer⸗ 


1) PERS 2,8,.5: Paul. 4,5. 8, 8, 6. De ſopbitiche 
Iſokrates Archidan c. 7. laßt von der Zeit an die Lakedamonier 
Meſſenlen beberrſchen ⸗ das ihnen die Soͤhne des Kresphontes gege⸗ 
den. — Euripides in der Merope erzaͤhlte fo: Polyphontes hatte 
den Kresphontes getddtet und fich feiner Gemahlin Merope und 
dee Herefihaft bemachtigt. Der Sodn Telephon, dem Merope zu 
einem Gaſtfreund/ in Aetollen gefandt, kommt zuruͤck, und toͤdtet 

-durch Liſt und mach allerlei tragiſchen Seenen den Thronrduber. 
©. Fragmente und Hogin f. 137. die Fortſ. in 184. Apollodors 
@rsählung ik mehr mit der Landesiage in Uebereinſtimmung ger 
bracht. 2) Der Stammbaum if} der: Aepytos — Kypſelos — 
Merope — Aepytos uepotida Pr 


/ 
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der Neliden aus dem Triphyliſchen gezogen hatte ®. 
Die Dorier unter Kresphontes 2 ſchlugen nun zwar Im 
entgegengeſetzten Theile des andes, zu Stenyklards 

"dt innern Lande, ihren Sitz auf; indeſſen mußten fie 
doch ſchon bald fo auf Pylos drängen, daß ein Theil 
der Einwohner zur Auswanderung bewogen wurde, 
Denn daß mehrere der adligen Gefchlechter in Athen 
fowohl als dem Joniſchen Afien von Pylos flannten, 
iſt durch eln Zuſammenſtimmen vieler Stadt⸗ und Far 
milientsabitionen Aber allen Zweifel erhoben; und eben 
fo gewiß iſt, daß fie nicht lange vor der Joniſchen 
Wanderung den Piloponnes verliehen. Der ältefkz 
geuge, Minmermos, fagt, daß die Gruͤnder ſemer in, 
terfiadt Kolonhon vom Neleiſchen Pyles gefommen, >, 
wo es faſt feheiht, als denke ſich der Dichter eine um, 
mittelbare Wanderung dahin. Indeſſen blieb Polnz — 
obgleich: man es ſich gemdbnlich ald Doriſch vom diefem 
Beitpuntte au "nn 

gige Stadt, # 
ben, ja noch uͤ 

es noch im zw 
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16. Bon Meſſeniens innern Verkäftniffen kͤunen 
wir noch weniger wiffen, ald von denen Lakonikas, de 
nach dem Aufhoͤren der politifchen Exiſtenz aud die 
Monnmente, ja felbft die. Menfchen -untergingen, an 
denen und durch ‚die ſich die Kunde hätte fortoflanzen 
koͤnnen. Indeſſen geben doch, Ephoros Nachrichten bei 
Seite geletzt, einige ſehr einfache Umſtaͤude einen Ber 
griff von dem Zuffande bed Landes. Man erzaͤhlt, daß 
als Kresphontes. durch Verrath umgelommen, die Are 
kader, vereinigt mit ben Königen Sparta's und Keiſotz 
von Araos, feinen” Sohn Aepptos wieder eingeſetzt 

ıtter Merope, 
war 3%, unb 
rb, daß alle 
sdben. Aepy⸗ 
Aepytis, wels 
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der Meliden aus dem Triphyliſchen gezogen hatte ., 
Die Dorier unter Kresphontes 2 fchlugen nun zwar im 
entgegengefehten Theile des Landes, zu StenyFlaros 
im innern Lande, ihnen Gig auf; indeſſen mußten fie 
doch ſchon bald fo auf Pylos drängen, daß ein Theil 
der Einwohner zur Auswanderung bewogen wurde 
Denn daß mehrere ber adligen Gefrhlechter in Athen 
fowohl als. bem Zonifchen Afien von Pylos flanımten, 
iſt durch eln Zuſammenſtimmen vieler Stadt⸗ und Far 
milientraditionen uͤber allen Zweifel erhoben; und eben 
ſo gewiß iſt, daß ſie nicht lange vor der Joniſchen 
Wanderung den Peloponnes verliehen. Der aͤlteſte 
geugre, Mimnermos, fagt, daß die Gruͤnder feiner Dar 
terfiadt Kolophon vom Neleiſchen Pylos gelommen ?, 
wo es faſt ſcheint, als denke ſich der Dichter eine un⸗ 
mittelbare Wanderung dahin. Indeſſen blieb Pylos — 
obgleich man es ſich gewoͤhnlich als Doriſch von. diefem 
Zeitpunkte an deukt — wohl noch lange als unabhäns 
gige Stadt, wenn auch in befchränktem Gebiete, fies 
ben, ja noch Aber die Meffenifchen Kriege hinaus, da 
es noch im zweiten hier Neſtoriden als Bundeögenoffen 
ber Meffenier gab *, unb nad) ber Ueberwindung 
leßterer bie Pylier und die "Methonder fie eine Seite 
lang bei ſich aufnehmen konnten . 


I») Oechsmewe S 366. Dad Gebiet von Polo⸗ batte Pr 
. nach der Gage Pauſ. 4, 15,4. bis nach Kapruſema bei Stenvkla⸗ 
ros erſireckt. 2) Kresphonteß, wie Ariſtomenes, Name noch 
ſpater in Meſſenien. Inscr. Reines. el. 5. n. 52. Walpole 2. 
p- 555 5) bei Str. 634 b. Er gehörte zu den Kolophoniern, 
die ſich in Smyrna niedergelaffen hatten. - 4) Gtr. 355 d. Bauf. 
45,5. u. a Iprechen dann zu allgemeln 'von der Vertreibung 
der Neſtoriden. 5) Pauſ. 4, 18, 1. u, 1. Vindar 9. 6, 70. 
nimmt es nicht fo genau — Aausdalpovs d &v "Apyıı va war Ladig 
Mily Ivacıy alnavras ‘Hoasllos Enyovove Alyımov ve ( Andi- 
Aow). 
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16. Von Meſſeniens innern Derhältniffen koͤnnen 
wir noch weniger wiſſen, als von denen Lakonikas, be 
nach dem Aufhoͤren der politifchen Exiſtenz auch die 
Monnmente, ja ſelbſt die. Menſchen untergingen, au 
Senen und durch bie ſich die Kunde hätte fortpflanzen 
koͤnnen. Indeſſen geben doch, Ephoros Nachrichten bei 
Seite gefeßt, einige fehr einfache Umflände einen Ber 
griff von dem Zuffande des Lande. Man erzählt, daß 
ald Kresphontes durch Derrath umgelommen, die Ars 
Faber, vereinigt mit den Königen Sparta’d und Keifog 
von Argos, feinen Sohn Aepytos wieder eingefeßf 
hätten ?,. ber ‚bei dem Mater feiner Mutter Merope, 


"dem Arkader Kypſelos, erzogen worden war %, und 


durch feine; Thaten fo viel Ruhm erwarb, daß alle 
ſeine Nachfolger Aepytiden genannt wurden. Aepy—⸗ 


tos Name hängt. offenbar zuſammen mit Aepytis, wel⸗ 


| 


he Gegend :auf den Gränzen von Arkadien und Meſ— 
fenien beim uralten Andania, dem aͤlteſten Culturſitze 
des Landes, lag. Die Namen ſeiner Nachfolger, 
Glaukos, Iſthmios, Dotadas, Spbotas (Sauhirt), 


Phintas (der Liebreiche) ſtehn im merkwuͤrdigen Ges 


genfatze gegen die der Lakoniſchen Könige, wie Eury⸗ 
fibenes (Weitſtark), Prokleas (Vorruhm), Agis (Heera 


1) Apolled. 2, 8,5. Paul: 4, 5 8, 5,6. Der ſophiſtiſche 
Iſokrates Archidan c. 7. läßt von der Zeit an bie Lakedamonier 


.  Deffenten beherrſchen, das ihnen die Söhne des Kresphontes geges 


ben. — Euripides in der Merope erzählte fo: Polypbontes hatte 
den Krespbontes getddtet und fich feiner Gemahlin Merope und 
der Herrſchaſt bemachtigt. Der Sodn Telephon, den Merope u 
sinem Gaffreund.Än Aetollen geſandt, kommt zuruck, und, toͤdter 
-durch Liſt und nach allerlei tragiſchen Seenen den Throntauber. 
©. Fragmente und Hyogin f. 157. die Fortſ. In 134. Apollodors 
Erzahlung iR mehr mit der Landesſage in Uebereinſtimmung ges 
bracht. =) Der Stammbaum if der: Aepytos — Kypſelos — 
Merope — Aepytos uexotida 74 
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309), Soos (Kriegsſturm), Ccheftratos (Diet: reich), 
Eurppon (Weitreich), Labotas (Molkshirt), und fo fort. 
Während diefe von gewaltigen Kriegsfärften reden; 
tönt: in jenen etwas friedliches, idbylliſches, arkadi⸗ 
ſches. Mas Pauſanias von ihnen angiebt, betrifft 
faſt einzig die Einfeßung von’ Feſten, und auch bie 
Götter, denen fie geweiht werden, flimmen mit jenem 
aHgemeinen Character überein. Elaukos und Iſthmios 
gründen ober befördern den Astlepiabeneultus in Gere⸗ 
nia -und Pharae, Sphbotas fügt an den alten-Eult 
der großen Götter zu Andania bie Xeichenopfer des 
von dem Theffalifchen nad) dem Meffenifchen Dechalia 
Abergetragenen Heros Eurytos u. a: dgl. Ueberhaupt 
war es biefer Kabiriſche Demeter-Eult von Ans 


. danta, mit dem in Attika zu Eleuſis und Phlya 


herrfchenden verwandt, einer der Alteften des Pelopon- 
nes, ber ‚damals in Meffenien blähte , da doch 
had) Herodot die Dorifcye Herrfchaft der alten Geier 
der Göttin fonft Überall feindlih war 2. Daher auch 
bie myftifche Weihe von Andania, fo lange die Spar: 


tiaten Meffenien beberrfchten, unterblieb und in Ber: 


deffenheit gerieth, bis Jahrhunderte fpäter Epameinon⸗ 
das fie, ob nach bloßer Erinnerung ber Landeseinwohs 
ner — ober hätte man wirklich auf. Sthome eine alte 
Zinnplatte in eherner Urne mit -bunfeln Morten aus 
alter Religion gefunden? - — wieder feierlich in ihre 
Ehre einfekte. 

. Sene Einfeßung bes Aepytos aber laͤßt ſich ablei⸗ 


ten aus⸗ dem dreifachen Buͤndniſſe, ſowohl der 
Fuͤrſten als der Volker von Argos, Sparta und Meſfſe⸗ 


. 


ne, woburd) fie ihre gegenfeitigen Rechte gewaͤhrleiſteten, 


1) Nach vielen Stellen bei Pauſan. 4. 2) 2, 1714. 
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von welchem Baͤndniſſe · Pieten-eine- zweifelsohne vor⸗ 


handene, wenn auch ſchwache Sagenſpur, im Geiſte 


politiſcher Philoſophie ausgebildet hat ?. 


Don den Anlagen, der Dorier im. Peloponnes 
wenden wir und zu deinen außerhalb der Halbs 


inſel. 
.1) Geſetze 3. 
t 
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4 D. Reichthum des Stoffes nöthigt und. bier ganz. 


befonderd mit VBorausfegung anderer Unterfuchungen und 
Nachweifungen das Ganze kürzer zufammen zu faffen, 
außer wo etwa bie Hoffnung, neue Bahn zu Öffnen, 
weitlaͤuftigere Vorkehrung veranlaßt, 

Wir ordnen die Colonien nach den Metropolen 


zuſammen, weil dieſe mit größerer Sicherheit gegeben 


find, als die Zeit der Gruͤndung; und werben dabei 
zugleich die zufammenliegenden und unter fi) verbuns 
denen Niederlaffungen zufammenzuftellen fuchen. Zus 
erft die Kolonien von Argos, Epidbaurog, 
Troͤzen. Wir behandeln diefe verbunden, weil fie 
"alle in einer Richtung gehen, und oft au, indem 
Die andern Städte mehr oder minder bie Euprematie 
von Argos anerkannten, "gemeinfam geführt wurden. 
Sie gehen nach benz füblichen Ende Kleinafiens hin⸗ 
über. | Ä 

' Die Dorier an der Sübweftfüfle Klein 
afiens flammten nach Herodot vom Peloponnes *. 


/ 


Und zwar betrachtete man fie im Allgemeinen als eine 


1) In der folgenden Bewelsfuͤhrung, obgleich von vorn ans 
. fangend, fee ich doch voraus, mas Aeginetica, p. 43 flieht. — 
Auf diefe Wanderung bezog man den alten Ausdrud Auuodwgesis. 
©. Heſhch, Plut. Prov. 34. ©. 590. Doch Dippmos bei Heſ. 
nennt ipod, bie am Oeta. Dal. S. 0. N.4 
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Argiviſche Colonie, von der Strabon Rhodos, Ha⸗ 
likarnaſſos, Knidos, Kos ableitet, gefuͤhrt von Hera⸗ 
klidiſchen Fuͤrſten, von denen die edlen Familien auf 
Rhodos, namentlich die Eratiden oder Diagoriden zu 
Jalyſos, ihr Geſchlecht herleiteten 2. Man hielt bisfe 
Manderung für gleichzeitig und ſetzte fie in Verbindung 
mit dem Zuge des Althämenes, Sohnes des Keifoß, 


. von Argos nach Kreta °. — Nun wiffen wir aber 


durch Herodot *, daß die Koer, Kalybnier und 
Mifpyrier von Epidbauros- gefommen warın, wos 
durch aber aus fchon angebeuteten Gründen Feine von 
‚jener verfchiedene Colonifation angegeben wird. Eben⸗ 


ſo hieß Aegina Colonie von Argos wie von Epibaures. 


Beſtaͤtigt wird die Angabe bed Gefchichtfchreibers durch 
die Webereinftimmung bed Koifchen und bed Epibauris 
fchen Asklepiosdienſtes, bie fo groß mar, daß fie Eos 
Ionialverbindung erweift °.. Auch haben wir eine Gage 
von heiligen Sendungen zwischen Kos und Epibauros; 
ein Schiff von der letztern Stadt. will eine Asklepios⸗ 
Schlauge der. erftern zuführen °. Aus diefem Derhälts 
niſſe möffen wir freilich, .fobalt wir es als faktiſch bes 
\trachten, mehr folgern als gewöhnlich geſchieht. Naͤm⸗ 
lich daße die Doriſche Eolonie von Kos u. ſ. w. erſt 


2) Rhbedier von Argos nach Ihufgk- 7 5.» De rat 
den deuten auf Argos, nach dee Bewertung von Bödh, Explic. 
ad. Pind. Q, 7. p- 265. 3) Es gab verfchiebene Auaess, um 
Die 100 Städte Kreta's in der Illas mit den 90 der Odyſſee zu 
„vereinigen, wie ‚man aus Schol, ‚Ven, Catal. 156. ſieht. Ephotos 
Ußt den Althamenes flugs 10 Stadte in Kreta grunden, fo daß 
deren zur Zeit des Odyſſeus noch 90, zu Homers Zeit 100 geweſen 
waͤren. Str. 10, 479. So ſchrieb Ephoros Geſchichte. Wohl. nur 
eine. Corruption des Namens if Pyldmenes der Lakedamonier 
Schol. Ven. — Bon Althamenes leitet die Tripolis ab Konon 47. - 
‚4 7, 99: . 5) An beiden Schlangendienſt, Incubation, Gebrauch 
der Boktvtafeln u. ſ. w. 6) bei Pauſ. 5, 25, 4 


— 
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eine Zeitlang in, Epidauros gewohnt, und den dort 
früher beſtehenden Asklepiosdienſt fich angeeignet hatte, _ 
ebe ſie nach Aſien überging. Und ba wir ferner in Knidos 
und in Rhodos den Aſsklepiosdienſt ebenfalls‘ herrichend. 
finden: *, fo werben wie auch von diefen vorausſetzen, 
daß ihre Bevoͤlkerung zum Theil uͤber Epidauros ge⸗ 
lommen. Welches von Rhodos noch dazu der Redner 
Ariſteides aus der Landestradition angiebt, “von Alters 
feid ihr Dorier und habt Herakliden und Asklepiaben 
zu Fuͤrſten gehabt” 2, So exiſtirten auch in Kos. 
Asklepiadiſche und Heraklidiſche Familien, und Hippo⸗ 


krates gehörte von Vaterſeite zu den erſten, von muͤt⸗ 


terlichem Geſchlecht zu ben andern 2. — Gleichzeitig 
mit dieſer Argiviſch⸗Epidauriſchen Wanderung war 
die Argüviſch-Troezeniſche“, die Halikarnaſ— 
ſvs, die Meerburg (ddı-xdpnvor), gruͤndete, welches 
auch. hier die Verwandtſchaft ber Religionen beſtaͤtigt *. 
Und:zwar ſcheint es, daß es nur eine Doriſche Phyle, 
bie Dymanen, war, welche dieſe Städt bevolkerte 6, 
die erſt durch Anfihziehn der früheren Einwohner, Les 
Ieger und Karer, bedeutend wurde 7. 


PER [1 


\ iy Sprengels Geſc. vers Med. 1. ©. 343. 556. neue Ausg. 
2) An bie Rhodier =, 396. Bon den Asklepladen in Knidos ſ. 


beſonders Theopomp. ‚bet Phot. 176. 5) Sprengel G. 554. 


4) DBitruv.:2, 8, ı2..cum Molas et Areuanius ab Argis et . 
_ Traszene &oloniaım communem: co loco induxerunt, barba- 
ros Caras et Lelegas ejecerunt. — Taeltus 1200 Sabre von 
der Gründung bis Eiberius Beit, muß man als runde Baht nehmen. 
5) Halikarnaß Religionen, wie fie die Muͤnztypen zeigen, laſſen ſich 
vonfdndig ablelten. Georgonelon, Pallaskopf, Trident, Poſcidonsk. 
sehn auf Erdzeniſch⸗Attiſchen VPallas⸗ und Poſeidonkult; Dreifuß, 
fora, Apollon⸗ und Demeterkopf auf die sacra Triopie. In Kos 
berefchen Inſignien des Asklepios, daneben des Herakles als Das 
ters bes Pheidippos. 6) Kallimach. bei Steph. = v. Amon. 


vgl. Aegin. p 140. VBhmaD 


Di 
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2. Es waren es aber nur die genannten Orte, naͤm⸗ 
lich. Die: Dorifche Tripolis von Rhodos, die wahrfcheins 
lich auch aus der Phyleneintheilung hervorgegangen war, 
nebſt Knidos, Kos und Halikarnaſſos, welche den eis 
gentlihen Dorifchen Bund bildeten, ber vor der 
Ausfchließung von Halikarnaß die Hexapolis, nachmals 
die- Pegtapolis hieß, auf dem Triopiſchen Vorgebirge 


einen mit uralter Demeterreligion verbundenen Apollos 


Falk in: gemeinfamen nationalen Zeften feierte ', aber 
feinen Einfluß wohl: wenig auf politifye Verhaͤltniſſe 
erſtreckte *. ber außer den genannten waren noch 
mehrere Orte und nfeln ber Gegend Dorifch ?. Das 
Inſelchen Telos vor Triopion war vermuthlih von 
Lindos abhängig +; Nifyros und Ralydna find 
ſchon genannt; ‚bie Einwohner waren Epibaurifche Dos 
vier, die zur Roifchen ‚Eolonie gehörten °, auch Kars 


pathos und Kafos hatten Argivifche Eoloniflen inne, 


die letztre foll Joklos, Demoleons Sohn, ein Argeier 
von Herkunft, eingenommen haben %; Syme iſt von 
Knidos aus befeßt. worden, von welcher Stadt no‘ 


- amter: den . Lafonifchen Anlagen die Rebe fein wird; 
Aſtypalaͤas Bewohner waren zum Theil non Mega= | 
‚ra gelommen 7; ben Dorifhen Urfprung beurfundet 


der ‚Dialekt noch“ übriger Defrete *, berfelbe Grund 


- läßt uns Anaphe als Ooriſche Solonie erfennen °, 


2).&8. 2,35. 2) Dion. Hal. Roͤm. Geſch. +, 25. fchreibt 
ihm wahrſcheinlich bavon zu viel zu. 3) Herod. 1, 14% 
4) Nach der Erzahlung von. Gelgns Vorfahren bei Herod. 7, ı53- 
5) Bol. Herod. mit Diod. S,; 54 6) Diet. a. D. Tar. Ann. 
13, 91... 7) Stymn. Eb. 549: Wohl mit der Kolonie des Als 
thdmenes. 8) 3 B. e[dofs] vas Rovias was rar daucıs yılloxins 
gıljOsveus emsorareı yywuua wov[ravsor) u. f. w. aus Villoiſons 
Bopieren. 9) ©. die Anfähzungen Billoifons in ben Mem! de 
l’Ac. des Inser. T. 47. p. 887. Eine Inſchrift unter feinen Pa⸗ 
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welches ſich weiter an die ebenfalls Doriſchen Eilande 
Thera, Pholegandros * und Melos anfchließt, bie alle 


zuſammen eine Kette über den füdlichen Theil bed Ae⸗ 
gaͤiſchen Meers bilden, und durch ihre Lage fchon Zus 


fammenhang und Eonfequenz in ber Anlegung erweifen, 


Auf dem feften Lande aber hatte Myndos gleiche 
Einwohner mit Halilarnaß erhalten ?, vielleicht hat 
auch Mylafa einige Verbindung nrit Doriern gehabt ?., 
Kryaffa In Karien war von Melierh, von der Dori⸗ 
ſchen Inſel, colonifirt +. Selbſt im.immern Lande, in 
Phrygien, waren Synnaba.und. Rorikon Dorifh S, 
bon denen freilich bei dieſem felbft die Inge, bei jenem 
wenigftens die Meife, wie Dorter hingelangen Eonnten, 
gänzlich unbekannt M. — Ih babe hier, zum Theil 
dem Gange biefer Unselnanberfegung vorgreifend, ziem⸗ 
ich alle befannten Städte dieſer Gegend, die yon Dos 
riern des Peloponnes gegründet, aufgezählt; fügt man 


noch dazu Die Kolonien von Khodos auf der gegenüber. 


liegenden Küfte, und die von Kreta angelegten, obne 


Zweifel Dorifch redenden, Städte Lykiens: fo erhält _ 
men ben Weberblic einer fehr ausgedehnten Reihe von 


Kolonien biefes Stammes. Einige berfelben waren 


pieren betrifft den Bau des Apollans und Aphroditentempels das 
ſelbſt. Der leute Eult fcheint Lakoniſche Anlage zu beweifen. 

2) Bon Pholesandros ſ. Mem. de PAc. p. 307. 559. 2) Pauf. 
3, 50, 8. Daß Karyanda Doriſch geweſen, fast Skolar nicht, 


wie Raoul s Mo. angiebt. 3) Herod. 5, 122. Houxdaldye 


"IBavaicos, au MovAacevs als Anführer von Korern. 4) Plus 
tarch Ao. yur. ©. arı. 4. Polydn. 8, 56. — Mach Lykophron 
V. 1388. beſetzte die Dorifche Kolonie auch Thingros und Satnion, 


Orte in Karten nach Tzetz., bei dem zweimal Kaplas für Inapias 


zu corrigiren iſt. 5) Don Noriton $. zı. Don Synnada die 
Müngen STNNAJIERN ARPIERN, aber auch ITNN. IÄNRN 


und beides zufammen. Del. noch Xaoroloũ wedlov Ampıiow. Die- 


Dorier bei den Lvdern alle Kaorwäor genannt. : Stepban. Byz. 
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wohl von den größern abhängig; viele dagegen flans 


den ganz Allein; frühere Uneinigkeiten fcheinen fie von 
jenem’ Bunde ber Sechsſtaͤdte getrennt und entfrembet 
zu haben *. Die Kalyımnier wandten ſich daher auch 


‚ fpäter, Sei Gelegenheit ſchwieriger Proceffe, nicht an 
. bie. größern ſtammverwandten Staͤdte, ſondern an bie 


zwar früher auch von Argos her Dorifchen, aber her⸗ 
nach durch bie Milefier ganz Tonifirten 2 after, bie 


ihnen fünf: Richter fandten: welches indeffen auch in 


ber temporären Aehnlichteit der Verfaſſungen feinen 
Grund haben Tonnte 3. u 

1 3. Machdem :ich. äber bie: Anlegung diefer Dorifchen 
städte: die. einfachften Hiflorif hen Nachrichten und 
faftifhen Relationen zufammengeftellt habe, ift noch 
übrig, die mythiſchen Erzählungen zu prüfen, bie 
ſich daran angefponnen haben, indem man biefelben 
Colonten nur durch andere’ Namen darftellte, und in 
entferntere Zeiten zuruͤckſchob. Daß es ſich fo verbalte, 
iſt fehr Mar von dem Myöthiſchen, was fidy an bie 
Troezeniſche Eolonie anknuͤpft. “Uralte Fuͤrſten ber Troͤ⸗ 


zenier, Anthes und fein Sohn Aetios, haͤtten in Vor⸗ 
gelten· Halikarnaß gegrändet”. 4. Die Sage widerlegt 


ſich gleich ſelbſt durch : den Veiſat bei Kallimachos ': 


Authes habe Dymanen mit ſich gefuͤrt, welche eine 


ä Su Step). Sy. Anl, Zoviat arte Sie legen zwi⸗ 
ſchen Syme und Knidos Athen. 6, 262 f.) »700s rosis ovrw As- 
youlvas dia Tas agas, as ** Ero:N0aPTo TEO6 Tovs Ilwre- 
wollzas, us Aporeidns. Aach' Diäuchidas bei Athen; ik der Fluch 
aus Triöpad und Phorhas Zeit- => Polpb. 16, 12, 1. 3) ©. 


das Dektet der Jaſier, welches das doriſchgeſchriebene der Kalyıns 


nie® einſchlleßt, bei Chandler Inser. P. ı, 58. :4) Strabo 8, 


‘374, ſucht der Gage noch dadurch bifinelfches Colotit Im ‚sehen, 


daß Velops den Anihet verjagt habe. vgl. 24, 656. Apellodor bei 
Steph. "Alm. 5) bei Steph. — Dies ficht: zu. Raoul⸗ Ro⸗ 


Bette 5. ©: 37 ein. 
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durchaus nur, Derifäe Volksabtheilung warn. "Und 
fo werden wir. Paufanias. Erzählungsweife hej weitem 
voryiehn °, nach welcher die Nachkommen des Aetios 


fange nach Ihm nach Halikarnaß und Myndos übers 
gingen. Datum darf man indeß diefe nicht eben als Fuͤh⸗ | 


rer der Colonie anfehn, welches nothmwendig Doriſche 
Herakliden waren. Sondern es war vermuthlich ein 


Geſchlecht, welches ben Poſeidonsdienſt niit Morzägliche 


keit übte, (baber Anthes Sohn des Gotted,) und ih 
nun auch nach der Colonie.misbrachte. Daß aber ein 
ſolches Gefchlecht und mit ihm Sage und Name des 
Anthes wirklich in Halikarnaß blähte: erſieht man auch 
aus dem dichteriſchen Namen der. Halikarnalſter: An 
thbeaben 2. 

Aehnlich if ferner das Derhämig des Rlepole 
mos zu der Rhodiſchen Coloniegeſchichte. Auch hier 


tkommt der mythiſche Held: von Argos ?, wie die ge⸗ 


ſchichtliche Colonie, nur fruͤher. Allein, kann mau 
einwenden, letztere koͤmmt zunaͤchſt von Epidauros der 


Held keinesweges. Dagegen iſt noch eine deutliche n 


Spur, daß man in ben Rhodiſchen Genealogieen Tle⸗ 
polemos zunaͤchſt mit ben Epidanrifchen Heraftiden- fr 
verwandt hielt. Pindar preift naͤmlich die Diegpfipen 
als von. Baterfeite von Zeus, mütterlidh von Amynme 
abſtammend, weil biefe beiden die Großältern des Tle⸗ 
polemos feien + Nun war aber auch Deiphontes zu 


. . - Br \ 
.-1):2,30,8 3) Steph. Byz. "Adnva. — Eh if bes 
kannt, daß auch Poſidonia in Unteritalien von einer Trdzenis 
ſchen Eolonie diefen Cultus, und mit demielben den Namen ers 


-bielt. . 5) Und zwar, nach Pindar, gewiß in der Zeit, da Hera⸗ 
Mes ſelb da wohnte; daß er während ber erken -Herpfiidenwanden _ 


zung ausgägogen , if er Meinung fpdterer Mythographen. 4) DO. 
Tr 24. vol. über Tlepolemos Mutter noch das 24. Bielfiotel- 
Epigram. ‘“  - 

/ 


— 
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Epidauros nach der möätterlihen Abkammung Ampns 
tortde, und daher befonberd nah dem Tlepolemos vers 
wandte. - Wahrſcheinlich iſt auch hier anzunehmen, daß 
ed. ein Geſchlecht bei jener Argiviſche Epidauriſchen Colo⸗ 
nie gab, welches fi) von einem Heraklesſohn Tiepoles 
mos herleitete, und hernach bie Sagen von bemfelben 
in Verbindung mit dem Zuge brachte ?. Man bes 
merkt Übrigens diefelbe Inconfequenz, bie wir eben 
beobachteten, in ber Ungabe, daß Tiepolemos Colonie _ 
fih dreifach fondert nach den Stämmen des Nolte 2, 
woraus fehr deutlich beruorgeht, daß man ihn —* 
immer als Doriſchen Fuͤrſten dachte. 

Drittens hat auch die Colonie von Kos, Niſyros, 
Karpathos und Kafod Ürchegeten ober Grünbungshes 
rom, bie von ber Zeit der Colonie getrennt und ruͤck⸗ 
wärts gefchoben find, nämlih Pheidippos und Ans 
tiphos, Söhne-ded Heralliden Theffalos oder bes 
Herakles ſelbſt. Deren Urfprung leitet die Fabel von 
dem Einfalle des Herakles in Kos her, wobei er bie 
Tochter des Eurypylos gefchwängert habe, und läßt 
beide alsdann nady Ephyra in Xhesprotien zuruͤckwan⸗ 
dern, und ihre. Nachkommen von da neh Theffalien 
ziehn, wo fich die Aleuaden von ihnen herleiteten >, 
Wir geben hier wieder zu, daß Heraklidifche Geſclech⸗ 
ter zu Kos ſich von den genannten beiden Heroen abs 


) 


R Sn glia⸗ E. iſt Man gar nicht gendthiat anzunehmen ,. bat 
Tiepolemos von Rhodos fomme, (da fon in der Ilias gar fein 
Held ber Achder aus einee Kolonie ſtammt); der fpdter gedfchtete 
Catalog der Rhodier giebt feinen Grund dazu. 2) 2, 668. 
Wenn Strabon 14, 655. auseinander fest: Tlevolemos habe nicht 
Dorier, ‚fondern Aeolier und Boͤoter (ald Heraflide von Theben) 
geführt, fo that ew dies nicht nach einer Trabition, ſondern nach 
dem chronol. Syſtem. Die Vorfahren des Theron auf Rhodos 
(Schol. Bd. D. e, 14.) haben damit nichts gu thun: und Raoul⸗ 
Roch. 2. ©. 272. vermengt Verſchiedenes. 5) S-Bühz. K.ı=. 


\ 
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leiteten; ſo kam auch der Name des Thefſalos in die 
Aacklepiadenfamilie des Hippokrates — aber da num 
beide Herden auch in Ephyra gelebt haben follten, und 
die Herallesfabel, die fi um Ephyra dreht, auf den 
. älteften und ächteften Erinnerungen bed Stammes bes 
ruht, wie fig unten zeigen wird: fo verſchwindet da⸗ 
gegen ihre Anweſenheit in Kos. In den Fabeln und 
Dichtwerken über die Ruͤckfahrten ber Helden von Troia 
ſuchte man freilich beides gu vereinigen; aber wer fin⸗ 
det Schifffahrten von Kos nach Ephyra hinauf in dieſer 
Zeit in der Ordnung? 


4. Die guͤnſtige Lage dieſer Doriſchen Staͤdte auf 


Inſeln und Landzungen, die hequeme Rheden und Ha⸗ 


fen für Schifffahrt und Seevberkehr boten, zeg bald 


eine bedeutende Anzahl Calonien nach ſich. Von ben 
Rhodiern mag man ſich wundern, daß ſie faſt we⸗ 


niger und minder bedeutende Colonien an der Kuͤſte 


Kleinaſiens gruͤndeten, als in den Weſtlaͤndern; denn 
die von der Inſel ſpaͤter abhängige Peraͤg ausgenom⸗ 
men finden wir bier nur Gagaͤ? und Korydal⸗ 
Ia 2 in Syfien, Phafelis ? an, ber Grägge Lykiens 
‚and Pamphzliend, und Soloi in Kilikien * ald Rho⸗ 
diſche Staͤdte. Dagegen gruͤndeten fie, DI. a2, =. nach 
Thukyd., zur felben Zeit da fie Phafelis bauten, in 


Sitcilien die herrliche Stadt Gela, die Mutterfladt . 
von Akragas. Diefe Nieberlaffung ging von Lindos 


. 1) ©. befonders Ethmol. M. =ı9, 8.5 fon R. Noch. 5. 

p: 157. 2) Sekatdos bei Steph. - 3) mie R. och. 5. p. 251 
gut aus Herod. und Ariſtaäͤnetos sp BDaoydldos bei Steph. Sur 
Telo u. Aa. Jen. _ 4) Eckhel D. N. 3. p. 68. Nach Str. 14 
p 67: d. Podiov nal Ayamır, welches R. Roch- 3. P- 379- auf 
Achda in Rhodos. besiebu und «ur auslaffen möchte, aber davon 


kann bas Ethnikon fchwerlich Axasos, ſondern muß etwa Axcueis 


beißen. - | .. - 
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. auß,. weiches ben Anfaͤhrer Autiphemos (ober Deino⸗ 


menes) gab !. Es geſellten ſich Einwohner der kleinen 
Inſel Telos 2 Hinzu; zugleich verbanden ſich Kretiſche 
Auswanderer damit; daß indeſſen die erſten vorherrſch⸗ 
ten, zeigt / der anfaͤngliche Name ber Gruͤndung — 


Alydio. — und bie Goͤtterdienſte ‘der Stadt. Doris | 


ſche Infitute (vduıpa Appızd).waren allen genannten 
Gründern gemein, und wurden daher auch in ber Nies 
derlaſſung fefigeftelt ?. Der Zuſammenhang und Ders 
kehr mit. jenen Infeln dauerte fort; darum fand auch 


. fpäter Phalaris Gefchlecht,- von Afippalia kommend; 


in Ugrigent Aufnahme *; und bie Emmenidenfamilie, 


welche Phalaris ſtuͤrzte, war aus berfelben Gegend, , 


son Thera gekommen?. Berner find Parthenope unter 
den Dölern und Elptiaͤ oder Salapiaͤ im Lande der 
Dammier, an.deffen Stiftung die Koer Antheil hatten, 


mbeſtrittene Anlagen der Rhodier; ja fie kamen auch 


nad) Iberien in ziemlich frühen Zeiten, und gränbeten 
daſelbſt Rhode, fo wie man auch an der Mhones Müns 
dung Spuren Ihred Daſeins hatte 9. Daher mag 


auch, was Hon Xlepolemos Fahrt nach den Baleari⸗ 
ſchen Inſeln ergähle wird, und wenn man ibm die 


Gründung von Sybaris zufchreibt, nur als mythifches 


1) Belde Namen Etymol. m. Tlla. 2) Hetob. 7, 155. — 


Die Münzen von Telog haben das Jupitershaupt und die Krabbe, 


wie die von Akragas; das Iegte Symbol iſt auch auf denen von 
Kos und Lindos. Thu. 5, 4. M Nach den falfchen Brie⸗ 
fen,. worüber Bentlei an mehrern Gtellen'der Phalaridea richtig 
(bach ohne den hiſtoriſchen Zuſammenhang au merken) und Lennep 
in ben Uinm, handelt. 5) Nach Hippofleatog, B. 1. ©. 338. 
6) Bol. außer’ Deuefius Kenne N. Commtr. Soc, Gotting. 2. 
el. philel. p: 40 sqq. Daß Lyon eine Rhodiſche Colonie ſei, bat 
nach.dem Pater Colonia kuͤrzlich wieder der Graf Wigein de Zalls 
lefer Antiquites de Vesone behauptet, aber ganz ohne Grund. 


* 
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| Ausbruck der Schifffahrten unternehmender Rbodier im 


weſtlichen Meere zu verſtehen ſein. 
S. Aber faſt noch ſchwieriger iſt es, das wahre 


u geſchichtliche Verhältniß einer- Anzahl kleinaſiatiſcher 
Städte zu beftimmen, welche die Sage Colonieen von, 


- Argos, und zwar meift uyalte Colonien nennt. Aber 


£ 


nur hiſtoriſcher Aberg laube kann es glaublich finden, 


daB Tarfos von ber Fo oder Perfeus dem Argeier _ 


 ‘gefliftet fet_!, den man dort nedft feinem Nachkommen 
Herakles als Tutelargttheit verehrte 2, daß. Mallos, 
Mopfuefia, Mopfufrene, Yhafelis Argidiſche 
Weiſſager um die Zeit des Troerkrieges gegruͤndet haͤt⸗ 
ten 3. Dazu kommen noch Aspendos bei Pampholien, 
Kurion in Kypros, ja ſelbſt Jone bei Antiochia in 
Syrien +, deren Anlegung ben Argeiern heigemeſſen wird. 
Abgefehen von ber Zeit, in ber bie alten Peloponnejier 


ſo ausgedehnte — damals unmdgliche — Schifffahrten 


um die Chelidonien unternommen haben follen , fo ik 
e8 überhaupt höchft feltfam, daß Argos, welches in 
feiner Periode unter ben feefahrenden Völkern Grierhen- 
lands erwähnt wird, grade an jenem Küftenflriche eine 


fo zufammenhängende — und doch für Argos völlig _ 


nußlofe — Reihe von Eolonien angepflanzt habe, Wir 


wagen, eine Anſicht anzufprechen, zu der vielleicht 


u 


4 


feine vollftändigen Beweife, aber Boch genug leitende 
, Spuren vorhanden: daß alle diefe Städte Colonlen der 


Rhodier, ‘aber nach einer häufig vorfommenben Form 


der Colonienführung, ‚ im Namen ber Metropolis Ars 


) S. R. Koch. 2:6. 124. der auch an ben Gieg des wer⸗ 
ſeus über Sardanapal glaubt. 2) ©. befonders Die Chryſoſt. 
Tarfifche Mede 33. ©. 594- 406. 408. Herafles hleh.aprnyös, und 
ibm murde an feinem Feſte ein Rogus gebaut. vol. Athen. 5, 
215 b. von dem Stephanepboros des Herakles zu Tarte. 8) % 


©. y f 9 Stepb. Boz . Zar. 


* 
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908, und unter ben Anfpicten Argiviſcher Götter umb 
Heroen geführt feien ?. Erſtens werden Argeier untt 
Rhodier ald Gründer zufammen genannt, wie.bet, Boldiu 
welches die letztern doch felbfl vor. dem Roͤmſchen Et⸗ 
nate nur ald Schweflerftabt vertheidigten, 2. Wie. hlaw 
ober Heroen zu Gründern nahm, davon :if gleich hie 
genannte Stadt ein klares Beiſpiel. Den; bizrıfollis 
der Argeiiſche Weiſſager Amphilochos hingelonnmen feinz 
und ſchon in .Heflodifchen Gedichten. mar Kon. ihin eie 


zählt, daß ihn Apollon zu Golgi.getöbtet.hake, Meier 


ter führt. folgendes. Beiſpiel. Phaſelis Imntewrdie hun 
dier zu derfelben Zeit wie Gela; der Gruͤnderi wirk 
Lakios genannt, den das. Delphiſche Orakel nach Wine 


gen, wie ben Antiphemos nach Abend, geſaudt habe". 


- Nun iſt aber in einem andern, Abſchnitte bemerft °, 


daß Lakios eine Eretifche Form iſt für Rhalids, im 


fo der Mann der Manto, Mater des Mopfod,: bi 
alte-mythifche Prophet‘ des Klariſchen Tempels, Heißtũ 
- Damit wir nicht zweifeln, daß biefer gemeint iſt, say 
die Sage auch, daß Mopſos, der Sohn des Rhakioc 
Phaſelis gegruͤndet *; fie neunt Pamphylia ſelbſt Tocht 
- tet des Rhakios und der Manto 73. fe behandelt enb⸗ 


lich Lakios völlig. conſequent als Zeitgenoſſes md. Wis 


gruͤnder des Mopſos, den mit dieſem gugleih:;die 
1) Auch mag ſich Diomedes des Argelerd Antunft beſ de Dur 
niern auf die Anlage von Eipid beziehen. Er fommt m 124 
eiern: Antonin. Lib. 37.- 2) Polyb. Exa Leg, au; dM ' 
iv. 57, 3) bei Bin 14. ©. 676 b | —— 
Töa. vol. Athen. 7, 297. aus Herop thos "Ngos Keiupeiviur wndı 
Philoſtephanos x. tu &v "Acta möhsew. 5) Buch 8, 2. 
6) Yompon. Mela ı, 14. Die Gage if ſehr alt. Aus Kallinos 
Str. 14, 668. tovs Agove usto Möyov z0v Tavpov unsodlres 


zous wir £ Hoppla usivat, tous div Kılmig —RR «ad. 
Avols uixge nal Boswixns, Bol. noch über Mopſos ia Pampkyg, 


lien Klem. "Strom. » ©. 554 ) Str. 14 p. 675 ij. ga, 
II. 8 


7) 


X J 
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Manto ‚auögefändt *. Was folgt daraus? Daß es 


kein Lakios war, der perfönlich die Lindier nach Pha⸗ 


felis führte, fondern ein ideales Weſen, und wahr⸗ 


ſcheinlich eine Perſonificirung bes Klariſchen Orakels, 
weiches dabet mitwirken mochte 2. Daß auch ber ges 
genuͤberſtehende Arrıdıonnos nichtd anders fei, werben 
gewanbte. Diythenerklärer daraus leicht abnehmen. Um 
nun: aber: auch ber Mutterſtadt Argos an ben Pam⸗ 
pꝓhyliſchen Golonien mythifchen Antheil zu geben, muß 
Auphilochos, ber zur Ampthaonidenfamilie gehört, nebſt 


Kalchas awihnen uͤberall Untheil nehmen; und vielleicht, 


daß :mirdlich. and Argivifche MWeiffager, die fich zur 
Bartilie. tiefes ‚Meiffager » Heros rechneten, von den 
Rbobiern yagtzogen wurden. 

B. Nun werden wir etwas tiefer in bie dunkeln 
Som ber Kililifchen Städte Mallos, Mopfueftia, 
Mopſukrene bliden Einnen, Sin deren Grüänbungsfabeln 
ſtehn immer Amphilochos und Mopfos:zufammen; zu⸗ 
gleich wirb der Argiviſche Urfprung fehr hervorgehoben; 
Cicero nennt beide Weiffager Könige von Argos 2. 


Auch hier dürfen wir alfo annehmen, daß Weiſſager 


- bee Metvepolis herbeigeholt wurben, man Fann die 
. Yarpheten des Auphilochiſchen Orakels von Mallos ſich 
wirklich: von da entfproffeh denken, obgleich auch im: 


‚mer wieder, wie unten gezeigt werben wird +, Klariſcher 


Dienft hineinwirft, aber die Vermittler, die eigentlis 
bien Unpflanzer, konnten nur ein feefahrendes Wolf, 
die Rhodier, fein. Weil aber diefe Anpflangungen in 
eine verhältnigmäßig fraͤhe Zeit trafen, in der die Co⸗ 


9 Philoſteyh a D-_ 2) Auch Rhodia unweit Phaſelis if 
ſicher eine Rhodiſche Colonie, und Mopſos (Theopomp bei Photios 
cod. 176.) nur Gründer im obigen Sinn. Eben fo wohl Lyrneſ⸗ 
ſos. - vol. Raoul» Roch. 2. S. 404 fi, ber indeß von. Aledem. nichts 
entbeckt bat. 8) de div. 2,40 ) Buch 2. K. . 
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lonien noch gaͤnzlich von ben Orakeln abhingen, and 
der Propheten nicht entbehren konnten, und zugleich 


“no eine ſchoͤpferiſche Mythendichtung lebendig. Wan: 
fo bat ſich ein dichtes Gewebe von Mythologie um bie 


Geſchichte derfelben gezogen, weldyes wir aufzugichen 


‚wenigftend angefangen haben. - 


7. Wir gehen fogleich zu den Korinthifchen 
Colonieen über, deren geographiſche Lage fihon. ein 
bemerfenswerthes Refultat über die Geſchichte ber Sek 
fahrten ihrer Metropole giebt. Denn obgleich biefelbe 


‚zwei Häfen, Lechdon nady dem Kriffäifchen, Kenchreaͤ 


nach dem Saroniſchen Bufen, hatte, fo mäflen doch 
alle Eoloniefendungen nur Aus jenem ausgefahren fein. 
Saft alle fiedelten fi) an den‘ Küften bes Joniſchen 
Meers an, an deſſen Ausfahrt die Korinther vielleicht 
fchon früßzeitig Molykreion beſetzt hatten ?. Indeſſen 
wagte es doch ſchon grade die aͤlteſte Korinthifcke "Eos 
Ionie, deren Zeit wir ziemlich beflimmt Fennen (Aiyınp, 
V.) 2, über das Joniſche Meer. hindus im ſchoͤnſten 
Xheile Siciliens die weltberähmte Stadt Syrakuſa 
zu gruͤnden. Der Gränder war Archias, ein Heraklide, 
mb wahrfheinlich ein Bakchiade 3, ihm folgten Kor - 
tinther, befonderd aus dem Demos. Tenen +5 untey 
wegs ſchloſſen ſich Dorier von Megara an ihn an, 


1) Thuk. 3, 10. 2) G. J. 10. 3) Denn was Plutarch 


Exotik. und Diod. Exe. 2, 228. p. 548 Well. von der Vertreibung 


des Archlas erzählen, nieht der Schol. Apoll. 4, 1211. von der Gas 
milte der Bakchiaden an. Jene leiten von dem. unvorſatzlichens 
Morde des Sohnes des Meliſſos bie. Gründung von Syrakus, dieſer 
yon Korkyra ber. Doch widerſpricht Marm. Bar. 2. 47. Archias denaxas 
«ro Tyuevov, da die Bakchiaden fich von Aletes, nicht Temenos abs 
teiteten. Heraklide ik er auf jeden Fall. ©. Boeckh. Explic., Find: 
D. 6: p. 253: Dal. Eller de — Syracusarım p. 5 29 
4) Str. 7. S. 880 ä. 6) Gr. 6,269. yl. Sipmn. Ch. 8 
N s* . 


! 


m als Weiſſager begisitete ben Lag zintr aus, dem 
Mrophetengefchlechte son Olympia — den Jamiden — 
deffen Familie zu Pindars Zeit in Sprakus blähete.*. 
Es Icheint aber, daß Syrakus manche religidſen In⸗ 
:fiitute gleich. damals von Olympia entlehnte, auf weh 
ches der Dienft der Arethuſa, ber Artemis Ortygia, 
des Dlympifchen Zeus hinweiſt. — Diefe urfprünglis 
ben. Gründer baneten nun eine Stabt anf der Juſel 
Driygia, beren Dame nur aus dem Eultus der ge⸗ 
‚nannten Gättin erflärt werden kann; "das ben einhels 
miſchen Stkuleen : abgenommene -Land' theilten fie in 
Rosfe:,: xAgpos, nach der Zahl der Theilnehmer an bes 
Koloute: Denn: dies war uͤberall die Weife ber Unlage 
tiefer Colonien, daß die Theilnehmer gleich im voraus 
das Derfprechen eines Sandbantheild erhielten; und auch 
dies/ beißt .KAüpos. .Einen ſolchen foll bei diefer Nice 
derlaffung Aethiops, ein Korinthifcher Schlemmer, um 
einen. Honigkuchen an einen Kifchgenoffen verkauft ha⸗ 
ben 2. Auch der Bakchiade Eumelos, der beruͤhmte 
Dichter Korinthä, war bei dieſer Colonie ?, Ob nun 
gleich der Demos meift aus mannigfachem Volke, was 
ſich zu. dieſer Eolonie gewendet, befanden haben 
wmag, und zugleich Sichlifche Leibeigene das Land ums 
her .fühten:, fo blieb Syrakus doch an Sprache und 
lange wohl auch an Sitten eine ädht=dorifche Stadt, 
wie die. Frauen bei Theokrit fagen *: 


2) &. Boeckhs Einf. zu OL. 6. 2) Atden. 4 -p. 167. aus 
Memetr. Skepſ. Archilochos erwahnte dieſen Aethiops; -(Mebel 
Feagm p. 255) ° 39) Klem. Aler. Strom. 1. p. 298: Sein 
xooobodo⸗ mar vor den Meſſeniſchen Kriegen gedichtet, um dieſelbe 
Beltz wornach Band 1. ©: 474 zu berichtigen, doch find die Xo- 
gædoraus vermuthkich juͤnger. 4) Adon. 53. vgl. Thuk. 6, 77- 
7 ovᷣx uvse ads siolv,, — ‚alla Jdopisis, —XX or av- 
—2 ah Mowebeijon ka Jırellav oimoubzes. - 
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Korinthif ſind wir won Ueſprung - 

Wie auch der Bellerophon, und reden drum Peloponnafiſch. 

Stebt es doch frei, ſo dene’ ich, den Dorlern Doriſch zu reden. 
baher ſie ſpaͤter noch ein Lukaniſcher „Sefandter ſonder⸗ 
lich erfreute, der Doriſch zu reden gelernt hatte, um 
vor ihnen aufzutreten "° Syrakus nahni fo’ ihn an 
Bevoͤlkerung und Macht. zu, daß es ſchon zo Jahre 
nach der Gruͤndung Kasmenä und zugleich Enna 
im Mittelpunft der Inſel, „go Jahre Akraͤ, 135 Ka⸗ 
marina coloniſir iĩren konute. Aug, folen 3 Syraknſiſche 
Fluͤchtlinge, Myletidaͤ genannt, mit. Chalkidiern von 
Zankle Himera gegründet haben, baher daſelbſt die 
Sprache ‚aus Doriſch und Chaltidifh' gemifcht war; 
die Sitten (vdmue) jedoch ganz Chalkidiſch. 
Be Die andern Korinthiſchen. Kolonien liegen, wie 
ſchon bemerkt, alle diesſeits des Joniſchen Meers. Zu⸗ 
naͤchſt Solion in Akarnanien ?; weiterhin war Am⸗ 
brafia ſchon frühe von Korinth beſetzt *, und her⸗ 
nad) unter der Herrfchaft eined Bruders von Perlans 
ger. ?; von ba wurde Argos Amphilochikon helle⸗ 
niſirt $, Anaktorion gründeten die Korinther unter 
Perländer. „gemeinfam, mit den Korkyraͤern. Leufas 


‚ı) Hin Chryſoſt. R. 33,4. =) Nach Thuk. 6, 6. Dage⸗ 
gen Ranuls Roc. 3. S. 319. 3) Roch. ©. 290. Die Münzen 
von Alpata möchte ich nicht als genugendes Zeugniß des Korinthis 
ſchen Urſyrungs gelten laſſen, da oft auch Barbarenſtadte bie Typen 
benachbarter Helleniſcher annahmen. Pale als Korinthiſch anzuneh⸗ 
men, giebt Herod. 9, 31, "feinen Grund. 4) Dies glaube ich, 


U 


weil Herakliden, d. h. Bakchiaden, nach Anton. Lib. 4 es gründen. 


ten, daher auch Herakleskult daſelbſt. Dal. noch zu andern Stellen 
über —5— Doriſche Einw. das Epigr. von Damagetos In bee 
Palat. Anthol. 7, 251. 5) Z'öpyoe ik wohl die eichtighe der 
Sormen, bei Plut. Conv. 7. Bap: p. 160. Str. io. ©. 452. 7. 
©. 325, Skymn. Ch. 427. Antonin. 2ib. 1,4. ©. =3. Teuch. 
der ihn allein als Bruder des Kypſelos betrochtet 6) Thuk. 2, 68. 


\ 


0018 — ” 


nahmen Je zur ſelben Zeit und mit denſelben verbun⸗ 
den ein”; worauf aber, da Korkyra damals Korinth 
untermorfen war, Fein Unrecht der letztern Stadt auf 


‚die Kolbnie begruͤndet werden konnte; Themiſtokles hatte 


Unrecht „ihr ein ſolches beizulegen 2, und die Leuka⸗ 
dier hielten ſich mit Recht fortwaͤhrend an die eigent⸗ 
liche Metropolis. Weiter folgt Korky ra ſelbſt, befs 
"fen. Pflanzung durch den Bakchiaden? Cherſikrates als 
ein Nebenziveig_ ber Kolonie nach Syrakus vorgeftellt 
wird *;" aber fehr frühzeitig hatte es fich fchon ber 
Mutterfladt ald Nebenbuhlerin im Joniſchen Meere ents 
gegengeftellt; ia wahrfcheinlich ſchon vor den Verferfries 
gen deren alte Macht gebrochen. Noch jenſeits liegt 
Epidamnos, das zwar meiſt von Korkyraern, aber 
unter Anfuͤhrung eines Korinthiſchen Herakliden, Pha⸗ 
lios, Eratokleides Sohn, den jene mit einigen ſeiner 
"Landsleute nach altem Kolonialrechte zugezogen hatten, 
(DL. 38,.2. nad) Euſeb.) gegründet, und nachmals 
noch durch Einwohner von Dyspontion in Piſatis vers 
ftärkt worden war, Apollonia endlich legte ein Kos 
rinther ,- Gylar ‚ noch unter Periander mit 200 feiner 
Sandöleute und einer größeren Anzahl’ Korkyräer an. 


1) Vetrizzopulo Saggio storico sulle prime «ta dell isola 
di Leucadia theilt eine angeblich ſehr alte Inſchrift ‚mit, die 
Boeckh fo liest: map 6 rov Meveoıngarovs zov Kopeıroov (Ko- 
ewdlov) xas ovn Axapsıv ("Anagvdv) iegov =’ Arolluwos xas 
mMoÄsıy OUMVOHaTEeıy UATNDOS xEıTıaa Tay $v vp Asvxaro, “über 


auch zugleich den größten Zweifel an der Aechtheit des fellfamen 
‚ Monuments dufert. 2) Put. Them. 24. aber die ganze Ges 


ſchichte iſt ſchief dargeſtelt. 3) Go Schol. Apoll: 4, 1212. und 


‚ aus Timdos zu V. 1216.. 4) Doch ſetzte Timlſos a. O. den 


Cherſikrates 600 Jahr nach dem Troerkriege, biefen aber nach Cen⸗ 

forin de d. nat. 21. 417 Jahre vor DL 1. folglich jenen Ol. 46, 8. 

in die Kypſelidenzeit. — vol. Muſtoxidi Illustrazioni Goreigesi 
2,5 ©: 65. 


4 
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Dann ‚hört. die Reihe ber Korinthiſchen Kolonien auf, 
welche indeß aud fo ein feſtes und anfchließenbes Band 
‚um bie Länder zog, durch welches felbft die Barbaren 
bed Binnenlandes, namentlich die Epeirotei Theopro⸗ 
tiend, in:dauernde Verbindung mit Korinth traten "3 
daher auch die Könige der Lynkeſten in Malebonien 
eine Ehre barin fanden, ſich vom Balkhiabenftamme 
herzuleiten 2, Höher hinauf war noch die Inſel IJſſa 
Syrakuſiſch 2; Korkyra aber: beſaß vielleicht ah Orte 
bis in ben. Flanatiſchen Meerbaſen + — Ws: viel ns 
heilt, daB es eine ‘Zeit gegeben "hat, wo Wie Stadt 
Korinth in:biefen Meeren mit ber Macht eines Ausge⸗ 
dehnten Staates herrfchte, und vermittelſt :Korlyra’s, 
Ambrakia's und andrer Städte Volker von Barbared 
leitete. Uber die gewaltſame Losreißung Korkyra's, 
soelcyes:fchon vor ‚Periander, Olymp. 27. 1, "mit die 
Mutterftadt Krieg geführt hatte, aber hernach durch 
bie entſchiedenen Kypſeliden wieder guni : Gehors 
fam gebracht war, worauf es .fih zum zmeitenmeil 
loeriß, war eine unheilbare Wunde für die Mutter 
ftodt. . Judeſſen zeigten die andern Eolonien dafär'eine 
befondere : Anhänglichfeit an dieſelbe 6. Erſt nad 
Berluft der Seeherrſchaft in diefen Gegenden — doch 
don vor. den Perferfeiegen- — ſcheint Korinth nach 
der entgegengefeten Seite bin in Chalkidike Potidda 
‚gegründet. zu haben, welches es durch flärferes Wink 
„greifen in deffen innere Verwaltung — es fandte jährs 
lid Epidemiurgen 7 — in feiner Gewalt zu halten 


fühtee 


:1) Thuk. 1, 4 8) Str. 7, 526. Skymn. Ch. 620. 
3) Skymn. Ch. 412. Nach Raoul⸗Roch. 4. p. 86. zur felben Zeit, 
da Dionys Liſſos gründete, angelegt. 4) -Drchom.: ©. 397- 
5) Thuk. 1, 13. 6) wahera deo amoluumm oreoyöuate die Ks 
rinthes bei Thuk. 2, 38 vl. 1, 26. 7) u, 66. 
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Ir Ars öngegen warn Magar a durch feine :Lage vers 
anlaft ,. feine. Eolonien vow Anfang. an nad) der entges | 
gergeſetzten Seite, an bie Thrakiſche Kuͤſte, zu fenden, 
Soqſchon Dl.:r7, 5. Aſtakos in PVithpniem. "; dann, 
Fhaklenen.am Eingange bes Wofporos *-.im: zweiten 
Sahre ‚ber 26. Olympiade nach Eufeb.; und 17 Jahre 
ſpaͤter (sn, 3.). gegenäber an. einer vortheilhaftern 
Bteheii-Bysanzı An ber. Gründung diefer Stabt 
sahne. usb. Argeier, Antheil, in welchem Punkte wir 
der aAbgearinen Verſicherung des Heſychius Mileſius 
ſaqut sbfufen, Daß feine weitlänftige und fabelhafte 
Uprgeſchichte, den: Gtadk aus -alten Dichtern und Ges 
ſchichtſchreiheyn gaſchoͤpft ſei. Denn die Uebertragung 
Ash. Cultus der Hera, der auch bier bie Burg. otceu⸗ 
are.i,..und der Sagen von Jo, der Argiviſchen Hera 
Mienenin, beſtaͤtigen auf eine. ſehr unzweidentige Weiſe 
Bin Annabme Argiviſcher. Kolonien. Jo foll hier von 
Seus eine Tochtex, Keroeſſa, geboren haben, (das iſt 
Ne aber wieder ſelbſt), die, von der Landesnymphe Se⸗ 
meſtna geſaͤugt, hernach den Byzas gebar 1, Daher 
auch ·hier Die Zabel von der meerſchwimmenden Kuh 
dokal wurde s. Sonſt entſpricht bie Verbindung von 
Goͤtterdienſten, wie fie in. Byzanz ſtatt fand, faft ganz 
Gar. in. Megara gegebenen. Ya fo fehr hingen ‚die von 
dar; Mutterſtadt weit getrennten Bpzantier an. den Beis 
mathlichen Erinnerungen, daß fie auch. die Namen der 


ir. J 
5. Tach Euſeb. Chron. ©. KanulsKoc. 3. p- 235. 2) Nach 
Zeſych —* de Constant. p.'48. hieß der xtiorns Dineos- 
3) Byzanz Lage von politifchen und Handels » Sefichtspunßten übers 
aus trefflich gefchildert bei Volyb. 4, 44. 4) Dionys. Byzant. 
de‘ Thracio Bosdoro bei Hudfon Geogr. min. T. 5 Man 
spferte ibe am erſten Tage des Jahres. 5) Ebendaf. 6) S. 
außer andern Palat. Anthol. 7, 169. — Warum nimmt Kaouls 

„Boch. nicht auch bier, wie fonk, eine uralte Cofonie unter Uns 
führung der Argiviſchen Princeß Jo an? 
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Gegenden mit äbertrugen. Wir finden an ber Khfe 
bin einen Tempel. Poſeidons, deffen Sohn Bydas felbk 
hieß, dann ber Demeter und Kora, weiter die Gliros 
niſchen Felfen, ein Iſthmiſches Vorgebirge mit bem 
Grabe eines Megariſchen Heros Hippofipenes, auf dem 
hohen Borgebirge Metopon ben Tempel Apollond, dann 
eigen ‚Mitar eines angeblichen Heros Sarou, ber fi 
auf.:ben Saronifchen Meerbufen bezog '. — Go ents 
fremdete fi) überhaupt Byzanz nie feinen Peloponnefis 
ſchen Vorfahren, wenn ed auch eine große Unzahl Nach: 
coloniſten (dxoizevs) aufnahm *, und Aber Thrakiſche 
Antsethanen gebot.. Auch ber herrſchende Dialekt, ber 
ie Vollsbeſchla ſſen ſich noch findet, blieb ſehr Lange ber 
Ooriſche 2, — Die Bpzantier gründeten mit Ehalles 
don zufommen, in ber Zeit ber Expedition bed Dareios 
gegen die Skpthen, aber des Kerzed gegen Griechen 
Iand, Meſambria am Peontos *, welches Andere 
algs eine’ Eolonie ber Megarer felbft betrachten; bie 
auch ſchon vor der Anlegung von Byzanz Gelyms 
Brig gegruͤndet hatten *, und wahrſcheinlich von dort 
aus mit den Samieru zu Perinthos Krieg führten 4, als 


1) ©. Divmmf. Einiges davon auch bei Heſoch. Gonk nach 
Wihena Efsafia — Artemis Diktonna (aud Lucifera in piscinis) 
Mjay Telamonios nebft Achil — Abea — Hekate u. Toche — Diode 
turen — Amphiaraos dv ovuaie, Aphrodite Die Ruhige und Ponder 
me, 3) mit denen aud Kriege vorſielen. Mrifet 5, 2, 10. 
9.6. auber den Werbläffen bei Demoſth. Confentin. Yorph- 
hm. 1. ©. 1452. in Meursii Opp. 4) Merapfgsaser und 
Menapgrerur auf Münzen. 0) nach Stoms. Eh 714 
© ut. Qu. Gr. 57. Aexinet. p. 67. Es 
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genannt wird, umb Herakleskultus bort herrſchte 
xes Samiorum ©. as., mo indeh mebecre Stelen 
nd. 
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dieſe Infel noch von den Geomoren regiert wurbe, var 
den Zeiten bed Polykrates. — Noch hatte Megara 
‚in dieſen Meeren bedeutenden Antheil an bder Gruͤu⸗ 
dung von Herakleia Pontike, an welcher ſonſt 
auch Tanagraͤer aus Böotien Theil nahmen; doch 
herrfchten bie erfteren in der Miſchung fo vor, baß bie 
Stadt im allgemeinen für eine Dorifche galt ?.: 

10: Aber Megara gründete: zugleich ſehr bedeuken⸗ 
de Golonien nach Meften, in Sicilien. Mir. begnügen 
und hier mit ber allgemeinen Angabe, daß bie Sicifis 
(he Hybla um Olymp. 13. eine Megarifihe Eolnnie, 
and felbft-Megara genannt ward 2. Sie blieb wahr 
ſcheimich in ſtetem Verkehr mit der. Mutterſtadt, ba 
Theognis, in Sicilien geboren, doch lange in der 
Nachbarftabt Athens wohnte, auf die ſich viele feiner 
Gedichte beziehn 2. — Die Gruͤndung der kleigen 


1) Axrlan Peripl. des Yont. Eur. ©. 14 Subf pol. Öreil 
Heragleat. P. 215. R. Rochette fegt fie bis OL, 30. hinauf, ‚aber 
fie teifft in Euros Zeit nach Skymnos Chlos V. 231. 2) Mes 
gara gegruͤndet im ſelben Jahre mit‘ Naxos, DL. IT, 3. nach 
Ephoros (bei Strab. und Skymnoch, nach dem denateren 
Thukyd. 6, 4. in einiger Zeit nachher, 245 vor der Zerſtoͤrung 
durch Gelon. Gelon herrſchte von DI. 72, 2. in Gela, vor 73, 
4. bis 75, 5. zu Sprafus (Boeckh ad Pind. O. ı. Explic. p: 100), 
Nach Herod. 7, 156. fcheint es, daß er Megara etwa LXXIV, &: 
eroberte, dann träfe die Erbattung XIH, 1. Dann: muß aber die 
Ankunft des Megarer Lamis nach Thuk! Erzählung eine Reihe Lahrt 
vorausgebn 5 “biefe. iſt der Gründung von keontini gleichzeitig, r die . 
5 Jahre auf die von Syrakus folgte; damit iſt akfo Eufebids -anvers 
traglich, der deffen Erbauung DIL XI, 4 (Hieron. Scal.)"fegts 
und beſſer ſtimmt die Angabe des Drarm. Par: V, 3. R. Rochetde 
3. ©. 214. rechnet nach ſalſchen Annahmen. Dal. Henne Opusce. 
Acc. R2. p 259 sq. ? 3) G. Waffe zu Theogn. 775-, wozu 
Welcker zu Alm. ©. 85. noch die Schol. Platon. S. a20. Ruhnk. 
fagt. — "In der Litteraturgefchichte find Beiſpiele fehe piufs, dab 
diefefben Perfonen Bürger der Metropolis und Colonie hießen. Ar⸗ 
chilochos ein Parier und Thaſier, Protagoras und der jüngere Heka⸗ 


N 


— 
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Stadt Trogilos, ber bedeutenderen Thapfos, gins 


gen ber Erbauung von Megara voraus; Einwohner 
Megara's gründeten 100 Jahre fpäter Selinus, in 
ber Nähe bes Theils der Infel, den früher Phoͤnikier, 
fpäter Kartbager beſetzt hielten. 

411. Noch find die Colonien Sparta’s Äbrig, 
zahlreicher, als ‚man von einer vom Meere fo abges 
kehrten Stabb erwarten ſollte. In bie Gefchichte ber 
Heralliden « Wanderung ſelbſt find bie Eolsnien von 
Thera, Melod, Gortyna, Kyrene verflochten, welche, 
wenn auch Sparta Ehrenihalber al& Metropole aner⸗ 
kennend, doch eigentlich von Achdern, Minyern und 
Aegiden, die damals in einem Diftrikt Lakoniens ziem⸗ 
lich unabhängig wohnten, gegründet worben find °. 
esndeffen hielten doch alle biefe Städte am Doriſchen 
Damen, und Kyrene, wenn auch die Gründer felbſt 
einheimiſche Libyerinnen geheirathet 2, bewahrte doch 
moͤglichſt Einrichtungen, Sitten, Sprache des Mut⸗ 
terlandes ?, — Auch die. Gruͤndung vovi Knidos 
liegt im früher Zeit zuruͤck; fie wurde allgemein' dem 
Latedämoniern beigefchrieben * Der Anführer beifels 


ta 
eur 


tdos find Teler und Abberiten, Terpandros war von Arne in Bdos 


tien und zugleich Lesbier, Mimnermos Kolophonier und em 
under, 8. 0. m. 


1) wie im erhen Theil erwieſen fcheint. Val jetzt u Dei⸗ 
ge's Historia Cyrenes ı. p. 36., mo indeß der Sinn der mythi⸗ 
fchen Erzählungen nicht entziffert I: Ueber eine Heraffidenfamilie _ 
f. die intereſſenten Stellen Syneſſos Karaor. (©. ıc. Motel.) 
Theodor. Metochita bei dem Supplem. ad Nicol. Damasc. Orelli. 


Die Nachrichten des letztern find ſehr verworren. 2) Pind. P.9. 


Boeckh Explic. p. 325. S) Jarpıwol vagoı. Gyneſ. a. D. 
4) Herod. 1, 174 Diodor 5, 53. redet von einer“ Argiviſch⸗date⸗ 
daͤmoniſchen —2* in dieſer Samt. 
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ben war nad Diodor ein Hippotes ". Mon: Knidos 


wurde damals auch Syme bevoͤlkert ?. Der Haupts 


Kultus der Stadt, der ber Aphrodite ?, die Bier drei⸗ 


fach verehrt wurbe, iſt ohne Zweifel dev Kytheriſche, 
ben die Lafebämonifche Niederlaffung mit ſich brachte. 


Die herrliche - Stadt Knidos, nah Dflen von einer 


Akropole gedeckt, deren kyklopiſches Bauwerk“ außen 
ben Mythen eine vor⸗deriſche Exiſtenz barthut, liegt 


um: eine Landenge vom, zwei. Häfen umgeben, von bes 


un einer au den größten in Griechenland gehört... So 
zum Handel von Natur geeignet gruͤndete auch) Knidos 
wieder. Kolanieen, unter denen Lipara auf einer ber 
vulcaniſchen Inſeln bes Aeolos unter Anfuͤhrung von 
Hippotaden (Olymp. 5a.) erbaut, von dieſer Inſel⸗ 
gruppe aus die Etrusker in mehreren Kriegen uͤber⸗ 
wanh und Delphi mit Siegesgeſchenken ſchmuͤckte ° 
Eine andere Colonie von Knidos, mehr durch ihre 
Entfernung vom Mutterlaude als andere Umflände 
merfwärdig, it Schwarz⸗Korkyra an der Illyri⸗ 
ſchen Kaͤſte. — Lalebämon : aber ſoll ſelbſt Colonien 


und Phrygien, Pifidien und Kypros gefuͤhrt haben. 


Dort gruͤndete ein Spartiat, Peiſiſtratos, Norikon 
bei Kelaͤnaͤ am Marfyasfluß 7. In Piſidien wird Selge 


2 5; 9: 53. Zieh. zu en. 1388 nennt ihn Ynmden 6 "din- 
ens, aber ich glaube kaum, daß er mit dem Ahnheren der Korins 
tbirchen Herakliden derfelbe if. s) Died. 33. 5): Auch in 
Mifergs nach den Münzen. H Ich fnssche nach Anſicht der 
(hönen Zeichnungen von Herrn Hudot, ‚unter denen ein Plan von 
Cnidos; einen genauen Dan des Hafens ſah ich bei. Capitaln 
Beoufort. Dal. indeſſen Clarke P. 2. set. 1. If. 15 6) Das 
durch klart ſich auf, warum, Acolos ſelbſt Sohn des boe beißt 
6). & beſonders Pauſ. 0, 22,3. aus Antiochos und wohl aus 
demfeben. Died. 6, 9. 7) Pi Blut. de fluv. Marfpas, Euf- 
Dion. P. 521. un 
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von:den Mlten allgemein old Lakoniſche Colonie aner⸗ 
kannt, auf Kaifermänzen liedt man dfter ZEATESN 
AAKEAAIMONIRN OMONOIA ; der Mepräfentant 
der Staht iſt Heralied der Dorifche Held; auch der 
Freiſinn, die Tapferleit,.die guten Geſetze der Selgder 
— gbgleich man ihnen auch ‚dad umgelehrte beilegt — 
werden vom der Wutterfiadt hergeleitet *. Die rin⸗ 
genden Juͤnglinge, im Begriff fich zu. faſſen (dxpo- 
xarpıdöuero.), auf Ihren Maͤnzen vorgeftellt, bezeugen 


die Liebe zur Gymnaſtik. Inbeſſen if bier zu erwaͤ⸗ 


gen, daß bie Gründer diefer Colonie nach genauerer 
Angabe Amyklaͤer waren 2, bedrängte Peridkan, welche 
vielleicht uͤber Knidos in diefe Gegenden kamen. Es 
fcheint, daß Selge Sagalaffos gründete, welche 
Stadt auf ihren Münzen ſich eben fo die Lakedaͤmani⸗ 


ſche nennt. Wielleicht zur felben Zeit-ging Praxaudros 
aus dem Lakonifhen Xherapne mit Kepbas aus Ole⸗ 
nos, beide von Urſprung Achaͤer, nach Kypros, mb. 


fie Lapathos und Keronia gründeten #. 

42% ‚Uber die berähmtefte aller Lakedaͤmoniſchen 
Colonieen,. welche auch wirklich von Sparta ausging, 
war Taras. Die Gefbichte des Usfprungs liegt. fas 
belhaft eingekleidet in. den Erzählungen vom erſter 
Meſſeniſchen Kriege darin, die begleitenden Umßaͤnde wer⸗ 
den wir. unten erwähnen. „Der Führer derſelben war 
Phalanth, Aratos Sohn, ein Herallide *, Taras das 


1) &. Stt. 13, 570. vok Mionnet Deser. 3. p. 525. Radul⸗ 
Roch. =. p. 427. mit dem ich nicht durchaus üuberrinſtimme. 
Adde Nikeph. Blemmidas ed. Spohn. S. 13. 9) Dichöf. 9 
860. vol. Euſtath. 3) ©. Raoul⸗Rochette's Berdeisfihrumg 2. 
©. 428- ..: 4) Lykophr. B. 482: 993. Or. 14. ©. 682. Aans- 
Salnor dv Kızay Cuſt. Homer 293, 45. Nom. Golgof in Kos 
pros war von. Sikroniern gegrändet (Steph. Bass Toiyeı), 
die. font Beine „Celonle baben, ... - 5) Ut fertun, odta- 
vus ab Hercule. Schol. vetus Hor. Carm. 2, 6, 23 vgl 


— 
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Bir Ehren voh biefer Weberfiht ber Dorifcyen 
Sränbungen außer bem Peloponnes zu der Geſchichte der 
Halbinfel zuruͤck, die wir in zwei Perioden, vor und 
nad Dlymp. 409, theilen, U 


daemonii in Asia Magnesiam, hatte wahrſcheinlich eine No⸗ 


tiz über die Theilnahme von Spartiaten an dieſer Kretiſchen Colo⸗ 
nie, über die Buch 2, 3. gehandelt wird. zu | 
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7. 
1. E,. wir die Erinnerungen und Nachrichten and 
der frühern Periode zuſammenſtellen, ift die Beantwors 
tung ber ſchon oben angeregten Frage unumgänglich? 
woher, aus welchen Quellen, durch welche Mittel 
wir überhaupt erfahren haben, was wir über biefe 
Zeit, zu wiffen fcheinen. Denn wenn über die mythi⸗ 
fhen Zahrhunderte die epifche Poefie die Sage durch 
lange Zeiten ohne Linterbrechung fortgeleitet und dan 
Durch einen Schimmer verbreitet bat, ber ‚an: vielew 
Stellen zu, einem erfreulihen und milden Lichte con - 
denfirt werben mag: fo berührt Dagegen biefelbige nur 
wenige Punkte ber angegebenen Periode, Andererſeits 


Tam zwar in biefer die Schrift Durch Afiatifchen Vers 


kehr zu den Griechen, aber wie fpät und langfam fie 
fi) unter ihnen entwickelte, zeigt die bei fonft ſchow 
fo hoch geftiegener Kunftbildung fat befremdende Ann 
vollfommenheit ber fchriftlichen Aufzeichnungen, die 
uns etwa noch aus ber Zeit nor der 6oſten Olympiade 
übrig fein mögen. Daher auch die Schrift als etwas 


"Griechenland Fremdes noch lange, wie. in den Teifchen 


Fluͤchen, als Phönikifhe Zeichen bezeichnet werden. 

fonnte. Deffen ungeachtet find diefe wenigen und worts 

Fargen Aufzeichnungen doch die erſten stamina ‚der ei- 

gentlihen Geſchichte und der Chronologie, Bekannt 

geworben find und aus dem Peloponnet als ſolche 

folgende. 8 
II. | 9 
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Zn ns Dngegen ode Magara durch feine Lage vers 
anlaft ‚feine. Eolonien vom Anfang an nach ber entges 


gessisgten. ·Seite, an die Thrakiſche Kuͤſte, zu fenden. 


Geber Ol. *7, 5. Aſtakos in Vithynien; ‚Daun, 
Eh akled an am Eingange des Voſporos %--im: zweiten 
Sahre ber. 26. Olympiabe nach Eufeb.; und 17 Jahre 
fnktes;- CSo 3.). gegenuͤber . am. einer. vortheilhaftern 
Eiekeii:Bysanzı An ber. Gründung dieſer Stabt 
walmea. auch Argeier Antheil, in weichen Punkte wir 
ber ialguaginen. Verſicherung bed Heſychius Mileſius 
uam „Pfufen, Haß feine weitläuftige und fabelhafte 
Uxrseſchichte, den: Otadi ans -alten Dichtern und ‚Ges 
ſchichtſchreihexn gaſchoͤpft ſei. Denn bie Uebertragung 
Ash. Cultus der Hera, der auch bier bie Burg. oceu⸗ 
Kirte.;,.und der Sagen von Jo, der Argiviſchen Hera 
Mienzenin, beſtaͤtigen auf eine. ſehr unzweidentige Weiſe 
diaAnnahme Argiviſcher. Koloniſten. So. fol hier von 
gens eine. Tochtex, Keroeſſa, geboren haben, (das iſt 
Ke.abey. wieber ſelbſt), die, von der Landesnymphe Ses 
meſtra geſaͤugt, hernach den Byzas gebar 1. Daher 
auch hier die Zabel von der meerſchwimmenden Kub 
dokal wurde 4% Sonſt entfpricht bie Verbindung von 
Goͤtterdienſten, wie fie in. Byzanz ſtatt fand, faft ganz 
Gar. in Megara gegebenen. Ja fo fehr hingen die von 
dar Mutterfladt weit getrennten Bpzantier an den Beis 
mathlichen Erinnerungen, daß fie auch die Namen der 
| Sl a Tuſeb. Chron. ©. Kayuls Rod. 3. . ⸗ 
WÄrd} Diet de Conmane pr aa ag ve, 2 Da 
3) Byzanz Lage von politikhen und Handels s Sefichtspunften übers 
aus trefflich gefchildert bei Volhb. 4, 44. 4) Dionys. Byzant. 
de‘ Thriacio Bosdoro hei Hudſon Geogr. min. T. 5. San 
spferte ihr am erſten Tage des Jahres. 5) Ebenbaf. 6) ©. 
außer andern Palat. Anthol. 7, 169. — Warum nimmt Raoul⸗ 
„oc. nicht auch bier, wie fonk, eine uralte Colonie unter Yns 
führung ber Argiviſchen Prince Jo an? . " 


pr 


J 
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Gegenden mit Abertrugen, Mir finden an der Küfte - 


bin einen Xempel, Poſeidons, deſſen Sohn Byzas ſelbſt 
hieß, dann der Demeter und Kora, weiter die Skiro⸗ 
niſchen Felſen, ein Iſthmiſches Vorgebirge mit dem 


Grabe eines Megariſchen Heros Hippoſthenes, auf dem 


hohen Borgebirge Metopon den Xempel Apollons, dann 
einen Altar eines angeblichen Heros Saron, ber fih 
auf.ıben Saroniſchen Meerbufen bezog * .— Go ents 


fremdete fich überhaupt Vyꝛanz nie ſeinen Peloponneſi⸗ 


ſchen Varfahren, wenn es auch eine große Anzahl Nach⸗ 
coloniſten (olxovc) aufnahm *, und über Thrakiſche 
Untorthanes gebot. Auch ber herrſchende Dialekt, der 


im Vollsbeßchluͤſſen ſich noch findet, blieb ſehr lange der 


ODoriſche ?. — Die Bpyzantier gründeten mit Chalke⸗ 
don zufammen, in ber Zeit ber Expedition bed Dareios 
gegen die Glythen, aber des Xerxes gegen Griechen: 
land, Mefambria am Pontos +, welches Andere 
als eine Eolonie der Megarer felbft betrachten; die 
auch fhon vor der Anlegung von Byzanz Selym⸗ 
bria gegründet, hatten °, und wahrfcheinlich von dort 
aus mit den Samiern zu Perinthos Krieg führten €, als 


2) G. Dionyf. Einiges davon au bei Heſych. Souſft noch 


Athena CEtbaſia — Artemis Dikthnna (auch Lucifera in piscinis) 
May Telamonios nebſt Achil — Rhea — Helate u. Tyche — Dioks 
tunen — Umpbiaraos dv ovxais, Aphrodite die Kupige und Pande⸗ 
me 82) mit denen auch Kriege vorfielen. Ariſtot. 5, 2, 20. 
2) S. außer den. Berbläffen bei Demoſth. Confantin. Vorph. 
Ebem. 1. ©. 1462. iu Meursii Opp, 4) Merauggsara und 
Meuoußgievar auf Münzen. 6) nach Skymn. Eh 714. 


6) But. Qu. Gr, 57. Aeginet, p. 67. € i£ wahefcheinlich, 


dab Perinth damals auch Doriſche Einw. erhielt, weil es yon den 
Sysantiseh (Demofih. vom Krauze ©. 255.) eine verwandte Stadt 
genannt wird, und Heralleskultus dort herrſchte. Val. Panofka 
xes Samiarum ©. as., 9 indes mebsere Erden falfch bezogen 
find. 
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biefe Inſel noch von den Geomoren regiert wurbe, ver 
ben Zeiten bes Polykrates. — Noch hatte Megara 
in dieſen Meeren bedeutenden Antheil an der Gruͤn⸗ 
dung von Herakleia Pontike, an welcher fon 
auch Tanagräer aus Böotien Theil nahmen; doch 
berrfchten bie erfteren in der Mifchung fo vor, baß bie 
Stadt im allgemeinen für eine Dorifche galt ?.: 

105 Aber Megara gründete: zugleich ſehr bebeuten⸗ 
de Colonien nach Weften, in Sicilien. Mir. begahgen 
und hier mit ber allgemeinen Angabe, daß bie Sicifis 
ſche Hybla um Hlymp. 13. eine Megarife Eolonie, 
und feldft Megara genannt "ward 2. Sie blieb * 
ſcheimich in ſtetem Verkehr mit ber. Mutterkabt , im 
Theognis, in Sieilien geboren, doch lange in der 
Nachbarſtadt Athens wohnte, auf die ſich viele ſeiner 
Gedichte beziehn 2. — Die Gruͤndung der kleinen 


1) Asian Peripl. des Yont. Eur. [3 14 Sub. vol. Srell 
Heracleot. P. 115. R. Rochette ſetzt ſie bis DI, 30. hinauf, aber 
fie trifft in Kyros Zelt nach Skymnos Chios. V. 231. 2) Mes 
gara gegründet Im ſelben Jahre mit! Naxos, Ol. XT, 3. nach 
Ephoros (bei Strab. und Skymnoh, nach dem denaueren 
Thukyd. 6, 4 in einiger Zeit nachher, 246 vor der Zerſtoͤrung 
durch Gelon. Gelon herrſchte von DI. 72, 2. in Gela, von 73, 
4. bis 78, 3. zu Sorakus (Boeckh ad Pind. O. ı. Explic. p. 100). 
Nach Herd. 7, 156. fcheint e6, daß er Megara etwa LXXIV, a: 
eroberte, dann träfe die Erbauung XIII, ı. Dann muß aber bie 
Anfunft des Megarer Lats nach Thuk. ‚Erzählung eine Beide Lahrt 
vorausgehn; dieſe iſt der Gründung von Feontint gleichzeitig, die - 
5 Jahre auf die von Syrakus folgte; damit iſt alſo Eafeblds unver⸗ 
traglich, der deffen Erbauung DL XI, 4. (Hieron. Scal.)'"fegt; 
und befier ſtimmt die Angabe des Marm. Par: V, 5. R. Rochette 
3. ©. 214. ‚rechnet nach falßhen Annahmen. Dal. Heyne Opusce. 
Acc. 7) 2. p 259 sq.. 3) G. Paſſey zu Theogn. 775., wozu 
Welder zu Alkm. ©. 85. noch die Schol. Platon. ©. 220. Ruhuk. 
ſagt. — "In der Litteraturgeſchichte find Beiſpiele ſehr hüufig, daß 
dieſelben Perſonen Buͤrger der Metropolis und Colonie hießen. Ars 
chilochos ein Varier und Thaſier, Protagoras und der jüngere Heka⸗ 


X 
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Stadt Trogilos, ber bedentenderen Thapfos, gins 
gen der Erbauung von Megara voraus; Einwohner 
Megara's gröndeten 100 Yahre fpäter Selinus, in 
ber Nähe bes Theild der Infel, den früher Phoͤnikier, 
fpäter Karthager beſetzt hielten. 

11: Noch find die Kolonien Sparta’s Äbrig, 
zahlreicher, ald man von einer vom Meere fo abges 
Schrten Stadt erwarten ſollte. In die Gefchichte der 
Herafliden «» Wanderung ſelbſt find die Colonien vom 
Thera, Melos, Gortyna, Kyrene verflochten, welche, 
wenn auch Sparta Ehrenthalber al& Metropole aners 
kennend, doch eigentlich von Achdern, Minyern umb 
Hegiden, die damals in einem Diftrift Lafoniens ziems 
lich: unabhängig wohnten, gegründet worben find °. 
Indeſſen hielten doch alle diefe Städte am Dorifchen 
Namen, und Kyrene, wenn adch die Gründer ſelbſt 
einheimiſche Libyerinnen geheirathet 2, bewahrte doch 
moͤglichſt Einrichtungen, Sitten, Sprade bes Mut⸗ 
terlandes 5. — Auch die -Gründung von Rnibos 
liegt im früher Zeit zuruͤck; fie wurbe allgemein’ ben 
Zatedämoniern beigefchrieben 4 Der Anführer berfels 


— 


tados find Teier und Abderiten, Terpandros war von Arne in Bdo⸗ 


.  tien. und zugleich Lesbier, Mannermes Kolophonier und am 
Der, 8 0.0 


1) wie im erſten Theil erwieſen ſcheint. at. jeut uch PR 
ges Historia Cyrenes ı. p. 36., mo indeß der Sinn ber mothis 
ſchen Erzaͤhlungen nicht entziffert iſt. Ueber eine Heraklidenſamille 
ſ. die: intereſſanten Gtellen Syneſſos Karaor. (G. 10. Morell.) 
Theodor. Metochita bei dem Supplem. ad Nicol. Damasc. Orelli. 

Die Nachrichten des letztern find ſehr verworren. 2) Pind. P.9. 
Boeckh Explic. p. 325: 8). dapmol vapoı. GSyneſ. a. D. 
4) Herod. ı, 17% Diodor 5, 53. redet von einer“ arsiviſch⸗ dake⸗ 

x daͤmoniſchen Eotoo in diefee Gegend. 
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ben war na "Diodor ein ‚Hippoted ". Mon. Kuidos 
wurde damals auch) Syme beusllert *. Der Haupt⸗ 
kultus der Stadt, der ber. Anbrpdite ®, die Bier drei⸗ 
fach ‚verehrt wurde, iſt ahne „Zveifel der Kytheriſche, 
den die Lakedaͤmoniſche Niederlaſſung mit ſich brachte. 
Die herrliche Stadt Knidos, nad Oſten von einer 
Akropole gedeckt, deren kyklopiſches Bauwerk * außen 
ben Mpthen eine vor=bazifche Exiſtenz barthut, liegt 
um-eing Landenge von, zwei. Häfen umgeben, von bes 
ven einer zu den größten in Griechenland gehoͤrt. So 
zum Handel von Natur geeignet gründete auch Knibos 
wieder. Solanieen, unter denen Lipara auf einer der 
vulcaniſchen Inſeln des Neolos unter Anführung von 
Hippefaden 1 (Olymp. 5a.) erbaut, von diefer Inſel⸗ 
gruppe aus die Etrusfer in mehreren Kriegen übers 
wanh und Delphi mit Siegesgeſchenken ſchmuͤckte ° 
"Eine andere Colonie von Knidos, mehr durch : ihre 
Entfernung vom Mutterlaude als andere Umſtaͤnde 
merfwärdig, ift Schwarz: Kprfyra an der Illyri⸗ 
hm. Säfte, — Lalebämon :aber ſoll ſelbſt Golonien 
nad Phrygien, Pifidien und Kypros geführt haben, 
Dort gründete ein Spartiat, Peififtratos, Norikon 
bei Keländ am Marfyasfluß 7. Sn Pifidien wird Selge 


178; 9. 65. Zoe. zu Lhk. 1388 nennt ihn "Zudem 6 "din- 
ens, aber ich glaube kaum, daß er mit dem Abnheren der Korins 
tbifchen Herakliden derſelbe if. 2) Died. 53. . 5) Auch in 
Hiſoros nach den Münzen. 9 Ich ſpreche nach Anficht der 
(bönen Zeichnungen von Herrn Hudot, „unter denen ein Wlan von 
Cnidos; einen genauen Man bes Hafens ſah ich bei. Eapitaln 
SBeaufget: Bol. indeſſen Clarke P. 2. sctı 1. Sf 15 6) Dar 
durch klart ſich auf, warum, Acolos ſelbſt Sohn des Hippotes heißt: 
6) ©, beionder& Pauſ. 20, 21,3. aus Antiochos und wohl aus . 
demſelben Died. €, 9. 7) Pi Plut. de fluv. Marfyas, Euf- 
Dion. P. 521. 
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von den Alten allgemein old Lakoniſche Colonie aner⸗ 
kannt, auf. Kaiſermuͤnzen liedt man dfter EEATEQN 
AAKEAAIMONIQN OMONOIA; ber Mepräfentaut 
der Staht iſt Herakles her Dorifche Held; auch ber 
Freiſinn, die Tapferleit,.die guten Geſetze der Selgaͤer 
— abgleich man ihnen auch das umgekehrte beilegt — 
werden om ber Wutterfiadt hergeleitet *. Die rins 
genden Juͤnglinge, im Begriff ſich zu. faſſen Läxpa- 
xerpıdduevo:), auf. ihren Muͤnzen vorgeftellt, bezeugen 
die Liebe zur Gymnaſtik. Indeſſen if bier zu erwaͤ⸗ 
gen, daß die Gründer diefer Colonie nach genaueren 


- Angabe Ampfläer waren 2, bebrängte Peridken, weldje 


vielleicht über Knidos in dirfe Gegenden kamen. Es 
fheint, daß Selge Sagalaffod gründete, welche 
Stadt auf ihren Münzen fih eben fo bie Lakedaͤmoni⸗ 


fe nennt. Wielleicht zur ſelben Zeit-ging Praxaudros 


aus dem Lakoniſchen Therapne mit Kephas aus Dies 


nos, beide von Urfprung Achaͤer, nach Kypros, wD , 


fie Lapathos und Keronia grönbelen ®. 

. 42% ‚Uber. die berähmtefte aller Lakedaͤmoniſchen 
Colonieen, welche auch wirklich. von Sparta ausging, 
war Taras. Die Geſchichte bes Urſprungs liegt: fa⸗ 
belhaft eingekleidet in den: Erzählungen: vom erſten 
Meſſeniſchen Kriege darin, bie begleitenden Umſtuͤnde mens 
den wir. unten erwaͤhnen. ‚Der Führer derſelben war 
Phalanth, Aratos Sohn, ein Heraklide *, Taras das 


1). 6. Stt. 13, 570. vgl. Diionhet Deser. 3. p. 525. Kabul 
Rod: =. p. 427. mit dem ich nicht ' durchaus‘ Äbereinfkimme: 
Adde Nikeph. Blemmidas ed. Spohn. &. 13. 2) Dichhf. $. 
860. vol. Euſtath. 3) ©. Raoul⸗Rochette's Beseisfährung 2. 
©. 428. ..: 4) Lykophr. V. 482: 993. Str. 14. ©. 688. Aans- 
Ininem iv Kumay Cuſt. Homer 293, 45. Rom. Golgot in Ks 
pros war von. Sikpontern gegrändet (Steph. Banks Teiyeı), 
die, font Beine „Eelonie haben, ._ . 5) Ut. fertun,: odta- 
vus ab Hexcule. Schol. vetus. Hor. Carm. 2, 6, 8 vgl. 


— — 
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Bir Ehren voh biefer Weberficht ber Doriſchen 
Grundungen außer dem Peloponnes zu der Geſchichte der 
Halbinfel zuruͤck, bie wir in zwei Perioden, vor und 
nad Dlymp. 40,7, theilen, 


I 


daemonü in Asia Magnesiam, hatte wahrfcheinfich eine No⸗ 
tiz über die Theilnahme von Spartiaten an dieſer Kretiichen Colo⸗ 
nie, Aber bie Buch 2, 3. gehandelt wird. 
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7. 


1. E,. wir die Erinnerungen und Nachrichten aud 
ber frühern Periode zufammenftellen, ift die Beantwors 
tung ber ſchon oben angeregten Frage unumgänglich s 
woher, aus welchen Quellen, duch welche Mittel 
wir überhaupt erfahren haben, was wir über biefe 
Zeit, zu wiffen fcheinen. Denn wenn über die mythi- 
fhen Zahrhunderte die epifche Poefie die Sage durch 
lange Zeiten ohne Unterbrechung fortgeleitet und ba⸗ 
Durch einen Schimmer verbreitet bat, ber anı vielem 
Stellen zu, einem erfreulihen und milden Lichte con⸗ 
denfirt werden mag: fo berührt Dagegen biefelbige nur 
wenige Punkte der angegebenen Periode, Andererſeits 
Tam zwar in biefer bie Schrift burch Aftatifchen Ver⸗ 
kehr zu ben Griechen, aber wie fpit und langfam fie 
fi) unter ihnen entwicelte, zeigt die bei fonft ſchow 
fo hoch geftiegener Kunftbildung faft befrembende Un— 
vollfommenheit der fchriftlihen Aufzeichnungen, bie 
uns etwa nod) aus ber Zeit vor der 6oſten Olympiade 
übrig fein’ mögen. Daher auch bie Schrift als etwas 
Griechenland Fremdes noch lange, wie in den Teiſchen 
Fluͤchen, als Phoͤnikiſche Zeichen bezeichnet werden, 
konnte. Deffen ungeachtet find diefe wenigen und wort⸗ 
Targen Aufzeichnungen doch bie ‚erften stamina der ei- 


gentlihen Geſchichte und der Chronologie. Bekannt 


geworden find uns aus dem Peloponneß als ſolche 
folgende. on 
Im. 9 


- 
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2, Des Diskos des Iphitos, auf welhem - 

im Kreife herum die Anfündigungsformel bed Eleifchen 
Gottesfriedens gefchrieben, und Iphitos und Lykurgos 
als die Gründer genannt waren '. Man hat feinen 
Grund, an ber von Xriftoteles anerfannten Uechtheit 
zu zweifeln, und das Alterthum betrachtete barum bie 
Begebenheit felbft als Thatfache?. — Zweitens die von 
Koroͤbos anfangenben ununterbrochenen ? Yufzeihnuns 
gen ber Olympiſchen Sieger, welche immer wes 
nigftend den Sieger im Lauf, aber wohl meift auch 
die andern nannten *. Urfprünglic waren fie wohl. 
auf einzelne Säulen gefchrieben, dann aber unter Aufs 
füht der Heilanodiken gefammelt worden %. — Solche 


. Aufzeichnungen: von Siegern in Spielen waren wohl 


ziemlich häufig, auch außer den vier großen, meift 
abe. nur auf abgefonderte Stelen, die dem Geſchichts⸗ 
forfcher wenig Licht gewähren Fonnten 9. Zufammen- 
haͤngend waren ‚die Namen der Sieger in den Kars 
neen zu Sparta verzeichnet, fo daß Hellanilos dars 
aud ein Werk. Kaprsovixaı zufammenfegen konnte. — 
Die avaypayn zu Sifyon nannte bie Priefterins 
nen ber, Hera zu Argos, und die Dichter und. Muſiker 
der Spiele 7”. Nur war auch fabelhaftes darin aufs 
genommen, wie von Amphions Erfindung der Kithas 


| 1) Pau. 5, 20, 1 nach Elavier. Plutarch Lykurg 1. 9 Av- 
nou0706 uno TRavyıwWv, ovupwva 2 'gropstrau AsTa Tov Igi- 
zov rov Hisiov nv neun apıdundeioav Toy Olvuniov H-' 
ow dsadeivar Athen. 14, 655. 3) Paul. 5,8,5: Ef as 
yap ro ovvayes rais wnuas Em zeit Oluunısow srl — 
4) yacuuara 'Hitiuy Es Tovs: Olvumiorixas, Pauſ.5, sı, 5. 6, 
u,1. 5) ©. Ariſtodem bei Synkell Chron. ©. 196 ec. vgl. 
Goͤller de situ Syrac. ©.. 198. 6) Pind. D. 7, 86. &v Meya- 
g0.0ly ‘€ 002 Ereoov tlıdlva yagos Eyeı Aöyov, vgl. Boͤckh. 
Explice 7) Plutarch von dee Muſik 3. 8. ’ 


rodiee Auch Die Kataloge ber Hera Priefterinnen, 
die man wahrfcheinlich in Argos felbft Hatte, Tchloffen 
die Kabel nicht aus. j 

3. Es gab Lakoniſche Öffentlich, verfaßte dvaypa- 
Hal, in denen Plutarch die Töchter bes. Agefilans ", 
und in ben äfteften auch das Pythiſche Orakel über 
Lykurg fand 2 — baffelbe, welches Herodot im. erfien 
Buche anführt. In diefen fanden ohne Zweifel bie 
Namen aller Könige, und wahrfeheinlich uud die 
Sahre und zwar bis Profles hinauf angegeben, der 
nach einer oben gegebenen Notiz ein Jahr jünger. al& 
fein Bruder Euryſthenes ? flarb, was ſchwerlich aus 
einer andern Quelle fließen konnte, ald einheimifiher, 
wenn es auch in die fchriftlichen Aufzeichnungen: ſelbſt 
erft wieder aus der Sage kam; wobei es: freilich Jehr 
räthfelhaft bleibt, wie die Sage gegen ihren ſonſtigen 
Charakter Yahreszahlen aufbewährte., Ans: dieſen Auf⸗ 
zeichttungen bildete ohne Zweifel Sharon von Lampfalos 
vor Herodot fein Werk: “bie Prytanen oder Herrſcher 
von Lakedämon” +, wofelbjt er auch Weihgefchente und 


Denkmaͤler alter Zeiten bemerkte $. Bon Ximäos 


chronologiſcher Arbeit aber ſagt Polybios 4: „Dieſer 
Schriftſteller verglich von Anfang an die Ephoren mit 
den Koͤnigen in Lakedaͤmon, und die Archonten in 
Athen und Prieſterinnen in Argos mit den Olympioni⸗ 
ken, und bemerkte die Irrthuͤmer der Staͤdte in den 
Aufzeichnungen derſelben, wenn ſie auch nur um drei 


1) Hgefil. 19. - 2) gegen Kolotes 17. G. 268. Abxtdou- 
növsos roͤ⸗ ep) Avnovoyov 40mouov ev Tai ralmoraraıs ava- \ 
yoapazs Egovres. Weber dies Drafel vol. Sheodoret Graec. affect. 
9. 10, Mag. Tyr. dis. 13, 1. Das Dräfel bei Denomaos (Eus 
fep. Präep. Ev. 5 P- 113.) if ficher fpdtere Erfindung. 3) Dies 
fer regierte nach Euſeb 42 Jahre. 4) Euidas Kap, 5) Athen: 
12, 475: über dab saganaos. 6) ” 1, 1. | 
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‚Monate abwichen“. Kratofihened und Apollodoros 
"bauten die Zeitrechnung, befonders vor den Olympia 
den, auf diefelben Liften ber Könige"; beide rechneten 


faſt übereinftimmend von dem Heraklidenzuge bis Olymp. 
I. za7 oder 328 Jahre 2, welche Rechnung ohne An⸗ 


gaben. der Megierungslänge aller Könige nicht möglich 


war 2. Den Lyfılrg aber ſetzte Erotoſthenes 108 Jahre 
vor bie erfie Dlympiade *, wobei er ficher auf den 
Diskos bed Iphitos baut; damit flimmt ziemlich Apol⸗ 
lodors Angabe, daß Homer, 148 Jahre vor ber ıflen. 
Olymp. sähend, bes jungen Lykurgs Zeitgenoß gewe⸗ 
fey *. Es fcheint indeffen Lykurg in Feiner dvaypagı 
der Adnige geftanden zu haben, weil ed dann unmögs 
lich: Hätte gefchehen innen, daß ihn Herodot den Vor⸗ 
mund feines, Neffen Labotas, des Eurpfiheniden nennt ©, 


Simonides — der doch viel mit dem Könige Paufas. - 


nias umgegangen war 7 — Sohn des Profliden Pry⸗ 
tanis, Andre bed Eunomos und Vormund ſeines Nef⸗ 
fen EHarilaos *, — wenn es eine hinlaͤnglich beglau⸗ 


a) Hut.’ En. 1. Diod. 1, 5., der die avayoayı der Könige 
ein rapannyua nennt. Euſebios fagt, daß mit Anfang der Olymp. 
Lacedaemoniorum reges defecerunt, welcher Irrthum daher 
entſtanden, daß die Liſten bier endeten, die zur Werechnung der 
vorhergehenden Periode geniacht waren. 2) Apollod. bei Diod. 
aD. : Eratofip. bei Klem. Alex. Strom. ı. ©. 336. ed. Colon. 
vgl. Zatlan adv. Graecos p- 174 Genforin de die nat. zı. 
Eufeb. Shal. © 28- 3) Na Menſchenaltern technete indeß 
wahrſcheinlich Dieuchidas den Lykurg (Exrov ano Iooxilous bei 
But. Lyk. 2. vol. Solin 16. Str. 10, 481.) 290 Jahre nach 
Troja, nemlich 8X33 1/3 +24 (dies für Enkurgs axım). Klem..a: D. 
4) bei Klem. vol. Diodor de virt. et vit. p. 547. Vales. 5) ©. 
411. Fragm, ed. Heyne, aus Tatian und Klem. 2. ©. 327. vol. 
©. 309. Pauf. 3, 2, 4. Eufebios Eitat des Apollodor beim gien 
Jabre des Altomened. it falſch, wie man auch aus Put. Luk. 1. 
fiebt. 6): 1,65. Paul 3, 2,3 7) Wellan-B ug, gi. 
3) bei Plut. ibl 2. Das tete auch Ariſtot. Wollt. 2, 7, 1. 


\ 
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bigte Genealogie des Mannes gegeben hätte. Dages 
gen find die Abweichungen in der Aufzählung der Kod⸗ 


nige felbft unbedeutend; fie befchränten fi darauf, dag 


in der Reihe der Profliden Herodot (oder die Abſchrei⸗ 
ber) den Allgemein anerfannten- Soos ausläßt, und 
Eunomod und Polydektes gegen Paufanias umftellt. 
ie von diefen Königen, fo müffen auch von den Res 
genten Korintbs und der Bakchiadenfamilie Aufzeichs 
nungen der Namen und Jahre eriflirt haben, dba auch 
diefe Niemand zu erbichten verwegen genug fein Tonns 
te ?, Ueberhaupt gab es viele, namentlich Heraklidi⸗ 
fhe Stammbäume, wie bei Kyrenäifchen Zamilten 2, 
bei ben Ptolemdern ?, denen aber oft wenig Auftoris 
tät zukommen Eonnte; in ben leßtgenannten ift die fre⸗ 
he Hand Merandrinifchen Schmeichler unverlennbar. 
Die Eleifhen Ypauuara ipxaia, die Paufaniad ſah, 
ſcheinen vollftändige Gefchlechtöregifter von Oxylos bis 
Iphitos herab gegeben zu haben +, obgleich: die Nach⸗ 
fommen des erftern nicht mehr Könige waren. Sie 
nannten den Dater des Iphitos auch Iphitos im MWis 
derfpruche mit der allgemeinen Annahme ‘, 


Epbor. bei Ste. 10, 482. ul. Dieuchidas. Thuk. ı, 18. ent Lykurg 
nicht viel vor goo a. C. Timdos mußte ſich nicht zu helfen, als 
durch Annahmeivon zwei Lykurgen. Am meiſten weicht Zenophon 
ab (Staat der Lafed. so, citiet Mut. 1.), mo Lyk. ara vous 
"Hoanleidas lebte, d. h. x. ınv "Ho. xadedor. 

1) Die Berechnung derſelben giebt, ohne Zweifel aus Alexan⸗ 
beinifchen Chronologen, Diodor Fragm. 6. G. 635., wo man mit 
Weſſel. nach Didywos 30 Zahre von ber adodos bis zur Herr⸗ 
fchaft des Aletes annehmen muß, damit die Rechnung herauskom⸗ 
me. Euſebios bat dies yerfehen, da er Aletes dein Euryſthenes 
gleichzeitig ſetzt. 2) S. 123. R.ı. 53) Aeginet. p.62. vgl. Theofr. 
17,27. 4) 5; 4, 3. laßt dies wohl ſchließen. 5) 5, 4, 4, 
Eine Inſchriſt in Olympia (vgl. Brunk Anal. 2. p. 193.) nannte 
ihn des Hamon, die gemeine Gage Praronides Sohn. Schreibe 


bei Eufeb. (Hieronym.) Iphitus Praxonidis vel Aemonis f. 
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3. Alle biefe Aufzeichnungen gaben ſchwerlich - ets 
was mehr als Namen von Siegern — die nur felten 
in Beziehung auf Gefchichte — und Fuͤrſten nebſt den 
. Sahren ihrer Regierung;- daneben allenfalld bied und 
ienes Orakel, wie die aus ber Lakonifchen Befchichte 
bei Herodot, welche auch ohne Zweifel fchon früß 
in Schrift von den Pythiern nach Sparta gebracht 
murden. Dazu kann man vielleicht noch manche alte 
Rhetra fügen, wohin das Dorifche Alterthum alle 
politifche Urkunden, Geſetze und Bünbdniffe rechnete ’. 
Don der leiten Art ift die Foarpa voıp Fadsıoız, die 
Gell gefunden, dad ältefte Beiſpiel, deren Schrift fo 
ungemein unförmlich, daß man über die niedrige Stufe 
der. Schreibfunft, auf der fie verfaßt, erflaunen muß. 
Die ‚aber die Spartanifchen Färpaı des Lykurg abges 
faßt waren, ift ſehr zweifelhaft. Es wird oft anges 
nommen, baß fie von Anfang an metrifch verfaßt und 
von der Jugend gefungen worben feien ?; allein dem 
wiberfpricht das unverwerflihe Zeugniß ?, daß erft 
Terpandros von Antiffa, den bie Spartaner fo hoch 
ſchaͤtzten, diefe Gefeße in Inrifhe Maaßen gefett habe 
(Zusdonoinoe); Terpandros aber lebte nach der Paris 
fchen Chronik (die vieleicht hierin auf die Cataloge ber 
Karneoniken bafirt) erft gegen Olymp. 26, Die Rhes 
tra aber, die Plutarch ald Die eigentliche Verfaffungss 
urfunde erhalten, trägt einerfeitd einen wahrhaft alters 
thüämlichen Charakter, indem fie ein Gebot des Pythis 
ſchen Apoll an den Gefeßgeber im Infinitiv enthält — 
grade fo wie bie Geſetze ber Israeliten ald von Jeho⸗ 
va zu Mofe geſprochen gedacht werden — und läßt 


2) Bol über das Wort Boiſſonabde Clässical Journ. V. 20, 
p. 289. 2) 3. B. von Wolf Prolegg. Homeri p.67. 5) bes 
. Klem. Aller. Strom. ı. ©. 308. 
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ſich doch nicht in Verſe faſſen. Ich ſehe nicht ein; 


warum ſie nicht eben ſo wohl als jene gleichzeitige 
Ekecheiria und jenes alte Orakel aufgeſchrieben ſein 
konnte, da ſich font die Fortpflanzung der Worte nicht 
wohl denken laͤßt. Oindeffen waren der urfpränglichen 
Mhetren fehr wenige, nur der Kern ber Geſetzge⸗ 
bung wurbe:gegeben, mehr als ein Denkmal der Ers. 
innerung, denn als ein vollftändiges Ganze: darum 
fon:ten die Alten mit Recht fagen, daß Lykurgos Feine, 
und Zaleukos zuerſt Geſetze geihrieben. Die drei Rhe⸗ 
tren, bie man außer jener noch hatte, find faft nur 
Symbola einer Geſetzgebung, und nichts weniger als. 
Geſetze, fie hatten die Form ber Orakel, wie ebenfalls 
vom Pythiſchen Gotte gefommen ', aber waren durch⸗ 
aus in Profa abgefaßt ?. — Daran fließt ſich eine 
andere Art Öffentlicher Urkunden, die öpos oder Abs 
marfungen ber Gebiete. Es ift befannt, daß wir aus 
fp&tern Seiten folche von dem heiligen Gebitte, wo 
frühere determinationes hieremnemonum und alte Ju⸗ 
ſchriften auf Bruͤcken angeführt werden, von Kretifchen 
Städten, von Samos und: Priene (in denen bie Pries 
neer alte im Tempel ber Athena aufbewahrte Beftims 
mungen aus Bias Zeit anführen) haben; auch wurden 
hiſtoriſche Werke daraus gemacht: dergleichen muß es 


ı) Plutarch Lykurg 13., welcher fo zu faflen: “Geſchriebene 
Geſetze gab Lykurg nicht, fondern fanktionirte bios die Sitten.” 
Aber die erzeas find offenbar nicht bloße an, fondern in bes, 
ſtimmte Worte gefaßte orafelähnliche Sprüche, die fih aus alter 
Zeit erhalten. Put. Agefil. 26. nennt die bier angedeuteten Pi 
«alovusvos roeis öfroos, eben fo de esu carn. 2, 1. 0 Heios Av- 
xovpyos Ev Tass Tocol — alſo waren dieſe gewiſſermaben 
eine geſchloſſene Anzahl. Das ui zeneda: vonos Eyredpos war 
eibh darunter. s) Plut. de Pyth. orac. 119. ar dyreas, 
I av. Znöaunes are -daxeduınoriuv inolsrulav Avaovgyos, d8o- 
On0av auıy narakoyadny. 


+ 
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auch im Peloponnes. gegeben haben; nur find freilich 


die monymenta saxis sculpta et äere prisco, durch die die 
Meffenier den Römern die urfprünglichen Gränzen ges 
gen Lakonien nachweifen wollten, Kane erſ nach der 
Rückkehr gemacht ". 

. 4 Diefe Monumente würden, wenn wir ſie hat⸗ 
ten, eine unveraͤchtliche Grundlage der Geſchichte in 


den drei Jahrhunderten vor dem Aufange der Hiſtorie 


geben, aber immer nur ein Gerippe. Alles Fleiſch 
und Leben der Geſchichte muͤßten wir doch noch immer 
von andern Quellen entnehmen. Und zwar theils von 
den lyriſchen Dichtern, die damals gebluͤht, und 
die Zeit mehr als die Epiker mit in ihre Geſaͤnge auf⸗ 
genommen, wie Eumelos, wie Thaletas, Tyrtaͤos, Alk⸗ 
man, Terpandros 2, deren Leben ſich groͤßtentheils um 
Sparta: drehte; und bie beiden mittlern lehren in ber. 
That in ihren Bruchfiäcken noch am Meiſten von dem, 


was wir vorzüglich zu wiffen wuͤnſchen; dann bie 


‚münblide Tradition, bie zwar in Namen und 


Zahlen rechts und links irrend, doch immer etwas 
Weſentliches ausfagt: endlich die in fpätern Zeiten 


_ fortbeftehenden, politifchen, Inftitute, die ihren Urs 


fprung in diefer Periode genommen. | 

Diefe und Feine ‚andere Mittel konnten diejenigen 
benugen, welche in dem Jahrhundert der erwachenden _ 
Geſchichte auch über Lafonien fchrieben, wie Hellanis 
fo8, Charon und Herodot, und auf biefelben mittelbar 
oder unmittelbar mußten auch bie bauen, die in 
den Zeiten der Griechifchen Gelehrſamkeit Lykurgos 
Zeiten behandelten. Aber wie wenig erkennt man doch 


- 2) bei Tacit. Ann· 4, 44. 9) Eumelos nenne ih bier, al 
kyriker im modernen Sinne, wegen feines go: mgeesdıov für bie 


Meſſeniſche Epeorl nach Delod. Pauſ. 4, an 
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‚die alterthuͤmliche Einfachheit. und Naivetät, bie ber 


Reflerion unbedürftige Sicherheit und Nothwendigkeit 
des Thuns, welche alle Achten Weberlieferungen aus 
jener Zeit darftellen, in Ephoros, Hermippos T und 
ihrer Nachfolger Darftellungsweife. Diefe hatten die 
Zendenz,. bad Andenken des Alterthums möglichft. der 


Zeitgeſchichte zu affimiliren, und das Beftreben, jede 
Thatſache aus irgend einer einzelnen Ueberlegung, aus 
- einem Räfonnement, wie es ihrer Zeit gemäß war, 


hervorgehen zu laffen; fie haben wahrhaft fchonungss 
[98 den edlen Roft der alten Tradition abgerieben, und, 
bie bewegenden Grundideen jener Zeit verfennend, die 
erhaltenen Thatfachen in einen modern: pragmatifchen 
Zufammenhang hineingezwungen. Es ift nicht zu ſa⸗ 
geh, mit wie unglüdlihem Eifer auch Plutarch dem 
altem Gefetgeber überall, wo er. eben nur den politis 
{hen Sinn feines Stammes und Volkes ausſprach, 
befondere, meift ungenägende, oft. alberne Abſi chten 


und Plaͤne unterlegt. 





5 Wenn man nach ſolchen Grundſaͤtzen Lykurgs 
Geſchichte pruͤft, ſo wird man finden, daß eigentlich 
uͤber ihn, als Einzelperſon, ſo gut wie gar keine 
Nachrichten exiſtiren. Die Sagen ſetzten ihn ganz 
richtig in innige Verbindung mit Delphi, von wo da⸗ 
mals der Doriſche Stamm, beſonders Sparta, noch 
ganz und gar geleitet wurde, und mit Kreta, dem zu⸗ 
erſt ausgebildeten Theile des Doriſchen Volks. Dieſe 
Verbindung geſtaltete ſich gewoͤhnlich als Reiſe nach 
beiden Orten; auch zeigte man ſein Grab zu Kirrha, 


1) neo} —REE Er erſand auch offenbar oder nahm 
Gefundenes auf, wenn er so Helfer und Freunde bes enfurg eins 
zeln nannte. Plutarch Lok. 5 
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und zu Pergamia in Kreta. 8 lieg fich leicht anneh⸗ 
men, daß Lykurgs Reformationen Miderftand fanden 
und Unruhen erregten. Uber die von Alkandros ers 
zählte Gefchichte, wie er dem Lykurg ein Auge aus⸗ 
fiößt, (wohl eine Volksſage) beruht auf einer falfchen 
Erklärung bes Beinamens ber Pallas Optiletis *, Daß 
er Vormund (irpddıxog) eined Spartanifchen Koͤnigs 
gewefen, lag in alter Sage; aber es hat, wie bemerkt, 
nicht viel Grund, daß man biefen gewoͤhnlich Chari⸗ 
laos nennt, deffen Milde in alter Tradition gefeiert: 
‘ wurde 23 um mit der Vormundſchaft die Neifen zu 
verbinden, ließ man ihn jene, um Argwohn zu ents 
gehn, aufgeben. Nimmt man hinweg, was auf biefe 
Meife fat im Geifte eines pfochologifchen Romans zus 
gedichtet ift, fo behält man nur geringen Sagenftoff ; von 
der Gefeßgebung werden wir unten handeln ®, 
6. Schr auffallend ift es, daß die Hiſtoriker grade 
von ber Thätigfeit Lykurgs, bie nächft der genannten 
die wichtigfte ift, fehr wenig gefprochen *. Ich meine: 
bie fchon berührte Xheilnahme an ber Gründung des 
Olympiſchen Gottesfriebens und der Spiele, 
— meldje ohne Zweifel der Anfang eines ruhigerey 
Suftandes ber Dinge im Peloponnes war. Lykurg, als 
der Repräfentant des Dorifhen Stammes, Iphitos 
für den Wetolifch = Eleifchen, und vielleicht noch mehrere 
Andere ftellten das Grundgeſetz der Peloponneſiſchen 


1) ©. Buch 2. 8. 11. 2) Plut. Lykurg und de adul. r6. 
Dagegen Herakl. Pont. 2. za) z0v Xagsllov (XAPIAAON) tu-. 
garvızas &pzovra yerlornoe. 3) Die Namen des Eunomos als 
Vater und des Cukosmos old Sohn Lykurgs (Pauf. 3, 16, 5.) ges’ 
hören in die ©. 68. N. ı.. angeführte Claſſe. 4) Nur Hus 
tarch Lyk. 23. und Herakl. Pont. 2. al sowor uyadov vas dxe- 
zerplas, ‚(wohl auch die Pythiſche gemeint) nardornos. — Ans 
Hermipp erzaͤhlt, iR zum Theil ficher erfunden. 
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dxexepia. auf. Dieſe enthielt Zweier. Er⸗ 


ſtens, daß das ganze Gebiet der Eleer (als Agonothe⸗ 
ten nad) Verdrängung ber Pifaten) befländig von Eins 
fallen und Verwuͤſtungen frei bleiben folle, fo daß auch 
gewaffnete Heere nur nach) Abgabe der Waffen durchs 
ziehen durften ?; zweitens, daß während ber Feſtzeit 
bie Waffen auch im übrigen Peloponnes ruhen follten, 
Weil aber in ben Kalendern ber einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten geringe Webereinflimmung flatt fand, und nur eben 
die Eleer die Regel, nach ber das vierjährige Feſt 
wiederlchren mußte, kannten, auch vielleicht, um das 
Gebot ded Gottes um befto eindräcklicher zu machen, 
ſandten-die Eleer jedesmal Fetialen, “der Zeiten He—⸗ 
rolde, des Zeus Kronides Eleiſche Friedensbringer 
(onovdopdpos)” 2, welche zufoͤrderſt ihnen felbft, daun 
ben übrigen Pelononnefiern bie Odvumaxds oroydäs 
anfagten, von welchem aeitpunkie an fein Heer in 
fremdes Land fallen durfte 3. Die Strafe, welde 
im Peloponnefifchen Kriege die Spartiaten treffen follte, 
weil fie nachher noch Krieger ausgefandt, war für jeden 
Hopliten s Minen, gerade fo viel, als nach Ueberein⸗ 
Zunft der Peloponnefier für Auslöfung von Kriegsge⸗ 
fangenen bezahlt wurde, woraus erhellt, daß eigentlich 
die Webertreter bed Friedens dem Gotte ald Knechte 
zufielen und von ihm ausgelöst werden mußten. Den 
Ausfpruch that ein Eleifches Tempelgericht nach dem 


1) ovyguonne Eildaivon iepav xal andednrov slvas "Hlsla, 


' Volvb. 4, 73., ber das rubige Leben der Eleer in fräherer Zeit eis 


nen dzpos Pios nennt. Gtr. 8, 357. Dieb. Exc. p. 547. Weis 
fel., wo den Lakedaͤmoniern ldcherliche Triebſedern untergelegt wer⸗ 
den. 3) Iſthm. =, 23. Boͤckh Expl. p. 494. Schneider Seris 
kon und zu Zen. He. 4, 7, 2: 5) Die Bekimmung war etwas 
zweideutig. ©- 8 5, 49. Enayydliav if da6 voc. proprium 
davon. / 


Mr 
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“Olympiſchen Gefebe”, Das Strafgeld Fam dort zum 
Theil an die Eleer, zum Xheil an den Olympifchen 
Zempelfhat, Diefem wurden auch fonft Bußen in 
Bündniffen verfprochen T, ja ed waren felbft bisweilen 
Städte dem Gotte einen beflimmten jährlichen Tribut 
ſchuldig. — Durd) diefe und ähnliche Gefeße war’ bie 
Ekecheiria gefiyert, welche ohne Zweifel in ber Idee 
nicht blo8 die heitere Feier der Spiele vor Störung 
bewahren, fondern überhaupt eine friedliche Mereinis 
gung der Peloponnefier bewirken, und zur Ausgleichung 
von Streitigkeiten, Schließung von Bündniffen Veran⸗ 
laffung geben follte. Es ift befannt, daß noch im Pe: 
loponneſiſchen Kriege Öffentliche Angelegenheiten hier vers 
bandelt wurden 3, — Beſonders aber und zunächft 
ſcheint eine freundfchaftlichere Näherung. zwifchen dem 
Yetolifchen und Dorifhen Stamme dur die Olympis 
ſche Feftfeier bewirkt worden zu fein. Denn dies lehrt 
fehr deutlich die Tradition, daß Iphitos in Elis den 
Dienft des Herakles eingeführt, der difo vorher nur 
bei ben Doriern flatt, fand *5 auch wurde jeßt ber 
Dorifche Apollon ald Schüßer, des Olympifchen Gots 
teöfriedend angefehen, wie wir unten zeigen werden. 





7. Bir gehen unmittelbar zu ben Meffenifchen 
Krkegen Aber, weil zwifchen dem Beginn bderfelben 
und Iphitos Zeit kaum irgend eine felbftftändige Thats 
fahe aufzufinden if. Diefe- aber find gefchichtlich, 
weil wie von dem einen beinahe, von dem andern 
durch Tyrtäos wirklich gleichzeitige Nachrichten haben, . 


3) wie in der befannten FPATPA TOIP FAAEBIOIZ KAT 


TOIZ ETFAOIOIS — aı de ua auvsav ralayıoy x apyuow 
anorıvosw zus Jı Oklvunuws vos sa Öalsmevos kargeousvov, ' 


=) Thuk. 5,53. 3)3,8. 14 4) Paul 4,4 





nnd 
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Die Bruchſtuͤcke und- Anführungen aus feinen Liedern 
Eönnen und allein zu einer richtigen Kunderhelfen. Und 
ſchon in diefen allein erfcheint mancher Umſtand in eis. 
nem andern Lichte, ald in dem Roman des Paufaniad, ° 
In biefem find nur die Spartiaten die Angreifenden, 
ur bie Mefienier, bie Ungegriffenen, aber auch jene 
führten den Krieg für den Beſitz der eigenen Heimat: 
Muthvoll ſtehet im Kampf für die heimiſchen turen und ſinket 
Niemals kargend mit Blut hin für die Kinder zum Tod =. 
Aber da auch dad Alterthum. nicht fehr viel von Tyr⸗ 
t&08 befaß, und des Gefchichtlichen darin kaum viel 
mehr gewefen zu fein ſcheint, als wir noch daraus 
haben: woher nun bie ganze Fülle der Erzaͤhlung, bie 
Paufanias vor und audfchättet? Aus alten epifchen 
Gedichten? Allein von diefen ift keine Meldung; und 
überhaupt lag ber gefchichtliche Stoff, wenn man ihn 
"nicht ganz mythiſch umbilden fonnte, wie manche Grfin« 
dungsgeſchichten, durchaus außer dem Bereich. der aͤl⸗ 
teren Poẽſie. Wir mögen wohl zugeben, daß in den 
Naupaktien, bie für die Mythengefchichte des Landes 
erwähnt werben 2, auch beiläufig gefchichtliche Andeu⸗ 
tungen gegeben fein Fonnten; vielleicht auch in Kinäthon, 
Eumelos: aber die Alten, bie fehr aus ganzem Holz 
zu fohneiden liebten, mühten ſich wohl Faum bdergleis 
chen heraus zu finden. Dagegen gab es eine Reihe tras 
ditioneller Sagen, beren Charakter ein hohes Alter 
verbürgt. So bie Meffenifche, daß Arifiomenes drei’ 
Hefatomphonien oder Opfer für hundert erſchlagene 
Seinde dargebracht ?; ob dabei Menfchenopfer verrich⸗ 


ı) Frank Callinus ©. 157. leugnet die Aechtheit dieſes Frag⸗ 
ments bei Lykurg, aber hochſt grundlos. 2) Bau 4, 2, 1. 
3) Plutarch Romul. s5. Sympos. Qu. 4, 1, ı. - VII Sep. Cony, a 
16. Polydn 2, 31, 2. Plinius H. N. 11, 70 de. 
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tet, iſt dunkel“. Mit ihm opferte Theoklos, der 
ein Eleer heißt, weil er zu einer, zwar in Meſſenien 
aufäffigen, Jamibenfamilie gehörte, die Jamiden aber, 
wenn auch überall zerſtreuet, doch ſtets ihre Rechte in 
Olympia behielten 2. Dem entfpridht fehr fehön die 
Sage von ciner. dreimaligen Todesgefahr. Das ers 
ſtemal, da er in den Keadas geworfen, rettete ihn der 
Fuchs — das Symbol Meffeniend —: das anderes 
‚mal fchliefen feine Wächter, der Held wälzte fi) ang 
Feuer, und brannte fit) die Riemen am Leibe ents 
zwei2 — eine Gefhichte, die unendlich Achtere Sage 
darſtellt, als das Liebesabentheuer, wodurch fie bei 
Pauſanias erſetzt wird; als ihn aber die Feinde zum 
drittenmal fingen, ſchnitten fie ihm bie Bruſt auf, und 
‚fanden ein zottiges Herz (Aadıov xüp) *. 

8 Solche Traditionen mochten verfchtebener Art 
theils bei ben fiegreichen Salonen 5, theils bei Den vers 
triebenen Meffeniern in Stalien und Naupaktos, theils 


1) vgl. Sulgent: in Staveren Mythogr. lat. p. 770. si quis 
enim centum hostes interfecisset, Marti de homine sacrifi- 
cabat apud insulam Lemnum, qüod sacrificatum est a duo- 
büs, Aristomene Gortynensi et Theoclo Eleo, sicut Sosicra- 
tes scribit. Apollod. Bei Vorphyr. de abst. 2, 55. pP. 396. H. 
(vgl. Meurſ. Misc. Lac. =, 14.) fagt, daß auch die Lakedamonler 

den Mres. einen Menfven geopfert. 2) Pauſ. 4, ı5, 5 
5) Polydn 2,51, 5 Pin 21, 70. Valer. Mar. ı, 8. ext. 10. 
4) Steph. Byz., der Herobotos, Rhianos und Plutarch eititt. Aber 
im Herodot ſteht nichts davon. Steph. aber nimmt ed aus Blut. 
de Herod. mal, 2. ©. 2gı. wo aber für pnolv auros wohl Yaoıı 
arrow zu ſchreiben. 5) Iſokrates knuͤpft den Meſſenerkrieg 
an den Mord des Kresphontes an, und erzahlt, daß das Orakel 
die Spartaner darin mannigfach ſekundirt hade (Archidam. 11.); 
offenbar hatte die Erzaͤhlung damals noch gar nicht die ſpatere Ges 
Bott: Doch kennt er, aus Tyrtdos, die zeidhrige Belagerung. 
C 84% 
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bei den anterworfenen an Ort und Stelle, theils bei 
den übrigen Peloponneſiern umgzhn, als fie durch bie 
von Epameinondas veranfialtete Wiebereinfegung neues 
Leben erhielten. Die Boͤoter hatten ſchon vor ber 
Leuktriſchen Schlacht nach einem Orakel ben Schild des 
Ariſtomenes (auf dem ein Adler mit ausgebreiteten 
Schwingen war) * zur Trophäe ausgefihmädt 2: und _ 
als Epameinondas bie Meſſeniſchen Flächtlinge aus Ita⸗ 
lien, Sicilien, ja felbft Libyen zuruͤckberufen, und 
fammt vielen Heloten und zufammen 'gelaufenem Molke 
zu einem neuen Staate verbunden hatte ?: wurde vor 
der Grändung der Stadt befonders Ariftomenes häufig 
angerufen *. So. fonnten nun bie alten Volksſagen 
von neuem felten Fuß faffen und fid) zufammenhängend 
ausbilden. Mehrere Schriftfteller ergriffen bald ben 
intereffant gewordenen Stoff, unter benen Rhianos ber 
Dichter, und Myron der Profaifer uns befannt gewors 
den *, Myron erzählte den erften Krieg bis zu Ariflos 
demos Tode, nach Pauſanias Urtheil “unbeforgt, ob 
er Lüge und Unglaubliches erzähle”; wie er denn ges 
gen alle Sage auch Ariſtomenes, den Helden des zwei⸗ 
ten Krieges, fehon im erften hatte auftreten laffen — 
und mit unverfennbarer Tendenz gegen Sparta 5, 
Rhianos aber, aus Benna in Kreta, pries Ariftomes 
ned Thaten im zweiten Kriege von der Schladht am 


v⸗ 


1) Bol. dazu Antip. Sidon. 7, 161. Anthol. Palatinae. 
2) Pauſ. 4, 16, 4. 32, 5. 9, 89, 5- 3) pl. gegen Leokr. 15. 
©. 155. vol. Iſokr. a. D. 10. 4) 4,27,4% 5) Auch Aeſchy⸗ 
108 von Alexandreia dihtete Meſſeniaka. Athen. 13, 599 e. 
6) &. Athen. 14. S. 887 d. Diodor folgt ihm wohl, da er Kleon⸗ 
nis, aus dem erften Kriege, und Ariſtomenea zuſammen kämpfen 
ldßt. Fragm, 10. p. 637. Wellel. ı5, 66. meint er ihn unter den 
EIrsoı. Bolvin und Weſſeling muͤhen ſich umfonß, die Widerfpräs 


che wegguichaffen. 
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Ebergrabe bis zum Auszuge, wie Homer die bes Achils 


leus, und obgleich Payfanias ihn in einzelnen Angaben . 


aus Tyrtaͤos widerlegt": fo iſt er ihm doch fehr viel, 


beionder& in ber poetifchen Ausſchmuͤckung der Gemälde, 


gefolgt 2. Hiftorifer, wie Ephoros, Xheopompos, Ans 
tiocho8, Kallifihenes ? nennt er nitht. Rhianos aber, 


wenn er auch nicht überall einfeitig der Meffenifchen . 


Sage folgte *, bat um deſto mehr-, fo viel wir nad) 
Paufanias urtheilen koͤnnen, einer freien Dichtung Raum 
gelaffen, und viele Verhältniffe und Dinge der ſpaͤtern 
Zeit in bie alte Sage gemifcht *. — Wir wollen ben 


r) 4, 15, 4 2) Dot. Über Rhianos Jakobs im Index 
anctorum der Anthologie. 3) Dot. Str. 8, 5662. 438. 
war es Meffenifche Ersdhlung, der Diyron folgte (Pauſ. 4, 6, 2.), 
baß Ariffomenes den König Theopomp getödtet, (gegen Tyrtaͤos) 
wie man erficht aus Plutarch Agis 21. 5) Ich will 
bier gleich einige Punkte moderner Dichtung in Pauſanias Erzdhs 
fung bezeichnen. Die Gefchichte von Polychares und Eudphnes 
fegt eine Gewalt des Areopagos voraus, die nie exiſtirte; auch die 
Argivifche Amphiktyonie ging die Gtreitigfeit nichts an. Außer 
Yauf. f. Diodor Exc. p. 547. der meiſt diefelben Quellen hat. Die 
Kretiichen Bogenfchügen hat Rhianos aus feiner Heimat hineinges 
bracht; es gab gewiß da fo früh Feine Soͤldlinge. Wie famen Korins 
there nach Lakonien, ohne durch feindliches Gebiet zu gehen, nnd 
wer bätte fie durchgelaſſen? Die Zucht der Eingemeihten nach 


Eleufis iſt ganz ungeſchichtlich gedacht; noch mehr, daß fie im 


zweiten Kriege ruhig zuſehen. Pauſ. 4, ı6, 1. Kdmpften doch in 
Athen ſelbſt Daduchen in Reihe und Glied! Das Gtreiten der 
yılor in abgefonderten Haufen (4, 7, 2.) iſt gegen Tyrtdos und 
alten Gebrauch. vol. 4, 8, 4- Or Mevomvıoı Öpoug. ds rous 


Aonsdaıuovions Eyguvro (4, 18, 1.) iſt gegen Herodot (6, 112.). 


Dieles ift ſehr fehlecht motiviert, z. B. das Verlaſſen der feften 


- Städte (4, 9, 1.) aus Geldmangel. Die Unterwerfung tft gar nicht‘ 


motiviert: Daß die Argiver privatim und nicht vom Staate gefendet 


tommen, ſcheint aus SHerodot 6, 92. Das Drafel 4, 9, 2. in 


Jamben If aus ſpaͤter Zeit, aber doͤch diter als das entfprechende 


berametrifche bei Eufeb. Praep. Ev. 5, 27. p. 130. ed. Steph. — 
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Leſer daher weder durch fortlaufende Erzählung biefer 
Dichtungen auf Koften der Wahrheit ergöten — noch 
durch eine ins Einzelne geführte Eritif ermäden, ſon⸗ 
dern nur die wirklich geſchichtlichen Hauptpunkte bers 
vorheben. 

9. Die Dauer des erſten Krieges ſteht durch Tyr⸗ 
taͤos feſt °. 

Neunzehn Jobr um den Preis kampfender ganze bemäpt 

Stritten fie nie ausruhend mit unverwuͤſtlichem Muthe, 
Unſerer Vater den Speer ſchwingendes Heldengeſchleht. 
Aber im zwanzigſten Jahr' entwichen die Feinde der Heimat, 

Und Ithome's Gebirg ließen fie fluͤchtig zurüd- 
Auch die Entfernung des erſten Krieges vom zweiten 
giebt er an, ſo daß den erſten die Großvaͤter, den 
zweiten bie Enkel führten 2; die Zeit des erſten wird 
dadurch geſichert, daß Polychares, der als Urheber 
genannt wirb ?, Sieger ber vierten Olympiade im Lauf 
war *, womit fehr wohl übereinftimmt, daß Eumelos, 
der Olymp. 5. nach Syrakus gieng, noch ein Lied für 
Dad freie Meffenien dichtete. Pauſanias ſetzt den 
Anfang, wir mwiffen nit nach weldher Berechnung, 
Dlymp. 9, 2, d98 Ende, neunzehn Jahr fpäter, 14, 1. 
Als Zwifchenraum giebt er, mir wiffen wieder nicht 
woher, und nicht eben mit Tyrtäos fiimmend, 39 Jahr 
an’; fo daß der zweite von 23, 4 bis 28, 1. dau⸗ 


Der Vers 4, 12, 1. all’ lanarn uev Zysı yalav.Meoonvida Aaos 
geht auf die Liſt ded Kresphontes bei der Zheifung. In dem Drake - 
4, 22, 3. Eufeb- a. O. if zu ſchreiben: 7 yde "Ans ein 
Ev7gEa zeiyqn, Kal reıylov oreparoıua Tıxpous oxnropas &kes, 
Woher die Orakel find, it dunkel, auch das Urtheil Über das Alter 
fofcher einzelnen Städe fohwer. 

1) ©. das Fragmeynt, wie es Frank ©. 168. concinntet. 
2) Bei Strab. 8, 362. 3) Bon Pauf. und Diod. de virt. et 
vit. p 540. 4) Paul 4,4, % 5) Juſtin. 4, 5. auf 
go Jahre. 

II. 10 


/ 
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ert *, Mir werden aber unten finden, baß diefer einige 


Dlympiaden herabgerücht werden kann, — Auch iſt uns 
der Spartanifche König bekannt, der die Unterwerfung 
Meffeniend vollbracht, durch Tyrtäos: 

Unſerer Stadt Herzog, der Unſterblichen Sreund, Tbeobompoe, 

Der des Meſſeniſchen Lands breite Gefilde gewann, 

Welche für Gaatkorn trefflich und trefflich um Bdume zu pflanzen 2. 
Was nun den Urſprung des Krieges betrifft: ſo iſt er 
erſtens darin zu ſuchen, daß Sparta durch Taleklos 


vor Anfang der Olympiaden bedeutend erſtarkt war, 


indem ed dieſem Könige gelang, endlich das Tropäon 
des Sieges über dad nahe Amyklaͤ aufzuftelen, und 
mehrere andere Achäifche Städte des Landes zu Peri⸗ 
dlen Spartas zu machen. a, wenn einer einzelnen, 
halbverlornen Nachricht zu trauen ? , zerflörte Taleklos 
ſchon Nedon, welches an der Eränze Meffeniens und 
Lakoniens lag *, und verfeßte die Einwohner nach Poͤ⸗ 
eſſa, Echeiaͤ und Tragis. Hierdurch entflanden Graͤnz⸗ 
flreitigfeiten ber Dorier zu Sparta und zu Stenpllaros. 


1) Diefelbe Rechnung bat das Marm. Par. ep. 34. 
Aber Paul. 4, 15, 1. beweiſt blos aus Tyrtdos, daß 
Rhianos fich geirrt hatte, wenn er Leothchides ald Zeitgenoflen des 
zweiten Krieges nannte; folglich mußten die Zahlen nicht viel 
Aaktoritdt haben. Pauſ. hatte indeß allerlei Mittel zu urtheilen; 
fo fan), fich nach der Vertreibung und Unteriochung fein Meſſenier 
mehr in den Olympioniken. Pauſ. 6, 2, 5. Die Schriftſteller vas 
riiren indeß merkwürdig. Dinarch g. Demoſth. 99, 29. ‚fett die 
Ungermerfung 400 Jahre vor der Befreiung, Lykurg g. Leokr. 155- 
har soo, Iſokr. Archidam 9. nur 300 (und doch fchlebt er die Un⸗ 
teewerfung fo hoch binauf), Blut. reg. apophth. ©. 126. 230 
Sabre. vor Leonidas Tod, alfo ı7, 2. Euſebios ı2, 1. Den Bes 
ginn bed zweiten Krieges ſetzt Euſeb. 35, 3. den Syrtdos 36, 3. 
s) Pauſ. 4, 6, 2. vol. Frank ©. 172.%96., welcher hoͤchn wills 
kaͤhrlich ToAvudugyp vorfielt. vgl. Polhan ı, 15. 3) Str. 8, 
560. 4) in Augufis Zeit in Meffenien. Der Name war nur 
noch in den Aonvẽ Nadovoies übergeblichen. 
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Das Heiligtum der Limnatifchen Artemis *, deffen Set 
beiden Voͤlkern gemein, aber deſſen Beſitz zwifchen Ihs - 
nen flreitig war — indem noch unter Tiber Die Lake⸗ 
bämonier es nach alten Annalen und Orakeln (annali- 
um memoria vatumque carminibus) als ihre Eigens 
thum vindicirten, die Meffenier dagegen eine ſchon ans 
geführte Urkunde vorbrachten, nach der ed ihnen mit 
dem ganzen Dentheleatifchen Gebiete, in dem es lag, 
gehöre ?, — gab auf bie eine. oder bie. andere Weiſe, 
wie aus dem Roman des Pauſanias entnommen wer⸗ 
den kann 3, den naͤheren Anlaß zum Streite. Spal⸗ 
tungen in Meſſenien muͤſſen den Ausbruch des Kriegs 
beſchleunigt haben, da ed als geſchichtliche Thatfache 
gelten muß, daß Hyamia, eine der fünf Landfchafs 
ten Meffeniens, den Androfliden, einem Zweige der - 
Nepptiden, von ben Spartiaten gegeben wurde 4. — 
Die Sefchichte des erften Krieges felbft enthält Züge 
großartiger Sage: wie Ariſtodamos, obgleid) bereit, 
ben Zorn ber Götter *_ durch das Blut feiner Tochter 
zu verfühnen, doch es nicht zu Ende bringen fann, die 
Tochter umfonft morbet, und darauf der Götter Wils 
len erfennend, daß Meffenien fallen folle, und burdy 
duͤſtre Zeichen erfchreft, fich über dem Grabe der Ges 
ſchlachteten felbft opfert °. — Der Kampf dreht ſich 
aber meiſtentheils um Ithome, welche Feſte in der 
Mitte des Landes gelegen zugleich die Stenyklariſche 
Ebne und die am Pamiſos beherrſchte. Mit der Er⸗ 


— 


1) 4, 4, 2. 8) Tac. Ann. 4,43. : 8) Strabon 5, 287 
hat ungefähr dieſelbe Ersdhlung, mie die Lakedamonier bei 
Pauſ., und fo auch ſchon Herakl. Pont. eben fo Juſtin. 8, 4. 
4) Yaul 4, 14, 2. ©. oben. 5) Wahrſcheinlich ſprach die Gase 
son einem Dpfer an Artemis Orthia (Iphigeneia), Aber die ©. =, 10. 
nachaufehen. 6) Auch Plutarch hat benfelben Zug, vom Aberglau⸗ 
7, p7ı 9. . 
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‚oberung derfelben war bie Unterwerfung bed Landes ges 
‚geben ‚ und die Meffenier verlaffen zum Theil ihre Heiz 


. mat. Daran Inüpft fich die Dorifche Eolonie von Rhe⸗ 


g ion. Heraklides Pontikos * erzählt ganz unbeſtimmt 
davon, daß den (von Delphi ausgefandten) Chalkidk⸗ 
ſchen Gründern diefer Stadt ſich Meffenier anfchlöffen, 
die damals grade zu Makiſtos in Triphylien waren 
wegen ber Schändung der Spartiatifchen Jungfrau; 
er verſteht wahrfcheinlich die Darunter, welche den Spar⸗ 
taten dafür Genugthuung geben wollten, und deswe⸗ 


‚gen von ihren Landöleuten vertrieben wurden ? Aber 


nach Paufanias ? erhielten eben diefe, wie angegeben 
iſt, Hyamia, und die Meffenier zogen erft nach der 
‚Einnahme thome’3 unter Alfidamidas, und dann wie- 
der nach dem zweiten ‚Kriege unter Gorgos und Mans 


tiflos, Theoflos Sohn, dem Jamiden *, nach Rhegion. 


Von ihnen leitete nachmals der Tyrann Anaxilas (nach 
Olymp. 70.) fein Geſchlecht ab *: fie bildeten über- 
‚haupt ben erften Adel der Stadt %. 

Augch die Gründung Tarents ift bekanntlich mitt 
ber Gefhichte des erſten Meffenifchen Kriegs vers 
webt, aber in fo wunderliche Kabeln gekleidet, an be= 
‚nen befonderd die Unkunde Lafonifcher Einrichtungen 
ſchuld fein mochte,. daß wir Faum etwas baraus ab= 
nehmen Finnen, ald daß Tarent von Sparta aus in 
damaliger Zeit aegrändet wurde 7. — 


% 


1) Beam. 25. 2) Go Or. 6, 267. 94, 25. 9 Das 


bee Eult des Herakles Mantiklos zu Meflana, Pauf. 4, 23, 5 
86,3. 5) ©. befonders Thuf. 6,5 6) Str. a. O. Die 
Nheginer betrachteten die fog. Meſſenier zu Naupaktos als Ders 
‚wandte, 9. 4, 26. Den fo oft (zulest von Jakobs, Amalthea 
2. ©. 199. wo Bentlei vergeſſen if) gerüsten Irrthum des Paul. 
in Bezug auf Anarilas Übergehn mir. 7) Sehr ahmeishend Nikeph. 
Blemm.S. 7. Spohn. -;Tegas, yvrwa Eroodnoan Auvudaucoi. 
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10. Vom Zuffand ber unterworfenen Meffenier nad 
dem erfien Kriege giebt ein Fragment des Tyrtäog 
einige fehr: deutliche und fprechende Züge, welche wir 
unten einzeln in Betracht ziehen wollen. Was aber 
die-Entflehung des zweiten Krieges anbetrifft: fo gieng 
diefer fehr. deutlich‘ von dem nordöftlichiten Punkte des 
Landes, den Gränzgebirgen gegen Arkadien (Hepytis) 
aus, wo die alten Staͤdte Andania und Dechalia lagen. 


Vermuthlich war diefe Gegend vorher nie.von ben Spar⸗ 
tieten unterworfen. Don Andania war der Held dies 


fe8 Krieges, Ariftomenes ", gebürtig, und befehdete 
von da die Spartiaten durch Ueberfälle und Streifzüge. 
Er dringt im erften Zuge bis in, das Gefilde von Stes 
nyklaros, wovon ber alte Vers fagte: 
Held Ariſtomenes folgte den Lateddmonifchen Gchaaren 
Bis Stenyklaros Gefild, bis an die Höhn des Gebirgs, 

aber kehrt nad) dem Siege bei dem Ebergrabe nad) 
Andania zuruͤck. Uber fehr bedeutend wurde dieſer Ver⸗ 
ſuch die Freiheit wieder zu erobern durch die Theilnah⸗ 
me der meiſten Peloponneſiſchen Staaten. Denn den 
Tyrtaͤos anführend- berichtet Strabon 2, daß an die⸗ 
fem Kriege für Meffenien Theil genommen bie Eleer, 

1) Avduviu. — Eu Tavıms —E —X2 Bien. B 
Die Worte oðro yap xal 7 Meooyyn "Avdavia Ewaleiro, 99 ol. 


00, gaol rıvas vüv uera'Kosogövrov xal ovrw zahloas etc. ent⸗- 
halten zwei Irrthuͤmer. — vgl. Pauf. 4, 26, 5. 2) Es iſt 


deutlich, daß dies alles aus. Tyrtaͤos iſt 8, 362. ıv u wouene 


Jorası. ya Tugraios — yevladaı, Yzv dE Weuripav, xa0' nv 
ökduevor ovunazous "Hisiovs al Aoytlovs [xa} Agxddas adden- 


dum] xa) Ilooras antornoav, ' Agxadws any Aduoroxoqr _ 


zor ’Opxousrov, Baoılla mapstoutvav orgarnyov, 'Ilwaruv de 
Havrallovra rov "Ouyakiwvos. Gtr. 355 c. fieht, daß bei ber 
doyaın »arakvoıs zow Mevonviwv die Eleer den Spartiaten bals 
fen. ‚Sie müßten dann zu dieſen aus Haß gegen Piſa uͤbergeſprun⸗ 
gen fein. Daß Sparta nach DI. 34. Pantaleons Anfprüche auf bie 


t 
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‚oberung derfelben war die Unterwerfung des Landes ges 
‚geben , und die Meffenier verlaffen zum Theil ihre Hei⸗ 


. ‚mat. Daran Enüpft fich die Dorifche Colonie von Rhe⸗ 


sion. Heraklides Pontikos ! erzählt ganz unbeſtimmt 
davon, daß den (von Delphi ausgefandten) Chalfidis 
ſchen Gründern dieſer Stadt fi) Meffenier anfchlöffen, 
die damald grade zu Makiſtos in Triphplien waren 
wegen der Schänbung der Spartiatifchen Sungfraun; 
er verficht wahrfcheinlich die darunter, welche ben Spar⸗ 
tiaten dafür Genugthuung geben wollten, und deswe⸗ 


‚gen von ihren Landsleuten vertrieben wurden 2, Aber. 


nach Paufanias ? erhielten eben diefe, wie angegebeh 


> 


iſt, Hyamia, und die Meffenier zogen erft nach der . 


‚Einnahme Sthome’3 unter Alfidamidas, und dann wie: 
der nach dem zweiten Kriege unter Gorgos und Mari 
tiklos, Theoklos Sohn, dem Jamiden +, nad) Rhegion. 


Von ihnen leitete nachmals der Zyrann Anaxilas (nach 


Olymp. 70.) fein Geſchlecht ab: fie bildeten über: 
‚haupt den erften Abel der Stadt ®. 

Auch die Gründung Tarents ift bekanntlich mit 
‚der Gefhichte des erften Meffenifchen Kriegs ver⸗ 
webt, aber in fo wunderliche Fabeln gekleidet, an de⸗ 
‚nen beſonders die Unkunde Lakoniſcher Einrichtungen 
ſchuld ſein mochte, daß wir kaum etwas daraus ab⸗ 
nehmen koͤnnen, als daß Tarent von von Sparta aus in 
damaliger Zeit gesrunder wurde 7 


1) Frag. 25. 2) So Str. 6,087. 2) 4,25 4) Das 


bee Eult des Herakles Mantiklos zu Meſſana, Pauf. 4, 23, 5 
s6, 3. 5) ©. befonders Thuk. 6,5. 6) Str. a. O. Die 
Rheginer betrachteten die fog. Meſſenier zu Naupaktos als Ders 
‚wandte, 9. 4, 26. Den fo oft (zulegt von Jakobs, Amalthea 
1. ©. 199. wo Bentlei vergeſſen if) geruͤgten Irrthum bed Pauſ. 
in Bezug auf Anaxilas uͤbergehn wir. 7) Gehe abweichend Niteph· 
Blemm. S. 7. Spohn. Taqosc, zyrwa Znogdnoer Auvxlaloi. 
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10. Vom Zufland der unterworfenen Meffenier nach 
dem erfien Kriege giebt ein Fragment des Tyrtaͤos 
einige ſehr deutliche und fprechende Züge, welche wir 
unten einzeln in Betracht ziehen wollen, Was aber 
die-Entflehung des zweiten Krieges anbetrifft: fo gieng 
diefer fehr. deutlich von dem norbdöftlichften Punkte des 
Landes, den Graͤnzgebirgen gegen Arkadien (Aepytis) 
aus, wo die alten E*tädte Andania und Dechalia lagen. 
Vermuthlich war dieſe Gegend vorher nie von den Spar⸗ 
tiaten unterworfen. Von Andania war der Held dies 
ſes Krieges, Ariflomenes *, gebürtig, und befehdete 
von da die Spartiaten durch Ueberfälle und Streifzüge. 
Er dringt im erften Zuge bis in, das Gefilde von Ste⸗ 
nyklaros, wovon ber alte Vers ſagte: 
Held Ariſtomenes folgte den Lakeddmoniichen Schaaren 
Bis Stenyklaros Gefild, bis an die Höhn des Gebirgs, 

aber kehrt nach dem Siege bei dem Ebergrabe nad} 
Andania zuruͤck. Uber fehr bedeutend wurde diefer Ver: 
ſuch die Sreiheit wieder zu erobern durch die Theilnahs 
me der meiften Peloponnefifchen Staaten, Denn ben 
Tyrtaͤos anführend- berichtet Strabon ?, daß an bie: 
fem Kriege für Defjenien Theil genommen die Eleer, 

. 1) Adovlo. - in Tavıms Aquoroguirns &ydvero. Stepb. B 
Die Worte oũro rap xc? 7 Meoonyn ’Avdavia Eualsiro, 79 oixi- 


on gaci rıvas vuv nerd'’Kopsopovrov xl orra wahloas etc. ent- 
balten zwei Serthümer. — vol. Pauf. 4, 26, 5. 2) Es tfi 


‚deutlich, daß dies alles aus. Tyrtdos iſt 8, 362. zw utv no0renV 


daran. gun Tugraios — yerlodaı, \rzv di Wevrigav, nal’ nv 
älöuevos ovunaxous ’Hislovs zal "Aoyslous [xol ’Aoxddas adden- 
dum] xal Iloaras antornoav, '"Apxaduw umv "Aguoronpaume _ 
con :OgxouevoV, ‚ Baoılta wapexoulvaw orparnyov, Iwariw dE 
Havrallovra Tov "Ongakluvos. Str. 355 c. flieht, daß bei ber 
doygaen »aralvoıs rwv Mevonviwv bie Eleer den Spartiaten bals 
fen. Sie müßten dann zu dieſen aus Haß gegen Piſa Abergefprurs 
gen fein. Daß Sparta nach DI. 34- Pantaleond Anfprüche auf die 
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Argeier, Arkader und Pifaten ’, Die Pilnten 
führte Pantaleon, Omphaliond Sohn, von dem wir 
wiffen, daß er die z4fte Olympiade anftatt ber Eleer 
feierte ?; wodurch wir eine genaue Zeitangabe gewin⸗ 
nen; die Arfader aber Ariſtokrates, den Pauſanias 
Sohn des Hiketas, einen Trapezuntier nennt, und 
von ſeinem Verrath in der Schlacht am Graben erzaͤhlt, 
nach deſſen weit ſpaͤterer Enideckung die Arkader ſei⸗ 
nem Geſchlechte die Herrſchaft Arkadiens genommen 5. 
So erzählt auch Kallifihenes *, und Beide führen die 
Inſchrift einer Stele an, welche beim Bergaltare bed 
Lykaͤiſchen Zeus aufgerichtet war: 

Wohl hat die Zeit die gerechte gerochen bes Königs Unrecht, 

Und Meſſene mit Zeus Gunſt den Merrdther entdeckt +, 

Sonder Bemähn. Schwer aber entgehet den Gotte der Dieineib. 

Preis die, waltender Zeus. Schirme Arkadien ers! 
Dagegen wiffen wir nun aus guten Zeugniffen 1, daß 
Ariſtokrates eigentlih nur König von DOrchomenos in 
Arkadien war 6, und keineswegs fein Gefchlecht die 
Herefchaft verlor, indem noch fein Sohn Ariſtodamos 
von da über einen großen Theil Arkadiens herrfchte. — 
Die Zeit bes Ariſtokrates aber werden wir nad) einer - 
unten aufzuflellenden Genealogie bis etwa über 
Dlymp. zo hinauffchieben fünnen. — So waren alfo 
die Laledbämonier in diefem Keinge wirklich von einem 


Agonotheſie zuruͤckwies, Meat auch in dem, was bei Vbavorin 
Avyslas p. 134. ſteht: daß den Piſaten, weil fit fuͤr Meſſene ge⸗ 
fochten, die Laked. die Agonotheſie genommen, und den Eleern, 
die ihnen beigeſtanden, gegeben bitten. 

1) nad Pauſ. noch die Sikponier. s) P. 6, 23, 2. 
3) Wie Pauf. erzählt Plutacch de sera num. 2. p. 216., "der dem 
‚Kriege Über so Jahre Lange giebt. 4) Bel Polyb. 4, 35, 2. 
8) ©. Aeginet. p. 65. 6) welches noch im Peloponneſiſchen 
Kriege Könige hatte, Plutarch Parallel. 32. ©. 450. H. 
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uͤbermuͤthigen Feinde bedrängt, und Tyrtaͤos konnte 
mit Recht ſagen: 
Nie euch bange der Muth vor der Feinde gewaltiger anjabi, 
Grad' aus im vorderen Reihn halte der Kampfer den Schild. 

Indeſſen hatte auch Sparta bie Korinthier e, biels 
leicht die Lepreaten?, ja ſelbſt Samiſche Sciffe?, 
zu Bundesgenoſſen; vor allen den Aphidnaͤer Tyrtaͤos, 
den eine laͤcherlich entſtellte Fabel zu einem lahmen Athe⸗ 
niſchen Schulmeiſter gemacht hat. Daß es nicht ohne 
Grund war, daß Sparta einen Kriegsſaͤnger grade 


von Aphidnaͤ holte, iſt oben ſchon angedeutet ‚ob Aphi⸗ 


‘ 


dnaͤ damals ſchon zu Athen gehörte, laſſen wir unge: 
wiß. Es iſt zu bedauern,‘ daß und Schr Wenig über 
Den Krieg Sparta’ mit dem übrigen Peloponnes bes 
kannt geworden *; bie Meffenier zogen fich foäter von 
Andania gegen-Eira, welche Bergfefle an dem Arkadi⸗ 
ſchen Gränzfluffe Neda, in der Nähe ded Meeres, 
liegt. Und als fie auch von da weichen mußten, nah 


‚men fie zuerfl die Arfader, ihre alten und treuen Bundes 


genoffen, auf und gaben ihnen nach ber Sage ihre 
Xöchter zur Ehe °; ‚weiter wandten fid die Vertrie- 
benen zu ihren Berwandten nad) Region; Ariftomenes 
ſelbſt foll in Rhodos im Haufe der edlen Zamilie der 


ı) nach Paul. *) nach Pauſ. 4, 15, 4. Doch ſtimmt 
damit nicht wohl, was 4, 24, 1. 5) Herod. 5;47. — Daß 
die Laked. bei Beginn des zweiten Krieges ein ı2 Fuß hohes Zeuss 
bild nach Olympia weihten, mit der Inſchr. bei Paul. 5, 24, 1., 
beruht wohl blos auf Vermuthung der Eregeten. )_Rur von 
einer Niederlage der Gpartaner durch Argiver, 6. 13. 9) Kal: 
ſthenes bei Polyb. 4, 33, 2. Ariffomenes fol, nach Pauſ. 4, 24, 
feine Schweſter und Tichter nach Phigaleia, Lepreon, Herda vers 
beirathet haben. Davon iſt der Ders aus B. 5. des Rhianos 
über, bei Steph. Dıyal. Tr wir aynysT Anoızıw En) apasanv 
Dıydasıae, nemlich Tharyr. 
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Diagoriden geftorben fein *, — wenn ihn die Epars 
tiaten nicht getödtet hatten. 





411. Außer Meffeniens Befig war für die Macht 
der Spartiaten nichts von folder Wichtigkeit als der Eins 
fluß, welchen fie auf die Orte Arkadiens übten. Wie 
fie diefen indeß gewonnen, ift fehr wenig befannt 2, 


Im Meffenifhen Kriege fand Arkfadien ganz auf. der 


andern Seite. Daher aud) die Spartiaten im zweis 
fen Sahre der 30 Olymp. die Stadt Phigalia im Wins 
kel Meſſeniens und Triphyliens plöglich überfielen, eins 
nahmen, aber bald von den benachbarten Drefthaftern 
genöthigt fie wieder verlaffen mußten ?’. Aber Sparta 
befonders furchtbar, theild als einer der bedeutendften 
Cantons Arfadien3, Dann befonders weil es am Haupt 
eingange zu Tafonien lag, war Tegea. Die Tegens 
ten follen fchon Charilaos durch den Männermuth ihrer 


Frauen zu einem fchimpflichen Vertrage genöthigt has 


ben + Auch fpäter noch bis unter die Euryfiheniden 
Eurykrates und Leon litt Lafedämon durch diefelben °, 
in welche Zeit wohl das Orakel gehört, das den Spars 
tiaten trügerifch verhieß: 


Tegea goͤnn' ich um Keihen zu ziehn auf geſtampfetem Boden, 
Ind mit der Schnur ausmeſſend das ſchoͤne Gefild zu umbegen 6 ; 


ı) Davon Rbian im 6. (wohl dem leuten) Buche, wo Atas 
Byron in Rhodos vorfam. Steph. Byz. "Arap. =) Ariſtot. Pol. 2, 
6, 8. ſpricht von Kriegen gegen Argos, Arkadien, Meſſenien vor 
evkurg; aber wohl irrig. Nach Polyan 8, 34. nabmen die Tegea⸗ 
ten ſchon den Koͤnig Theopomp, (wenn dort der Koͤnig gemeint 
if,) gefangen. Mach demf. 2, 13. balte ſchon Eurppon Diantinela 
eingenommen. 53) Pauſ. 8; 39, . P. 8, 48, 3. über den 
“4ons Tuvdaxoboluc, vol. 3, 7, 5. 5) Ser 1,67. 9.5 
3, 5. vol. Dio Chryſoſt. Rede 17. ©. 251 c. die Rede der Tegea⸗ 
ten Herod. 9, 36. Polydn ı, 1. 6) Die Amphibolle entſteht 


\ 
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bis fie endlich. unter beren Nachfolger ‚Unarandridas 
das .Uebergewicht ‚gewannen. Es war ed aber nicht 


. etwa blos die Geſchicklichkeit eined Bergvolls in Ver⸗ 


theibigung und Deckung feiner Schluchten, welche deu 
Spartisten den Sieg fo erfcehwerte; obgleich auch der 
Paß, welcher Tegea von Lakonien tregut, und noch 
Spuren von Vertheidigungsmauern zeigt, mannigfach 
zur Abwehr des Feindes benutzt wurde : ſondern Tegea 
war auch im offenen Kampfe durch ein geordnetes Hopli⸗ 
tenheer ſtark, welches nachmals ſtets die zweite Stelle 
im Peloponneſiſchen Bundesheere behauptete. 

12. Argos hat nie zu einer ſolchen Herrſchaft in 
Argolis gelangen koͤnnen, als Sparta in Lakonien, weil 
dort'von Anfang an mehrere alte und bedeutende Städte 
die Dorier einluden. fih zu theilen, Dorier aber ber 
Autonomie zu berauben, gegen die Grundſaͤtze des Stams 
mes war. Argos mußte alfo ſich begnägen einen Bund 
zu gründen und zu leiten, . ber die Kräfte bes Landes 


38, gemeinfamer Abwehr vereinigen, und die inneren 


Verhältniffe regeln follte. Eine folche Verbindung bes 
fand, wenn fie auch nie ihren Zweck ganz erreichte, 
Sie knuͤpfte ſich vermuthlih an das Heiligthunm des 
Apollon Pythaeus, das, wie oben bemerkt wurde, als 
ein gemeinfames auch von Epidauriern und Dryopern 
‚angefehen wurde, Eine Argivifche- Amphiktyonie wird 
in der Erzählung des Meffenifchen Krieges erwähnt 2, 
und iſt ſicher nicht erfunden, wenn auch falſch anges 
bracht. Daß ſie noch Olymp. 66 beftand, erhellet dara 
nur dann, wenn dezjonodes auch won äpzor- abgeleitet wird. 
Aruusrenodode, abet bezeichnet den Zuſtand eines Heloten, Klaro⸗ 
ten, der ein abgemefiened Stüd Land zur Bebauung empfängt. 

1) ©. das Strategen des Königs "Alvns (Alsos Eafaub.) bei 


Volhan 2, 8 2) Pauſ. 4, 5, ı. Die Amppiktyonen über 
Thyrea richtend,"Ylut. Parallel. hist. Gr. et Rom. 3. 
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Dies konnten die Argeier nicht als einzelne Stadt, 
fondern nur im Namen. einer Verbindung, die dadurch 
gekraͤnkt und verlekt war. . Sonft finden wir nur, daß 
die Eleer für den Dlympifchen Zeus dergleichen Bußen 
auflegen konnten *. Über der’ angeführte Fall felbft 
zeigt, wie wiberfpenftig bie Mitglieder dieſes Bundes 
fi) den Verfügungen des Hauptes erwiefen. 

13. Zu biefer innern Uneinigleit kam ber beftäns 


in eine Geldftrafe An Talenten verurtheilt wurde:. 


dige Zwift mit Lafedämon. Herobot giebt an, daß 


ben Argeiern in alter Zeit, (d. h. vor Olymp. 50 etwa,) 
bie ganze’ Weſtkuͤſte des Peloponnes bis Malen (welche 
bie Orte Prafiä, Kyphanta, Epibauros Limera, Epi⸗ 
belion enthielt) famt der Inſel Kythera und den uͤbri⸗ 


gen Inſeln gehörte 2. Nach Paufaniad Nachrichten 


war die Landſchaft Kynuria,. ein Gebirgsthal zwifchen 
auslaufenden Bergreiben an ber Gränze von Lakonien 
und Argos, von einem einheimifchen altpeloponnefijchen 
Dolfe bewohnt, fchon feit uralter Zeit Zankapfel beis 
ber Staaten. Schon unter Echeflratod und Eurypon 
unterwarfen bie Lafebämonier dies Laͤndchen ?, unter 
Labotas und. Prytanis befchweren fie fich über Derfuche 


der Argeier, ihnen ihre Periöfen in Kynuria abs 


ı) Herod. 6, 76 sqgq. 2) vol. über diefe Amph. Ste Croix 
Gouvern. feder. ©. 100., der: indeß mit gewohnten Leichtſinn 
davon handelt, und 3. B. in der Safe. bei Sourmont von Platas 
oifus bei Argos — zus ayavadernoarre noorov Hudımv uera 
ce ara0moas aurov- To ÖINaH0Vy TTS Aupssruovalae ı7 rargıdı was 


eyavodrnr npgasım — bdiefe gemeint wien wil. Dal. bie In⸗ 


febeift aus Mafſei bei Murat. 561 3) Ih mage jest nicht fo 
bekimmte Behauptungen, wie Aegin. p- 54 4) 3,2, 8. 7, 1. 


| vo. 
aus, daß als bie Sifyonier und Aegineten dem König 
Kleormenes Schiffe gegen_Nrgos gegeben, jede Stadt 


7 — 
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wendig zu machen; Angaben, ‚die wir, ungewiß, wor 
ber fie entnommien find, auf fich beruhen laffen. Uns - 
ter Charilaos verwuͤſten ſchon die Lafebämonier das 
Gebiet von Argos 2. Deffen Sohn Nikandros verbins 
bet fi) mit ben Dryopern von Afine gegen Argos. 
Darum vertreibt dieſe wieder der Argivifche König Eras 
tos aud ihrer Stadt 2; fie fliehen zu ihren Verbuͤn⸗ 
deten in Lafonien, und erhalten von diefen, nad Ende 
des erften Meffenifchen Krieges, einen Küftenftrich, wo 
ſie ein neues Aſine bauen, und noch lange für ſich in 
ihrer nationalen Weife 9%, und in Zufanmmenhang und 
in Verbindung mit den alten Götterdienften ihrer Ders 
wandten zu Hermione blieben *, 

14. Ein hellerer Punkt der Argivifchen unb Pelo⸗ 
ponnefifhen Gefchichte überhaupt ift die Herrfchaft des 
Pheidon. Da ich die Nachrichten über ihn anders 
waͤrts gefammelt und geprüft babe, ift es hier nur 
ndthig, das Ergebniß zu wiederholen 1. Pheidon, Ari⸗ 
flodamidas Sohn, der Argeier, war aus dem Koͤnigs⸗ 
haufe des Temenos, welches zwar feit Medon, Keiſos 
Sohn, in feinee Macht fehr gefchmälert und einges 
fhränft war, aber doch noch lange fortbeftand, Die 
hemmenden Schranken durchbrach Pheidon und beißt 
darum, aber gegen den alten Sprachgebrauch, Xys 
rannos. Seine Abfichten waren zuvoͤrderſt darauf ges 
richtet, die unabhängigen Städte von Argolis zu Uns 
terthanen von Argos zu machen. Er unternahm einen 
Krieg gegen Korinth, und eroberte es fpäter wirklich; 


| 1) 3,7, 5. viellelht davon Denom. bei Eufeb. Praep. Er. 

p: 133. ‚Steph. 2) 2,36,5-. 3, 7, 5. 48,1: 14, 2. 4, 5) ©0 
find bei Herodot Dryopiſch Hermione und Aſine 7 eos Kapdanin 
e7 Aasuvınz, welches damals wobl die naͤchſte bedeutende Stadt 
war. vgl. Theopomp bei Str. 375. 4) ©: das Monument bei 
Donius Cl. 4. p. 137. Cafteli p. 89 Aa. 5) Aeginet. p. 516g. 
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ihm gehörte wahrfcheintich Epidauros, gewiß Aegina; 


keine der andern Staͤdte der Umgegend wird dem kuͤh⸗ 


nen und entſchloſſenen Eroberer haben widerſtehen koͤn⸗ 


nen . Die Vollendung feiner Thaten iſt offenbar Die 
Seier der Olympifchen Spiele, die er. nach Werbräns 
gung der Xetolifch = Eleifchen Hellanodifen, als Nach⸗ 
fomme und Nachfolger des Herakles, bes erfien Olym⸗ 
pioniten — wie damals frhon die Sage ihn nannte — 
mit den Einwohnern ber. Pelopifchen Pifa anordnete. 
Diefe giebt zugleich ein unzweidentiges Zeugniß über 


die Zeit feiner Herrſchaft, da in den. Eleifchen Ders 


zeichniffen die achte Olympia ald von ihm gefeiert 
bemerft war. Uber eben diefe Anmaßung war ed, die 
. die Eleer und Lakedaͤmoaier gegen ihu vereinte, und 


badurch feinen Sturz herbei führte. . Dieweil Pheidons 


Unternehmungen auf dieſe Weife für die Nachkommen ers 
folglos biteben, bat ihn die Stimme darauf folgender 
Gefchlechter für den übermäthigfien der Tyrannen in 


Griechenland erflärt; man würde ihn neben Lykurgos 


ehren, wenn es ihm. gelungen wäre, einen bleibenden 
Zuftand zu begründen. Indeſſen find: doch auch fo In⸗ 


1) Was die Herefchaft feines Bruders in Makedonien betrifft: 
fo ſcheint mie das Verhaͤltniß dieſer Erzählung zu der bei Herob. 
8,137. diefed. Beide bezeichnen baffelbe Ereigniß, aber die letztere 
iſt rohe Makedonifche Landesfage, unter einem Wolfe gebildet, das 
wenig gefchichtliche Erinnerung hatte; die erfic beruht auf Argivis 
fer Sage, und iſt, wenn auch ebenfals nicht ganz hiſtoriſch, doch 
auf eine weit wahrfchelnlichere Weiſe verknüpft. Xapavos iſt viels 
leicht nur eine andere Borm von Kolpavos. vgl. Heſych Kopamvor 
Eurip- Erzählung, daß Urchelaos, Temenos Sohn, ed in Mas 
ledonien eingenommeu, wohin er als Ziegenhirt in großer Armuth 
kam, ( Hygin Fb. 219. Die Ehenf. S. 70. die Fragmente) if die uns 
begruͤndetſte. Ob Sokrates an Philipp 45. ©. 153 L. die Gage 
von Karanos kennt, oder der Herodotiſchen folgt, iſt nicht Klar. 
Abweichend auch Konkant. Porphyr. Them. 1. ©. 1455. 


Bar 
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ſtitute von ihm anf die Folgezeit gefommen, die fein 
Andenken zieren. ' Er gab dem Peloponnes gleiches Maaß 
und Gewicht‘, » welches. vor ihm bei der verfchiebenen 
Abkunft der Deloponnefifchen Völkerfchaften nicht flatt 
fand; ‘er ſchlug zuerft Münzen. Beides Eonnte er mit 
größerem Erfolge unternehmen,‘ da bie beiden einzigen 
Sandelsftädte des Peloponnes in damaliger Zeit in feis 
ner Herrſchaft lagen, naͤmlich Korinth (darum heißt er 
auch Korinthier) und Aegina. Genauere Nachrichten 
befagen, daß er zuerfi in Aegina, wo Damals ohne 
Zweifel ſchon Metallarbeit gemacht wurde, Silbermäns 
zen" prägen ließ, und nach Einführung berfelben bie 
alten, jest abgefchafften Stäbe (ößerioxovs) der Hera 
Yon Argos weihte, wo man deren vermutblich fpäter 
noch dem Fremden zeigte 2. Manche von den. urältes 
fien ber . Xeginetifchen Schildkroͤten ⸗Drachmen koͤnnen 
wohl bis in dieſe Zeit hinaufreichen, da die ˖ griechiſchen 
Muͤnzen, welche vor den Zeiten des Peloponeſiſchen 
Krieges geſchlagen ſind, Fortſchritte von mehrern Jahr⸗ 
hunderten in der Kunſt desStempelſchneidens und Praͤ⸗ 


gens darzulegen feheinen. Das aber beweifen auch noch 


die vorhandenen, daß im alten Peloponnes gleicher 
Münzfuß herrſchte ?, und erſt nach dem Peloponnefis 
{hen Kriege in Maaß, Gewicht und Münzfuß Vers 
fehiedenheit hinein Fam, die dann zum zweitenmal auf 
einige Zeit durch die allgemeine Herrfchäft des Achaͤi⸗ 
ſchen Bundes ‚aufgehoben ‚und Gleicmagiglei herge⸗ 
ſtellt wurde* 

1) Aegin. p. 57. val. Add. p. 199. 3) und zwar blos 
Silber, (nicht. zo re allo xal TO apyupove. wit Gtraben) ba 
Kupfee bedeutend fpdter, und Gold zuerſt in Aſien geprdet 
wurde. — Sehr verkehrt fagt das Etym. Gud. 549, 58-, Pheidon 
babe die Maaße verkleinert. 3) ©. davon Buch 4. Auch die 
haften Makedoniſchen Münzen find nach demſelben Zu vrhaan 


4) Polyb. 2, 37,10. Fr Bu 





\ 
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15. Nach Pheidons Falle dauerte: der alte Zwiſt 
mit Lakedaͤmon fort ’. Olymp. 15. begann ber Krieg 
um das Kynurifche Gränzland aufs neue 2; bie Argeier 
behaupteten es jeßt lange Zeit ?, und ficherten dem 
Beſitz ber Landfchaft beſonders Durch den Sieg bei Hyſiä 
in berfelben, Ol. 27, 4. *: fie verloren ihn erfi in ber 
Zeit des Kröfos (DI. 58.) durch bie berühmte Helden, 
ſchlacht der Dreihunderte, in ber der wundenmatte Othry⸗ 
adas die Trophäe des Sieges für Sparta aufrichtete f : 
eine um fo fabelhaftere Gerichte, da fie felbft durch, 
Feftgefänge an den Gymnopäbien verherrlicht wurde ©, 
So unbedeutend die Landfchaft, bie ein Alter eine 


Linſe nannte, an Umfang war, für bie fo das 


pfeges Blut floß; ſo entfcbeidend war ihr Veftg 
für die Herrfchaft in Peloponnes, Nur feitbem konuͤte 
Kleomenes — zu deſſen Zeit ber Erafinos die Gränze 


1) ©. im allgemeinen Julian. Brief an die Arg. 35. ©. 407. 


8) nüch Eufeb. 1297. Pont. Pauſ. 3, 7, 5. febt zor nel eis Oi . 
esarıdos ayava ans Ende der Regierung Theopomps, in dieſelbe 


Belt; Solin 8. 13. in das 17. Jahr des Romulus. 3) Gonft 
koͤnnte Herodot nicht von den Kynuriern fagen: zxdsdwoplevvras 
Und ze "Aoyslmw apxouwos *ul tov Yoovov, vgl. Aegin. p. 47, 
4) Bauf. 2, 24, 8. 5) vol. zu den Stellen Aegin. 1. 1.. die 
Epiar. des Simonides 7, 481. Diosherides 7, 430. Damaget 458. 
Nitandros 526. Ehäremon 720. Gatulikus 24% Anthol. Palgt, 
Nach Iſokr. Archid. 42. fchlugen 300 Gpart. alle Argeier. Eine 
merkwürdige Sortfegung der Gage if, daß Perllaos, Sohn des Zu 
zeitig fortgegangenen Alkenor (Her. ı, 82.), ein Nemeontle, den 
Othryadas tödtete: Pauſ. 2, 20, 6. — Die Weihgeſchenke der Ars 
geier für den Kampf bei Thyrea, mie Die der Tegeaten megen 


- eines Gieges Aber Sparta, zu Delphi, (Vauſ. 10,9, 3. 6.) können, 


wegen der dabei genannten Kuͤnſtler, erfi gegen DL. 100. gearbeitet 
fein. 6) Daher deren Einführung (nach Eufeb DI. 57, 3.) das 
von abgeleitet wird. ©. Athen. ı4, 631. Ruhnken zu Timados G. 
54: Heſoch Gvgeanıno) arigaron Apoſtol. 6, 56. — vol. Manſo 
2, 3. ©. sıı., u 
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machte — mit foldjen Gluͤcke Argos angreifen, wie er 


. wirklich that. 


Die Ausdehnung der Argivifchen Macht in ber 
Umgegend war fehr unficher und fchwanfend, Gegen 
Ende des zweiten Meffenifhen Krieges hatten fie das 
nahe Nauplia überwunden; den vertriebenen Eins 
wohnern gaben bie Lakedaͤmonier Methone in Meſſe⸗ 
nien *, Das Heiligthum von Nemea in den Gebärs 
gen gegen Korinth gelegen gehörte feiner Lage nach ber 
unabhängigen Dorifhen Stadt Kleond an; inbdeſſen 


“ entriffen e3 diefer die Argiver vor DI. 53, 1. ?, .unb 


feierten von dieſem Zeitpunlte bie Spiele bed Zeus, 
Dec verloren fie es wieder, und einige Zeit vor DI. 


80, aber wohl nicht lange über diefen Zeitpunkt hiu⸗ 


aus, verwalteten die Kleonder wieder bie eier ®, 
Es ift wahrfcheinlih, daß um biefelbe Zeit, um DI. 
50, Orneaͤ zwilchen Argos und Sikyon, welches fräs 
ber mit ber letzteren Stadt Kriege geführt hatte, ber 
erfteren unterthan wurde, wovon bie Argivifchen Yes 


rioken den allgemeinen Namen. “DO rneateu” erhielten, 


zu beren Claſſe aud) die Kynurier vor der Schlacht 


von Thyrea gehörten *. % Doch diefe Ereigniffe gehören 


eigentlich fchon in die Periode, zu deren Darftellung 
wir jeßt fommen, und bie wir im Allgemeinen als 
die Zeit der Tyrannen“ bezeichnen. 


1) Yauf. 4, 24, 1. 35, 3 8) @ufeb. sı, ı. ed. Pontae. 
vgl. Eorfint Dissert. Agon. p. 51. 3) wie Diffen zeigt, zu 
Pind. Nem. 4. ©. 581. 4) Darnach habe ich Herod. 8, >73. ers 
kldrt Aegin. p. 47., wo indeß die auvorxos nad) dem Perſerkriege 
son den fruͤhern Periölen nicht unterfchleden find. 
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1. Das Thema diefeß Kapiteld finden wir am beflen 
in: Thukydides Morten ausgedräcdt !: “die Tyrannen 
ded gefammten Hellas, die in Sikelien ausgenommen, 
wurden durch bie Lakedaͤmonier geſtuͤrzt, deren Stabt 
niemals Tyrannen litt, und durch die früh geordnete 
Verfaſſung mächtig, auch die Verhältniffe in andern 
Staaten regelt.” Es ift ein merkwuͤrdiges Ereigniß 
in der Griechifchen Gefchichte, daß zur felben Zeit 


überall in Dorifhen, Joniſchen, Weolifchen Städten, 
ſich Tyrannen ber höchften Gewalt bemächtigen, kin 


Beweis, daß bei verfchiebener Volksthuͤmlichkeit der 
. Stämme doc) zugleich ein gemeinfamer Entwickelungs⸗ 


garig des. politifchen Lebens auf derfelben Stufe uͤberall 


diefelbe Erſcheinung hervorbrachte. Nur die Städte 
des reinen Doridmus, Sparta und Argos, widerſte⸗ 
ben dem Einfluß; überhaupt werden wir dad Grund- 
gefeß finden, daß es flets eine Verdrängung des Do⸗ 
rifchen Princips war, durch welches fich die Xyrannen 


r) 1,18. vol. Herod. 6, 9%, 1, Errespos Tugdoren wor YvV- 
dnsenerıs dewörara rovro Ev 7 Zrapın un yewloda. Dee 
Korinther Soſikles fagt zu den Spart.: Erbe und Himmel wird 


fih umdrehen, wenn ihr, die zooxparias aufhebend, Tugarvridas, 


einführen wollt. Dal. Dionys Hal. über Lyfiad 30. ©. 523. Aus 
Ber den Laked. fürsten auch die Syrakuſer viele Tprannen n ehe fie 
ſelbſt deren hatten. Ariſt. Pol. 5, 8, 18, 
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hoben. : Dies wird durch eine Betrachtung ber Gewalts 
berrfchaften in den Dorifchen Städten bed Peloponnes - 
deutlich werben. _ 

2. Sikyon ſcheint ſchon in alter Zeit durch eine 
gewiffe Lebendigkeit und Regſamkeit des Geiſtes fidh 
von anderen Doriern unterfchieden, und durch _eine 
Gewandtheit ded Lebens ausgezeichnet zu haben, bie 
die Sikyonier frühzeitig felbft anf ihren mythiſchen Des 
ros Adraſtos *beffen Zunge fanftüberrebend” * übers, 
trugen. ber eben biefe dffnete ber Tyrannis in bas 
maligen Merbältniffen das Feld. — Der Tyraun war 
aud bier der Kopf der unteren auffirebenden Stände 

"im Kampf gegen den Abel. Als ſolcher trat ohne Zwei⸗ 
fel Orthagoras auf, welchen bie Ariſtokratie, weil 
er nicht aus alter Familie Rammte, einen Koch nannte 2, 
ichtödeftoweniger behielt fein Haus die Herrfchaft 
länger als irgend ein anderes, ein Jahrhundert nach 
Ariſtoteles ?, weil fie die Bürger nicht mißhanbelten, 
und bie Geſetze im Ganzen achteten. Ihre Weihe iſt: 
Orthagoras — Andreus — Myron — Ariſtouymos — 
Kleifihened +, von denen aber der zweite und vierte gar 
nicht oder nur Furze Zeit herrſchten. Mpron hatte 
Olvmp. 33 mit dem Wagen zu Olympia gefiegt, und 
erbaute darauf ein Schatzhaus, in dem zwei Gemaͤ⸗ 
her mit Tarteffiichen Erz ausgelegt, und mit Joni⸗ 
fen und Dorifhen Säulen gefehmädt waren *. So⸗ 
wohl die angewandte Säulenorbuung, als das Tarteſ⸗ 


ı) Tyrtdos Fragm. 5. Br. 3) Eiban in Sever. Th. 3. 
©. 251. Reiske. 5) Polit. 5, 9, sı. 4) Die Beide iſt indes 
nicht wößig ſicher, da Herod. 6, 156. blos bis Andreus hinaufgeht, 
Artfot. unbeſimmt "Ogdeysgon maider ua) Euros "Opdayöges fügt, 
‚und Plutarch de sera num. vind. 7. (vol. Wottenb. ©. 4) 
’Dodayögus ne) ner insiver oi nepl Mipawe nel Kisschiump; 
5) Pauf. 6, 19, 8. ©, 8, 1., WO für Hodder Movguv zu fchreiben. 

DT. | 4 


— 1912 — 
ſiſche Erz, welches damals eben bie Phokaͤer vom 


. gaftlichen Könige Arganthonios in reihem Maaße nad 


. Griechenland gebracht hatten, bezeugen den lebhaften 


\ 


Verkehr bed Myron mit ben Afiaten; wir werben bens 


ſelben bei mehreren andern Tyrannen ald nicht unwichs 
tig für ihre Pläne wiederfinden, Kleifthenes ſcheint 


nicht ohne Gewalt die Herrfchaft gewonnen zu haben "; 
es hielt fie feſt, indem er einerfeitö Durch Kriegsruhm 
und Waffenglanz die Scheu, andrerfeitS Durch Demos 
fratifirung der Verfaffung den Beifall des Volks ers 
ward, Was das letere betrift: werben die wunders 
lichen Veränderungen, die er mit den Sifyonifchen 
Stämmen vornahm, im dritten Buch erläutert werden. * 
Hieher gehört, daß Kleiſthenes, der Orthagoride,_felbft.. 


sem  unterworfenen, undorifchen Stamme angehörte, 


und indem er diefen zu.erheben, zugleich die Dorifchen 
berabzumärdigen, ja zu befchimpfen fuchte, fo daß er 
alle Berbältniffe früherer Zeit gradezn umkehrte und 
anf den Kopf flellte. Darum lag auch Kleiſthenes mit’ 
Argos, der Dorifhen Hauptftadt in diefer Gegend, in 


. Streit und Krieg ?, aus bdemfelben Grunde verbauns 


te er deu Hervendienft des Argivifchen Adraſtos, -und 
begänftigte dafür- den Eultus des Dionyſos, welcher 
dem Dorismus fremd und minder zuträglic) war; ends 
lich. unterfagte er. den Homerifchen Rhapfoden ben Zus 
tritt, weil Homer Argos feiert — und die Ariflofratie, 
Diefe in fi) wohl. zufammenhängenden Züge eines kek⸗ 
fen, bdurchgreifenden Sinnes treten aus der naiven Erz 


ı) Ariſtot. Bol. 5, 10, 5. 2) Herod. 5, 67. Aoyeloios mo- 
Asunoas. Vielleicht If, aus dieſem Kriege der von "den: Argelern- 
nach Olympia geweibte, von Moreit im Alpheios gefundene Helm 
(mitgetheilt Classic. Journ. T. ı. p. 338. und Walpole Trav. ©. 
588. n. 53. vol. Boͤckh zu Wind. Explic. p. 226) TAPF (eo) 
OI ANESEN TOI 4IF I TON BODINOO8EN. . 


/ | J 


J 


— 163 — 


zählung Herodotd hervor. Diefelbe politifche Tmderk 
vererbte fich auf feinen Schwiegerfohn Megalles, den 
Gemahl der fchönen Agarifte, .um deren Hand in der 
heitern Sürftenhalle des Kleifthenes, wie weiland am. 
Helena, viel aufftrebende Fünglinge von allen Enden 
von Hellas geworben hatten", und trat alsdann bes 
fonderd im Mttifchen Kleiſthenes hervor, um bie Anm 
wälzung ber Athenifchen Verfaffung durch Aufhebung 
der leßten Spuren geſonderter Stände herbeizuführen. — 
Was nun aber die Triegerifche Xhätigleit des Sikyo⸗ 
niers betrifft: fo mußte biefe ſchon fehr beruͤhmt fein; 
als er im Kriege der Amphiktyonen gegen Kirrha — obs 
“gleich ihn die Pythia einen Räuber gefcholten halte: — 
ben Oberbefehl über die Armee mit den Theſſaliſchen 
Herakliden Eurylochos theilte, und die belagerte Stadt 
befonders von der Seefeite angrif und erobern Half:?, 
Dies gefchah im dritten Jahre der. srflen Olympı +, 
Don ‚der Beute des Kriegs baute Kleiſthenes eine Säus 
Ienhalle zur. Werfchönerung Sikyons; auch ſiegte ex 
in der zweiten Pythiade, DL 49, 3. mit dern Wierge⸗ 
ſpann 8. Ich weiß nicht, ob man wagen darf aus 
den einzelnen Nachrichten uͤber den Mann einen Be⸗ 
griff von ſeinem Charakter zu bilden. Sicher war 
Kleiſthenes ein ſolcher, der dad damals in veicheren 
Entfaltung aufblähende Hellenifhe Leben — ber ruhi⸗ 
gen Gefchloffenheit des Dorismus gegenuͤbher —.:mib 
empfänglihem Sinne auffaßte, und mit der Liebe zum 
Glanz und Pomp Muth und Klugheit verbindend Dies 


1) &, außer Her. Diod. Exec. 2. p. 550. mit Weſſel. Noten. 
2) Ser. baraus Dio Chryſoſt. 5, 45 b- 3) Pauſ. 2, 9, 6. 10, 
37, 4. Schol. Pind. NR. 9, 2. Prlodu:s, 5 — Merkwuͤrdig, 
dab Sparta in diefem Keiege ganz unthaͤtig dlieb. 4) ©. jetzt 
Boͤckh Explie: Pind. O. 12, ©. 206. 5) Paul. 2, 9, ©. 
6) 10,7, 
1 
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les bisher mit Scheu Verehrte als altes Vorurtheil 
perlachte, und feinem Umwaͤlzungs⸗Seiſte keine Schran⸗ 
ken geſteckt glaubte. Indeſſen muß er doch gegen ſei⸗ 


ne Erwartung, nach Thukydides allgemeinem Zeugniffe, 


von Sparta geſtuͤrzt worden ſein, wohl bald nach Ol. 
50. *, ber qlte Zuſtand der Dinge trat indeſſen in 
Silyon erſt 60 Fahre fpäter wieder ein ?, in welchen 


Zeitraume noch ein Tyrann Aeſchines, aber einer an⸗ 


dern Familie angehoͤrig herrſchte. 
2. Sehr befreundet mit den Sikyoniſchen Tyrannen 


waren bie Korinthifchen ?, da auch dieſe zum Do⸗ 


sifchen Adel nicht gehörend fich in derfelben Stellung 


gegen ihn befanden. Hier herrfchte vor diefen Das auds 


gedehnte * Heraklidiſche Gefchlecht der Balchiaden, 
‚welche die urfprängliche Verfaffung zur Oligarchie um⸗ 
gewandelt hatten, indem fie fich kaſtenmaͤßig von ben 
übrigen. Geichlechtern gefondert hielten, und allein der 
Stadt die leitenden Magiftrate — jährliche Prytanen — 
gaben., Uber Kypfelos, Aetions Sohn, Echekrates 
Enkel aus einem Korinthifchen Demos Petra ?, undos 
‚ zifcher Abkunft, . doch zugleich durch feine Mutter mit 
den Bakchiaden verknüpft, verbrängte, wieder mit 


Huͤlfe der unteren Stände °, bie durch Luxus? und . 
Webermuth verhaßten Dligarchen, weile, ungewiß ob. 


gezwungen oder freiwillig, zum größten Theil Korinth 
verließen *, und ward nun gegen Ol, zo. y,. bei der 


1) Denn die Torannis dauerte nach Ariſloteles 100 Jahre, 
etwa von DI. 36—51., 2) Herod. 5, #8. 5) nach der Gtelle 
Herod. 6, 128. 4) ©. Str. 578. gegen 200 Männer nach Dies 
vor bei Synkell. Chronogr. ©. 178, Par. 5) Sen 8, 92, 2. 
6) Ari. 5, 8, 4 9, 22. 7) Wellan V. H. 1, 19. 8) Bon 
einem Gteategem des. Kopfelos dabei ſ. Polhan 5, 51, 1., D 
dabei ein Bakchiade, Demarat, nach Italien ging, if ſcbr glaıbe 
lich; aber die Abflammung ber Tarquinier von dieſem erfunden. 
Niebuhr R- ©. 1. ©. 215. 9) nach Eufeb., womit die 447 Jahre 


' 
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Ungeſchicklichkeit des Volksokorpers ſich ſelbſtſtaͤndig zu 
leiten, Tyrannos. Wie leibenſchaftlich ihn auch als 
folhen der. Korinthifche Redner bei Herodot auklagt: 
urtheilt doch dad Altertbum im Ganzen anders. Er 
war friedlich gefinnt, heerſchte ohne Leibwache ", und 
eingeben, woher feine Gewalt gelommen, ald Demas 
gog. Auch unternahm er ſchon Bauwerke, aus Kunfls 
finn, oder um dad Voll zu befchäftigen. Das Shake _ 
haus. zu Delphi mit der Platane war fein Werl ?. — 
Ihm folgte fein Sohn Periandros, zuerft mit gleis 
cher ober größerer Milde als der Water ’. Bald warb 
er zufehens gewaltthätiger, nad) Herodot durch dem 
Umgang mit dem Milefifchen Tprannen Thraſybulos and 
gefpornt, der ihm rieth, den Abel ber Stadt auf alle 
Meife zu fchwächen, ja zu vertilgen 4 Vielen feiner 
Beftrebungen lag bie deutliche Abficht zu Gründe, bie 
Dorifhe Eigenthämlichkeit in der Wurzel auszurotten. 
Darum hob er die Gemeinmahle auf, darum verbot er 
die alte Erziehung ', Dem Volle imponirte er durch 
friegerifchen Glanz, in beiden PMeeren hatte er Trie⸗ 
ren ftehn 8. Seine Perfon ſchuͤtzte er durch dreihun⸗ 
bert Leibwächter 7. Die Stadt in Ruhe zu erhalten, 
heftige Bewegungen zu vermeiden, war ein Grunbfat, 
auf deffen Befolgung bie Sicherheit feiner eignen Herr⸗ 
(haft beruhte, und aus dem fich ein ganzes Syſtem 


bei Diod. Fragm. 6. ©. 635. Weſſel. von der xad, Hoaxl. bis 
auf Kupfelos ſtimmen. Es if nicht deutlich, mie Ste. rechnet, 


der 8, 578. die Herrſchaft der Bakchiaden auf soo Jahre angiehts 


Protanen waren fie nach Diod. nur go J. 

1) Alk. a. D. 2) Plut. Sicben W. sı. vgl. Sympos. 
Qu. 8,4, 4 P. 561. 8) Her. 92, 6. mewrov Inuornöe (jü 
fchr.) Apoſtol. 20, 47- 4) Herod. Arlß. Bol 3, 8, 3. 5, 8, 7- 
9,2. 5)5,9 3 6) Nlkol. Damak. 7) Yeil: 6, 9, 22. 


Herakl. Pont. s. Ri. Dam. 


Yon Umtönungen ergab, Er feste‘ darum ein peinlis 
ches Bericht: * gegen Vergeuder des väterlichen Ders 
mögens nieder, weil diefe leicht zu Neuerern umfchlas 
gen; er unterfagte maaßloſen Luxus und zu große 


Sklavenmenge. Muͤſſiggang däuchte ihm befonderd ges 


fährlich. So wenig blieb er den demofratifchen Grund 
fühen feines Water treu, daß er daͤs Voll aus ber 
Stadt trieb *, und um es fefler an Land» und Hands 
Arbeit zu gewöhnen, ihm uur Bauerntracht geflattete 5. 
Er: ſelbſt verſchwendete nicht, daher er Feine andere 
Steuern bedurfte, als Hafenzölle und Marktabgaben. 
Auch vermiedb ee — wo feine Abfichten ed nicht heifche 
sen, — Gewaltthätigkeit "und offenbares Unrecht; ja 
mitunter machte er einen fo firengen Gittenrichter, daß 
er die zahlreichen SKupplerinnen ber üppigen Korins 
1408 — die gaftfreundlichen Mädchen ber Aphrodite 
ſelhſt (hätte Religion — erfäufen ließ +. Wie feinem 


- Water, war auch ihm Aufftellung glaͤnzender Kunſt⸗ 


dentmäler $ ein" Mittel, das Vermögen der Reichen 
zu beſchatzen, und die Maſſe zu befchäftigen, wiewohl 
ſich auch fein eigner gebildeter Sinn daran erfreute. 
Aber im Allgemeinen enthält, vom Standpunkte der 
Geſchmacks⸗ und Geiftesbildung, der Landeskultur und 


des Verkehrs betrachtet, die Zeit der Tyrannen einen 


ungemeinen Fortſchritt fuͤr Hellas. Der ſtarre Sinn, 
alter Sitte und alten Brauchs ſtrenger Bewahrer, 


wurde hier zuerſt gebeugt, und eine freiere, weitere 


Weltanſicht herrſchend. Die Tyrannen ſtehen haͤufig in 
enger Verbindung mit den Kleinaſiaten, die Sparta 
4 


1) Bovinv En’ Eayarem Hera. 2) Ebend. 3) Buch z, 3. 
MeHeratl. Oder iſt Katt meoayayor etwa weosayuyor (die mo- 
zayayides Siciliens) zu ſchreiben? 5) Ueber die Soloffe und. 
Anathene der Kypſeliden f. Ariſt. 5,.9, 2: Theophr. bet Phot. —8 
S. 143. Ephor. bei Ding. 8. 1, 7% Pauſ. 5, 2, 5. 


— — — — — —æ — 
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ihrer Ueppigkeit und Unmännlichfeit wegen verachtetes 
vom Lydiſchen Sultan im Harem zu Sarden wand fich 
nun Durch die Zürftenhäufer von Milet und Samos eine 
mannigfachen Einfluß leitende Kette bis in die Nähe 
Sparta’d, Periandros verlehrte nicht blos mit Thra⸗ 
fobul, fondern mit dem Lyberfürften Halyattes, und 
-fandte diefem noch vor feinem Tode Korfyräifche Kna⸗ 
ben, um fie nach orientalifcher Weife zu verfchneiden ‘. 
Die Namen feiner Verwandten Pfammetichös und Eors 
dias, dieſer Phrygifch, jener Aegyptiſch, zeugen für 
gaftfreundliche Verbindung mit diefen Ländern, Auf - 
der andern Seite fuhr die Politik der Kypfeliden fort, 
bie Küften des Sonifchen Meer’s bis Illyrien zu bes 
fegen, und befreundete fi) mit den barbarifchen Voͤl⸗ 
‚ tern bed PBinnenlandes 2. Ein hochfirebender und 
‚ weitaugfehender Geift war Periandros in der That, 
wie wohl wenige feiner Zeitgenoffen, tapfer im Kriege, - 
klug im Staate, obgleich durch beftändiges Mißtranen 
zu niedrigen Manßregeln verleitet, und die eigne Ty⸗ 
vannid zu fehr dem Wohle des Staates uͤberordnend, 
der Künfte Zreund, von aufgeflärtem Sinne, — aber 
derfelbe durch Leidenfchaft in fich und feinem Haufe zer: 
rüttet, ohne ‚innere Ruhe des Gewiffens, und ohne. 
Scheu vor bem. Heiligen doch bisweilen duͤſterem Aber⸗ 
glauben untertban. — Nach Perianders Tode herrſchte 
Pſammetichos ?, ‚Gordiad Sohn, aus bdemfelben 


1) Herod. vogf. Antenor und Dionyſ. v. Chalk. bei Plutarch de 
malign. Herod. 22. p. 302. 3) S eben ©. 113. Außer Gor⸗ 
808 herfchte in Ambrakia auch ein Periandros, Ariſtot. Pol. 5,8, 
9. Plutarch Erotit. 23. ©. 605 vielleicht Sohn des Gorgos. 
- 3) Diefem oder ben Periandros oder dem Kypſelos wurde, nach 
Gteflhoros, (Str. 8, 347-): die ſchoͤne Rhadina von Games als 
Braut zugefandt, aber and Eiferfucht getoͤdtet. Daß es das Joe⸗ 
niſche Samos ſet, beweißn gegen Strabe die Stelle vaiß 


7, 8, 6. 
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"Haufe, doch nur drei Fahre; ohme Zweifel ſtuͤrzten ihn 
Ol. 49, 3. die Spartiaten '. 


4. Periandros hatte zur Frau bie fchöne Meliffa, | 
bie ihm gefallen Hatte, als er fie im Haufe ihres Va⸗ 


ters, des Tyrannen Prokles, in leichtem Dorifchen Ges 


‚waude ben Arbeitern Wein ſchenken ſah 2. Prokles 


1) Die Chronologie des Haufes bat einige Schwierigkeit, ich 
gebe zuerß eine Stammtafel. | 


Ariſtokrates | | 
son Drchomenos Setion 
N | 
Yeißodem, Eriibenen — ProklesKvyxpſelots 


\ Eridautos - 
Meliſſa — Periandros, Sorad. 


Kupfelos, Lykophron. 

mein: Von Gordlas — Pſammetichos kommen, deren Verhaltniß 
unbekimmt if. ©. Aeginet. p. 64 sqg. Periandros berefchte 
DI. 58, 2. Euſeb.) — 48, 4 (Sofife. bei Diog. ?. 2, 74) 4 
Sabre (Ariſtot) Dem miderfpriche nicht, daß er nach Herod. 5, 
95. und Apollod. (S. 411. H. Diog. L.) vgl. Timdos bei Str. ı5, 
806 a. zwiſchen Athen und Mitylene über Sigelon entſchied, da 
ſchon Phrynon von Athen (Sieger DI. 56. Afric.). darüber gegen 
Pittatos geſtritten hatte, DI. 43, ı. Eufeb. vor Peiſiſtr. Seit. vol. 
Polydn ı, 25. Schol. Ach. Eum. 401. Herodots Erzaͤhlung If 
nicht ganz chronologiich geordnet. Per. regierte aber auch nach 
Her. ı, 0. ſchon im sten J. des Halyattes (OL, 41.) und fandte ' 
noch vor feinem Tode Korkyr. Knaben an ihn — im sten Gefchlecht 
(d. h. 16. Olymp.) vor ber Lakedaͤm. Belagerung von Gamss 
(DL. 65.), wie nach Plut. de malign. Her. as. Panofka res 
‚Samior. p. 30: in Setod. 3, 48. (y yaval meöregev) richtig emens 
ditrt bat: Sopfelos herrſchte So Jahr nach Herodot, und begann 
alſo 50, 8.5 die Kupfeliben im Ganzen 76 I. 6 Mon. (nach mei⸗ 
ner Verbeſſerung bei Ariſt. 5, 9, 22.)5 Prokles herrſchte etwa von 
Ol. Frl Ariſtokrates kommt bis 25 hinauf. . 2) Asginet. 
P. 


> 
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verrät über Epidauros und die damit noch innig vers 
bundene Inſel Aegina; er ſelbſt war mit ben Drchomes 
nifchen Fuͤrſten verfchwägert, und fcheint demnach und 
nad) feiner Werbindung mit Kypfelos Haufe ebenfalls 
in die Reihe der Tyrannen zu gehören, welche, ber 
Dorifchen Ariftofratie feindlich, durch die untern Stände. 
herrſchten. 

Und wenn nun auch noch Theagenes zu Me⸗ 
gara, ber Schwager des Atheuiſchen Kylon ?, (der ſchon 
DI. 48, nach der Tyrannis firebte,) in feiner Hands 
lungöweife ganz den vorhergehenden gli, indem er 
ebenfall8 dadurch zur Herrſchaft gelangt war, baß er 
die reichen Grundbefiger angegriffen, und ihre Heerden 
auf den Weiden bes Fluſſes abgeſchlachtet hatte ?, und 
wie bie andern dem Wolle durch Werfchönerung ber 
Stadt, 3. B. durch Anlegung einer MWafferleitung und 
ſchoͤnen Sontäne (der Enneakrunos der Peififiratiden 
aͤhnlich) zu gefallen fuchte 2: fo fehen wir in den Xys 
rannenhäufern von Sikyon, Korinth, Epidauros, Dies 
gara eine furchtbare Eoalition gegen das Principat der 
Dorier, und die alten Grundfäge bed Stammes, eine 
um fo furchtbarere, je mehr fie fi) einer neuen Wins 
fiht und Bildung zu bemeiftern und zu ihren Zwecken 
zu bedienen wußte, Und fchon dann erflaunen wir, 
wie es Sparta gelang, dieſer Verbindung obzuflegen. _ 

5. Wenn man aber dazu nimmt, daß zugleich die 
Sonifchen und nicht minder die Aeoliſchen und Doris 


ı) Thukvd· 1, 286. Heinrich Epim. ©. 85. =) Ariſt. Rhe⸗ 
tor. 2, 2, 19. Pol. 5,4, 4 5) Paul. 1,40, 1. 41,2. — 
Theogn. 894. mie suwpeilisov Zeus Öldasıe yivos kann wohl nicht 
auf eine factio Cypselidarum geben, befonders wenn das vorige, 
den Perfiichen Krieg betrefiende, dazu gehört; fondern wuyelllkur 
‚beißt verſtopft, taub > fein. 
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ſchen ? Inſeln und Städte in Afien, hernach auch bas 
Attifche Athen, dann Phokis, Theffalien, die Colonien 
in Sikelien und Stafien alle ebenfalls in ben Häns 
den von Tyrannen waren, bie fich ohne Zweifel wech: 
felfettig beiflanden, und ihr genieinfames Intereſſe er= 
kannten, und daß Sparta allein allen dieſen, meiften- 
theild vom Delphifchen Orakel aufgefordert, einen. bes 
fländigen Krieg erflärte, und fie auch wirflih, mit 
Yusnahme der Sikelifchen, entfegte: fo geftehen wir, 
daß es in jener Periode der griechifchen Geſchichte kei⸗ 
nen großartigeren, und durch feine Ausdehnung fowohl 
als durch feine Innere Bedeutung für 'politifches und 
fittliches Leben wichtigeren Kampf gegeben hat, Alte 
Hiſtoriker geben an ?, daß die Spartiaten folgende Ty⸗ 
rannen entſetzten: Die kopſelden von Korinth und 


y Ich ſuͤhre nur die Tyrannen in Doriſchen Staaten an. 
Kleobulos zu Lindos, der dem Periandros ahnlich war, Put. 
EI 3. ©. 118. vol. Klem. Strom. 4 ©. 523 b. ı(die Diagoriden 
beftanden indeß zu Jalyfos fort, Kadmos zu Kos, defien Ges 
ſchichte mach Herodot 6, 23. 7, 173. die fein muß. Skythes, 
Speanu von Zankle, ging, von den Samiern vertrieben, (DI.20, 4). 
sum Großkoͤnig und blieb mei bei ihm: Deſſen Sohne, Kadmos, 
gab wahrfiheintich der Großk. Kos. Später aber vor Ol. 75. kehrte 
.er, nach einem Vertrage mit den Samiern, in fein altes Vaters 
land zurüd. Ihm. folgte Epicharmos, dee fomifche Dichter. Suid. 
"Ertyaonos. Von Kos abgehend gab er der Gtadt die Freiheit, 
und richtete eine Boviy ein. Er war Zeitgenoß bes Asklepladen 
Hippolochos, und muͤtterlicher Ahn des Theſſalos, S. den 7. Hip, 
pokrat. Briefe — In Sieilien herrſchen Kleandros und. das 
Haus des Hippokrates, Gelon, Hieron zu Gela und dann 
zu Syrakus; Phalaris, dann Theron, Thraſyddos zu 
Akragas; Anartlas zu Rhegion und Zankle, Pandtios (DL. - 
41, 5. Eufeb.) zu keontini. ©. Arif. Pol’ 5, 8, 1. 10, 4 Viel⸗ 
leicht war auch Arifiopbilidas von Tarent (Herod. 3,- 136.) - 
Tprann. 2) Bel Plut. Herod. mal. ar. ©. 508. vol. Manſo 


1, 2. ©. 508. 


⸗ 
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Ambrakia, jene Olymp. 49, 3., dieſe vermuthlich we⸗ 


nig fpäterg die mit den Theſſalern verbuͤndeten Yelfls 


ſtratiden von Athen Ol. 67, a. *; deren Anhänger, Lyg⸗ 


damis von Naxos ?, wohl um biefelbe Zeit; den Aeſchi⸗ 
ned von Sikyon, gegen DI. 65.*; den Synmachos ans 


Ä Thafos; den Aulis aus Polis; den Ariftogened aus Mi⸗ 


let* — die meiften unter den Königen Anaxandridas und 
Arifton, Kleomened und Demarat. Zum Theil vertrieben 


fie. diefelben mit Heeresmacht, wie die Peififtratiden — | 


oft aber Rlörzten fie, wie Plutarch fagt, die Gewalt 
berrfchaft, ohne einen Schild zu rähren, durch Gens 


bung eines Herolds, dem alle augenblicklich Folge leiſte⸗ 


ten, wie die Bienen, wenn die Königin erfcheint, ſich 


* ordnen und anfchaaren *. Auch gegen ben Polykrates. 
- von Samos fandte Sparta (gegen DI. 63.) mit Korinth 


und andern Bundeögenoffen einen großen Zug, — bie 
erfte Dorifche Unternehmung gegen Aſien — wohl eben 


‚nicht. aus den Gründen, bie ber gute Herobot ans. 


gegeben: fondern jenem allgemeinen Grundfake auch 
hierin Folge leiftend ®; aber die Belagerung ber feſten 
und. am Meere gelegenen Stadt in foldyer Ferue war 
über die Kräfte bed Peloponnes, Der letzte Zug 
Sparta’3 gegen die Zwingherren trifft nach dem Pers 


ferfriege, als bie Stadt den König Leutychidas, den ’ 


Sieger bei Mykale, ausfandte, um die Aleuaden Chefs 
faliens, bie das Land ben Perfern überantwortet hats 


1) obgleich fie Sparta’ Goßfreunde Waren, vd yap zou Dsos 


‘ woroßurepa Zmowurto 4 vd var evdpwr. Kgrod. 5, 63, 90: Thal. 


6, 53. Ariſtoph· Lvſ. 1130 Aa =) vol. über ihn ei. 5, 5, 
2. und wol, Nafiov bei Athen. 8. ©. 348. Nach Herod. ı, 6ı. 
64. batte ihn Peiſiſtr. etwa DI. 60. eingelegt. vgl. Heyne Nor. 


Comtr. Gotting. =. cl. phil. p. 685. 8)© F. 2. Geaq. Ol. oc 


gab Sikyon dem Kleomenes Schiffe. + vor Hiſtidos Zeit. 


-5) Lyk. z0. 6) Hero. 3, 5% Nut. de malign, sı. 


ı f 


S 
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_m,. zu vertreiben, .DI. 77, 5. oder wenig fpäter. 


Ariſtomedes und Angelos wurden wirklich ehtfekt, aber 
son Andern ließ ſich der König beftecben, und bie Uns 
ternehmung gelang nicht volllommen !. 
Wir mögen nun Denken, mit welchem Stolze der 
Geſandte Sparta's dem Syrakuſiſchen Tyrannen Gelon, 


. fo glänzend und buͤrgerfreundlich im Ganzen feine Herr⸗ 


ſchaft immer war, als er die Hegemonie im Meder: 
kriege forderte, antwortete: -‚Mahrlicdh, Wehe fchreien 
wörbe ja ber Pelopide Agamemnon, wenn er hörte, 
daß den Spartiaten die Hegemonie genommen ſei von 
Gelon und den Syrakuſiern! — 

6. An dieſe Hauptbeſtrebungen in der politiſchen 
Geſchichte jener Zeit reihen wir nun die nebengeordne⸗ 
ten Begebenheiten im Innern des Peloponnes, — Ge⸗ 
gen· Argos hatte Sparta durch Kynuria's Eroberung 
den Schluͤſſel in die Hand bekommen. Bald darauf 
‚gelangte Kleomenes zur Herrſchaſt, der aͤlteſte Sohn 
des Euryſtheniden Anaxandridas, ein Mann von uns, 
gemeiner Kuͤhnheit und ungebaͤndigter Kraft des Gei⸗ 


ſtes, muthig, unternehmend, klug, nach ber Weiſe ſei⸗ 


nes Zeitalters und Landes gewandt in kurzer nach⸗ 
druͤcklicher Rede, doch viel zu ſehr von Stolz, theils der 
Familie, theils eigenem erfuͤllt, und in Geiſtesrich⸗ 
tung ſeinen Zeitgenoſſen, den Tyrannen, aͤhnlicher, 
als einem Könige Sparta's geziemte. Die erſte Un⸗ 
ternehmung dieſes Fuͤrſten ? war der Heereszug gegen 


1) Dies folgt aus Plutarch a. O. u. Kimon 16. Herod. 6 72. 
Bauf. 8, 7,8. 2) Nah Pauſ. 5, 4, 1. Dann vor DI. 65, t: 
denn damals herrichte Kledmenes fchon, wie aud Vergl. von Herod. 
6, 108. Thuk. 5, 69. hervorgeht: Er mar in dem Jahre in der 
Nahe von. Plardd.- Nach Plut. Lacon. Apophth. p. 2ı2. mar 
Kleomenes fihon DI. 63. Regent, da fih die Samier an Sp. wand⸗ 


. ten; dann wuͤrde aber die, nach Her. kurze, Herrſchaft deſſelben 


gar zu fang — von DI. 65--7u, 2. == ausgebehnt werden. 


— 
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Argos. Er landete auf Sikyoniſchen und Aeginetiſchen 
Schiffen an der Kuͤſte von Tiryns, ſchlug die Argeier 
beim Hain des Argos " aufs Haupt, toͤdtete den größs 
‚ten Theil der waffenfähigen Mannfchaft von Argos, 
und hätte Argos einnehmen Finnen — wenn er nicht 
aus unbegreiflihem Aberglauben, ohne den Sieg weis 
ter zu benußen, dad Bundesheer entlgffen und ſich bes 
gnägt hätte, im Herdon zu opfern 2, — Indeſſen blieb 
Argos durch diefe Niederlage auf lange Zeit wie ges 
laͤhmt, ja e8 mußte eine gänzliche Veränderung der 
Derhältniffe im, Innern des Staates eintreten, um das 
Siechthum, und bie Ermattung, in der die Stadt zu 
verfinken fchien, durch neues und frifches Leben aufzus _ 
heben. 
' 7. Dem nachdem eine Zeitlang bie eibeigenen 
; ober Gymnefier ? von Argos bie ber Freien entblößte 


* 


1) Es ſcheint, daß dieſer nahe bei Sepeia im Tirynth. Gebiete 
lag. Apoſtol. 4, 27. ſetzt die Schlacht an den Apyovs Adgpos. Die 
Kriegsliſt des Kleomenes erzählt nach Herod. Polhaͤn ı, 14. 
2) Herodots wunderliche Erzaͤhlung, 6, 77 ff., iſt auch dadurch un⸗ 

zuſammenbhangend, daß fie die beiden erſten Verſe des Orakels aid 
ı  drarn Iyisıa nicht erklaͤrt, die doch ſich auf eine Begebenheit bes 
ziehen mußten. Oder bezieht Herod. die IyAsa auf die Hera? 
Pauſ. 2, 20. zweifelt, ob Herodot es verſteht. Uber die Gefchichte 
der Zelefila bei Pauf., Put. "Loezei-yur. 5. pP. 269. und Bolydn 
8, 33. iſt ſehr fabelhaft. Das Geh "T’Bgsorıxa hat gewiß nicht 
diieſe hiſtoriſche Eeſtehung, ſondern gehört einem Natuecultus au. 
Die angebliche Bildfdule der Teleſilla bei Pauſ. 2, 20, 7. war eine 
ſich bemaffnende auf den Helm fchauende Aphrodite. Die Zahl ber 
erfchlagenen Argeler geben Plutarch und Polyan 8, 35. nah einee 
" Gage auf 7777 an; Ua. 6000. Es if dies die Schlacht vr ei - 
2Bdöun eoraufvov, wir wiffen nicht melches Monats. Ariſtot. Pol. 
5, 2, 8. Plut. Qu. Gr. a. D. Andere festen fie an die vovuia 
des sten Monats, ehemals Herindos, aber blos, weil dann bie 
Hybriſtika gefeiert wurden. Vgl. Klem. Alex. Steom 4. ©. 582. 
Solb. Suidas ‚Teilarile. 5) ©. von biefen Buch 5, 5- 


f 
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Stadt beherrfeht und verwaltet hatten, bis bie indeß 
berangewachfene Jugend fie vertrieb und überwan): 
fahen ſich die Argeier, wie Ariſtoteles erzählt *, gends 
thjgt, um bie zuſammengeſchmolzene Bürgerfchaft zu 
ergänzen, die umwohnenden Unterthbanen der .Stabt, 
die Perioͤken, an ſich zu ziehn, und in bie wächfle Um⸗ 
gegend zu vertheilen 2. Es fällt die Yusführung Dies 
fed Plans ein Menfchenalter nach jener Mordfchlacht, 
in die Zeiten der Perfifchen Kriege, an Denen. Argos, 
einzig auf innere Verftärfung bedacht, Feinen Antheil 
nahm. Damals hoben die. Argeier überhaupt, um ihre 


v 


VPolksmenge zu vermehren, nad) Paufanias ?, fat alle 


bedeutenden Städte in der Umgegend auf, und vers 
pflanzten die Einwohner nad) Argos, namentlich Ti⸗ 
runs, Mykenaͤ, Hyſiaͤ, Orneaͤ, Miden +. Tiryns 
und Myfend waren noch zur Zeit der Perferfriege 
freie, ja unabhängige Gemeinden, die ſich ohne die 
DBeiflimnung von Argos der Hegemonie Sparta’d ans 
ſchloſſen; die letztere flritt fogar mit Argos über die 
Rechte beim Tempel der Hera, und die Agonotheſie 
der Nemeiſchen Spiele 5; die Zerſtoͤrung derſelben, 
welche die Argeier mit den Kleondern und Tegeaten 
vereint unternahmen %, gelang biefen Olymp. 79, 1.: 
aber es folgten von den Mykenaͤern nur wenige den Ars 
givern, da ſich die Meiften lieber nach Kleonaͤ — wels 
ches damals unabhängig war, und den Nemeifhen 
Agon ‚verwaltete 7 — nach Keryneia in Achaia ‚telbft 


[2 t \ J 
1) Polit. 5, 2, 8. Put. verwechſelt Lelbelgene und Periöfen. _ 


2) vgl. Schol. Villoiſ. Il. 2, 108. Über die 9 Dörfer (Inſeln) bet 


Argos. 5) 8, 27, 1. 4) Str. unterfcheider 8, 376. Or⸗ 


ned xoum zis "Aoyslas von der Stadt gegen Sikyon, fo wie 
ebenda eine xwun Afine. 373 b-» 5) Diodor 11, 65. 6) Gtr. 
577. Doch kommt Kleond aleih wieder als Freundesſtadt vor. 
7) K. 7. $. 15. Kleond führte damals auch Krieg mit Korinth. 
Flut. Kimon 17. 


\ 
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nach Makedonien zerfirenten ?., Auch die Tirynthier 
flohen zum Theil nach Epidauros, zum Theil nach dem 
Dryopifchen Orte Halieis, wohin auch die bedrängten 
Hermioneer ſich flüchteten 2. Denn auch Hermione, wels 
ches Herobot im Perferfriege noch als Dryopers Stabt 
betrachtet ?, wurde nachher von Argeiern eingenoms 
men *. Die andern genannten Städte dagegen Ywaren, 
wie wir von DOrnes und auch Hyſiaͤ wiſſen, vorher 
ſchon Perioͤken, Unterthanen von Argos, gewefen, und 
wurden jetzt nur zur Vergrößerung der Hauptfiadt her⸗ 
angezogen (odvorxo.) *., Die Argeier gemannen durch 
dieſe gewaltfamen Verpflanzungen eritens . Sicherung 
fowohl gegen auswärtige Feinde, als auch gegen bie 
vorher fo übermüthigen Leibeigenen, und zugleich eine 
große Anzahl arbeitfamer und indufriöfer Einwoh⸗ 
ner, welche bei fortdauerndem Frieden bald Wohl⸗ 
ftand und Reichthum in Argos einführte %. Sehr 


1) Pauf. 7, 25, 3. vgl. Diod. 11, 65. — Merkwuͤrdig, mie 
ſchnell Myken den Athenern in Vergeſſenheit gerieth. Aeſchylos 
nennt es nie; die folgenden verwechſeln es fetd miit Argos. In 
Sophofles Elektra herrfcht von vorn herein das konfuſeſte Bild der 
£ofalitdt. vol. Elmsiey zu Eurip. Herakl. B. 188. — über die 
Zerſtoͤrung Brunk Anal. T. 2. p. 105. n. 249. s) Paul. 2, 
‚25, 7- ygl. 2, 37, 5. 8, 46, 2. über die Auswanderung ‚Sr. 8. 
©. 373 b. und Ephoros 6. bei Steph. s. v. "Alısis. öfı ovros Tı- 
ewwdrol sim x. r. 4. Bei Gtepb. sv. Tiouvse if, wie bei Str. 
a. D., von Hermioneern in Halield die Rede. Das Drafel: mor 
ri Aaßev xl nor ru xollkw nal Hol ru olumow Erow alıda re 
sexinodas, bat viel feltiames. 5) Herod. 8, 43. Aber auch 
noch fpdter festen die Hermioneer die alten Verbindungen fort. ©. 
155. 4) Paul. 2, 34, 5. Str. verbindet damit noch die Zerflds 
sung von Afine, die ja aber weit früher trifft. Die Angabe Str. 
373 d., daß die Mykenäer Eiones zu Ihrem varoraduov gemacht 
hätten, ‚muß fich, wenn fig richtig IR, auf bie Zeit vor DI. 75 
beziehn. 5) P. 2, 25,1 6) Died. 12,75. 
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treffend bezeichnete das Orakel die Grundfäße, welche 
damals Argos befolgen mußte ": 

Beind ummohnender Völker, doch Sreund der unfterblichen Götter, 
Ziehe die Waffe zurück, und finne nur fletd dich zu wahren, 
Schirme das Haupt inſonders; Das Haupt wird retten die Glieder. 
Zugleich aber wurde burch diefe Umftände eine völlige 
Umwälzung der Merfaffung herbeigeführt, und Argos 
verlor uͤberhaupt allgemach den eigentlich Dorifchen 

Chargkter, wie wir unten fehen werben, 

Die andern Thaten des Kleomened, von“ benen 
wir wiffen, beziehen fi) auf bie politifchen Umwälzuns 
gen Athens, und Fünnen nur in der Attiſchen Staatöges 
fhichte im Zufammenhange bargeftellt werben, oder auf. 
die Begebniffe Aegina's, bie wir anderswo erzählt haben, 

8. Auffallend ift ed, daß in dieſer ganzen Zeit, in. 
welcher Sparta fein Principat gründet, von Feinem 
ernfihaften Kampfe zwiſchen Dorlern und Soniern die 
Rede if. Denn wenn auch die Graͤnzvoͤlker, Megara 
und Xegina, dies feit feinem Abfall von Epidauros, 
fortgefeßte Kriege mit Athen führten: fo nahm fidy 
boch deren nichtöweniger ald der ganze Stamm an, 
und Sparta felbft gab einen unpartheiiſchen Richter 
zwifchen Athen und Megara. ab. Schon vor Solons 
Zeit kaͤmpften Athener und Megarer im Gebiet von 
Eleuſis 2, Beſonders drehte, fi) der Krieg um Gas 
lamis, das Solon durch. die bekannte Kriegslift gewons 
nen haben foll ?, welche Geſchichte indeß Daimachos 
von Plataͤaͤ laͤugnete *, Nach Megariſcher Erzaͤhlung 

1) Ser. 7, 148. 2) Hetod. 12, 50., mo die dezuysiro-. 
ver bie Diegarer, nicht die Eleufinier find, mie Lobeck Progr. 
de bello Eleusinio verſteht. 3) Pauf. ı, 40. 45. Str. 9, 
271. Herod. 2. Homers 28. Polydn Strateg. ı, 20, 1. 2. Diog. 
2. 1. 48. Quinctil. s, a1. 4) Plut. Gompar. Solon. et 
Publ. 4. 


> 
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verriethen MWertriebene aus ihrer eigenen Stadt, Aopts 
xheıoı genannt, bie Inſel den Athenern *. Das if - 
gewiß, daß fünf Spartiaten (Kritolaidas, Amompha⸗ 
retos, Hypſechidas, Anaxilas, Kleomenes) als Schieds⸗ 
richter, alten Traditionen und Mythen folgend, den 
Beſitz der Infel den Athenern zuerfangten. Doch vers 
Ioren diefe wieberum in ben Unruhen nach der DBers 
bannung bes Megakied die Inſel, wie ben fchon ers 
oberten Hafen Nifän 2. Die erfiere gewanne ins 
Beß: bald’; wieder, ab’ Didadaıfietht) fr ak 
ganz aufgegeben zu haben, indem in dieſes Zern Arhen 
fo reißend ſchnell heranmnihs, daß Megari:un Yin 
Erneuerung alter Säıppfe: nicht Mehr. denlen-Tamats; ':- 
Da es unfere Abſicht wicht if, . eine :Meitauferbe 
und fich gleichmäßig verbreitende Geſchichtserzaͤhlung 
zu geben, ſondern nur das hervorzuheben, was ſr 
den, Buftend "bes. Doriſchen Stanmmes Auffchluße ver⸗ 
ſpricht — : die Geſchichte der außerpelopomneſiſchen Do⸗ 
rier fortzuführen unterlaſſen wir gany, : weil:denäh Ion 
kale Verflechtung uns fehr weit in andere Gegeuiden 
abführen würde —: fo werben wir aus den VBegeben⸗ 
heiten -.der. Perferfriege kaum einen und ben anderem 
Moment beräbren, und nur von den inneren Merkälte! 
niffen bes Peloponnes in damaliger Belt handeln, um’ 
ter denen die Hegemonie Sparta’d am meifen undt 
auffallenbfien hervortritt. 3: 
> una 
2) Yauf 1, 40, 4 2) Blut. Golan 10. 19, Aberelokiaunend 
- Sellan 7, 29. In Delphi wor ein lanzenbewaffneter pol als, 


Anathem der Megarer nad einem Siege über atten. Vlut. Pyth. 
or. 16. © 275. 


1. 12 


de 2 
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VE Bea BEE 

Ri! ft. En a ..: En BE : 
kı: Forte hatte durch. die: Ueberwindung Meſſeniens 
und. Fegta's das erfie Anfehn. im Peloponnes gewonnen, 
und Aurch bie Verträbung der Tyrannen und den Sturz 
von Arges ibefeftigt: "6: handelte ungefähr feit Ol. g0 
al anerfennter. Hegemon drs Peloponnes: nicht allein, 
ahern des geſammten Griechiſchen Namens, . Die 


eigentliche Bundesgenoſſenſchaft: vitdeten indeſſen 


nur die, Bewohner ber. Halbinſel nach feſtgeſetzten und 
geregelten Verhaͤltnifſen, die Griechen außerhalb ſchloſ⸗ 
fen ſich nur zufällig: am: Die Ordnung der Bundes⸗ 
glieder moͤgen wir ungefaͤhr aus ber Inſchrift von dem 


Fußdeſtete des nach dem Perſerkriege nach: Olympia 
gewechten Zeus bildesentnehmen, nach Auslaffung der uur 


temporaͤx nerbundenen Jonier: Lalebaͤmon, Korinth, 
Sikvyon, Argina, Megara, Gpidauros2, Tegea, Orchome⸗ 
nos, Vhlius, Troͤzen, Hermione, Tiryns, Mykenaͤ, Les 
preon, Elis, welches ſich mit der letzten Stelle be⸗ 
gunuͤgt wegen des geringen Antheils, den ed am Kriege 
genommen, Die Vertheidiger bes Iſthmos werden in 


diefer Folge anfgezählt >: Lakedaͤmonier, Arkader, Ele⸗ 


er, Korinthier, ‚Silyonier, Cpidaurier, Phliaſier, 


2) Paul. 8, 23, 1. -4Bl. Aeginet. p. 186. 2) Die 
Dednung: Korinth, Gityon, Megara, Epidauros findet fih noch 
fäter, nach Aegina's Zerfidrung 5) Herod. 8, 73. 








- 
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Trözenier, Hermioneer — in ziemlicher Uebereinſtim⸗ 


mung mit jener Reihenfolge, nur daß die Arkader als 


Ganzes und eben ſo die Eleer weiter vorantreten, und 


bie Megarer und Aegineten als zantheillos ausgeluſſen 
find, Schon: dieſe genau beßimmte Ordnung beweiſt 
einen feſten Verband. Die Tegeaten hatten, ſeit fie 
Lakedaͤmon beigetreten waren, mehrere Ehreurechte, 
und beſonders den Ehrenplatz am linken Fluͤgel der 
Schlachtordnung !. Ausgeſchloſſen blieb non Pelopon⸗ 


nefiſchen Voͤlkern Argo welches ſich wie ainter Spar⸗ 


Ä 


ta's Fahnen ftellen mochte; die voͤllig indifferenten Uchkker 
hielten fi) nur momentan zum Bunde 2; die Marke 
neer aber folgten meift der Argiyifchen Bolittl 3, und 
rubten daher auch während bes Schladyt son Plataͤd, 
obgleich fie unter den gefammten Arkadern den Iſthmos 


hatten vertheidigen helfen *, HARZ 


2, Die Sherleitung Sparta’. * äußerte ſich theile 
bei gemeinſamen Kriegszuͤgen, (xowais EEddos) theils 
bei Verhandlungen derfelben Art. In ben erflern mar 
ein Spartaniſcher König — feit mian es für gut gefun« 
den nie. beide zufammen zu ſenden — ber geborne Heer⸗ 
führer, in deffen Vollmacht noch: mancher Ueberreſt 
war von alter, . Homerifcher Fuͤrſtengemalt. Indeß 
durfte Sparta auch andern Feldherrn Bundesheere ans 
vertrauen, befondbers zur Ser, wie. dem Eurybiadas 
die Salaminiſche Flotte, Gtand num ein Auszug bevör, 


fo fandte der Vorort in den Bundesftädten umber € 5 


1) mul alla yipes neyalı au —— 9, 26, Spt. 6,67: We 
die Treue von Phlius gegen Sp. vgl. Theodor. Grasc. aff. 9" 
16. —) 2,9. 8) 6, 29. 4) Her. 8,7 5) 
ysıodas, nyeusveriw. Shut. ı, 71. bie Korinther an Onırien. 
Ilsiowövimoov: wugkabe un ülaesn Einytiodas (ad finem) 5 o.. 
wardest‘ uuiv kagidooer, 9). Zput: 2, 10. wegurspailon wurd” 
wu IIslorörvgoor. ' ı Rn 
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man ſolle Mannſchaft und Vorraͤthe bereit, ‚Halten t. 


Das Contingent war ſchon im voraus beſtimmt, naͤm⸗ 
dich das hoͤchſte Maaß, -und es durfte nur die Quotk 
angefagt werben, bie:.bavon diesmal nöthlg war ? 


Sleicherweife warewıidie Leiſtungen an Geld’ und Zus - 
fuhr im Allgemeinen feſtgeſetzt ?, ſo daß ein Heer mit‘ 


allem Zubehör durch einfaches Aufgebot hätte zufams 
mengebracht werben Können. Aber Landarbeiten, Sefte, 


auch bie natürliche Bebächtigleit des Dorifchen Stans 


med, . verzögerten oft. bie Verſammlung diefed Reiches 
heers Äber die Maaßen. Die Beiträge, befonders 
wohl freinsillige, von Städten fowohl ald Einzelnen, 


Surden aufgezeichnet; wir befiten noch zu Tegea ges 


füundene Urkunden,. in denen bie Kriegäbeiträge ber 
Ephefier, Melier u. Aa. theils in Geld theils Getreibe, 
‚bemerkt find + Dagegen feßten die Lakedaͤmonier nies 
mals der Peloponnefifchen Symmachie :einen fortlaufens 
ben jährlichen von den Umſtaͤnden unabhängigen Bei⸗ 
teag, der nicht ‚anders ald zum. Zins werden konnte; 
als Jemand dem Könige Archidamos ? einen folchen 
sorichlug, antwortete er mit Grund: . ber Krieg ver⸗ 


aehre nicht nach der Regel. Perikles aber rechnet es 


den Peloponnefiern mit eben ſolchem Recht zum Nach⸗ 


x » eud Swiſr, SBelagerungsseus u. Bat SB. 3, 16. 7, 18 
2), hei Th. 2, ı0. fi 7. 2&w —— orgarea das Contingent für, 
Erpebitionen außerhalb des Pelop. za dio wien, 2f5 des Ganzen, 
ſcheint das gewoͤhnliche Maaß dafür. 3, 15. 3) deyvoro» oͤnroö⸗ 
Th. 3, 7. 4) Wahrfcheinlih aus Lyſandros Zeit. Einiges 
DemuB :.” 2den "#0. Halssı Tosc Aansduunomors apyvom. Fıxa- 


‚ w-wvus. söwse ‚uokongot (0b — 'xev 6 Aompes) zo: Aazsdauuo-" 


vuärs ı.. vaAayra apyrpıc, In andern Gtellen ausbrüdtich zor- 


vor wolepor.: Aus Sourments- Fapkren 6)" ds:ov zerayud- 
ve önklwcı mölapos. : Blut :Meom. 27., wo der. erfte Archidam 


genannt wied; heffer paßt der zweite. Reg. Apopkth.: P 126 * 
ver Pl. Demofth. 17. 
@ a 
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theil, daß fie Feine Solbtruppen halter Finnen, und 
weder im Ganzen noch in den einzelnen Stadten einen 
Schatz gefammelt haben !. — Das Ziel eirter Unter⸗ 
nehmung wurde gemeiniglich angegeben; bismwellen ins 
deß, wo SHeimlichfeit nöthig war, wußten es weber 
die Städte noch auch das Heer 2. Auch Fonnten bie 
eihzelnen Bundesflädte, wenn ed Noth that, baB Heer 
ber andern unmittelbar herbeirufen ?, doch iſt es nicht 
dentlich, - wie fireng alddann--die Berpflichtung gu ers 
füjeinen war. — Die Spartanifche Kriegöverfaffung, 
bie wir unten auseinanderſetzen werden, galt auch im 
Ganzen fuͤr das Bundesheer, duch war fie wohl auf 
mannigfache Art mit Der Kriegsweife ber einzelnen Voͤl⸗ 
Ber combinirt 4 Zum Kriegsrath, der indeß nur bes 
vieth und nicht entfchied, murden vom Spartmnifchen 
Könige die Anführer aus den‘ einzelnen Städten, auch 
andere: Befehlshaber und aberhaupt die Angeſehenſten 
zuſammenberufen . 

3 . Was aber bie berathenden Verſammlungen bes 
Bundes betrifft: ſo mußten dieſe von Rechtswegen je⸗ 
der gemeinſamen Thaͤtigkeit Kriegserklaͤrungen, Fries 
densfſchluͤſſen, Buͤndniſſen, vorbergehen. Da es aber 
keine regelmäßigen und ſtehenden gab, ſo mußten dazu 
Geſandte der Städte (dyyercı), ben Repraäſentanten 
(rzpoßosAoıs) der Fonier ähnlich, zufammenfommen, 
die meift nur Turze Zeit bei einander blieben ®. Die 
fämmtlichen Glieder hatten rechtlich. gleiche Stimme 
Giacyapaı), 7; die Mehrzah eh and aegen be. 
ve” 

"Th 1, 20. 2) Th. 5, Au vente es ie 
nes, Her. 5, 74. aber das Heer trennt ſich bald. Eh. aD: 
4) Das Heer der 10,000, obgleich ganz aus Miethtrappeh eher 
hend, verhalt fich doch in mancher Hinſicht wie eig Bundesbeee 
und wird durch Spartaniſche Kriegtzucht gelchet. 8 c 
10. 6) 1, 141.“ eh 


4 
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deutenden Widerfpruch: ‚ oft wurbe Sparta äberflimmt; 


befonders büdete Korinth gern Oppoſition %. Indeſſen 
find uns ‚bie Verhaͤltniſſe doch fehr unklar, im- Gans 


-zen galt wohl nach dem ariftofratifchen Sinne der Pes 


Inponnefier Auftorität mehr als Zahl, und zu großen 
Unternehmungen, wie zum Peloponnefifchen Kriege, ge⸗ 
hörte bei übereinflimmendem Willen: der ‚andern Buns 
besglieder nothiwendig des Haupted Beitritt ’. Wenn 
bie Verfammlung nach Sparta berufen war, fü vers 
handelten die entbotenen Vertreter oft mit einer Spar⸗ 
taniſchen Volksverſammlung (dxxanroı) *, obgleich fie 
beim Ahſtimmen natärlich gefchieben werben mußten. . 
Don einzelnen. Gefandten ift ung außer dem Korinther 
Soſikles noch Chileos von Tegea bekannt, ber bie 
Ephoren vermochte, nad) Iangem Zögern dad Heer nach 
Platäd auszufenden, und ber Biel zur Ansgleichung 
ber: Zmiftigfeiten unter ben. Städten des damals aus⸗ 
gedehnteren Bundes that *. | 
4. Über auf bie innern Verhältniffe, Verfaffungen, 
Gefege, Inſtitute der Bundesftädte hatte der Bund von 
Rechtswegen Teinen Einfluß. Es war Grundgefeß, daß 
jeder Staat (mddıc) nah altem Herlommen (xarra 
arpım) unabhängig und ſonveraͤn fein follte (aördvo-., 
pas.xal abrdnorg) ©: und man muß e3 Sparta sum 


n Th. 1, 128. ad eo mAgd06 dynploavzo. 8, 50. nöguon 
alvas Orı as To — ruv Funuarus waplonra 77 un Te 
edv yacov werloua #: 5, 17. werden Megarer, Eleer, Kos 
einther, Bdoter Äberffimmt. Aber 1, 40. 41. bindert die Stimme 
der Korinthier allein (wenn der Medner nicht luͤgt) die Pelop. dem 
Soimiern uu helfen. 2) vol. zu Herod. Dio Chryſ. Rede 37. 
©. 37 5 8) %h 1,6. 4) Th a. O. Zenoph. 5, 
8, 11.80... 5) Het. 9, 9., wo er indeß von ben dyydlcıs uns 
terichen wird.” vol. Mut. de malign. Her. 41. Yolydn. 5, 30, 

— Blut. Themiſt. 6 6) ©. die Urkunde bei &h. 6, 774 79. 
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Ruthme rechnen, daß es, fe lange der End Hear? 
nie, auch bei gänftigen Anläffen nicht; einen Pelopoil 


neſiſchen · &taat dieſer Antonunfie berauht Hat, —; Auch 


Streitigkeiten der Städte kamen nicht Ser die Bun⸗ 
besverfommlung, weil dies: fche leicht bei Sparta’ 
Anſehn die Freiheit gefähtadß hante, fondern eier vor 
das Dolähtfäge Orakel / ober" gemeinſchaftlich erwaͤhlte 
Schledorichter ꝛ. Als Sis von Lepreon einen alten 
Tribut —* machten beide Spãrta nur bar) Sur 
werbung (oxx⸗ergoxh) zum eitſcheibenden Schlebsrichter: 
Als folder Wöte es Lepreon als autonomes Bundes⸗ 
glied: von dent Zins, und GEB that Unrecht, daß TE 
vom Vertragẽ abſpringen wollte, weil es bad Ui 

wicht erwardet :hatte *. Kür Streitigkeiten Ser Bürger‘ 


. von verſchiedenen Städten fand Ullig gleicher Rechts⸗ 


verkdhe- fistt’(dommmercium’ {hrls dundi repetehdigne) >, 
Die: Reihtänerfaffing der Staͤbte ſelbſt hing vdom ui 
Formen in-beufäben abs fie waren auch barin Sg, 
frei (aörödxoı) *% — Dies find die Grundzäge lberẽ 
Veloponnefiſchen Vimesreruſfung der eirtfigeh in 
ben Zeiten: ber Bläthe Griechenlands die wit Weist 
lichteit andr Freiheit eine freitzch ‚nit, 

Matkraſt vekomigte. . LI. TOR 
1 51.818 Haupr diefer: Beh —* Pe nicht! 
durch · Verrrag, mwoch⸗ weniger durch Oman, foͤnberite 


durch' ſtiulſchweigense Mierfennung, auch derozy e gere 


mion der geſchantenn Nation gewordeu,!i mibſitrut als 
ſolcher ſeit Ol. 50. in allen aͤußern Verhaͤltniſſen auf. 


ec, u a, za“ (Eg) 8,31. 5) $, 79, 
sure are Blmas —* ras Wär al dfolah. Die ebene“ 
art'kereed.m.-begieht ſich keineswegs auf alte Vertrage det Dorier. 
Die meronos awovde: ah. 8, 5; 8. gehen wohl auf die ©. 100. 
angefühtte Sage. 9 0. D. v01% KL Kan, xerro argıe , 
dinabeedal. ’ 
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Klee bewarb ſich um feine Wiunbnägenoffens 
8 Pie: Jonier wandten ſich, yon. Kpras ‚bebräugt, 
.enſelben Staat, und dieſer, mit, einer nairen Un⸗ 
Umhe der ‚Dinge, jewfels: das Meeysſ, glanbte den 
Yerfesmsparchen : darch · Androhung einen. -Zebde zu 
fehneden, „9m merkwuͤrdigſteniſt, daß · fh Damals 
ſelbſt Elytbiſche Geſandten ia. Sparta auflielden, mit 
denen ein-größer Dperationsplan ‚gegen «den Perfer ver 
aherdat worden fein. foll ! zur mad ſchwer: zu glauben. 
Aha. gaben fich Die Matäer in Kleomenes Schuß P, 
der, .fie an Athen wied; ein. Herold. vom Sparta trieb 
bie Alfınfoniden :auß ihrer Stadt 35 darauf ſuchte 
Ariſtagorqs beim Vorſtande von Hellas « Hilfe gegen 
ben Nationalfeind; als diefem bie Aegineten Exde und 
Maffer gegeben, ‚Hagten fig bie Athener bei bemfelben- 
des Landeaverraths an. — im. Perſerkriege endlich Fand: 
bat: -fegifinnige Griechenland blos in dem Anfehn biefed- 

Staats den Mittelpuntt, ber potöwenbigßen Vereini⸗ 
SAAB «|; u 
nu 6. ‚I biefem griege bildete ſich eine nene, uͤber 
‚ben, Peloponnes. hinaus erweiterte Symmachie, indem 
"Gemeinfhaft ber Eefahr und des Sieges außer eiram 
momentanen Aneinanderfchließen auch einen zur Dauer 
beſtimmten Verein hervorbrachte. Die Verſammlung 
deſelben —— ein ſtehendes Synedrion zu Koꝛint⸗ waͤh⸗ 
ven), und. zu Sparta nach dem Kriege * —. war. es, 
bie. jene. inneren ne beincie⸗ die neh, J 
ur ir... Ä 
» se e we 02) 6, 108, Zidooge, oyla ’ airout, 
—X 8. 49 70. 6) Nach Zukin a9. haben 
— bir Stunden Städte bei Leonldas um Hilfe aegen-Raktbase-: 
— Wie allgemein die Verehrung Sparta's damals in Griechenland 
geweſen ſei, bezeugen mehrere Steſlen Pindars, Die dadurch erſt 
das rechte Licht bekommen, z. B. P. 5,75: 6) Her. 7, 145. 
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den Delon zum Beitritt And '’,: und ..beruadC;dew 
Thewiſtekles zus Verantwortung zog 2. Soviel wirkte 
ſie fuͤr die Gegenwart. Zugleich aber vermochte Pau⸗ 
ſarias, ber Regent vom Sparta, nach dem großen 
Siege son Plataͤaͤ, wo aach Aefchylos Perſiens Macht: 
wa» Doriſcher Lanze ſank ?, bie Verbuͤndeten zur Abs 
fihließung eines weiteren Vertrags (ai mnlanas Ilavoa- 
Mau ger vd» Mio :omprdac). Unten dem Welten 


leniſchen) Zeus, gelobten fie fid Damals. wechſelſeitige 
Erhaltung: der Autonomie aller Städte, und manches 
Undere, wovon die Kunde verloren gegangen. Deu 
Nlataͤern wurde insbefondere Sicherheit. von. Eefährde 
yugefagt *. In die Symmachie murben, nach. ber Schlacht 
non Mykale, auch die Sonier mit aufgenommen S. 
7. Die. wundervollen Siege über den Drient hats 
ten Sparta, welches feiner, Lage und Natur nach zu 
einem intenfiven, gefammelten und in fich bernhigten 
Leben ſtrebte, für einige Zeit aus feinem Koeife geriſſen, 
und; der König Pauſanias hatte um Aſiatiſchen Fuͤr⸗ 
flenglany das Vaterland verrathen wollen. , De ers 
Tonnte biefe Stadt ihr wahres Heil, und ſandte Teinen 


Speerführer mehr: nach Aſien, “damit ihre Feldherren 


nicht fchlechter würben”,. auch um ben weitern Krieg 


— mit dem Meder zu vermeiden, und weil fie Athen für. 


‚ tauglicher. zur. Fortſetzung hielt 8. Hätten wir bie- 


Reda, in der der Heraklide Hetoemaridas den Geron⸗ 
ten zeigte, wie es Sparta nicht angemeffen fei, nach 

1) 2, 57. beißen fie Aansdasıdvıoı {na} pain) se) os. 
vosrom ouunozon : 2) Died: 11,55. 9) Perſ. 89. 4) Th. 


1, 62. 5, 58 68... 5) Her. 9, 106. — Dieſe er. find wohl 


‚auch die Eines, nach deneh -bie Athener bei Begian des: Keie⸗ 


ges Sinus war wollten. SH. 2, 244 2465. 6) Zh.:a, 9: : 


den Bundesgoͤtter, namentlich des Eleutheriſchen Gele ' 


N ⸗ 
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der Serherrſchaft zu ftreben ®, fo wuͤrden wir —* Re 


ſehr tiefbegründete Anficht der Dinge von Spartawis 
fher Seite erhalten, die wir jegt gewohnt find, ganz 
mit Athenifchem Auge anzufehn. So eriftirte auch Bi 
der Begriff eines Ueberganges ber Hegenomie an Athen 
nur. für Athen. Denn Sparta behielt ja fortwährend 
fein Auſehen und Recht im Peloponnes, fortwährend‘ 
ſchloſſen ſich bie meiſten Völler des Mutterlandes am 
daſſelbe ans; nur die vorher den Perſern unterthaͤnigen; 
jetzt theilweiſe-befteiten Griechen Uftend und der 
Inſeln, die Sparta faſt zuſehr verachtete, folgten’ 
Athen 2, | 

8. Eine.völlige Befreiung aber bes Criechiſchen 
Vorlandes vom Perſiſchen Joch, die man meiſt auf die 
Liſte der Großthaten Athens ſetzt, hat nie ſtatt gefun⸗ 
den. Ohne die Unterſuchung über den problematiſchen 
Friedensſchluß des Kimon aufnehmen. zu wollt 3, md 
gen. wir nur burd) einige Zäge den fattifchen Zus 
fiand. biefer Gegend ‚bezeichnen. Herodot erzaͤhlt, daß 
Artaphernes, Satrap zu Sarden unter Dareios / den: 
Joniern die Tribute ſetzte, welche von da an bis auft 
Die Zeit des Schriftſtellers, di h. bis gegen Eude des 
Peloponneſiſchen Krieges, ſo fortbeſtanden hätten *. 
DaB hier nur Tribute an den Großkoͤnig verſtunbden 
werben fünnen, zweifelt Fein Berftändiger; die Aftbenis’ 
{Gen Eintreibungen richteten fi) wahrhaftig. nach kei⸗ 
nem Perfiſchen Kedaſter. Weite: : im reunzeharm 


) Di 11, 50. - 2) Sehr deutfi Th. 6, 82. 5) Ueber 


diefen bat nach Eichſtadt zu Midfort und Moſche de eo quod in 
Corxelii vti. fseiendum restat. Framcof. 3802. zuletzt mit gros 
Gen Klacheit und Gruͤndlichkeit Dahlmann gehandelt: Forſchungen 
‚auf dem Gebiet dee Geſch.“ a, 2a — 146. Einige Momente habe 
ich hler nach beigefuͤgt. 4) Her 6, 42. Bol. meine Rec. einer 
Sail, von Fr. Kortuͤm, Gdtting. Ans 1832.. G. uni * 


N 


w 
— — — — — — — — 
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Jahre biefes Krieges ſuchte der Satrap deswegen Hilfe 
gegen Athen, weil er dem Koͤnige den Tribut der Hel⸗ 
leniſchen Kuͤſtenſtaͤdte einliefern ſollte, den er doch we⸗ 
gen dieſer Stadt nicht hatte eintreiben Tonnen ’. Man 
fiebt daraus, wie ed der Schah von Sufa in völliger 
Ruhe ignorirte, daß die Mehrzahl jener Orte nun fchon 
äber fechzig Jahre ben Athenern zahlte und nicht ihm, 
und die Ruͤckſtaͤnde nur auf Nachlaͤſſigkeit der Statts 
halter ſchob. Die Mehrzahl, fage ich, keinesweges 
alle: da die Athener des großen Kimon ruhmvolles 
"Merk nichts weniger als vollendet hatten, und feit die 
Kriegsbeiſtener zum brüdendflen Tribut gemorden war, 
‚die Städte felbft fih nicht eben fehnen mochten, ben 
Torannen zu vertaufgen. Daher befaß Themiſtokles, 
als Perfifcher Vaſall, noch beim Negieruagsantritt bed 
Artaxerxes ungeſtoͤrt die fchönen Ortes Magnefia am 
Maͤandros, Lampſakos, Myus, Perkote und Alts 
Skepfis ?. Noch fpäter herrfchten die Nachkommen bes’ 
Königs Demarat, Euryſthenes und Prolles, in dem⸗ 
felden Verhaͤltniſſe über Halifarna in Moften ®, Die 
"benachbarten Orte Sambrion, Palaͤgambrion, Myrina 
und Grynion hatte Dareiod dem Gongplos geſchenkt, 
und feine Nachkommen wohnten noch da nad) dem Pes 
Ipponnefifchen Kriege +. Als Athen ungerechter Weiſe 
die Delier aus ihrer Inſel vertrieb, fanden fie eine 
Zuflucht zu Adrampiteion an der Kuͤſte vom Heolis, bie ' 


1) Tb: 8, 5. vol. 46.0006 Ev ri Balls "Blleres oimdöen, 
eine öfter vorkommende officiele Redensart. 2) Plut. Them. 
29. £h. ı, 138. Died. 11, 67- Auch noch feine Soͤhne, ſcheint 
es and: Paul ı, 26, 4. 3) Zemoph. Hell. 3, 1, 6. Zu dies 
fem- Geſchlechte gebört auch VProkles, der die Tochter des Arigoteles 
beieathete (da dieſer zu Atarneus war), und mit ihr Prokles und 
Demapak zeugte · Gext. Empir. adv. mathem. gı b. ed. Col. 
Een. a. O 
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rhnen ber Satrap Pharnakes bewilligke 12. So wohl | 


verteug. ſich hier die Athenifche Serrfchaft mit den Uns 
terthanen und Vaſallen ded Roͤnigs. Wir brauchen 
nicht tiefer einzugehen, um’ die gewöhnliche Darſte llung 
Attiſcher Prunkredner gaͤnzlich ſchief zu finden. 

" 9, Der Peloponnes kuͤmmerte ſich um dieſe Ange⸗ 
legenheiten am’ defto ‘weniger, ba er felbft in fi, wir 
wiffen nicht wodurch, in’ unglütkfeligen Zwiefpalt ges 


rathen war,“ der zum offene Kriege zwifchen Sparta 


und Arkadien führte. Uns iſt nur befannt geworben, 
daß zwifchen der: Schlacht von Platäd, wo Tegea, wie 
auch noch: fpäter, große Treue und Anhänglichleit an 


das Bundeshaupt zeigte, und den Helotenfriege (zw. 


DI. 78, =. und 78, 4), die Lakedaͤmonier zwei große 
Schlachten, . die eine gegen die Tegeaten und Argeier 
zu Tegea, die andere gegen alle Arkaderinit Ausnah⸗ 
ne Mantintas zu Dipka (dv Anarskoiv) — im Lande 


der. Mänalier — Fchlugen. Beim Spartanifchen Heere 


war ꝛin beiden ——— der Eleiſche Famide;' in 


beißen flegte Sparta ?, Doch rühmt ein Sinngebicht: , 
bes Simonides des Heldenmurg der Tegeaten, die fale- 


Iend ihre Stadt vor -Merwüftung bewahrt 3, wahr⸗ 


ſcheinlich nach dem Verluſt der erſten —*2* Dar⸗ 
aus, daß wir Argos an dieſem Kriege Theil nehmen 
ſehn“, moͤgen wir abnehmen, daß: Die Abſicht ˖deſſelbon 


\ gegen Sparta Hegemonie gerichtet war, viellejcht auch, 


daß die Unabhängigfeit der Maenalier, Parrhafier u. 
Ag. pie After, ® ‚son ven.gräßern Stadten Arkadiens 


* u | Arie: 


0) Th. 5, 8) gewd. 9, 55. Yan 3, 11. Bacam. 
ging. auch Beotnchides DE. 78, 1. nach Tegéa ins Erik. Her. 6 72. 
Der. 9 37. fpricht von einem Zwiſt mit Tegea vor den Peeſerkrie⸗ 
gen. 8) 1, 130. Brunk 4) Kegea Hand auch damal⸗ Ar⸗ 


gos gegen Mykenqd bei. $- 8. 


- 
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gefährdet und von dem Bunbeöhaupte vertheidiget 
wurde. 
10. Noch war dieſer Krieg nicht beendigt, sie 
DL 78, 4., unter Archidamos T und Pleiflonay, ein 
furchtbares Erdbeben — von Unarimandros vorherges 
fagt 2 — Sparta zerflörte, und eine ploͤtzliche Racht 
am heitern und glanzvollen Tage dad Haupt bes Hel⸗ 
leniſchen Namens zu vernichten. drohte. Denn von der 
Hoffnung, die herefchende Macht vollends aufzureiben, 
aufgeweckt, fielen. viele Heloten, (vielleicht durch den 
eben vorhergegangenen Krevel gegen bie Flüchtlinge zum 
Taͤnariſchen Gotte doppelt gereizt ?), befonders die alten 
Einwohner Meffeniens, und von den Peridfen zwei 
Städte ab, welche man alle zufammen Meffenier, 
den Krieg den dritten Meffenifchen nannte *. Die Ers 
eigniffe dieſes furchtbarn Krieges find uns faft under 
Fannt ,- wir fielen nur die wenigen Bruchſtuͤcke vom 
Nachrichten zufammen. Der Spartiat Yeimneflos, der 
den Mardonios erfchlagen, ein Heros wie aus fabels 
hafter Zeit, kaͤmpfte mit breihundert Maͤmern bei 
Stenyklaros gegen alle Meffenier, und fiel mit feiner 
ganzen Heerfchaar 5. Darauf folgte eine große Schlacht 
gegen die Meffenier bei Ithome 9, in der die Spar⸗ 
tiaten fiegten. Die Mehrzahl ber Ueberwundeneh vers 


1) : Bolyän. ı, 4, 3. vermechfelt Archidam III. und II: los 
ton Gefege 3. ©. 692. hat eine falfche Vorſtellung von ber Zeit 
des Krieges, ben Diod. 11, 64. überhaupt ganz fehief und falſch 
darſtelt. =) Plin. H.N. 2, 79, 81. 3) Das äyor Tolwas 
eV. ©. Th. 1, 188. Aelian 6, 7. Suid. Tuiv. xœæov. Apo⸗ 
ſtol. 18, 92. Prov. Var, 121. 4) Th 1, 101.7 zer Meo- 
onnios IxkyIn0ay 0 narree. 1) Her. 9, 64. 6) Wenn man‘ 
bei Her. 9, 35. die Aenderung moos "ITdwum wagen darf. Pauſ. 
Ausdruck, 3, 11. oec rdus &5 Toduou Idwup anooryoarrar 
iſt zuſammen gepoffen aus dee ſchon damals corrupten Stelle Hero⸗ 
dots, und. Th. 2, 101. 05 Bilesas —.55 "Idophv. ddoryder,: '\ 
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ſchanzte fih nun auf dieſer fleilen Bergfpige, die auch 
damals noch dem Zeus Ithomatas heilig war; wahr⸗ 
ſcheinlich ſtellten fie Die vor alter Zeit gebrochene Feſte wies 
ber her. Nun erft riefen die Lafebämonier, eine langs 
wierige Belagerung voraußfehend , ein Bundesheer zus 
jammen, bei dem unter Andern die Aegineten ', die 
Plataͤer 2, und viertaufend Athenifche Hopliten waren, 
bie der Gefandte Perikleidas ‚erbeten ?, und Kimon, 
Sparta’s edler Freund, ihnen zugeführt hatte, fie aber 
noch vor der Eroberung ber Seflung, in der die ers 
fahrneren Athener ihnen beiſtehn follten, nicht ohne den 
Verdacht vor Attifbem Nenerungsgeifte merken zu laſ⸗ 
fen, heimſandten + Erſt im zehnten Jahre, DL. 81, 
2., Wurde Ithome durch Vertrag übergeben; und bie 
Meffenter verließen mit Weib und. Kind den- Pelopons _ 
nes, mit dem Verfprechen, ihm nie wieber zu betreten. 
Es fcheint, daß zur felben Zeit der Krieg der Arkader 
‚ wit ben Lafedämoniern durch Verträge zur Ruhe ges 
‚bracht wurde, in. denen unter andern bedungen war: 
dag um der Lakoniſchen Parthei in Tegea willen Nies 
mand getötet werden folle, und ferner: daß Sparta 
die Meffenier'zwar aus dem Lande treiben, aber nicht 
umbringen dürfe: worüber eine Stele am Alpheios 
fland 9%. Den Flüchtigen aber gaben die Athener die 
kurz vorher eroberte Stadt Naupaktos, vecht gelegen, . 
um fie zu Verwuͤſtungen ded Peloponnes gegen ihr Wort 


1) Th. 2, 27.456 2) 's, 54. 5) Arlſtoyd · Lo⸗ 
file. 11335. 4) Tb vgl. Manſo 2. ©. 377. Auch mußten fie 
ihnen damals. (dom wegen Thafos zuͤrnen. 5) Ich alaube, 


biefe owrtriuan auf biefe Zeit mit Sicherheit beziehn zu können, 


aus denen Ariſtot. bei Plut. Qu. Rom. 52. ©. 343: und Gr. 6. ' 
©. 380. bie obiger Stellen :citirt, um des Ausdruds zemoroe 
moin für toͤdtenꝰ willen. Daß bie Arkader für die Heloten ge⸗ 
wiſſermaßen Srieg- führten, Liegt auch in Zeneb Prov. 1, 59 


- 


zu verleiten. Noch im Peloponnefifchen Kriege zeich⸗ 
neten fie fich von den Umwohnern dusch Dorifche Spras 
che aus ®, 

14, Gleich nach jener Zuruͤckſendung des Heers von 
Ithome hatte ber beleidigte Demos von Athen bie 
Verbindung mit Sparta vom Mederkriege ber aufges 
hoben 2, mit den Feinden beffelben, ben Argeiern, auch 
mit den Theffalern einen Bund gefchloffen, und felbft 
das merkantilifhs abhängige Megara’an fich gezogen. 
Darauf folgte der Krieg mit den Argoliſchen Seeftäds 
ten, in welchem e8 Athen nach mehreren Unfällen zus ' 
legt gelang, Megina’s Flotte zu vernichten, und bie 
Inſel zu unterwerfen (DI. 80, 4.) ꝰ). Sparta mußte 
der ſchnoͤden Unterjochung eines wichtigen Bunbeöglies 
bes, zufehen., da ihm noch immer die Belagerung von 
Ithome auf den Händen lag, und zugleich die Pietaͤt 
des Stammes es im ſelben Jahre vermocht hatte, ei⸗ 
nen Zug zur Befreiung der Dorifchen Metropolis. vom 
Joche der Phokeer zu unternehmen. Als ſie aber nach 
deſſen Vollendung in ben Peloponnes zuruͤcktilten, muß⸗ 
ten fie fich erſt Durch den Sieg von Tanagıa, den fie, 
mit den Thebäern verbändet, über ein Athenifch- Sonifch- 
Argivifch = Theffalifhes Heer davon trygen, freien 
Durchgang verfchaffen. Mit dieſer Bundesgenoffens 
ſchaft war ein Vertrag verbunden, daß Sparta den 
Thebaͤenn das verlorene Principat Boͤotiens wieder zu 
gewinnen. helfen follte +. Indeſſen ſchloß doch Sparte . 
nah, einem. fo entfcheidenden. Siege fürs erſte einen. 
viermonatlichen Waffenſtillſtand mit Athen, waͤhrend 


5 E73 3, 113. 4, 8. vol. 7, 57: os Meoonyıoı vor —*** 
uwor. 8) Th. ı, 102. Doch blieben die amondal Tlavaarıow 
noch gültig, (die EvvOrzar. K. 144.) 3) Aegin. p. 179. vgl. 
jest Boͤckh au Pind. P. 8. Diffen zu N. 8, 15. 4) ©. jegt 
darüber Boͤckhs treffliche Auseinanderfetung au Pind. J. 6. G. 532. 
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deffen dieſer Staat die Thebäer bei Oenophyta fehlug, 
die Belagerung von Aegina beendete, Boͤotien, mit 
Ausnahme Thebens, und Phokis einnahm, und felne 
demofratifhe Verfaffung, ber nad) der Schlacht von 
Tanagra faſt der Untergang drohete *, felbft 
Theben ausdehnte. Die antheillofe Ruhe Spariers hei 
folchen Fortfehritten des Feindes — denn als fie dem 
Waffenſtillſtand fchlöffen, mußten fie dies vorausfehen 
— scheint ein Beweis, daß Sparta ganz damit bee 
ſchaͤftigt war, Sthome endlich einzunehmen und bie Ars 
Fadifchen Verhältniffe zu ordnen 2, Daß aber ber erheuerte 
‚ Krieg dem ganzen Bunde galt, zeigen Tolmides zufams 
menhängende Angriffe auf Gytheion, Sikyon, Korinth, 
auch ber Zug des Perikles. Der fünfiährige Friebe 
DI, 81,3. war nur ein Maffenftilfftand zwifchen Athen und 
ber Peloponnefifhen Symmachie, die e8 Bdotien: ſelbſt 
überließ , durch eigene Anſtrengung das Joch Athens 


abzuſchaͤtteln. In dieſe Jahre trifft aber der füg. bei« - 


lige Krieg, in weldhem ein Spartanifches und ein Athe⸗ 
nifches Heer, dies hinter jenem kommend, das erfte bie 


Verwaltung des Heiligthums den Delphern, da äwelte 


— gegen alles alte Recht 3 — den Phokeern übergab. 
Am Ende der fünf Jahre erfolgte ber Abfall Megara’s 
von dem Nachbarftaate, und ein Einfall der Peloponnes 
fier in Attika, der zwar Fein unmittelbares Reſultat, aber 
doch bald ben breißigiährigen Frieden nach ſich zog, in 


welchem Athen feine Eroberungen in Megaris u. dem Pelos. 
ponnes * zuruͤckgab, and anf dem Feſtlande in feine alten 


1) Don den oligarchiſchen Umtrieben DL 80, 4. und bes 


wahrſcheinlichen Theilnahme Kimons handelt gruͤndlich Meier hist. 


inris Attici de bonis damn. p. 4. n. 11. 2) Th. 1, 118. 
eo de cı Kal noliuoſ olneioss '2Erlpyonevot, 3) ©. beſonders 
Boͤckh Staatsh. 2. ©. 146. 4) Tb. 1, 115. Nioaiav wat 
Aaclo nat Inyas sa) Tooıtäva. Achala ſcheint nach der Stel⸗ 
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Graͤnzen zuruͤckkehrte, aber innerhalb feiner Symmachie 
freie Hand behielt, Denn als bie Athener bald dars 
auf dad abgefallene Samos bekriegten, fragten ſich 
zwar bie Peloponneſier, ob fie ed fchäten follten „ aber 
Korinthd Vortrag bewirkte, daß mau Athen mit feis 
nen Bundesgenoſſen nach Gutduͤnken Schalten lieg *, 
13: Faßt man bie eilig angedeuteten Ereigniffe zus 
ſammen, fo findet man völlig durchherrſchend bei be 
Lakedaͤmoniern ein durchaus nur abwehrendes, herſtel⸗ 
indes, erhaltendes, bei den Athenern dagegen ein 
ſtets angreifendes, umwerfendes, neugefiältendes Ver⸗ 
fahren. Wenn jene in dieſer Periode auch nach den 
groͤßten Siegen keinen Fußbreit Land eroberten, keine 
autonome Stadt unterwarfen, kein beſtehendes Ver⸗ 
haͤltniß lͤsten, unterwarfen ſich jene, für kurze ober 
längere Zeit, bedeutende Laͤnderſtrecken, dehnten ihre fags 
Symmachie nach allen Seiten aus, und. achteten Feine 
durch Natur, Stammeinheit, Alterthum gegebene Ders 
bindung im Conflikt mit ihren Herrſchaftsplaͤnen. Aber 
- durch die ſtaunenswerthe Energie des Attifchen Volkes, 
weiches auf eine früher unerhörte Meife von einen 
Punkte aus bas ganze Griechenland in ſteter Vibra⸗ 
tion erhielt, War Sparta wie paralgfirt; feine natuͤr⸗ 
liche Schwerfälligkeit trat durch bie paſſive Stellung 
noch mehr and Kicht; wie in Eine ganz fremdartige 
Umgebuug mit Gewalt verfegt, lernte es er nad) 
und nach Athend plane verſtehen. 


fang ein Set in Megaris. Bol: Me freilich febe vernierte Daruͤel⸗ 
tung des Andok. vom Trieben und die daraus entlebnte bei Ueſchi⸗ 
nes: — In diefen awondeiz iſtanden die beidetſeitigen Bundenge⸗ 
‚meften; die Sommachieen waten als Cotpota cönfituiek,. degen 
außerharb Enſchliekuns 'efättet, wo die wollten· Th: 4, ui 
vn ch: 1, 40: . 13 an 
| Fi 
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As aber Uthen den Peloponnefifden Bund nun 


wieder hergeſtellt ſah, und bed Friedens wegen nicht 
grabezu angreifen konnte, mußte ba3 ſchwankende mehr 
auf angeerbtem Gefühl ald Satzung beruhende Coloni⸗ 
alrecht ihm Gelegenheit zu indireftem Angriffe geben. 
Ein folcyer lag offenbar in: dem Schugbündniffe (erı- 
uaxia) mit Korfyra, welche Stadt mit der Mutters 
ſtadt Korinth in einem nad) altgriechifchen Grundfägen 


durchaus ungereäten Kriege lag, Aber auch abgefes 
hen davon -war es immer ein Bruch bed breißigiähri« . 


gen Friebens ". Und, diefelben Grundfäge fprachen 


fi) ans in der Sorderung , dag Potidaͤa um ber Athes 


niſchen Symmachie willen das Urfprängliche Colonials 
verhaͤltniß mit Korinth aufgeben ſolle. Go warb in 
beidem der direkte Segenfag offenbar, in welchem fich 
bie Maximen der Politik Athens mit dem allgemeinen 
Rechtsgefuͤhle der Hellenen, infonderheit mit ber. Ehr⸗ 


furcht vor alten Pietätsverhältniffen befand, und. Dies. 


fer innerliche Gegenſatz iſt bie wahre Quelle des Pelo⸗ 
ponneflfchen Kriegs. 
13: Da uns bier nicht erlaubt: ift, . bie gefchichts 


tiche Bedeutung biefed Krieges für das bürgerliche uyb . 


fittliche Leben Griechenlands in voller Breite. zu ents 


wickeln: ſo mäflen wir uns begnügen, auf fie durch. 


folgende licht aufgefaßte Gegenfäte hinzubeuten, : Es 
fliehen gegendber Dorier gegen Jonier, daher bas 


Orakel den Krieg auch den Dorifchen nannte 2... Die _ 


ı) Der Sinn der Klaufel der omovdal zoranovrovres, Th. 

1, 35. kann ‘nur der fein: Städte außerhalb ber Symmachieen 

konnen ſich anſchließen, mo fie wollen, dadurch treten fie den 

onodddis be, und die Symmachie garantirt für fie. - Aber menn 

eine Stadt, bie ſchon gegen eine Zvomondos im Kriege Hi, aufs 

genommen wird, fo gilt ein folcher Krieg: ‚einem gleich, - ben Die 
aufnebmende Symmachie unternommen. 2) Th. 2, 54. 
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einzelnen Ausnahmen find faſt nur fheinbar "; auch 
ald die Athener Sicilien angriffen, flanden bier alle 
Dorifhen Städte gegen fie ?. Bei Athen find alle 
Jonier, Europa’d, ber Inſeln, Aſiens, zwar nicht 
eben. freiwillig, aber auch nicht wiberfpenftig. — Die 
Vebereinffimmung ber freien Griechen ges 
gen ben kekken Willen einer Stadt. Beim 
Aufange bed Kriegs Hatte Sparta bie allgemeiue Stints 
me für fi ?, (deren Mund auch der Delphifche Gott 
war, als er ihm feinen Beiſtand verhieß *), auch 
zwang es Feine Stadt zur Xheilnahme, Athens Bun⸗ 
desgenoſſen, vormals fämmtlich Perfifche Untertbanen, 
waren am Rolgeleiftung gewöhnt, und jet dazu gem 
zwungen; die Molföverfammlung der Pnyx war ber 
einzige Willen in einer fo umfaffenden Verbindung. — 
Die Landmacht gegen die Seemacht. Demm 
im Hoplitentampf mochte ber Peloponnes nach Perikles 
Rede dad ganze Äbrige Griechenland beſtehen, und Athen 
wich ihm barin mit ungemeiner Vorficht aus. Die 
Flotte der Peloponnefier dagegen war im Anfange des: 
Krieges ſehr unbedeutend 1. So dauerte es lange, 
ehe die Schläge der Partheien nur auf einander fielen. 
Das Land war der Zufammenhang ber einen, bie See 
. bie Straße des andern, daher bie Freunde Athens . 
auch fogleich Hafenmauern (naxpı Teixn) bauen mußs 
ten), wie Megara vor, und Argos und Paträ im 
Kriege. — Reichthum an kampfgeübten Mäns 


1) Die Aflatifchen Städte machen keines auch trat zu Rho⸗ 
dos in der Perſon bed edlen Dorieus Dorismus gegen Athen uf... 
2) Ch. 5, 86. außer Kamarina. 5) X. 2, 8. ygl. 11. 
4) Th. 1, 118. 125. Hut. Pyth. Orat. 29. ©. 276. 5) Die 
Spart. waren im Seckriege anfangs wirklich erbaͤrmlich, beſenders 
mangelte ed Alfidas an allem Talent. Th. 5, 30. 511. 6) 2, 
203. 5, 82. _ . 

13 * 
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| . 
nern gegen Geldreichthum. Denn der Pelopons 


nes führte den Krieg nur mit eignem Blute, Athen 
Dagegen fchlug feine Ruder, — die Hebel feiner Macht — 
‚großentheild mit geworbenem Volke (Eevors varßdrars) ; 
fo daß ber Korinther nicht mit Unrecht fagen konnte: 
Athens Macht ift mehr gefauft als einheimifch ?. — 
"Raugfame und zgaudernde Weberlegung.gegen 
entfchloffene Verwegenheit. Diefer Gegenfat 
ergiebt fich theild aus der verfhiedenen Einrichtung der 
Gymmadieen, zugleih aber au aus dem Stamms 
charakter beider Partheien. Wohl mit Grund forderte 
das Orakel Sparta zu entfchiedener, nachbruͤcklicher 
Kriegsfuͤhrung auf, denn es war ſtets vor dem Kriege 
beſorgt, und zum Frieden überall bereit 2, — Uns 
. bänglichfeit an das Alte dem Streben zum 
Neuen gegenüber. Jene ift Hauptzug des Doris 
fen Sinnes , des Joniſchen Neoterismus. Jene wolls 
ten alte Ehre und Macht wie Sitte und religiöfes 
Herkommen bewahren, biefe meiftentheild etwas Neues, 
oft wie in der Sicilifchen Expedition nur dunkel ges 
dachtes, erjagen. — Natlonals Stamm s es 
fhlechterverbindbung gegen willkuͤrlich ges 
fchloffene. Wie gezeigt, gab biefer Miderfpruch 


den Anlaß des Krieges, alıch im Verlauf beffelben 


erkannte Athen faft nie eine Verpflichtung zur Vietät 
‚unter. Verwandten an. Wie hätte es fonft Melos fo 
graufam ftrafen Eönnen, teil es fich mehr erinnerte, 
ein Kind Sparta’d als ein Eiland zu fein? So gals 
ten audy im Innern ber Staaten den Athenern politi⸗ 
fche Bereine (drampiaı) mehr, ben ‚m Spartiaten Verwandt⸗ 


9 1, 121. val Sole, soumay. 28. of uvyoveen eE cd drdoge 
ek (Bilabor Tovs upyordrous — inpovveas Tovruv täs zampst. 
3) &. befonderd 2, 11. 5, 60. 
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haft", — Ariſtokratie gegen Demokratie 9. ' 
Diefer Gegenſatz Äußerte ſich indeß in ber erſten Hälfte 
des Krieges nur fo, daß Athen umſchuf, Sparta hers 
fielte, denn eigentli blieb es auch hier wieder auf 
eins erbaltende Thaͤtigkeit beſchraͤnkt, da ein Abel fi 
zwar. außrotten. aber nicht eben augenblicklich bilden läßt. 
14. Wir bleiben bei biefen, freilich mehr aͤußer⸗ 
lich als. innerlich gefaßten, Bezeichnungen bed Gegens 
ſatzes ſtehen, ba fie das Refultat abzuleiten genügen, 
auf das wir hinaus wollen. Es ift nämlich fehr Har, 
daß bei den. Verhältniffen, der Richtung, dem Geifte 
der Zeit in dieſem Gegenfake das zweite Moment übers 
all das erſte äußerlich überwinden mußte. Der ſchwer⸗ 
fällige, ungefchidte, langfame Körper ber Spartanis 
fen Symmachie mußte unter den Echlägen der ges 
wandten, vordringenden, rafchen Kriegsgymnaftil' be 
Gegners das Doppelte leiden. Die, nach Thulybibes, 
bamald hersfchenden Maximen 2, wonach Merwegens 
heit Muth in ber. Sache ber Freunde, vorfichtiges Zau⸗ 
dern eine verftellte Feigheit, Mäßigung Vorwand ber 
Unmännlichfeit hieß, und Alles zu überlegen dem Nichts» 
thun gleich galt u. f. w. — mußten die gute Wirkung 
der Handlungen der erſten Parthei lähmen und ſchwaͤ⸗ 
hen. Fenes “Nufrichtige und Edelgearteten der Doris 
{hen Natur, jene ſchoͤne Einfalt der altgriechifchen 
Zeit mußte in dieſem Kriegödrange verſchwinden. Wir 
fehen baher Sparta und die Peloponnefter wie umge⸗ 
wandelt aus dem Kampfe hervorgehen, und ſchon zur 


m 


1) Thuk. hat auf eine fehe finneeiche Welle, aber mit bits 
teree Kälte, die Grundfäge der Athenifchen Politik in dem Dialog 
mit den Meliern dargefellt. 2) Nach Th. 3, 82. find wAndove 
koovoula nokrırny UND apıoroxgazia” ouppmr Ovduare aumpanij, 
sie fie ed auch damals wirklich waren, nicht aber vo narre va- 
coıa moÄsteveodan. 5) a. O. 
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Beendigung deſſelben eine Handlungsweiſe und einen 
Charakter entwickeln, von dem vorher vermuthlich nur 
der Keim in ihnen gelegen hatte, 

Wie in der zweiten Hälfte dieſes Krieges die Spar⸗ 
tiaten die großen Heereözäge zu Lande aufgeben, nab 
Dagegen Zlotten mit gedungenem Volke auszuräften fich 
angelegen fein laffen; wie fie nun bad Geld ald ben 
Nerv der Kriegsführung kennen lernen und ed vor ben 
Thüren ber Perfer füchen; wie fie minber ihre Stamnıs 
‚and Bundeögenoffen: zu fchägen ald Athens Symmachie 
aufzulöfen ſuchen; wie fie auch ihrerfeits. überwunbene 
Städte durch aufgedrungene Dligarchen und eigene 


Harmoſten ſich zu fichern Iernen, und geheime Leitung _ 


ber Hetaͤrieen zweckdienlicher finden als offne Verhaub⸗ 
lung. mit den Städten: entwidelt fi) einerſeits eine 
große Thatkraft und Gewandheit, bie bei ihnen zuerft 
in den Unternehmungen des großen Braſidas herbor« 
trat, auf ber andern eine Weltflugheit, wie fie ſchon 
Gylippos und dann befonderd Lyſandros barftellen, 
als ‚die Enkel des Herakles das Lbmwenfell abzulegen 


und das Fuchsfel umzunehmen räthlich fanden ., Und 


ba die im früheren Sinne ausgeführten Unternehmuns 
gen \mißgläckten oder unfruchtbar blieben, fo führte diefe 
neue Zeit nach der Ironie des Schidfald bei innerem 
Verfall zuerft äußeren Erfolg und Sieg mit ſich 2. 


3) Plut. reg. apophth. p. 127. a) Schließlich bemerke 
ich, daß den Beſitzſtand der Peloponn. Städte in dieſem Kriege, 
den fie ſich bei Anfang deſſelben garantirt hatten und Lakedamon 
aufrechthielt, ZH. 5, 31., vgl. 5, 29., die beigegebene sarte bars 
hellen ri 





s_.... 





Zweite s Buch. 
— und Moethus des Doriſchen Stammes. 
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Apyoallon. 
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1 Fade: ‘wir und von ber Darſtellung der aͤußeren 
Deseaniffe j Verhältniffe ,. Bezüge zur Gefchichte Des: 
mehr innerlichen Lebens und Seins wenden, baken.wir. 
als erſte Seite deffelben die Religion zu betrachten, bie 
wir — da das im Mittelpunkt lebende religiöfe Gefühl 
nur allzufehr unfern Blikken entfliehft — in die einzels 
nen gefchichtlich entflanderien und gegebenen Eulte aufs 
loͤſen muͤſſen. Als den Hauptcultus der Dorier nennen 
wir den des Apollon umd der Artemis, weil in allen 
Niederlaffungen des Volksſtammes bie Verehrung bies 
fer Götter votherrfchend gefunden wird, und umges 
kehrt bei allen bedeutenden Inſtituten des Apol⸗ 
locultus der Doriſche Urſprung naͤher oder entfernter 
nachgewieſen werben kann; ſo daß eine mit der Ver⸗ 


— 


breitung jenes Stamms zudleich fortſchreitende Ver⸗ 
pflanzung dieſer Religion aus den aͤlteſten Zeugniſſen 

der Mythen dargethan werden kann. Doch möge man, 
das Zuſammentreffen des Stammes und Cultus nicht 
fo verſtehn, als ſetzte Bas Daſein des letztern an einem 
Orte ſtets die ehemalige ober fortbanernde materielle 
Exiſtenz bes erſtern an bemfelben voraus. Vielmehr 
muß gleich zugegeben werden, daß die Goͤtterdienſte 
auch im Alterthum nicht immer blos koͤrperlich durch 
Manderung der Stämme, fonbern auch geiflig durch 
Die Macht der in ihnen lebenden Idee fich ausgebreitet 
und Verehrer gewonnen haben, — Um den Apolfocult 
dem Dorifchen Stamm mit größerer Sicherheit zu bins 
diciren, iſt nöthig, Meinungen bier gleich Direkt zu 
mwiderfprechen, die ihn andern Volksſtaͤmmen zueignen. 
Erftend; Apollon war Fein einheimifcher Gott ber in 
Griechenland ureinwohnenden Pelasgiſchen Natio⸗ 
nen 3. Denn wäre er ed, fo müßte er ſicher in des 
nen Rändern, welche dieſen ungefchmälert bleiben, 3 
B. in Arfadien, befonders häufige und ausgezeichnete 
Beyehrung genießen, Nun findet fich aber, daB Apollon 
wenig Tempel in Arkadien hat, und die Gründung des 
größten Theils berfelben überdies mit auslaͤndiſchen 
Herven In Beziehung gebracht oder fonft von fremder 
Einwirkung abgeleitet wird ?%, Was aber zweitens die 


1) Gegen Morfilos bei Dionpf. Halikarn. », 23-., welcher fi 
mahrfcheintich täufchen ließ durch eine bloße Ausbeutung eines Kar 
biren als Apollon (BP. 1. S. 455.): 

2) Die Tempel find der des Apollon Onkdos bei Thelpufa, 
in Derbindung mit Herakles. Yaufı 8, #5, 3. Autimach. ©. 65: 
Schellenb Die einheimiſchen Bötter find bier Demeter Erinnpe 
und Voſcidon. Nördlich von Pheneos Ap. Pothios und Artemis; 
bie Tempel fol Herakles nach der Eroberung von Elis erbaut bar 
ben. Pauſ. 8, 15, 2. vol. Aridot. mirab. ausc. 59. und unten 
f, 33. In Tegeg Up. Agrieus, im Zuſammenhange mit Keche, 
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Ableitung aus bem Orfent betrifft, die ſich befonders 
auf. den Pplifhen MWohnfig des Kultus gründet; fo 


vird ſich dieſer felbft ſehr bald als fecunbär und abges 


leitet ergeben, Wir fügen hinzu, daß auch bei den 


balbgriechifchen Wölkerfchaften ber Leleger, Karer, Yes 
toler , der Phryger und Thraker die Verehrung biefes 
Gottes nicht als urfpränglich = einheimiſch vachgewie⸗ 
fen werden kann. Daſſelbe behaupten wir von den 
Italiſchen Dölfern, Apollon kommt nirgends in alts 
etruskiſcher Religion vor; Rom wußte lange nichts von 


ihm, bis die Sibylliniſchen Orakel feinen Eultus nachs 


zogen; „da erhielt er einen Play auf den Flaminifchen 
Wieſen, und der dort (im Jahr 304) gebaute Tempel 


war noch zu Cicero's Zeiten der einzige in Rom”, Sa, 


daß ihn die Stalier ganz als fremden Gott annahmen, 
geht auch daraus hervor, daß fie ihn nicht, wie den gries 
hifhen Zeus, Hermes u. |. w., mit einem einheimis 
ſchen Jupiter, Mexecurius ıc. verbanden, ſondern gang 


- für ſich ſtehn ließen, Und fo führen uns fchon diefe 


negativen Behauptungen zur Pofition, daß Apollon 
eine ächthellenifhe — eine urfpränglich Darifche - 


Gottheit fei, zu deren näherem Erweis wir nun vers 


% 


Pauſ. 8, 53, i. Dee Tempel des Up, Epikurios zu Phigalia, am 
Anfange des Peloponnefifchen Krieges gebaut. 8, 41, 5. Der Py⸗ 
wios oder Parrhaſios am Enfdon, 58, 6., (dee T. Pyhthion Pauf, 
58, 6. Hurıov in einer Arkad. Inſchrift bei Foprmont) it wohl 
eigentlich Arikdpd. Ap. Kereatas in Aepytis bei Karnion wol aus 
Meſſenien. 54, 3- 

ı) By. 3, 63: 4, 25, 29. Asconius in Orat, in toga cand, 
S. 150. Eren. Die Sacra der Falisker auf Soräcte find, wie ans 
dere dieſer Stadt, balbariechiſch. Virg. 21, 785. Plin. H. N. 7, 2, 
vol. Spangenberg de rel. Lat. p. 38. Die Saliaren nanaten 
Apollo nicht. Arnob. adv. gent, 2,73. Aplu auf Etruskiſchen Pa⸗ 
teren (Demfier Etr. eg. tb. 3 + Sort 2. p- 95.) it der Theſa⸗ 
liſche Name. 


1 
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pflichtet find. Worläufig bewerken wir nur, daß da⸗ 


von die mythiſche Genealogie, welche Doros Sohn 


Apollons nennt, ein einfacher Ausdruck iſt. 

2. ME die aͤlteſten Sitze des Doriſchen Volks, 
berem geſchichtliche Erinnerung erwähnt, beſtimmten 
wir oben die Gegenden am Olymp und Offa um das 
Thal Tempe. In derſelben Gegend tragen zwei Hei: 


Kigthümer den Charafter des hoͤchſten Alterthums, das 


Pythion auf der Hoͤhe des Olymp, mehr als 6000 
Fuß über ber Meeresflaͤche, am ſteilen Gebirgsweg 
nach Makedonien; und der Altar in der Schlucht des 
Peneios 2, vonder der Gott ſelbſt Teunsiras heißt, 
wie auf einer Inſchrift, die nicht fern davon zwiſchen 


Tempe und Lariffa am Fluſſe gefunden tft :AITAOTNI: — 


TEMIIEITA geleſen wird’. Aus einem andern in die⸗ 


fer Gegend gefundenen Denkmal entnehmen wir einhei⸗ 
miſche Feſte Theſſaliens mit Umtragung von Lorbeer⸗ 


zweigen, bie ohne Zweifel aus ben Hainen des Tem⸗ 
pethals gebrochen waren, zu denen auch die Delpher 
alle acht Jahre nach Umlauf der heiligen Periode die 


Ypytlhiſche Theorie fandten, welche, nach einem Opfer, 
von dem heiligen Lorbeerbaume * den fühnenden Zweig 


‚.ı) Apolod. 1, 7, 6. 2) Zempe vom Gotte geliebt, Kals 
lim. auf Del. 152. Horaz G. 1, 21, 9 — Bon Mafedoniens 
Sränzen’ fcheint auch Meltffeus in dem Geſchichtswerke Delphika. 
den Eult hergeleitet zu haben, wie das Fragment bei- Tzetz zu. 
Hefiod "Eoya 1. P. 29. Gaisf. vermuthen laͤßt. — Durch die 
Nähe diefes Hauptheiligthums iſt dee Cult des Apollon fehr in 
Mofedopsen verbreitet worden, wo die Münzen feine Infignien 
(ehe häufig zeigen. 5) MWalpole Trav. p. sos. Die andere, 


beim alten Atrax (Turnowo) gefundene, beißt im gemoͤhnl. Dialekt. 


(val. Voͤckh Expl, Pind, pP 336. "Anrollavı Kepd,. ı. Suci- 


nargos Holsuegyıdaios 6 Burns — —XX 


| dexidagrngagpraus, Avuqelo 7 Ev 70% Teumea ddpm. 


ro di’auro nal Ankic. Heſhch p. 2040. lb. Laurus Penei £. 


Sulgent. 13. 
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brad. Dean wird darin das Zeugniß ber Delpher 
feldft achten muͤſſen, daß von hier aus der Dienft zu 
‚ihnen gekommen, und das Belenntniß implicirt finden, 
daß den Lorbeerbäumen von Tempe größere Heiligkeit und 
Suͤhnkraft zulomme ald ihren eigenen. Mach der als 
ten Sage, daß Apollon ſelbſt nach Todtung bed Py⸗ 
thon zum Altar von Tempe geflohen fei, um ger.inigt 
und gefühnt zu werden, zog nun beim Wiederkehren 
des Zeitpunkts ber heilige Anabe als Ebenbilb bed 
Gottes auf einem beflimmten Wege * ebendahin, um 
unter den Sreubengefängen des Jungfraunchors als Daph⸗ 
nephoros heimzukehren. Die religidſen Gedanken dies 
ſes Feſtgebrauches verfolgen wir weiter unten: hier 
Wollen wir den Weg der Theorie "genauer beachten. 
Er führte durch Theffalia und Pelasgia (d. 5. durch bie 
Ebene des Peneios, bie ſich füdlich bis Pher& erſtreckt), 
dann durch das Land ber Malier und Aenianen, über 
den Deta, durch Doris und das weftliche Lokris ?, — 
und vermied ſonach merfwärdiger Meife bie ſowohl 
kuͤrzere ald gebahntere Straße, welde aus Theffalien 
durch die Thermopylen Aber Phokis und durch die En⸗ 
gen von Panopeud und Daulis nad Delphi "fährt, 
Der Grund davon Fann einerfeit in einem Widerſtand 
liegen‘, den ehemals feindliche Wölferhaufen von der 
Oſtſeite Delphis dem ruhigen Anlangen heiliger Gens 
dungen entgegenfeßten; andererſeits darin, daß bie 
Theorie auf ihrem Wege die zweiten Mohnfige der Do⸗ 
rier zwifchen Deta und Parnaß berühren follte, wo 
ohne Zweifel ebenfalls der Apollinifche Cultus herrſchteꝰ. 


1) nara unv Odov mV vv hodvy zelovuv. Blut. Qu. Gr. 12. 


2) Aelian. B. ©. 3, ı. verfiellt aus Unkunde DIE Folge der Ges 
genden. 13) Xempel bed Apoll und der Wetemis zu Lilde. Gau 
10, 53, 2. | 0 


iR. 
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3. Aber die erſte Hälfte dieſer Ppthifchen Straße, 
welche durch Theſſalien gebt, wird durd ein Zufams 
mentreffen.von Zeugniffen ſehr genau beſtimmt. Zuerſt 
gieng fie von Tempe nad) Lariſſa. In ber Nähe war 
ein. Dorf Deipnias, wo ber Knabe, ber den Lorbeer⸗ 
zweig einbrachte, . wie einſt nach ber. Sage Apolion, 
nad) langem. Bußfaften ein. Mahl nabm ", Daß der 
Drt den Mamen davon trägt, beweist für das After 
biefer. Gewohnheit, - Meiter nahm die Theorie ihren 
Weg auf Pheraͤ, wo ber. Knabe auf dem Hinwege vor 


. ber Reinigung die Dienftbarkeit des flüchtigen Gottes 


bei Admetos darſtellte. Diefe Knechtſchaft als Worbes 
reitung:der Suͤhnung iſt ohne Zweifel eine nealte Gas 
ge, wie ſie denn fehr zeitig in das Beteich der epifchen 
Porße hineingezogen wurde, wo Die Roſſe Des Eume⸗ 
los, Sohnes yon Abmet, aus der Pherdifchen Zucht 
des Apollon ihre Trefflichkeit ableiten *., — Der Has 
fen ‚von Pheraͤ was Pagaſaͤ am inneren Winkel bes 
Meerbufend mit einem berühmten Altar bes Apollon_ 


Vagaſites in. einem ausgedehnten Haine ?, Dies KHeis 


ligthum iſt bey. merkwürdige Schauplat der Hefiodifchen 
Rbapſodie vom Schilde des Herakles; in ber Naͤhe 


3) Steph. Byz. dermvide, mit einem Fragment aus Kallima⸗ 
chos. Von der Verbindung Lariffie’s mit Delphi zeugt das ditefte 
Anathem bei Pauſ. 20, 16, 4. — Es if unbekannt, ob Phyllos 
mit dem Tempel bes Ap. Phylldos, und Ichne mit dem“ Heiligs 
tbume der Themis, beide in Theſſaliotis, an der Straße lagen. 
Str. 9,435. 2) las 3, 766, Als Weideort wird Impsin 
penanut, a6 die Schollen, Stephan. nz. und Heſhch äls einen 
Ort Theſſaliens anführen, aber wohl nur aus dieſer Stelle. Die 
Orph. Argon, ſetzen die Weiden an den Ampbryſſ., ber bei Pheta. 
5 Heſſod. Schild v. 17. 58. ILayaciens "Amöllow apa Ayusois 
äv Heyoaats za Tupd Gesoalois, Hefach. Bei Apolon. Rp. 1, 
40% 413, bapen die Argonauten in Pagaſa einen Tempel des Ap. 


attios und Embafiod- 
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fliegt das Fluͤßchen Anauros ind Meer *, welches den 

. Grobhägel des erfchlagenen Marsſohnes Kyknos von 
Regengäffen uͤberſtroͤmend aufwuͤhlt und zerſtoͤrt, “denn 
ſo wollte es Apollon der Letoide, weil Kyknos die 
ruhmvollen Hekatomben, die die Voͤlker nach Pytho 
fuͤhrten, raubte.“ Hieraus iſt deutlich, daß das Paga⸗ 
ſaͤiſche Heiligthum an jener durch die Theorieen von 
und nach Delphi geweihten Straße lag, und wir has 
ben zugleidy in diefen Worten bie Andeutung eines im 
altern Gefängen wahrfcheinlich ausgeführteren Mythus, 
nad) welchem die Entheiligung des Tempels die Urfache 
von Kyknos Untergang war *, 

4. &o' gelangen wir nach Delphi, zum zweiten 
Mittelpunkt des Apollinifchen Dienſtes, und fo zu fas 
gen, einem Hauptlnoten, in dem viele Säden bed Gewe⸗ 
bes feiner Colonifirung zufammen und davon auslaus 
fen. Deag hier auch vielleicht feit uralten Zeiten die 
eigenthämliche Natur der Kläfte und Thäler — Erbe, 
Maffer und Nacht ald die alten Inhaber des Orakels — 
das Gefühl erftafirt und im Schauer dunkle Ahnung 
erzeugt haben; fo hängt doch die Gründung eines fes 
fen Inſtituts mit feinen heiligen Ordnungen und Rech⸗ 
ten mit der Einführung des Apollodienfles zuſammen. 


1) Schild 477. Eurlp. Herc. fur. 389. vgl: Band 1. ©. ssı. 
— ’Ey naoode re Halnoolae wohnt Kyfaod nach Steſichoros 
Schol. Pind. D. 10, 19. (p- 56. Suchf.) — Schol. HA y 3%. 
aus den ‚„Kuklitern: &v zu rov Ilayacalov "Anollumos sepy, 8 
dors woos Tooıöıvs (core. mit Heinrich Toagivs, vol Schild 
469.) Pauſanias verfeut den Kampf an den Venelos, 1, 27, 7. 
Bat. ſonſt Schellenb. Antim. p. 47. 2) Es mag der frelern 
Dichtung des Steſichoros geſtattet werben, den Mothus fo zu vers 
ändern, das Kyknos dem Abollon einen Tempel von keichenſchadeln 
baut, und es fiR aicht nöthig, mit Henke a. O. vu "Aoas fur 
es "Anollovı zu fchreiben: — Del och Su ww Hellanit. 
7 1. © 137.. | 
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— Bam aber derfelbe Hier Fuß gefaßt? Wahrſchein⸗ 


lich als ber Dorifche Stamm von Heſtiaͤotis an den 


Parnaß Fam, und fich oberhalb Delphi niederließ, 
welches Ereigniß in fehr frühe Zeiten zuruͤckfaͤllt. Diefe 
Annahme, auf die Die bisherige Unterfuchung hinführt, 
ftreitet nicht mit der berrfchenden Tradition, daß Kres 
tifhe Schiffer in Minoifcher Zeit an diefer Kuͤſte ges 
Iandet feien und den Eultus des Gottes eingefekt haͤt⸗ 
ten. Um beide zu vereinigen, muͤſſen wir fürs erfle 
auf den Kretifchen Apollodienft zurücgehen. 

5 Wie Kreta fehon in frühen Zeiten eine fehr 
gemifchte Bevölkerung hatte: fo fanden fi) auch bier 
mannigfaltige Götterdienfte beifammen, die fich zum 


Theil noch dem Volkſtamme, von dem fie. einzeln aus⸗ 
gingen, zuweifen laffen. Inter diefen brachten Die Dorier, 


deren Hauptfig an der Norboftfüfte um Knoſos war, 
son wo fie fich aber frühe fehon über andere Theile der 
Inſel ausdehnten, aus ihrer Heimat am Olymp die 
Verehrung bes Apollon mit. Don dem Minoiſchen 
Knoſos ging ja nah der Tradition des Homerifchen 
Hymnus das Schiff aus, welches Apollon ald Delphin 
nach Delphi leitete; der SHaupttempel ber Stadt ges 
hörte dem Apollon Delphinios *; im Gebiete derfelben 
lag ein Apollonia, und der merkwuͤrdige Ort Amnifos 
mit dem Gefläft der Eileithyia, wo die einheimifce 
Sage biefe Geburtöhelferin des Delifchen Gottes felbft 
‚geboren ‚werden ließ 2. Un berfelben Nordkuͤſte Hin 


1) Chiſhull Antt. As. p. 134. Aegin. p. 154, Apollofopf auf. 
Knoſiſchen Münzen — Das Dmpbalifche Gefild bei Knoſos 


(Kalim. auf 3. 45.) bängt zwar mit dem Ompbalos» Stein von ' 


Delphi zufammen, aber Beides geboͤrt in den Zeuscult. =) Odyſ⸗ 
fee 19, 188. Pauſ. a, 18, 5. Str. 10, 476. vgl. Boͤttigers Ilithyin 
©. 18. Einatos, wovon Ilithyia Einatine, iß wohl in der Nhe⸗ 
Gteph. Byz · 


A 
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liegen Miletos, deſſen Apollolkult unten erwaͤhnt wird, 
und Lato (Kamara), deſſen Name an bie Soͤttin ers 
innert, In der altdorifchen Stadt Lyktos, im innern 
Zanbe, darf man mit Gewißheit denfelben Dienfl vor⸗ 
ausfeen *. Der Sübkäfte näher lag Gortyna, wels 
ches, wenn auch von auderer Gründung, boch nachs 
mals bie Herrfchaft und ben Dienft deſſelben Volkſtam⸗ 
med, wie Knoſſos, anerkannte, Der mittelfte Pla der 
Stadt hieß Ppthion®. Unmittelbar gränzt Phäftos, Epis 
menides Vaterſtadt, welches in der Sage vun einem Si⸗ 
Tgonifchen KHerakliden Urfprung und Namen ableitet >; 
bier wurden nebft Herakles befonderd Apollon und Leto 
verehrt *. Weiter gegen Weſten in ben Bergen Tars 
rha, ficher eins der Alteften und bedeutendften Heiligs 
thuͤmer ded Gottes *. Denn bier läßt die Kretifche 
Sage den Karmanor wohnen, den Vater des Sängers 
Chryfothemis, einen Sühnpriefter, der den Gott feldft 
som Blute des Python gereinigt haben foll : welche 
Tradition, verglichen mit der Nachricht von der Suͤh⸗ 
nung am Altar in Tempe, zeigt, wie mit dem Gultus 
vom Olymp nad) Kreta auch die daran hängenden Sa⸗ 
gen wanderten und fich neu anfießelten. , Un den Aufs 
enthalt des flüchtigen Gottes im Haufe Karmanors 
knuͤpft ſich eine Erzählung von der Liebe deffelben zus 


1) Kallim. auf Ap. 85. — Die Heogeaphliche Anfegung ber 

Drte berubt zum Theil auf den linterfuchungen in Höd’s Kreta. . 

a). Steph. Tobiov. Auf Münzen Apollofopf. 3) ©. oben 

. ©. 79. 4) Diefe als Worle mit einem Zeh "Erdvon. Antos 

nin. Lib. 17. Auch dee Wolf auf den Münzen bezieht ſich auf 

Anl 5) Grob B. s. v. Taoca. vgl. Theophr. H. PL. =, 

2. Ein Drafel (bei Denomaos, Eufeb. Praep. Ev. p. 153. Gtepb.) 

ſordert die Einw. von Phattos, Tarrha und Polyeehon auf, dem 

VYythiſchen yboͤbos XX datzubeincen 9 P. 8, 7, 7. 
120, 16, 3. vgl. Tihull. 4, 3, 8, | 
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Mlatolis, mit der er den Naxoo zeugte ', ober den 
Miletos 2, oder den Phhlandros, und die Phylakis, die 
ein Weihgefchen? der Elyrier zu Delphen an den Zitzen 
einer Siege ſaugend vorflellte 3, Dieſes Elyros liegt, 
wie die älteren Städte Kreta’s meift, im innern Ges 
. birgdlande, und wahrſcheinlich in der Nähe Tarrhas *. 

Wenn und auch freilich nicht Angaben gentig ers 
halten find zu einem vollſtaͤndigen Schluffe, fo führen 
doch auch fchon die angeführten anf dad Reſultat, daß 
nit etwa die Ureinwohner des Idaͤiſchen Gebirges, 
oder fupponirte Ankoͤmmlinge von Phoͤnizien, fondern 
. bie Dorifchen Unlander Kreta zu einer Metropofe der 
Apollinifchen Religion: machten. Sonach werden wir 
behaupten, daß biefelde urfpränglich atıf Kreta im kei⸗ 
ner Derbindung fleht mit dem enthufiaſtiſchen, wahr⸗ 
ſcheinlich Phrygiſchen, Dienſte des Idaͤiſchen Zeus, 
der Korybanten u. ſ. w. Indeſſen entſtanden doch 
leicht durch die gemeinſame oder benachbarte Lokalltaͤt 
Vermifchungen, die z. 3, veranlaßten, dag Epimeni⸗ 
des der jüngfte der Kureten heißt, deffen religisfe Thaͤ⸗ 


1). Alerander Kretila 1: bei Schol. Apoll: 4, 1492: vergl. 
Pauſ. 8, 53, 2. 2) Antonin. Lib. 30. vol. Vethehk. 3) p. 
10, 16, 3. Daher auf Düngen von Elyros die Siege: Auch auf 
den Muͤnzen von Krdonid eine Wötfin, die den kleinen Kybon 
ſaugt. 4) Tarrha if die Mütterkadt von Rappa, deflen Maͤn⸗ 
sen darum den Apollon oder eine Kithar haben; vielleicht gab der 
Cultus dem Drte das Iıs asyli. Gpanhel de praest. num, 
p. 342. Undere Spuren bed Dienfies auf Kreta: Der Tem⸗ 
pel von Allaria, Chiſhull p. 137. Oaxbs, Sohn Apollons, Serv— 
u Des. El: 1, 66. Eleutherna hat auf alten Munzen den Gott 
In der R: eine Kugel (einen Apfel, Ania vepa u Hsov Eullan 
Anach. 9.) in der 2; einen Bogen haltend. Eben fo_bie von Rhi⸗ 
tymna. Auf denen von Trliſſos iſt der. Juͤngling mit dem Ziegens 
kopf in der . Bogen im ber 2. gewiß auch Aboll. Auch die von 
Vraſos, Aptera, Cherſoneſos, Xhaukos haben ihn.: 


— 209 — ' 


rigkeit fich fonft zunaͤchſt um ben Dienft bes Kretiſch⸗ 


Delifhen Apollon dreht, daß man fpdter die Kureten 
Söhne des Apoll nannte * — (mobei der Begriff mus 
fitalifcher "Götter mitwirfte) — oder dem Apollon Kos 
rybas zum Vater gab, und ihn mit Zeus um Die Ober⸗ 
herrſchaft des Landes ſtreiten ließ 2. 

6. Von Kreta aus werfen wir zunaͤchſt einen Di 
auf Delos, deſſen Verbindung mit dem größern Eis 
‚ lande fchon bie Grotte der Eileithbyia bei Amniſos ans 
zeigte, Kreter nennt Dirgil aus alter Tradition als 
Diener an den Delifhen Altären 3. Xhefeus Fahre 
von Knoſſos nach Delos Hat in dbemfelben Eonner ih⸗ 
ven Grund, wie fich weiter unten noch- mehr auflläs 
ven wird, Indeſſen muß man nicht zu fchnell zu dem 
Schluffe eilen, daß Delos etwa in Minviſcher Zeit 
durch eine Colonie⸗ von, Kreta aud ben Apollodienſt 
erhalten habe, Es ift wahrfcheinlicher, daß jener alte 
dorifche Zug nach Kreta, der doch ſchwerlich feine weite 
Bahn durchlaufen Tonnte, ohne Spuren feiner Eriftenz 
zuräczulaffen, unmittelbar bad Heiligthum auf Delos 
gegrändet babe: weil fich bie ohne Zweifel alten San 
gen’ von: der Weberfendung heiliger Gaben aus bem 
Hpperborktrlande nach Delos dann am einfachften als 
Erinnerung ,giner lange unterhaltenen Theorieen s Ders 
bindung mit der nördlichen Heimat faffen laffen. 

7. Was nun aber die Ankunft von Kretern zu 
Delphi anbetrifft, fo, finden wir darin dad Streben 
der ans Ende der Griechiſchen Welt hHingusgeworfenen 


1) nach Apollod. ı, 3,4. von der Thalelas nach Strabon 10. 
©. 473. von ber Rhytia (geht auf die Stadt Rhytion am Ida). 
2) So die Theologi bei Cicero N. D. 3, 25. p- 616. Ereuser, 
3) Aem 1, 736. 4, 146. vgl. Heyne. 4) Anios, Sohn und 

Vrieſter Apolls, iſt angeblichee Gtatthalter des Rhadamanth auf De⸗ 
los. Diod · 6, 62. 79. Vol. Pherekyd. 74. 6. ↄaz· St. 
II. 14 
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Sitze des Stammes und Cultus. Der Homeriſche 
Hymnus erzählt davon, daß Apoll, vom Olymp her⸗ 
ahkommend, ſich ſelbſt fein heiligss Haus zu Pytho 
gruͤndet, und darauf kundige Prieſter, Saͤnger und 
Propheten * aus Knoſos holt, indem er ein Kretiſches 
Schiff in der Geftalt eines Delphin nddy Kriſſa führt. 
Kriſſa-oder Kirrha, denn daß beide Namen bdenfelben 
Ort bezeichnen, halte ich für evident 2, eine feſte Stadt 
am innerftien Winkel des Meerbuſens gelegen, hatte 
weiland außer dem Uferaltar des Delphinios einen 
Haupttempel bed Gottes ?, in dem noch Pauſanias bie 
großen. Standbilder der Leto, Artemis und Apolls und 
eine Feine Statue der Adraſteia ſah *% Hier waren 
nach dem Hymnus die Kreter angefiedelt, welche den 
Dienft äbten, und dem Gotte den Sepaian auffährten: 
daher im Homerifchen Wölferverzeichniffe neben dem 
ſteinigen Pytho das hochheilige Kriffa erwähnt wird, 
und Römifche Dichter aus alter Tradition das Pythi⸗ 
ſche Heiligthum Crissaea templa nennen. Sie müflen 
dies aus Dichtern gefchöpft haben, die vor bem Unters 
gange Kirrha's Ol. 47. bichteten, ald diefe Stabt noch 
nicht durch Erpreffungen und Bedruͤckungen ber Pilger 
den Zorn des amphiktyoniſchen Griechenlambs verdient, 
und vermuthlich zuerſt allen Antheil an ber Verwal⸗ 
tung des Heiligthums, dann ſelbſt Boden und Freiheit 
verloren hatte, welche Benebenheit für uns faft bie 
Kunde früherer Verhältniffe vertilat hat. Der offene 
Drt Delphi, welcher feit jenem Kriege nebfl den Ams 


1) opylovas, OT Hepansvoorzaı Mvdor Ev) merondoon ; 
Tıpa rs dlkovor al ayyellova Hefuoras. 2) S. Bd. 1. ©. 495- 
8) Auf diefen gebt wohl V. 265. des Hnmnus. Bon dem Tripus 
- im Abyton Ju Krifa f. den 8. Brief des Sippofratier. vol. Hofe 
nus auf Apoll. P. 45 4) Pauſ. 10, 37, 6 


— 
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phiktyonen allein die Beſorgung und Aufſicht des Hei⸗ 
ligthums hat, war vielleicht fruͤher nicht bedeutend, 
wenigſtens wird er nicht eher genannt, als in einem 
der juͤngſten Homeriſchen Hymnen und bon Herakleitos 
von Ephefos ", 

8. Wenn nun alfo in alten Zeiten Kreter wie in 
Delos fo in Delphi den Dienft bes Heiligthums verfas 
ben: fo machten diefe doch nicht die ganze Bevoͤlkerung 
bes Landes aus. Denn erftens mußte das ausgedehnte 
Gebiet des Tempels von. einem ihm angehörigen Volke 
bebaͤut werden — von deſſen Zuſammenſetzung und Ver⸗ 
haͤltniſſe ich unten reden werde — und dann gab es 
einen einheimiſchen Adel von großer Gewalt und Macht 
uͤber das Heiligthum. Auf dieſen deutet der Homeri⸗ 
ſche Hymnus in den dunkeln Worten, die Apollon an 
die Kretiſchen Ankoͤmmlinge richtet: 

Andere Männer alsdann find euch zu Gebietern beſtellet, 
Deren Geſetz mit Gewalt euch binden fol ewige Tage 2. 
Das find offenbar, diefelben, welde nach Euripides 
ehem Dreifuß nahe figen, der Delpher Edle, (Aei- 
ũovy dpioreis) die das Loos erwählt” >, auch bie Del: 
phiſchen Herren und Fuͤrſten (IlvSıxol xoipavor, Aer-" 
pqov = dyaxres) genannt, und einen peinlichen Gerichts⸗ 
hof bildend, der, allen Frevel gegen den Tempel durch 
Pythiſchen Spruh (HvSio Yapo) mit Sturz vom 
Selfen beftrafte +. Diefelben hatten ohne Zweifel aud) 
bie alten Rechte der Sühnung in ihren Händen, und 
ihnen fland, wie dem Samothrafifchen Prieftergerichtss 
hof, die Erfenntniß zu, ob ein Mord fühnbar ober 
nicht. Ihre Einwirkung auf das Orakel war fo be- 


1) 27, 14. — Plut. Pyth. Orac. p. 40%. ° 2)DB. 220. 
Ilgen erklärt die Derfe von den Amphiktyonen: allein deren Ver⸗ 
haͤltniß iſt nicht das bezeichnete. 3) Son 428. 4) 1235. 
1236. 2265. vgl. 2126. uezal ai mızagin. -, 

14 * 
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deutend, daß fie als Keitung betrachtet werden Fann: 
ihren ariftofratifchen Sinn mögen wir daraus abnehs 
men, baß Timafitheos ber Delpher fidy unter der Adels⸗ 
parthei des Iſagoras zu Athen durch Kühnheit und 
Entfchloffenheit auszeichnete ., Wir dürfen annehmen, 
daß dies befonders Dorifche Gefchlechter waren, wie 


auch die Sprache in Delphi ein Dorifcher Dialekt war 2. 


Die Hauptpriefter deg Gotted, bie fünf "Ocıoı, wurs 


den durch das Loos aus einer Anzahl Familien gewählt, - 
die fih von Deufalion ableiteten ?: fie wollten dadurch 


wahrfcheinlich ihre Herkunft von Xyforeia. auf der 
Höhe des Parnaf beurfunden, ver angeblichen Grüns 
bung des Hellenenvaters Deufalion *, von wo wir 
wiffen daß ein großer Theil der Benölferung von Delphi 
herabgefommen war %. Diefer Ort, deffen Spur noch 
in einem Dorfe Liacura befteht ‚ welches indeffen jest 
nur noch im Sommer von Berghirten bewohnt wird ©, 
war aber nach aller Wahrfcheinlichkeit Doͤriſch, da 
er. den Uebergang von der Xetrapolis nach Delphi bils 


det; die Verehrung Apollons als Lyfios Lykoreus) r 
ſcheint ihm den Namen gegeben zu haben. 


Alfo Bergdorier von den Höhen bes Parnaß und 
Kretifche Ankoͤmmlinge an der Kuͤſte des Meerbufens 
treffen — nach einer ganz unfihern Schägung etwa 


ı), Ser. 5, 72. Bol. 6, 66. Koßfava wow "’Apuorogpderon, 
avdga iv Aahgyoicı Öuvaoıevovra ulyıoror. Yvvaorsvsım fagt. der 
Schriftſteller auch von den Attiſchen Eupatriden (6, 35.) vgl. 7,141. 
3) -Der Name des Monats Bucros, der offenbar MTudos bedeutet, 


zeigt, daß die Delpher mit den Lakonen die Veränderung von * in 
ea gemein, und für fich beſonders, wie auch ſonſt erwaͤhnt wird, den 
Gebrauch des 8 für * hatten” ©. Maittalre p. 140. Weiter ſ. 


Bell. 2. 3) Blut. Qu. Gr. 9. ©. 380. 9. 4) Pauſ. 10, 6, 2. 
8) Str. 9, 418. Schol. Apoll. 2, 711. vgl. Kallın. bei Steph. B. 
6) Dodwell Trav. 1. pr 189. 7) Kallim. Apoll. 19. öfter tn 
der Anthologie, Suidas. - Zu 


' 
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zwei Sahrhunderte vor der Wanderung in ben Pelo⸗ 
ponnes — hier zuſammen, um den Delphiſchen Kultus 
zu gründen. Die durch die letzteren gegründete Ver⸗ 
bindung muß: nach vielen Sagen und gefchichtlichen 
Spuren lange fortbeftanden haben °. Wie alte Zelts 
hütte aus Flügeln; eine uralte aus einem Stamm ges 


mwachfene Bildfäule bes Gottes — vielleicht‘ eined der‘ 


älteften Werke roher Schnigarbeit — waren nach Gage 
and Ueberlieferung von Kreta gelommen, Die fabelhafs 
te Reihe der Delphifchen Hymnoden beginnt mit Ehrys 
fothemis, dem Sohne des obengenannten Sühnpriefters 
Karmanor zu Tarrha 2. Und nicht blos Däbalifche 
Schnitzwerke und Hymnen, aus) Men fchen fandte Kreta 
son Zeit zu Zeit. zum Dienſte des Pythiſchen Gottes 
(avIponav dnapxiv).?, 

9. Sch weiß nicht, ob diefe Data genägen, ein 
bebeutfames Bild einer Zeit zu geben, da ber Cultus 
bed Apollon am Olymp, Parnaß und in ſdem fernen 
Eiland Kreta fefigegründet und einen gewiffen Verkehr 
biefer Punkte vermittelnd doch noch vom füblichen Gries 
chenland, jenfeits bes Detas und Parnaffosgebirgs, aus⸗ 
gefchloffen war. Es ift unverkennbar, daß der weitere 
Fortſchritt deſſelben dahin lange Wiberftand fand; Apol⸗ 
Ion ſelbſt tritt als Schüßer feines Heiligthums in alten 
Sagen auf, worauf ſich das poetifche Orakel bezieht *: 

Bald wird gegen den Mann, der bie Blur Barnaffos gefährdet, 
Phoͤbos den Pfeil entienden. Des Bluts entfühnen bie Haͤude 
Kretiſche Männer alsdann: doch nie liſcht goͤttlicher Ruhm aus. 


1) ©. über dief® Verbindung Zoega Bassiril. 1. zu tv. 81. 
Aegin. p. 154. Raouls Koch. T. 2. p- 164. Much Koretas, ber 
angebliche Entdecker des Dratels, trdgt einen Kretiſchen Namen 
(soons für sovons dor.) Blut. de def. or. sı. 4. 2) vauſ. 
10, 7, 20 3) Plut. Theſ. 16. 4) Pauſ. 10, 6, 6. 

ı- U 
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Befonders abgeneigt finden wir dem Dienfte von Delphi | 
.die Minyeifchen Phlegyer gegen Oſten, die Pleuronifchen 


Yetoler gegen Welten, Es beweift- ein nationales Wis 
derftreben gegen dieſen: wie die Phlegyer die fefte Burg 


‚ Banopeus im Engpaffe nad) Böotien befeen, ihr Fuͤh⸗ 


rer Phorbas dort mit Apollon ringt, Phlegyas den Tems 


pel niederbrennt, ber Gott endlich das ganze Geſchlecht 


durch Blitz und Donner vertilgt ". Derfelbe Stamm 


befehdet bier den Dorifchen Gott, der als Lapithen in 


Theffalien die Dorier felbft zurächält, Mac) der andes 
ven Himmeldgegend bin kaͤmpft Apollon mit den Lofrifchen 
Kureten vereint gegen bie Aetoler und tödtet ihren Fürs 
fien Meleagros; wie die Eden und die Minyas erzähls 
ten 2; zu deffen Geſchlechte gehörte Marpeffa, welche 


von Apollon geraubt ihm doch den Geliebten Idas vor⸗ 


gieht, ber fie mit ben Waffen aus dem Tempel zu bes 
freien Aommt ?. 

) Na cotliſchen Gedichten. © Bd. 1. G. 188 ff. 4) Bei 
Vauſ. 10, 51, 2. s) Ilias 9, 560. Kaſten des Kypſelos mit 
zwei alten Derfen bei Paul. 5, 18, 3. — Eve Gase wie vom 
Ritter und der Nonne. 


1 
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1. Dagegen geflatteten von Kreta aus bad Meer 
und die nahen Käften und Infeln der Verpflanzung des 
Eultus ben freieften Spielraum; wodurch die merkwuͤr⸗ 
Dige Thatfache motivirt wird, daß im füblichen Gries 
chenland bie älteften Apollotempel an Küftenftrichen, auf 
Vorgebirgen und Landesenden zu finden find. Diefe Ders 
pflanzung gewährt in der That einen merkwuͤrdigen Ans 
blick. Mie Radien: aus einem Mittelpuncte, geben 
Apollinifche Kolonieen von der Nordkuͤſte Kretas nach 
allen Richtungen aus, und bringen überallhin bie Sühn- 
gebräuche und Orakel des Eultus (Kpnridaı uavreis)/!, 

Die wunderbare Negelmäßigfeit in diefen Anlagen möge 


man indeffen ja nicht etwa ald Werk eines ſyſtematiſchen 
. Miffionenfoftems‘, und vielleicht zugleich der Politik des 


Minos 2 anfehen: fie erflärt ſich aus dem inftinkthräßts 
gen Bedärfniffe des alten Volkes, auf feinen Zügen an 
den Küften des Aegäifchen Meeres uͤberall Ultäre des 
Gotted aufzubauen, deſſen Verehrung ihm, geiflige 
Natur war. Mir betrachten hier zuerft bie Radien, 
die auf die Kuͤſte Kreta’s treffen, nach Lylien; Ms 


let, Klaros und Troas, von welchen Niebitlaf. 


ı) Photios . v. 2) Wie Raoul⸗Rochette meint," defien 
Merk indes für diefe Unterſuchung Treffliches barbietet. (Hist. de 


-Tetabl, 8, p. 157175. 


. Ian 
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fungen bie erfte und letzte Die Älteren, die anderen 
Ä vielleicht ein Jahrhundert jünger fein thöchten ! 

2. Menn Herodot den Sarpebon von Akte 


nad) Lykien oder Milyas mit barbarifhen Wöls 
Fern ziehen läßt 2: fo beruht diefe eigne und befon« 


‚dere Meinung des Hiftoriferd wahrſcheinlich nicht auf. 


ber Tradition: denn dieſe nannte ihn Bruder des 
Knoſiſchen Minos, den fie ald Dorifchen Herrfcher 
Farakterifirt. Und wie durch dieſe Colonifirung bie Kres 


tifhen Gefeße, d. h. die Dorifhen Herlommen, bie 
in Kreta zuerſt ausgebildet worden waren, über Lykien 


verbreitet wurden 9: eben ſo der Gottesdienft diefeg 
" Stammes, ber des Apollon. Denn daß derſelbe in 
Lykien nicht etwa aus den Binnenlaͤndern des inneren 
Aſiens, ſondern über das Meer nach der Kuͤſte gekom⸗ 
men iſt, zeigt die Lage der Haupttempel ſelbſt. Eine 
Kretiſche Niederlaſſung iſt Eanthos am gleichnami⸗ 
gen Fluſſe, durch alten Ruhm uud beiſpielloſen Hel⸗ 
denmuth beruͤhmt +; hier war ein Sarpedoneion f, 


wie es ſcheint, dem juͤngern, Homeriſchen, Sarpedon 


geweiht, deſſen Stammgott Apollon ihn als Todten 
den Griechen entriſſen und zur Heimat gebracht hatte $, 
Auch wurde ein Sarpebonifcher Apollon verehrt 7. 
Sechzig ‚Stadien unterhalb der Stadt und zehen vom 
der Mündung des Zluffed Kanthos lag ein Hain ber 
Reto, nahe ein uralter Tempel des Lykiſchen Apollon 9; ° 


if 


| ı») "Weber die Verbindung Kreta mit Aflen Senne Exc, ad 
An, 8, 108, 8) 3, 178. vol. 7, 92. Nach Herodot kam auch 
Europa nach) ?akien (4, 45.) — nämlich bie Gage. 5) 1, 175. 
vol. Bockh ad Platon. Min. p. 55. Herakl. Pont. 15. 4) Des 
eod. 2, 276. Steph. Byz. aus Hekatdos. 5) Appian Bürs 
ger. 4, 75» 6) I. 16, 666. 7) Nach Kilikien verpflanst, 


Boflmos ı, 67. 8) Won jenem Str. 14, 666. vgl. 651. von 


Diefem Diod. 5, 56. 


L 
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Wöolfe hatten die irrende Goͤttin hieher gefährt - und 
fie hatte die Kinder nach der Geburt im Fluſſe gebas 
det ?; eine alte Frau hatte fie in die ärmliche Hätte 
aufgenommen 2, Dies find die wenigen erhaltenen 
Worte der einheimifhen Sage, Die im Ganzen nur N 
ein anderer Zweig der Delifchen gewefen fein mag. 
. ber der Haupttempel war der zu Patara an der 
| Säbfpige des Landes 3, bed Gottes Winter: Wohnuäg, 
Da er auch durd ben Mund einer Bromantis Orakel 
gab + Die Patardifchen Oblationen von Kuchen in 
ber. Form von Leier, Bogen und Pfeil erinnern an 
ähnliche Gebräuche zu Delos, und beftätigen Dad vers '  \ 
fhwifterte Verhältniß dieſer Eultusländer *.. Meiter 
oͤſtlich lag das Orakel des Apollon Thyrrens bei den 
Kygneen s, weſtlich Telmiſſos mit feinen Traumden⸗ 
tern, die von dem Gotte abzuſtammen meinten 7; aber 
nicht blos die genannten, fonbern faft jede Lykiſche 
Käftenftadt Huldigte dem Gotte, ber dem Lande felbft 
ben Namen gegeben hatte 8. Zur Reihe diefer Anlas 


[4 


1). Menefrates Lykiaka bei Anton. Lib. c, 56. - 2). „Zuso- 
0a nalußn vis‘ Ev Avuig and Zuloons ypaos zıvos vnodekaulrne 
ev Amon. Steph. Byz 3). Beide Ableitungen des Namens, 
von einem S. Apoflons (Hekatdos bei Steph. B. vghk Euſt. su 
Dion. Per. V. 129. Tzetz. Lyk. 920.) und von mardea zsoris weis 
fen auf den Eultus bin, 4) Kallim. Del. 1. und Spanheim. 
Herodot unbefimmt: Ereav ylrnras ı, 182. vül. Serv. zur Yen. 
4, 145 5) Mlerander bei Steh. =. v. Euſt. a. D. — vgl. 
‘über den Tempel die Inſchr. Walpole Travels p. 541. Beau⸗ 
fort? Karamania. 6) Pauſ. 7, 21, 3. 2) Serod. ı, 78. 
Apoſtol. 18, 25. aus Dionpfjos Ev wrioseıw, Herodlän bei Euf. ad 
Dion. 860. 8) Die Münzen von Patara, Phaſells, Kantbos, - 
Kodns, Keagos, Hpollonia, Korydalla, Limpra, Dfprmpos, haben _ 
Apollos Haupt, Dreifuß, Lyra, den Hirſch und ahnl. Zeichen. vol. 
Steph. Byz Japen Ev Avnig. Help: Zpsdunsos Apoll bei den 

Lykiern. 
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gen gehört aber wahrſcheinlich noch in gilikien das 
Korpkiſche Vorgebirge, da wir unmittelbar dabei 
den Tempel des Zeus Sarpedon finden. Den Apollon⸗ 
dienſt daſelbſt bezeugt ſchon der Name des Orts; noch 
mehr die Sage, daß von da Hirſche nach dem Kypri⸗ 


ſchen Orte Kurign binäbergefchwonmen; bier aber war . 
ein, fehr beiliger Altar des Gottes, Niemand durfte - 


ihn berühren, that es wer, wurde er vom. Kelfen bes 


nahen Vorgebirgs geſtoßen. Wir werden fpäter hierin 


eine Form dee ben Eultus überall begleitenden Suͤhn⸗ 
opfer erkennen *. 

3. Nirgende finden wir der Heiligthuͤmer Apol⸗ 
lons ſo viele auf ſo kleinem Raume zuſammen, als auf 
der Troiſchen Kuͤſte: Killa in der Bucht des Adra⸗ 
mytteniſchen Buſens, Chryſe im Gebiete des Hypo⸗ 
plakiſchen Theben 2, das nahgelegene Smintheion 3, 
die Inſel Tenedos, deren Dienſt durch wunderbare Merz 
pflanzung nach Korinth und Syrakus kam *, neu—⸗ 
nen wenige Verſe der Ilias zuſammen. Nicht minder 
bekannt iſt Thymbra am Zuſammenfluſſe des Thym⸗ 


brios und Skamandros, wo Kaſſandra im Tempel des 


Gottes erzogen die Weiſſagung erlernt haben follte °. 


9) G. Str. 14, 683. aus Hedylos oder einem andern Dice 
ter. Don, den, heil. Hirſchen des Ap. zu Kurion Ael. N. A. 11, 7. 
2) Str. a3, bin. Stolar ©. 26. vgl die dunkle Glyſſe bei He⸗ 
{uch Mudiav avaxröguv._ 3) Ueber bied Heyne ad. Il. ı, 39- 
Es gab nach Str. 15, 604. Gmintheia bei Samaritos in Aeolls, 
bet Varion, zu Lindos auf Rhodos und fonf. 4) Die Teneaten 
bei Korinth folten von Agamemnon aus Tenedos vernflanzt fein. 
Daß fie Apollon wirklich auf biefelbe Weife verehrten, bezeugt 
Ariſtot. bei Str. 380. Pauſ. 2, 5, 3. Bon Tenea aber kam der ' 
Bien durch Archias nach’ Syrqkus. Ste. ebenda. 5) Sfr. 13, 

. Hebh 5 v- Buße — Schol. Il. 10, 430. Serv. Aen. 
5, E05 vol. Choiſeul Gpuff- Voy. pitt. T. 5. zu pl. a5. Walvole 
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Auf der Iliſchen Burg Pergamos felbft Rand ein Tem⸗ 
pel des Apollon mit. Schwefter und Mutter, daher bei 
Homer alle drei bie finlende Stadt befchägen *, Bes 
ſonderes Gewicht aber muß auf den Umſtand gelegt’ 
werden, daß Zelein am nördlichen Fuße des Ida, die 
Vaterſtadt des Bogenſchuͤtzen Pandaros, Sohnes von 
Lykaon, die Verehrung des Apollon Lyfios oder Lyke⸗ 
genes hatte, und darum auch Lykia hieß. Denn hier⸗ 
aus geht doch wohl aufs deutlichfte hervor, daß es 
der Cultus war, der diefer Trojanifchen Gegend, wie 
bem Lande ber Solymer, den Namen gab. Auch in 
Chryſe hieß Apollon Lykaͤos >. Den Urfprung dieſes 
Eultus nun wird man weder dem einheimifchen Teukrer⸗ 
und Dardanerfiamme, noch auch den fpätern Aeolern 
zufchreiben, obgleich biefe ihn meift aufnahmen *. 
Sondern auch hier ift eine Kretifche Eolonifation durch 
alte Weberlieferung völlig gewiß; von der ber alte Ele⸗ 
giker Kallinos geſprochen hatte, obgleich wir nicht 
genau wiſſen, was er von ihr erzählte %. Die herr⸗ 
fchende Tradition leitet von Kretern den Apollon Smins 
theios, und auch wohl felbft, obwohl'wiberfinnig, Die 


Memoirs.p. 609. — Die Babel von Yan, Gohn der Thombris 
und Lehrer Apollons in der Weiſſagung pollod. u 4, 1.) sehort 


bieber- 
1) las s, 446. 7, 83. s) Sl. 2, 827. 4; 119. 6, 108. 
mit den Schol. min. 5) Heſych Avxaior. — Gonft if 


| Apollon an diefer Küfte noch ſehr hdußg, Str. 13, 618; In Pria⸗ 
pos Schol. Lok. 29.5 der ITaorapıos in Parion und Pergamon (Hes 
Mob), huf den Münzen yon Gargara, Germe, Lampſakos, Atar⸗ 
neus, Neondria, Abydos, Neu⸗IJlion. 4) Die Aeoler bauten 
einen. Tempel bes Kiltdifchen Apollon in Kolond. Str. 13, 615. | 
aus Daes von Kolond. 5) Str. 13, 604 zoie ‚ya ex en 
Korems dyıypivors Teungoss, os mpwros mapkdwune Kalltvos etc. 
Sch glaube nicht, daß man dies, mie Krank Kallinus ©. 31., blos 
von dee Erwähnung des Namens der Teukrer verkchen könne. 
’ 7’ 


\ ’ 
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ganze Teukriſche Nation her, Für das letztere Einnte 
der alte Schrififteller Kephalon aus der Teufrifchen 
Stadt Gergis angeführt werden *, wenn feine Troika 
nicht das Werk eines Alexandriner Hegefianaz geweſen 
wären 2. Aber die Kreter in der Gegend von Troja 
kamen oft genug in alten Sagen vor, ‚fo daß felbft von 
ihrer firengen Rechtspflege dafelbft eine feltfame Ges 
f&ichte übrig ift ’. Wenn wir mehr von den lokalen 
Eultus = Sagen wuͤßten, ald durch den täufchenden ‚ 


> Spiegel der Dichter: wuͤrden wir auch darin manche ” 


Webertragungen entdeden, die jene’ hiſtoriſche Spuren 

beſtaͤtigten. Auch fo iſt einzufehen, daß Apollons 

Dienftbarkeit bei Laomedon * derfelbe Mythos ift, nur 

anders Iofalifirt, der fönft in Pherd bei Admetss fpielt. 
4 Man entdeckt eine überrafhende Conſequenz 

ber alten Tradition, wenn man auf Homer Erwähs . 

nungen des Apollocultus in- den Trojanifchen Familie 

merkt. Erſtens eignet er ihn befonders den Pantho is 

den zn. Panthus (nad) dem eine Phyle in Neu: Zion 

den Namen Taadotc führt‘ © 7 mm mn 

tes ®, und feine Söhne we 

Apollon auf alle Weife behi 

der Grund, warum der Pa 

wird um Patroflos zu töbdtı 

den in der heroifchen Mythe 


2) bei Gtepd. "Aplapn. € 
pbrom V. 1503. nennt Teukros, 
2) Athen. 9, 595 b, >‘ 
+ Wovon fun IL. 1, 452. 21, 
Einklang. Hefiod in den Her. G 
mol. Gub. #77, 40. val. Ruhnk 
Schot. Il. 20, 145. ©. 145. Et. 
in Walpole Memoirs p. 104. 
7) Il 15, 532. 
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und verhaßt ift *. Auch gewinnen wir dadurch Licht 
Aber die wunderliche und räthfelhafte Gefchichte, wie 
Pythagoras im Heron zu Argos den Schild des Eus 
phorbos als feinen erkennt und ſich dadurch als diefen 
Heros in früheren Leben erweiſt. Denn ben Euphors 
bo8 wählte er aus Feinem andern Grunde, als weil 
er ihn, wie ſich felbft, als Apollopriefter betrachtete; , 
Wir koͤnnen und wohl überzeugt halten, daß bie alte 
Ppthagoriſche Schule noch Epopden kannte, in benen 
mancher bebeutende Zug alter Mythen erhalten war, 
der im Homer faft gänzlich verwifcht ift . Das ans 
dere Haus, welches die Homerifche Poeſie in eigene 
Verbindung mit Apollon ſetzt, ift dad des Aeneas, 
welchen der Gott felbft, als ihn Achilleus verwundet 
bat, in feinen Tempel auf der Burg Pergamos trägt 
- and ber ärzlichen Pflege der Leto und Artemis übers 
PrAWer Mu Entenam hiafan Athen ja Roſſe aus der 
aber dies Verhälts . 
laͤßt ſich beſtimmt 
trojas Zinnen laͤngſt 
Teufrern in den Ges 
Herodots Zeit ald 
Schluchten des Ida 
nd *, ja nod nad) 
v 


mer, Arttinos und Aeſchy⸗ 
22,359. Tochfen zn Qu. 
bo erfhlanen. Achill toͤdtet 
‚ 232.) Tennes, in defien 
wochen werden durfte. Plut. 
it. bei Dig. L. 8,4. u. Au- 
Aethalides geweſen fein s 
1, 644). 3) Il. 5, 446. 
Sampfatos Gebiet (Str. 
danes gegenäber (Herod-) 5 


7) A. 15, 522. 
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ganze Teufrifhe Nation her. Fuͤr das leßtere Einnte 
der alte Schriftfieler Kephalon aus der Teufrifchen 

. Stadt Gergis angeführt werden ', wenn feine Troika 
nicht das Merk eines Alexandriner Hegefianaz geweſen 
wären 2. Aber die Kreter- in ber Gegend von Troja 
kamen oft genug in alten Sagen vor, ‚fo daß felbft von 


ihrer firengen Rechtspflege bafelbft eine feltfame Ges . 


ſchichte Abrig if ?._ Wenn wir mehr von den lokalen 
Eultus = Sagen wüßten, ald durch den täufchenden 
* Spiegel der Dichter: wuͤrden wir auch darin manche 
Webertragungen entdecken, bie jene‘ hiftorifhe Spuren 
beſtaͤtigten. Auch fo ift einzufehen, daß Apollons 
Dienftbarkeit bei Laomedon * derfelbe Mythos ift, nur 
anders lokaliſirt, der ſonſt in Pheraͤ bei Admetss ſpielt. 

4. Man entdeckt eine uͤberraſchende Conſequenz 


der alten Tradition, wenn man auf Homers Erwaͤh⸗ 


nungen des Apollocultus in den Trojaniſchen Familien 
merkt, Erſtens eignet er ihn beſonders den Panthois 
den zn. Panthus (nad) dem eine Phyle in Neu⸗Ilion 
den Namen To⸗dotc führte) *, iſt Priefter bed Gots 
tes *, und feine Söhne werben daher im Kampfe von 
Apollon auf alle Weiſe behütet ”. Das ift nun auch 
ber Grund, warum der Panthoide Euphorbos gewählt 


wird um Patroflod zu tödten, der fo wie alle Aeaki⸗ 


den in der heroifchen Mythologie dem Apollon feindlich 


1) ‘bei Gtepd. Aolosn. Euſtath. Il. 18. ©. 894. Lyko⸗ 


phron V. 1308. nennt Teukros, Skamandros und Arisbe Kreter. 
2) Athen. 9, 395 b. 3) In den Bram. Nikol. Damase. 
+) Wovon fon II. ı, 452. 21, 448., welche Stellen nicht im 
Einklang. Heſiod in den Her. Geneal. bei Schol. Lyk. 393. Ety⸗ 
mol. Gud. 277, 40. vol. Ruhnken epist. crit. Hellanikos bei 
Scof. Il. 20, 145. ©. 145. St. Koluthos DB. 309. 5) Juſchr. 
in Malpole Memoirs p. 104 9 Virgil. Aen. 2, 430. 


Nu 
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und verhaßt if *. Auch gewinnen wir badurch Licht 
‚Über bie wunderliche und räthfelhafte Gefchichte, wie 
Pythagoras im Herdon zu Argos ben Schild des Eus 
phorbos als feinen erkennt und fi) dadurch als biefen 
Heros in früheren Leben erweift. Denn den Euphor⸗ 
bo8 wählte er aus einem andern Grunde, als weil 
er ihn, wie fich felbfi, als Apollopriefter betrachtete: 
- Wir können und wohl überheugt halten, daß die alte 


[4 


mancher bedeutende Zug alter Mythen erhalten war, 
der im Homer faft gänzlich verwifcht ift . Das ans 


dere Haus, welches die Homerifche Pozfte in eigene 


. Verbindung mit Apollon feßt, ift dad des Aeneas, 
welchen der Gott ſelbſt, als ihn Achilleus verwundet 
bat, in feinen Tempel auf der Burg Pergamos trägt 


- und der Ärzlichen Pflege der Leto und Artemis über - 


giebt *. Auch fahren diefen Helden ja Hoffe aus ber 
Zucht Apollond. Daß ber Dichter aber dies Merhälts 
nig nicht willführlich erfunden hats: Täßt fich beſtimmt 


erweifen. Wir wiffen, daß ald Trojas Zinnen längft- 


gefallen, fich noch ein Neft von Teukrern in den Ges 
buͤrgen der Gegend hielt, und zu Herodots Zeit als 
ein abgefonderter Staat in den Schluchten des Ida 
in ber feſten Stadt Gergis beſtand ia noch had) 


1) Auch den Achill toͤdtet Apoll nach Homer, Arktinos und Aeſchy⸗ 


Ppthagoriſche Schule noch Epopoͤen kannte, in denen 


los in der Pſychoſtaſia (vgl. Henne zu Il 22, 359. Tyhchſen zn Qu. 


Comment. p. 61.); Neoptolem wird zu Pytho erſchlagen. Achill toͤdtet 
deswegen auch den Apolloſohn (Tzetz. Lyk. 232.) Tennes, in deſſen 
Tempel der Name des Phthiers nicht ausgeſprochen werden durfte. Plut. 
Qu.,Gr. 28. ©.933. 2) ©. Herakl. Pont. bei Diog. L. 8,4. u. An. 
Yus deinfelben Grunde wollte Pythagoras Aethalides geweſen fein; 
und ein Kreter Pyrrhos (Schol. Apoll. 1, 644.). 3) I. 5, 446. 
4) Herod. 6, 122. 7,43. Es lag in Lampſakos Geblet (Bir. 
13, 589.) im Ida (Athen. 6, 256 c.) Dardanes gegenäber (Herod.); 
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bern Peloponnefifchen Kriege hier und in Skepſis Dars 
danifche Dynaſten herefchten . Mir glauben beweis 
fen zu fünnen, daß fich die Homerifche MWeiffagung ? 
von ber. Fünftigen Herrfhaft ber Aeneaden über die 
Veberrefle de3 Troifchen Volks auf dieſes Gergiß bes - 
zieht und auf nichts weiter Entlegenes. Nun war aber 
der Haupttempel von Gergid dem Upollon geweiht ?, 
und ein altes Eibyllen= Orakel dabei, weldyed unter 
dem Namen bed Hellefpontifchen oder auch Mermeſſi⸗ 
fhen bekannt iſt. Jeder fieht. nun leicht, „wie ber 
Sänger, der von den Yenegben zu Gergis und ihren 
Seften und Opfern fehr wohl wußte, im Beifte des 
Mythus Apollon als Schuͤtzer diefer Familie feit alter 
Zeit darzuftellen ſich gedrungen fühlte. 

Wir Finnen nicht umhin, mit einigen Worten die 
Folgerungen anzudeuten 4 die ſich aus den angegebenen 
Umſtaͤnden zur Erflärung des Mythus von Aeneas zie⸗ 
ben laſſen. Es ift nämlich vorweg anzunehmen, daß 

“iene Orakel der Teufrifchen Gergithier von einem Mies 
deraufblühen der Nation unter der Herrfchaft der Ae⸗ 
neaben verfündeten, Nun wohnten Gergithier im Ges 


biet der Xeoliichen Kyme *, wo Apollon aud einen. 


angefehenen Tempel hatte °, und wenn jene Orakel 
den Kymäern bekannt gemorden waren, fo kamen fie 
num mit Leichtigkeit zu deren nahen Verwandten, ben 
Kumdern Campaniens, hinuͤber. Hier war auf der 


der Flecken Mermeſo 240 Stadien von Alexandria Troas (Pauſ. 
10, 12, 2.) war eine wuun Tsgyıdla. Guidas. 

1) &enoph. Hell. 3, 1, 10. 2) Il. 20, 307. ygl. A. W. 
Schlegels geiſtreiche Gedanken in der befannten Recenſion Nieduhr's 
©. 874. 53) Steph. B. oyte aus Phlegon. 4) Dieb= 


nimmt man aus dem vermwirrten Bericht des Klearch von Soli dv 
- Tepyıdig ab,.bei Athen. 6, 4256. vgl. 12, 54 a: Str. 13, f 


689g d. 5) Plin. H. N. 54, 8. 


* 
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Höhe des Felſens der Tempel bed Gottes, einer ber 


“ älteften der Niederlaſſung, angeblich Bädalifcyer Bau? ; 
unten bie Grotte der Sibylle; auch hier follte Yeneas 


gelandet fein (und Stefichoros ließ ihn vermuthlich nur” 


in dieſe Gegend gehen 2), Es war ja nichts natuͤrli⸗ 
her, als daß jene Orakel Überall lokal angewandt, 
und fomit das neue Troja hier und dort gefunden wurde, 
So gefhah ed denn nun au, als die Griechifchen 
Sibyllinenorakel in Verbindung mit Apollocultus in 
Rom Staatsorafel wurden, daß was Darin für bie 
Gegenden am Hellefpont und benachbarte geweiffagt 
war, ohne viel Umftände, obgleich nicht ohne Kunfls 
griffe der Dollmetfcher und Ausleger, auf Rom ges 
deutet wurde. Es iſt deutlich, wie ſich auf dieſe eins 
‚fache Weife der Urfprung der feltfamen Zabel vom Ne: 
neas, Romulus Vater, und was man weiter hinzu⸗ 
erfand, faft von felbft erflärt.- 

5. Auch der ältefle Tempel Apollons in Thrakien 
‚gehört zu den Kretifchen Anlagen, das Heiligthum zu 
Iſmaros oder Maroneia, deſſen Priefter bei Homer dem 
Odyſſeus den trefflichen Wein fchenkt ?; Maron aber iſt 
der Tradition zufolge ein Kretiſcher Ankönrnling ®, Das 
mit hängt wohl der alte Orafeltempel Apollons zu Des 
raͤa bei Abdera zufammen #, auf den ſich der Münzs 


typus der Abberiten bezieht: Apollon mit dem Pfeil 


auf ber Hand auf einer, der Greif auf der andern 
Seite, weldhen mwieber die Teier, ba fie eine Zeitlang 
in ihrer Eolonie Abdera wohnten, daher angenommen 
zu haben fcheinen. | 


1) Senne Exc. Aen. 6, 3. Der Fels heit Zwornpia xisrue 
(Epfophr. 1278.) mie das Dorgeb. in Attila mit dem Apollotempel. 
2) ©. tabula Iliaca MISHNO2., 5) Od. 9, 197. 4) Diod. 
5, 79: vol. Raouls Rocheite 2. p. 160. 5) PVindar Paanen bei 
Tietz· But. 
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6. Bebentendere Juſtitute ließ das Schickſal die 


Kretiſchen Apollodiener an der Joniſchen Kuͤſte gruͤn⸗ 


den. Vor allen das Mileſiſche Didymaͤon. Wir 


wiſſen, daß vor dem Joniſchen Volkszuge, in damals 
Kariſchem Lande, eine Kretiſche Burg, Milet, unmit⸗ 


telbar an der Kuͤſte fand *. Die Divergenz der Gas 


gen von Sarpedon oder Milete⸗ dem Kreter als Gruͤn⸗ 
dern beſtaͤtigt mehr als ſie zweifelhaft macht; bejde 
Traditionen ſagen wieder auf verſchiedene Weiſe daſ⸗ 


ſelbe. Mit der Gruͤndung dieſer Burg war die An⸗ 
lage eines Heiligthums verbunden, die einem Delphi⸗ 
ſchen Suͤhnprieſter (xuSaprnz) Branchos, dem Heiſe⸗ 


ren, beigeſchrieben wird 2, deſſen Name patronymiſch 
geformt die Priefterreihe 3, das Inſtitut, ſelbſt den 


- Det bezeichnet, der fonft auch Didyma heißt, So tref⸗ 
fen auch bier wieder Delpher und Kreter zuſanimen, 
die eigentlich fuͤr damals faſt identiſch, wo die ver⸗ 


ſchiedenen Niederlaſſungen des Stammes ſich noch we⸗ 


nig geſondert hatten. Der Cultus von Didyma iſt 
ganz der Delphiſch⸗Kretiſche; Suͤhngebraͤuche und Weiſ⸗ 
ſagung vereinigt, dieſe auch ziemlich mit denſelben Ge⸗ 
braͤuchen, wie beim Pythiſchen Orakel; Apollon hieß 
hier Phileſtos und Delphinios, welchen Namen von 
hier andere Jonier annahmen +; neben ihm ſtand Zeus, 
beide zufammen Didyma’s Ahnherren, wie Kalli- 
machos fagt, auch Artemis, mit der zufammen den 
Apollon ein alter Hymmus, den man dem mythiſchen 
Branchos beifchrieb, ald Hekaergos und Hekaerga ans 


ı) Ephor. bei Gtr. 14! p. 634 d 2) G.-Kallim. Jamb. 
bei Elem. Alex. Strom. 5. p. 570. Str. 9, 421. Konon 33. 44. 
£utat. Stat. Theb. 8, 198 e. — Gesner Comment. Soc. Gott. 
4.’p. 121. Ionian antiquities T. 2. (befonders in der neuen. 
Yusg.) > 3) Much, aab es ein. Prophetengeichlecht Zuayyakidas 


da, Komon 44 u) Str. 4, 179 b. Asginet, p- ıst. 
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rief '. Den Ruhm und Glanz dieſes in Aſien hoch⸗ 
gecehrten Tempeld verkünden noch bie Ruinen. Dom 
Tempelorte zum Hafen 2, ber den Namen Panormos 
nicht ohne Grund führte, gebt eine breite Straße, ein 
heiliger Weg, auf beiden Seiten mit mehr als fechzig 
Statuen fehr alten Styls geſchmuͤckt, unter denen ein 
ganz Hegnptifcher Löwe für ein Denkmal der Verbin⸗ 
dung des Königs Necho mit dem Orakel gelten Tann °. 
Die Sonier von Milet aber, wie diefer Stamm über: 
baupb gern ſich Apollinifche Inſtitute aneignete, erkann⸗ 
ten ben Branchidiſchen Gott als den vorzäglichften ih⸗ 
ver Stadt an, und führten ihn fo auch mit Vorliebe 
in ihre unzähligen Eolonien, von Naukratis * bis nach 
Kyzikos %, Parion $, Apollonia Pontile 7, und dem 
entfernten. Taurien, wo die Inſchriften und Münzen 
einftimmend ihn als Vorſteher (Rpoordrns) darfiellen %; 8; 


wenn man auch auf dem Monument der Königin Ser 


mofarya die, wie ed fcheint, Syriſchen Gösternamen, 
Anerges und Mflara, die leicht durch SKappadafien 
berüberfommen Tonnten, nicht mit einem franzäfifchen 


2) "lem. Strom. 5, 8 ° 2) ©. über dieſen ’Deuile ad 
Chariton. p. 349. und Du. Empen. ı, 283. s) ©. Serod. 
2, 159. 4) othios und Komdos, Athen. 4, 149 e. Ammian 
Marc.23,6. 6) Schol. Apoll. 1,966. Daher Weihgefchenfe ber Kyzik. 
im Didyindon. Chishul. A. As. p. 67. Als Ekbaſios hat’e 
* auf Münzen den Fuß auf einem gi f che. 6) Eine Minze’ von 


Parion Bei Mr. Allier de Hauteroche zeigt die Bilbſaule a Gon 


tes am Meere, Umſchr. AOAAQNOS AKTAIOT HAPEL- 
NEN, übereinftimmend mit Gtr. 15, 688. 7) Str. 7. 319 b: 
— Auch Apollon Eoos auf der Inſel Thynias (Apollonia, Daphnus 
fo) Apoll. Rh. 2, 686. Schol. Plin. 6, 12. iſt wohl Mileſiſch; 
_ eben fo DiAmouoc zu Trapezus am P. Euxin. Arrian. Periple ©. =. 
8) Zufammen bei Kaouls Kochette Antiquites Grecques du Bos- 
phore Cimerien, pl. 5. 7. 8. , 
II. 15 
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Gelehrten In Beinamen des Apollon und ber Artemis 
umzuaͤndern fuchen muß. 
7. Der wahre Zwillingsbruber bes Didymäifchen 


ift ber Klarifche Bott, an Urfprung fowohl ald an 
Charakter des Cultus, Die einzelnen Umfände der 


Grändungsfage mögen fo fehr in der Zabel darinftehn, 


als man wille fo war e8 doch in alten Zeiten unmoͤg⸗ 


lich, ein religiöfes Colonialverhältniß zu erfinden, wo 
es nicht: flatt fand, weil bei der Wichtigkeit diefes 


Verbandes das wahre eben fo wenig aus der Erinnes 


rung ſchwinden, ald ein falfches untergefchoben werden 
konnte. Hier drücen offenbar die Sagen eine doppelte 
Abhängigkeit und Pietät aus, die das Inſtitut von 
Klaros gegen Delphi und Kreta befannte, Die Toch⸗ 
ter des Thebäifchen Meiffagerd Teireſias, Manto, 


wird, nach) der epifchen Babel, von den Epigonen na 


der Eroberung Xhebens dem Delphifchen Gotte ge« 
weiht ?, und von biefem als Colonie ausgefandt wird 
fie in der Gegend, wo hernach die Jonier Kolophon 
bauten, rau bed Kreter Rhakios, der, als Gegenſtuͤck 


des Heiſern, der Zerlumpte beißt 2: uralte und 


ſeltſame Prophetennamen. Das Grab ihres Vaters 


Teireſias, welches man fonft auch in Boͤotien zeigte, 


erwähnt der Kykliſche Dichter Augias zu Kolophon 3, 
Der Sohn jener Ehe ift Mopfos, von dem fich wahrs 
fcheinlich die Familie ableitete, aus welcher noch in 
Römifcher Zeit die Priefter des Orakels genommen 


wurden +. Die Formen der Weiſſagung find auch. bier | 


ben Delphifchen analog. 


Kokliſche Thebals bei Schol Apoll. 1,508: Apollod. 
8, 7, 4 Diod. 4, 66. Pauſ. 7, 3. 9, 33. 2) Denn er heißt 


ſowohl "Paxsoe als daxıos, weil im ion bie daxıy Aaxz. 


Schneider zu Nik. Aleriph. V. ıı. ©. 83. 8) Chrestomathia 
Procli. 4) Steabo AL’ 673. Konon 6. — Tacit. And. 2, 54 
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Die übrigen Apollotempel an der Kleinaſiatiſchen 
Käfte hängen meift nachweislich mit einem bes vier 
gegebenen Punkte zufammen, Den heiligen Tempel 
von Leukaͤ, zwifhen Smyrna und Phokaͤa, wo die Ky⸗ 
maͤer ein Feſt feierten *), muß man zur Troiſchen Fa⸗ 
milie rechnen; zu bderfelben fcheint der Gryneiſche 


Apollon zu gehören, im Gebiet von Myrina neben 


Kyme, ber auch ein Orakel befaß ?; der Apollon Dials 
Loeis, im Gebiete der Mitplender auf Lesbos iſt ein 
Abſenker des Klarikhen ?; auf denfelben Zweig wird 
dad Apollinifche Drafel von Mallos in Kilifien zus 
ruͤckgefuͤhrt +. Denn Mopfos, der Manto Sohn, fol 
es gegründet haben , mit dem. nad) einer Sage Lakios 
kam, ber, wie oben fhon bemerft, Rhakios, ein Cols 
Ieftio des Klarifchen Orakels ‚if. Und wie man in 


Klaros von einem Wettftreit des Mopfos und Kalchas 


erzählte +; fo zeigte man in Mallos bie einander wun⸗ 


derbar feindlichen Gräber ber Weiſſager Mopfos und 
Amphiloches , welchen legtern, weil er ald Melampos 


wu Mat. Aber den Tempel außer Andern Locella zu Eenoph. Ebel: 
©. 123. Peerlkamp. 


ı) Died. 15, 18. Gt. 2) Hekatdos bei Step: Bug 


Teios. Ste. ı3, 622: Hetmelas von Metbumba fchrieb über 


Apollon Gryneios. Athen. 4, 149 e& Daher der Apbllotempei, die 


Sibylla und der Apollon Dapbnephoros auf Münzen yon Myrina, 
melde Stadt auch zero& Höen nach Delphi fandte Plut. de 
Pyth. orac: 16: P⸗ 273: . 3) Malos Sohn der Manto, Hella⸗ 


nitos Asoßınd bei Steph. Mailösi, p. 90: Gt. Thuk 3, 3. 


Eonf in Lesbos Ap. Nartatoe (Hellanik. bei Steph. Nany,. ug; 


Sir. g, 446. Guid. Nartalos, Makrob. Satı 1, 17.5 Münze von 


Tape mit Ap. bei Mionnet) ‚denstumios Antiq. Kar. 17: Iowo- 


wazoe Sch. Ariſt. Wolk. 144: und Eodows Am. Heſbch. 4) Str· 


14, 675 &. Arrian 2, 5. Von da vieleicht dee Dienk in Tarſos 

Suſche des Britt. Muſ) 5) Str i4 ©. 642. aus Heflob- 

vol. Kallinos hei Str. 14, 668: Konon 6. —5 
| —416 * 


— 
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dide eigentlich dem Apollondienſte fremb war, der Gott 
Apoll, nach Hefiodeifchen Gedichten‘, felbft in Soloi 
getödtet haben follte ®. . 

8. Andere Strahlen treffen auf mehrere Punkte 
des Europäifchen Griechenlands; Kretiſche Anlander 
. Pflanzten auch hier auf Vorgebirge und Landesenden 
den Zweig des Lorbeers, namentlih in Troͤzen, Täs 
naron, Megara und Thorikos. 

Troͤzen theilt, wie oben bemerkt 2, mit Athen zum 
Theil die ältere Geſchichte und bie Götterdienfte; fo " 
auch die Verbindungen, die zwifchen Athen und Kreta 
eintraten, und deren Bedeutung wir unten zeigen wer⸗ 
den 6. Daher man kaum an der Kretifchen Abſtam⸗ 
mung der neun Familien zweifeln kann, welde 
noch fpäter zu Trözen beftariden, und in früheren Zei⸗ 
ten Sühnungen und Reinigufgen, nach der Sage zuerfl 
am Oreſies, verwaltet und geübt hatten bei. einem 
Lorbeerbaume hinter dem Tempel Apollond *. 

Auch die Sähnungsanftalt auf dem Vorgeb. Tä- 
naron nannte einen Kreter Tettix ald Gründer $, 
der nichts als ein perfonificirted Symbol if, wie Ly⸗ 
kos, Korar, Kyknos anderer Orten: Kallondas foll 
des ermordeten Archilochos Seele an diefer Pforte der 
Unterwelt verfühnt haben. Nimmt man zufammen, 

daß fehr nahe das Lakoniſche Delion 7, und Dies uns 


1). bei Str. 14, 676 b. 2) ©. 82. 3) Dal. Pauſ. 
2, 32, 2. Artemis Soteira von Kreta nach Troͤzen gebracht, Paul. 
2, 51, 1. 4) 2,.51, 7. 12. Der Tempel bes Ap. Thearlos 
zu Troͤzen nach Pauſ. 31, 9. der ditefte in Griechenland. Ap. mit 
Leukothea zufammen, Aelian DB. ©. ı, 18. 5) YVoxonounsiov 
genannt, wie die Inflitute in Thesprotien, zu Phigalla und Heras 
Bela Pontite. 6) Plutarch de sera num. vind. ı7. p. 256. 
Heſych. Terriyos ddparon. 7) So Str. 8, 363. Sonf ’Emı- 
dnlıor, 
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weit der kleinen Inſel Minoa liegt: fo gewinnt bie 
Tradition über den Urfprung des genannten Inſtituts 
noch an Zuſammenhange. 

Auch vor dem Hafen von Megara liegt eine 
Inſel Minoa; und bier hat fich dazu ein reicher Gas 
genkreis erhalten, in dem freilich die Kreter ded Minos 
— doch wohl nur durch Entftelung der urfprünglichen 
Sage — ald Feinde und Verwuͤſter auftreten. Megas 
va hatte zwei Akropolen, eine Karifche mit dem Mes 
garon der Demeter, nach oben, und eine jüngere, ges 
gen dad Meer, mit Xempeln bed Apollon. Diefe fol 
Alkathoos, Pelops Sohn, gebaut haben, der Gott 
fpielte zur Kithar dabei; wo er fie aufgeftellt, zeigte 
man einen Tlingenden Stein *. XTheognid der Megas- 
rer fingt ?: | 

Um dem Pelopiſchen Sohn’ Alkathoos Huld zu erweiſen, 

Hof du, König Apoll, hoch uns gethärmet die Burg. 
‚Hier find Dienft und Heiligthämer offenbar älter als 
die Dorifhe Einwanderung, und ficher aus Kreta. 
Es fland nämlich auf jener Burg eine Bildfäule des 
Apollon Dekatephoros ?, des Zehntenempfängers, 
-deffen Name durch die Sage erläutert wird, daß einſt⸗ 
mals Alkathoos Tochter, gleich den Attifchen Mädchen 
und Sünglingen, als Tribut nach Kreta geſchickt wors 


ı) Pauſ. ı, 42, 1. 2., vgl. Epigr. adespot. 3. p. 198. 
‚An. Br. Meziriae Ov. Ep. T. ı. p. 448. Auch Megareus ©. Apols 
Aons bei Steph. Byz. vol. Dieuchidas von Megara Schol. Apoll. 

1, 517. 2) D. 752. 3) Jsxarngogos nicht — Yooor. 
-Bauf. 1, 42, 2.5. vol. eine Fourmontſche Infch. von Argos AFAI- 
STPATOZ APXIII . AUDOAARNI . JEKAT — Sonſt 
‚ap. zu Megara Pythios (Pythia, Schol. Pind. N. 5,34. Philofr. 
V. Soph. ı, 24, 3.) Archagetas, Proſtaterios, Karnlos, Agrdos. 
Auf den Münzen dee Tripus und die Delphine. vgl. Pouquev. 
T. 4 p. 131. gegen Elarfe Tr. p. 2. sct. 2. p. 768. 


/ 
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ben ſei. Es gilt alfo auch für Megara, was bald bei 
Athen nachgewiefen werben wird, daß biefe Sendun⸗ 
gen einen heiligen Zehnten bedeuteten .. 

9. Wir find indeß den Attifchen Mythen nahe ger 
kommen, und fehen.uns bald genöthigt, die Entwides 
lung des verworrenen Sagenconvoluts zu unternehmen, 
welches vor allen bier bie Götterdienfte und fo auch 
den des Apollon umgiebt, Wir machen mit ben Mys 
then den Anfang, bie fih an das Heiligihum von 
Thorikos anfchließen, 

Thorikos, an ber Säboftkäfte Atkika's gelegen, 
war unter ben alten Zwoͤlfſtaͤdten des Landes, und blieb 
ſtets eine der erften Ortſchaften deſſelben. Noch jetzt 
ſtehen in der Ringmauer Truͤmmer eines Apollontem⸗ 
pels von bedeutendem Alter 2. Die guͤnſtige Lage bes 
wirfte fruͤbzeitigen Seeverkehr, ‚ und Kretifche Schiffer 
pflegten in alter Zeit bier anzulegen ’. Es wohnte 
aber hier, nad) Erzählung alter Dichter *, Kephalos, 
. Sohn Deiond, ein Phthiotifcher Achäer. Aber die Fa⸗ 
bel von ihm und feiner Gattin Profris fpielt größtens 
theils in Kreta bei Minps *; bie Merbindung mit 
dieſem Lande ift unter mancher dichterifchen Erfindung 
ohne Zweifel ein Achter Zug der Sage. Auf diefem 
Wege Eamen die Sacra Apollinaria herüber und Sym⸗ 


1) Don Megara bat Kalchedon (f. die Drängen) den Dienft 
‚und das Drafel (Dionyſ. Byz. ©. 23); nabe dabei Demoneſos, 
ein Ap. von Demonefifcheım Erz b. Ariftot. Mirab. 59. Jungerm. zu 
Dolur. 5, 5, 39° Eben daher Byzanz, wo ein Apollotempel auf 
dem Vorgeb. ‚Metopon nach Dionyſius de Bosp. Thracio, 

e) Attila Encykl. von Erfch und Gruber ©. 221. vgl. Eratos 
 Übenes dv "Hesyövn bei Steph. Cor, wo wohl zu fihr.: aoru vo 
04 Gopıxos nalov Txavım Edos. 3) Som. Hymn. Homer an 
Dem. 126, 4) welche Pherekydes wiedergiebt, Schol. Dd. 21. 
320. ©. 193, Gt. Apollod. 2, 4 7. 9) Kenne Obss. ad Apol- 
Wed. ©. 335. — 


— 
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bole des Apollon und ber Artemie blicken auch in der 
Geſchichte des Heros, in dem nie fehlenden Speer 
und dem alles ereilenden Hunde, durch ?. Wir wifs 
fen aber geſchichtlich, daß die Kephaliden, deren 
Geſchlecht noch fpäter in Attika beſtand ®, erbliche 
Gentilfafra des Apollon hatten. Denn als im zehnten 
Geſchlecht die Nachkommen ded Heros, Challinos und 
Daͤtos, in dad Land heimkehrten, welches ihr Vorfahr 
wegen Blutſchuld verlaffen hatte: bauen auch biefe for 
gleich demfelbigen Gotte einen Tempel am Eleufinifchen 
. Wege ®. | 
10. ber die Mythen. von Kephalos drehen ſich 
noch um ein anderes Heiligthum Apollons, welches 
am Meftende Griechenlands von ben Kaltfelfen bes 
‚Worgebirges Leulatas herab das Joniſche Meer übers 
fhaute. Auch von dieſem Hauptheiligtfume find noch 
Trümmer *. Kephalos, als Streitgenoß des Amphis 
trpon im Teleboerkriege, foll es gegrändet haben 6. 

Diefe Angabe für ſich koͤnnte erfunden fcheinen, zur 
Erklärung des Namens der benachbarten Kephallenia : 
allein die nuchgewiefene Verbindung ber Kephaliden 
mit dem Apolloncult, und noch andere Umftände ſchuͤtzen 
fie gegen diefen Verdacht. Es ift nämlich Har, daß 


ı) Warum der Hund aus Demonefifhem Erze ik, (Beollur 
8, 5, 39) ©. 280. N. 1. Nach Etomol. 559, 1. führt Apoll die 
Kreter ald Delphin nach Attifa. 1) Kıqalidas yon Mdn- 
enow Heſhch. 3) Paul. ı, 37, 4 4) ©. Str. 10, 452. 
Thuf. 3, 94. Properz. 3, 9 fin. Gern, Men. 3, 371. val. Dods 
well 1. ©. 55. Hughes ı. ©. 402. hat eine Leukadiſche Juſchriſt/ 
— Anoklowiaras mxidoungas, ©. oben die Juſchr. ©. 118. 
N. 1. Ap. bieß hier Aktios, Ael. N. A, 11, & Der Aktifche 
Apoll von Alarnanien flammt gewiß daher, vol. Über ihn mas Boiſ⸗ 
fonade citirt Class. Journ. 17. p. 371, 5) Ariſtot. Gtaat von 
Ithaka b. Etym. DM. "Aoxeioos, Herakl. Bont. 37. Köhler: Heyne 
zu Apold. 2, 4, 7- 
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bie Sacra der Kephaliben zum Theil auch aus Suͤhn⸗ 
gebräuchen beftanden, die den Wttifchen Thargelien 
ähnlich oder damit identifch waren. Denn wie man 
an biefem Feſte Verbrecher als Opfer befränzt auf ei⸗ 
nen Selfen führte und davon herabftieß: fo that man 
baffelbe zu beſtimmten Zeiten auf Leufatad '. Hier ers 
 leichterte man dem Herabgeftürzten den Fall, indem 
man Federn und ganze Bögel ihm unterband, unten 
wurbe er aufgefangen und alsdann weit hinweggeführt, 
um alle Schuld mit fich zu nehmen. Zuerft-foll Ke⸗ 
phalos den Sprung: felbft gemacht haben, gang der 
Achten Religionsfage gemäß, Mit dem Blute der ges 
toͤdteten Prokris befleckt und flüchtig, bietet er ſich dem 
erzürnten Samiliengotte ald dad erſte Opfer dar 2. 

=, Später erhielt dieſer Sprung freilich eine‘ ganz 
andere Anwendung und Deutung. Gemäther, melde 
die Liebe aufrieb, hofften von der Lebensgefahr und 
dem Seebade flärfende Kühlung; wie Sappho und bie 
Kalyke und Harpalyfe des Stefichoros 3. Diefe eigne 
Anwendung des alten Gebrauches gab nun rüdwärts 
auch dem daran hängenden Mythus einen romanhaftes 
ren -Unftrich, Auch Kephalos und Profris wurden nun 
von Liebe und Eiferfucht gequält, Daß die Fabel noch 
verwicelter wurde, bewirkte ihre Aufnahme in ben 
Kypriſchen Sagenkreis (mas vermuthlid von den Atti⸗ 
{hen Salaminiern ausging, wo vielleicht erft die Rolle 


der Eos Hinzufam) *. Ohne Alles auflöfen zu wollen, 


1) rar’ Evsaurov Str. 10, 452. 2) Apollod. zZ, 15, 
1. Nach dem alten Eharon von Lampfafos bei Put. virt. mul. 
"p. 289. machte Phobos von Phofda zuerfi den Sprung. 3) bei 
Athen. 14. ©. 619. Gtefich. p. 36. Such. — Hardion sur le sault 
de Leucade. Mem, de T’Ac. d. I. 7. p. 245. 4) Indeſſen 
“wurde auch Eosphoros vielleicht in Thorikos verehrt. Konon 7. 
Zuerſt kommt Eos dabei auf ziemlich alten Vaſengemalden vor. 
(Zifchbein 4, 18. Millin 2. pl. 34. Dißingen Div. pl. 14. 


⸗ 
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kehren wir nur auf die Behauptung zuräd: daß Kes 
phalos Sprung vom Leufadifchen Selfen dem Apollinis 
ſchen Suͤhn⸗Cultus angehört *. 

Diefe Betrachtungen näpften fih an den Kretis 
fhen Dienft von Thorikos. In Athen felbft fließen 
Einwirfungen pon Kreta und Delphi zufammen, die 
es ndthig machen. zuerft auf das letere zuräczugehn, 
u. den Pythiſchen Dienft durch Bodotien durchzuführen. 

. 11. Hier ift freilich weder die Zeit noch die Art 
und Weife, wie der Ppthifche Dienft, ungeachtet bes 
Miderftrebend feindlicher Stämme, durch bie Päffe 
des Parnaß die Wege der Theorien gebahnt, geſchicht⸗ 
lich. befliminbar, aber das Ergebniß folder Begeben⸗ 
beiten liegt vor Mugen: eine faft ununterbrochne Kette 
non Heiligtbämern, Xempeln und Oraleln, deren Glies 


der — Thurion, Tilphoffton, dad Heiligthum des Ga⸗ 


larios, das Drafel von Eutrefiß, das Ismenion, Tes 
nerion, Ptoon, Tegyra — alle einzeln durch Sagen 
und Gebräuche auf Delphi hinweiſen. Nur, Delion an 
der Hftküfte ift wohl von Delos aus gegründet, Pins 
dar flellte in einem mahrfcheinlich daphnephorifchen 


Xiede die Gründung mehrerer dieſer Tempel unter der 
- Form einer Wanderung des Gottes felbft dar 2: 


Raſchwandelnd ging cr 
Auf Meer und Feſtland; jest auf die weitfchauenden Marten der 
Berge fich ftellend, 
Seine Hainaltare zu gruͤnden und rings erbebten Ktüfte. 


Unter den einzelnen Punkten begnäge ich mich wenige 
hervorzuheben ?, 


e 


ı) San; anders freilich Ereuzer 2. ©. 755.: “Zreifich finft 
die Sonne den Griechen ‚hinter den Bergen der weſtlichen Inſel 
Leukadia nieder.” 2) ©. wie Boͤckh die Fragmente verbunden. 
Toegdivia 6.595. 3) ©. übrigens Bb. 1. &.146. Nachzutragen 


Inſchr. v. Chaͤronea, Walpole Trav. p. 865. n.33. Arollavos Sugwe- 


r 
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Erſtens, das Drakel an der Quelle Tilphoſſa 
am Helikon, mit dem Grabe des Teireſias und Denk⸗ 
male des Rhadamanthys, der hier mit Herakles Muts 


ter, Alkmena, zufammengewohnt haben fol. Merke 
würdig die auch hier einheimifche Sage von Kretifchen 


Merbreitern des Eultus, die gleichfam einen Neben» 


zweig ber Kirrhäifchen Anpflanzung bilden. Offenbar 


hängt damit die Tradition zufammen, die gelegentlich 
: Homer erwähnt *, wonach) Phaͤaken den Rhadamanth 
zur Schau des Tityos nach Eubda bringen: gewiß 


: "nicht des Lebenden, fonbern des Son Adollons Pfeilen 


"erlegten Ungethuͤms, „weil der Minoifche ‚Kreter Sid 
‚Aber den Sieg diefed Gotted vor andern zu freuen hat. 
So kennt alfo Homer Sagen, die fi) auf dieſes Euls 
tusverhaͤltniß beziehn, wenn er auch Tityos von Del⸗ 
phi nad) Euboͤa zu verſetzen fcheint . 

Aladann iſt für die Böotifche Sage befdnderd Tes 
gpra wichtig ald Geburtsert Apollon's, daher auch 
alle Eultusnamen bier an Hügel und Quellen geknuͤpft 
vorkommen. Das Delphifche Orakel war diefer Sage 


guͤnſtiger als der Deliſchen; auch Pindar ließ den iu⸗ 


gendlichen Gott aus Tegyra zur Beſitznahme von Py⸗ 
tho kommen ®, nicht aus Delos, wie die Attiſchen 
Dichter. 

12. Die Einheit des Cultus mit dem Delphiſchen 


tritt vorzuͤglich deutlich hervor bei dem Ismenion zu 


⸗* Sn 


‚gopım Agramıdor Zondwar. Ungewiß if es, wo eigentlich dee 


Koropdifhe Apoll verehrt murbe. Nikand. Ther. 614. Gtephanos 
von Byzanz bringt ungehörig Oropos und Drobid dazu. ' vgl. Plut. 
Komment. Nik. Fragm. 2. ©5326 H. mit Wottenb. Note. Hiero⸗ 
dulen bes Apollon Neſiotes su Chalia in des Inſchr. ‚Chandler 
Marm. Oxon. 2, 29, 8 

ı) Od. 7, 32%. 2) Dal. Bd. 1. ©. 190. 3) Nach 
ber Emend. dm Toyious für Tanayeas, Fragm. inc. 24 Voͤckh. 
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Theben. Mie dort alle adıt Jahre der Python von 
neuem getöbtet und der Lorbeer von neuem gebrochen wurs 
be; daher die alten Hefte und Agonen ennaẽteriſch, was 
ven: fo wurde auch hier in bdenfelben Perioden eine 
daphnephoriſche Proceffion angeftellt, beren Beziehung 
auf Zeitmeffung am Tage liegt '. Auch ift bier, wie 
in Delphi, Athena die Pronaos 2. Die Heiligkeit 
der Dreifüße ift beiden Tempeln gemein, wenn fie auch 
in dem’ legtern nicht zum Weiſſagen gebraucht wurden. _ 
Später begnuͤgte man fich hier mit Deutungen aus der 
Dpferflamme und Opferafche ?; mie fie ebenfalld bie 
IIvpxdos von Delphi gaben *: obgleich in früherer Zeit 
auch bier die aus bem Gemüth flammende Weiffagung 
vorherrſchte. So erfcheint wenigſtens Teireſias, ben 
"wir ald Propheten bes Jsmenions betrachten dürfen ', 
bei Homer und ben Zragifern nicht als Emppro⸗ 
mantis. | 

Daß aber der gefammte Eultus bed Apollon zu 
Theben für dieſe Stadt untet die jüngern gehört, iſt 
daraus deutlich. In den altzFadmeifchen Mythen, in 
welchen Demeter, Kora, Kadmos, dann Bakchos res 
gieren, iſt / Apollon nicht thätig. Denn einzelne Zufäge 
der Podten fcheiden .fich leicht als fpäter aus. Als 
‚eine dichterifche Webertragung ift es auch zu betrachten, 
baß Kadmos nad) der Xödtung bed Drachen acht 


ı) Was Bbd..1. ©. 220. ſteht, iſt gebilligt und erweitert von 
Boͤckd im Anhange zur Abhandlung Aber die Midiana. Adhandl. 
der Berliner Akad. 1818. ©. 39- a) Pauſ. 9, 10. Ueber dieſe 
vgl. Stanley zu Aeſch. Eum. 21. 5) Herod. 8, 13. Gopb. 
Oed. T. 31. parraig erad, Philochor. bei Schol. (S. 101. Sieh.) 
4) Heſych R Auch in heiligem Feuer gebrannte Looſe nach 
demſelben, pewws Aelyois mingos, Dal. Böcth Explic. Pind. 
O. 8, 2. und Plut. de frat, am. 21. Darauf geben Aoißov Jazd- 
o«s Eurip. Rhön. 292. 5) Stein ber Manto wor dem Tem⸗ 
pel. Pauf. 9, 10. narrlav Sunos Vind. 9. 12, 6. 


ð 





— 236 — 
Jahre als Knecht dienen muß, wie Upollon '; denn 


urfpränglich haben Kadmos und Apollon nichts Entſpre⸗ 
chendes, Am beften zeigt das Lokal bie gaͤnzliche Dif⸗ 


ferenz dieſer Eulte in Xheben. Denn ‚jene uralten 


Stadtgötter Haben ihre Tempel auf der Burg Kadmeia, 
Apollon aber wird nicht nur nicht in der Burg, fons 


- dern fogar außerhalb der Thore im Sömenifchen Heilig- 


thume verehrt ?, welchem nad) Paufanias das Hera⸗ 
Fleion nebft dem Haufe bed Amphitryon gegenüber ge⸗ 
legen haben muß, Wir werden dieſe Nachbarſchaft des 
Heros und Gottes, wie alle andere Beziehung, die 
in Theben zwifchen beiden eintritt, bei ber Erdrterung 


ber Herakleiſchen Mythen zu meitern Schluſſen be⸗ 


nutzen. 

Wann die Boͤotiſchen Heiligthuͤmer Apollons ge⸗ 
gruͤndet ſind; kann man aus den Sagen von Teireſiad 
und Herakles ſchwerlich beſtimmen, da jene vollkom⸗ 
men zeitlos find ?, dieſe einen von der uͤbrigen Thebaͤi⸗ 
ſchen Mythologie ganz abgefonderten Cyklus bilden. Eine 


Tradition von der Gründung des baphnephorifchen Feſtes 


fett diefelbe in die Zeit der Neolifhen Wanderung *, und 
man koͤnnte auf diefe die Meinung bauen, daß erft dieſer 


Voͤlkerzug die Dorifhe Gottheit in Boͤotien verbreitet 


habe, ubeß wuͤrde dieſe in mannigfache MWiderfprüche 
verwickeln, und es bleibt wahrfcheinlich, daß ſolches 


bald nach ber Kirrhaͤiſchen Nieberlaffung, in allmäligem 


] 


9) Auch wird der Drache des Kadmos von Gpätern Caſtallus, 
Aeipivıos genannt. ©. Creuzer ad Nonni narr. in Meletemm. 
T.ı. p. 9 2) Auch Ap. Polios if zu Theben vor dem 
Shore. Pauſ. 9, ı2, 1. Ob auch Ap. Boedromios, weiß man nicht . 


recht. Auch in dem Dorfe Kalydna bet Theben genoß er Verehrung. 


Androtion bei Steph. Kuludve, 3) Bd. 1. ©. 224. 4) Bb. 


1. ©. 595. - 
| un 
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- Fortfchritte, geſchah: um biefelbe Zeit, in welcher in 
Athen der Apollinifche Eultus zu Anfehn gelangte. 

13. In Attila fällt nämlich die Einführung dies 
ſes Eultus mit der Einwanderung der Jonier zufam, 
men, Denn wenn in den Sagen ber altsattifchen He⸗ 
roen, Kekrovps, Erichthonios, Erechtheus, nur Athena 
als Ackergdttin mit den verwandten Burg goͤttern aufs 


tritt; fo fchreitet mit Son fogleich ein neuer Charakter 


in Eultus und Mpihen ein °. Diefe Divergenz duͤnkt 
mir eine hinlängliche Widerlegung derer, welche nach 
Herodot die Sonier für ginerlei mit dem ureinwohnens 
den Volkſtamme der Pelasger halten.“ Vielmehr ift es 
deutlich, daß eben fo, wie die Sonier ald Kriegervolf 
(XÆuthos und Son woleuapyoı) fi) von dem aders 
bauenden und viehzuchttreibenden Urvolke fonderten, 
fo fie auch ihren Hellenifchen Kultus grabezu dem alts 
einheimifchen entgegenftellten. Es redet zwar Ariſtote⸗ 
les von bem väterlichen Apollon (Ar. ArpGooqꝙ) 
der Athener als einem Sohne der Athena und des He⸗ 
phaͤſtos 2: aber wir Eönnen darin wieder nur dad mys 
thologifche Streben finden, die Götter einer Stadt in 
Samilienzufammenhang zu bringen. Denn wo find Die 
Tempel, welhe Athena und Apollon gemein haben, 


wo die Gebräuche und Opfer, welche fie theilen, wo 


Die Sagen, in welchen fie verbunden auftreten? So 
lange diefe nicht nachgewiefen werden, muß man Athene 


als alt=einheimifche und Apollon als jüngere Gnttheit 


‚genau fondern. Denn Alles, was von den Joniſchen 
Sürften, zu denen aud) Uegend ? und Thefeus gehören, 


ı) De Minerva Poliade, p. 2. mo manche Beweiſe zu dem 
‚ folgenden gegeben find. =) Bei Cic. N. D. 3, 22. 23. p. 505. 


99. 614. Creuzer. Lob de menss. p. 105. Darauf baut Bdhe. 


de Apolline Patrieio et Minerva Primigenig, 5) Mm- 
div wopoonnuv "Egsxdeldaıs. Plutarch Thel- 15. 


, 


— 
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in Bezug auf religidſe Einrichtungen erzaͤhlt wird, be⸗ 
trifft niemals bie Athena und ben Hephäflos, fondern 
{ehr confequent entweder die Seftftellung des Pofeis 
doncults, ber in den Städten der Jonier und an 
ihren Bundesdrtern herrſcht, oder die Anknuͤpfung und 
Unterhaltung eines Verkehrs mit den Apollinifhen 
Seiligthämern zu Delos, Delphi und Knoſos. Behal⸗ 
ten wir dieſen ariabneifhen Faden an der Hand: fo 
fichtet ſich die Attifche Gabel zu auffallender Klarheit, 
Erſtens: Theſeus iſt ein Poſeidoniſcher Heros, 
wie er ſelbſt Sohn Poſeidons heißt — von dem wahr⸗ 
ſcheinlich Aegeus, der menſchliche Vater, urſpruͤnglich 
nicht verſchieden ift *: — er erhielt mit dem Gotte, ſei⸗ 
nem Pater, am achten Monatstage, befonders bes 
Pyanepflon, Opfer (Oydsdeor) 2: er war ed darım 
auch, ‚der die — vorher von den Korinthifchen Aeolern 


dem myſtiſchen Dänton Melilertes begangenen ? — 


Iſthmiſchen Feſte dem Pofeidon weihte; und deswegen 
hatten noch in der Doriſchen Zeit die Athener den erſten 
Platz in dieſen Agonen, bie fie beſonders fleißig bes 
fuchten, fo viel als fie mit dem Seegel des heiligen 
Schiffs bedecken konnten. Und wie geeignet war ber 
Iſthmos zu Joniſchen Nationalfeften. Denn wenn man 
die damaligen Wohnfise der Jonier in Attila, Megas 
ris, zu Epidauros und Troͤzen, an ber Norbläfte des 
Peloponnes, und zu Xhefpik in Bootien + Äberfchaut: 


fo fieht man, daß grade nur hier dad rege Küftennolf | 


fich leicht und ſchnell in einem Mittelpunkte vereinigen 


1) Nemlich Poſeidon Alyatot als Wogengott. Dem Yegeus 
wurde auch mit Poſeidon zugleich geopfert: S. Put. The: 5% 
vol. 23. gegen Ende, wo wahrſcheinlich zu ſchreiben if: ZEnpden 


di xal reulvn AITEI, werm nichts ausgefallen if. — vol. Bars ’ 


yore. Atysiov. Hogin. Fb. 37. 2) © Heſpch. 8) Sb 
1. ©. 176. 4) Ebend. ©. 237. 
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konnte. Und was ift nun das Heldenleben bed The⸗ 
ſeus zum Theil anders, als eine Sicherung. dieſes 
Mittelpunkts durch die Erlegung des Periphetes, Skiron, 
Kerkyon, Sinnis, Pityokampes, Prokruſtes 2, auf 
daß nun die Poſeidoniſchen Opferſtiere von Troͤzen wie 
von Athen frei und ungefaͤhrdet zum Feſtmable des 
Ifthmos ziehen moͤgen. Dies iſt der wahre großartige 
Zuſammenhang der aͤlteſten Theſeiden. 

14. Zweitens aber betreffen die Fabeln der ge⸗ 
nannten Helden eben ſo den Cultus des Apollon. So 
liegt in ihnen der Urſprung der Pythiſchen Theos 
rieen enthalten. Son ift felbft Sohn oder Zögling 
des Pythiſchen Gottes, und wahrfcheinlicdy ift zwifchen 
feinen. beiden Vätern, Apollon und Zuthos, eben fo 
wenig. uefpränglice Differenz, als zwifchen Hegeus 
und Pofeibon Thefeus hatte demfelben Gotte fein 
"Haar geweiht; ein Platz bei Delphi hieß Thefeia ?. 
Auch wird nicht ohne Abfiht von Aegeus erzählt, daß 
beffen bie Ebene von Attika umfaſſende Herrfchaft fich 
fih bis zum Pythion erfiredte, wo fie an Megaris 
gränzte +. Diefes Pythion lag in der “heiligen 
Denoe” !, einem feflen Demos der Phyle Hippos 
thoontis, auf den Marken von Megaris, Böotien, 
Attila s, oberhalb bes+Eleufinifcyen Feldes, in einer 
beſonders fruchtbaren Gegend 7, Es war aber biefer 


S 


ı) Dal. Boͤttiger Vaſengemaͤlde N. 8. s) Zovdoe If 
der befle „ ſtrahlende Gott, eine andere Form von Eardue. ©. uns 
tm 8.5 3) Plut.5. 4) Str. 9, 392. nad Sophokl. 
und Philoch. (SG. 28. Giebel.) vol, Schol. Arik. Lyſiſtr. 58. Wesp. 
1218. zu Eur. Hippolnt. 35. 5) Pbilochoros bei Schol. Soph. 
Ded. Kol. 1102. 6) Ehe dies Meldnd, Eleutherd und andere 
Orte eroberte — Val. Barbie du Bocage histoire de la 
bourgade d'Oenos la sacree hinter Stanbope’s3 Plan of Platäa, 
7) Daher nennt Sophokl. a. O. die Gegend von Eleufls He= 
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Grenztempel offenbar erbaut, um einen Zwifchenort für 
bie Theorie abzugeben, welche gegen Srühlingsanfang 
von Athen nach Pytho abging. Denn wenn man in 
der Stadt felbft günftige Zeichen beobachtet hatte, und 
-im Begriff fand, die Theorie abzufenden: ſtellte noch 
der Mantis im Pythion zu Denod alle Tage Opfer⸗ 
fhau an, um ihre auch fernerhin glüdliche Fahrt zu 
verfchaffen; eben fo wie die Theorie nach Delos durch 
Opferbeobachtungen im Delion zu Marathon. geleitet 
wurde °, Die Gefchlechter, denen die Vorbereitungen 
zue Ubfendung der Pompa aufgetragen waren, wahrs. 
fcheinlich alt= Sonifchen Stammes, hießen Pythaiſten 
und Deliaften . Jene Zeichen waren bie Pythifchen 
Blige (IdIıaı dorpanai), eine fonft in Hellas fehr 
feltene Art der MWeiffagung. Die Pythaiſten nahmen 
ihren Plat in ber. Stadt bei dem Erbaltar des Zeus 
Aftrapäos, zwifchen Slympieion und Pythion, welche 
' beide zu ben ältern Heiligthümern gehören, wenn fie 
auch erft Peilifiratod herrlich ausbaute 3. Mon hier 
aus ſchauten fie in nächtliher Meile nad) einem hoch⸗ 


Has axras. Der Scholiaſt vermechfelt bas Aeantifche und Hippo⸗ 
thoontifche DenoE. 

1) Die auch von Valkenaer (Animd. ad Ammonium p: 93.) 
nicht verfiondene Stelle des Philochoros a. D. iſt fo zu fchreiten: 
Örus di omusia ylıycas napudedoutva Ev roce tegols, Tora dno- 
or&llovar zıv Hemplav oi in vov ylvovs IIvdıdda nal Ankıc- 
da, önoriga av nudnan avrois, Ovss di 6 wanzıs, Örav uiv 
=a eis Aehyovs moumıne 'yercas (bie Zeichen zur Sendung nach 
Delph) al Hewpia möunnees (si in eo est ut mittatur), &v 
Oivön nad" Eucornv nulgav Ev cu Modlo, ei Ö8 eis Ajkov dno- 
or&llorro 7 Hewgia, xara Ta moosıpnulva Fısı 6 uavrıs eis To 
iv Mapadamı Anksov x. v. 1 2) Die Delialen kamen in 
den Soloniſchen Gefegen vor, Athen. 6, 234 e. Pathaiften bei 
Steph. Hvdw. 3) Strabo 9, 404 c. Eurip. Jon 285. Ueber 
das Vythion Thuk. 2, 15. 6, 54. JIſdos R. 4. ©. 113. R. 6. ©. 
137. Suid. Ilvhiuov, Guid. Heſhch, Prov. Mobiꝙ. 
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gelegenen und weit ſichtbaren Punkte des Gebirges 
Parnes?, Harma genaunt, drei Monate hindurch ig 
jedem neun Naͤchte, und nur ment die ermänfchten 
Blitze glädverheißenb uͤben ie Höhe herüberkaudhteten, 
durfte die Geſandtſchaft den Pythiſchen Weg autretes. 
Dieſer Meg geht. von Athen aus bei dem. Korydalas 
vorbei, an welchem auch ein Tempel Apollaus lag8, 
durch die. Eleufinifche Ebene auf Oenoẽ, ven da.Aunh 
den Paß von. Dryoskephalaͤ nach Böotien „' wo or ent⸗ 
weder Theſpiaͤ oder Theben, dann Lebadeia uud Chaͤ⸗ 
roneia berührte, und fi weiter über Banapaud und 
Daulis durch bie. Bergfchlucht zwiſchen Yenunf': ued 
Kirphis nach Delphi hinzog — eine, Gebirgſtraße / wel⸗ 
che die Athener ſelbſt gebahnt und gebaut 39:haben 
behaupteten +. Es war dies auch die heilige Straße 
für bie Peloponneſier, wenn man Den Wweil —— | 
ansnimmt, welcher Attila. durchſchneidet 3, in 
Noch ift aber eine Merkwuͤrdigkeit von — u 
erwähnt geblieben, welche uns. zugleich. auf eine wun⸗ 
berbare Weile zum MWerfiänhniß der fa verſchlungeren 
Gabel von Thefeus Fahrt nach Kreta helfen wirdz 
In Denoe war nämlich auch ein Grab des Undrsgens; 
des Sohnes von Minos, der hie Einheimiſchen getoͤd⸗ 
tet hatten, als er hier auf-dem: Pythiſchen Wege ein⸗ 
De th TF 
-ı) Graten 9 9 404 eiot —— Aenue, Euftuth It 2 
499. Heſhch dorgamrau. Prov. öras 8’ "Houaron? u) Paufı 
Dodwell 2. ©. 170. 9) ©. Aeſchol. Euinıım lunonee Kar 
eov ad osßibovow ulya x— vol 
Ephoros bei Str. 9,422 d. Arifid. Panath. Th. ı. ©. 329. Bol. BD. 1. 
SG. 30. 188. 9 Dadurch erklärt, ſich Herodot 6, 84. Jövres 
03 oi dJoloyxos nv iojv 0dov dia Duadiv ti sa) Bowräs 
7ioav. nal apsas 07; ovö⸗eꝛe —2 — ——— An’, don 
yduv. " 
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Grenztempel offenbar erbaut, um einen Zwiſchenort für 
bie Theorie abzugeben, welche gegen Srühlingsanfang 
von Athen nach Pytho abging. Denn wenn man in 
der Stadt felbft günftige Zeichen beobachtet hatte, und 
- im Begriff fand, die Theorie abzufenden: ſtellte noch 
der Mantis im Pythion zu Denod alle Tage Opfer⸗ 
fhau an, um ihr auch fernerhin glücdliche Fahrt zu 
verfchaffen; eben fo wie die Theorie nach Delos durch 
Opferbeobachtungen im Delion zu Marathon. geleitet 
wurde:. Die Geſchlechter, denen die Vorbereitungen 
zur Ubfendung der Pompa aufgetragen waren, wahr⸗ 
fcheinlich alt= Sonifchen Stammes, hießen PYythaiſten 
und Deliaften 2. Jene Zeichen waren die Pythifchen 
Blige (IdIıcı dorpanai), eine fonft in Hellas fehr 
feltene Art der Meiffagung. Die Pythaiften nahmen 
ihren Platz in der. Stadt bei dem Erbaltar des Zeus 
Aſtrapaͤss, zwiſchen Olympieion und Pythion, welche 
' beide zu den ältern Heiligthümern gehören, wenn fie 
auch erft Peififiratos herrlich ausbaute ?. Don hier 
aus fchauten fie in nächtlicher Weile nach) einem hochs 


Has axras. Der Scholiaſt vermechfelt bas Aeantifche und Hippo⸗ 
thoontifche Denoe. 

| 1) Die auch von Valkenaer (Animd. ad Ammonitım p: 93.) 
nicht verffandene Stelle des Philochoros a. D. if fo zu fchreiben: 
Orur dE omusia ylozcas napadedoutlva Ev Tois fepois, Türe dno- 
or&Movas ınv Hewplar oi x vov ylvovs Ivdıcdda war Ankıc- 
d a, smoriga av nudnen avrois, Dvss dE 0 uayrıs, ‚drav uiv 
wi sis Aehpoos möge yiozcas (die Zeichen zur Sendung nach 
Delph) ar Henpia weummeas (ei in eo est ut mittafur), &v 
Oivon nad" Euuorzv nulgav Ev cu Mvdin, ei 8 eis Ankov drro- 
or&llorro 7 Yewpla, xara ra moosıpnulva Husı 6 uavrıs &is To 
iv Mapadwvı Anksov x. T. hs 2) Die Deliaſten kamen in 
den Soloniſchen Gefegen vor, Athen. 6, 234 e. Puthaiften bei 
Steph. Ivdw. 3). Strabe 9, 404 c. Eurip. Jon 285. Ueber 
das Vythion Thuk. 2, 15. 6, 54. Iſdos R. 4. ©. 113. R. 6. ©. 
137. Suid. Hihsor. Guild. Hefpch, Prov. dv Nobiꝙ. 
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gelegenen und weit fihtbaren Punkte des Gebirges 
Darnes!, Harma genaunt, drei Donate hindurchin 
jedem neun Nächte, und nur wenn die ermänfchten 
Blige gläckverheißenb überidiie Höhe heruͤberlauchteten, 
burfte die Geſandtſchaft den- Pythiſchen Weg autretes. 
Dieſer Weg geht. von Athen aus bei dem. Korydalas 
vorbei, an welchem aud ein Tempel Apaleua.lag .?, 
durch bie: Eleufinifche Ebene auf Oenoẽ, ven ba.Aunch 
den Paß von. Dryoskephalaͤ nach Boͤotien, wo ser ent⸗ 
weber Theſpiaͤ oder Theben, dann Lebadeia uud Chaͤ⸗ 
roneia beruͤhrte, und ſich weiter über Panepaus und 
Daulis durch bie. Bergfchlucht zwiſchen ‚Yenunß': und 
Kirphis nach Delphi hinzog — eine; Gebirzſtraße/ wel⸗ 
che die Athener ſelbſt gebahnt und gebaut an.:haben 
behaupteten +. Es war dies auch ‚die heilige Straße 
für die Peloponnefier, wens man ben Wweil doſeuer 
ausnimmt, welcher Attila durchſchneidet 2. sa’. 
Noch ift aber eine Merlkwuͤrdigkeit von Dans u 
erwähnt geblieben, welche uns. zugleich. auf. eine wun⸗ 
derbare Weile zum Merflänhniß ber fa verſchlungeren 
Gabel von Theſeus Fahrt nach) Kreta helfen meizbi . 
In Denoe war nämlich auch ein Grab des Undrosgeng; 
des Sohnes von Minos, heu;hie Einheimiſchen getoͤd⸗ 
tet hatten, als er Hier auf-dem: Dothifchen: Wege eine 
Be L TR N Br süß 
.3) Gtrabon 9, 404 —E "Zone ,: Eutith. Ir-z 
499. Heſyhch doroamra. Prov. öras 3’ "Hoheroo: u) Paufı 
Dodwel 2. ©. 170. 9) ©. Aeſchyl. Eum. 1m, aFunonee Ser 
eov zur osßikovow ylya nelevdoresoi. gardss "Hipmioroy. - Vo 
Ephoros bei Str. 9,422 d. Arifid. Panath. Th. ı. ©: 329. Dal. 0. le 
€. 36. 188. 4) Dadurch erklärt, ſich Herodot 6, 34 lövres 
03 0: Jöloyxoı unv konv EIER Duagiv te al Bouwräs 
Nioav, xal opsas vg ovsle indlse, durodHönens da‘, — 
yvduıv. 
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heyging ".::Ulfo auf deu heiligen Straße des Kreti⸗ 
ſchen Cultuſ lag der Kreter erſchlagen; den verleiten 
Sottesfrieden zu ahaden, kam Minos, und darum 
muß Athen nach Knoſos eibut fenden. Bon welcher 
Urt: aber diefer Tribut gewefen, erkennen wir aus 
einer von Wiriftoteles ? aufbewahrten Sage, wonach 
bie Knaben, welche bie Athener“ nach Kreta geſchickt 
Hatten , bien als Frohnknechte lebten, und als bie Kres 
ter, ‚ein -altes Geluͤbde zu löfen, einen Zehnten von 
Meufchen nach Delphi -fandten,. die Nachkommen jener 
mit Ihnen hinzogen, unb hernach von da weiter ges 
ſchickt wurben. Es fcheint hienach, daß bie Athener 
gendthigt waren, heilige Knechte ar den Haupttempel 
zu Knofas ;:ben..ded Apollon, zu fenden. Darum was 
sen die Sendungen auch achtjaͤhrig (du dvvda daur)®, 


namlich. zu jeder Ennasteris der Kretifch = Delphifchen - 
Sefte; darum beftanden fie aus fieben Jünglingen und - 


Mädchen, weil dieſe Zahl dem Botte befonders heilig war. 
— Jeder weiß, wie fehr die Athener, zuerſt vermuth⸗ 


lich in der Volksſage, dann die Dichter dieſen Mytheu⸗ 
kreis entſtellt, wie gehaͤſſig ſie ihn verdreht, und gam 


Fremdartiges eingemiſcht haben, ſo daß man ſich jetzt 
die Aufgabe zu hoch. ſtellon würde, wenn man Alles 
bis aufs. Einzelne. zerfegen: wollte. — Urfprünglich 
aber, fagen wir mit voller Gewißheit, hatte die Fahrt 
des Thefeus nach Kreta Mine andere Bedeutung, als 
die damit verbundenen Landungen in Naxos und Dex 
1085 eine Auknuͤpfung des‘ Kultus. Denn auch die 
Landung in: Raxos bezieht ſich eigentlich auf Uebertra⸗ 


1) Eine Spur. der richtigen Sage ift bei Diod. 4, 60. vgl. 
Serv. zür Xen. 6,14... Die Reichenfpiele des Paios haben erft die 
Dichter der Reiſe ald Zweck untergefchoben. 2) molırsia Bor- 
zıuaiav bei Plut. zbef. 16. Dal. Qu. Gr. 55. Konon 25. 3) Plut. 
Th. 15. Diod. 4,61. Ovid. 8, 174. 
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gung dortigen Dionyfods und Ariddne= Dienftes, her 
ſich im Feſte der Ofchophorien, aber mit Apollinifchen 
Daphnephoriens Gebräuchen vermifcht, erhalten hatte, 
Die Landung in Delos aber ift ein mythifches Vorbild 
der Theorien, welche bie. Athener,“ wie alle Sonifchen 
Inſeln, feit alten Zeiten nach diefer Inſel fandten ‘; 
wie auch das Schiff, worin der Held heimgefehrt war, 
als Theorenfchiff fortbeftehend gedacht wurde. Man 
fandte ed am Fefte der Xhargelien ab, nachdem der 
Driefter am fechften Thargelion den Hinterbord beffels 
ben befränzt hatte; daraus ift deutlich, was man auch 
fonft weiß, daß der Thargeliengott der Delifch = Kretis 
ſche ift; es gab darüber in dem Daphnephoreion zu 
Phyle in Attifa eine alte Schrift 2. Mit andern Des 
liſchen Gebräuchen kam auch der Dienft ber Eileithyia 
Damals herüber, er wirb auch auf Kreis zurückbezos 
gen ?, wo bei Amnifos die alte Höhle der Göttin 
ſchon oben erwähnt wurde, Ein Uebergangspunft von 
Attila nach der Inſel war der Demos und Hafen 
Prafiä an der Oſtkuͤſte, wo neben einem Xempel Apols 
lons das Grab bes Delifch » Attifhen Heroen Eryfichs 
thon, und die Sage war, daß die Gefchenfe der Hy⸗ 
perboreer von hier nad) der heiligen Inſel hinuͤberge⸗ 
bracht worden feien + — — Endlich iſt noch die Her⸗ 
Eunft ded Delphiniſchen Gühnfeftes von Delphi 
und Kreta eben fo deutlich, wie deffen Einführung durch 
die Sonifchen Fürften. Denn Aegeus wohnt im Dels 
phinion und liegt bdafelbii begraben; auch wird ihm 
die Errichtung des Delphinifchen Gerichts zugefchrie: 


ı) Dot. Boͤckh Staatshausb. Bi. 1. ©. 440. 2. ©. 227. 
Eryſichthon follte das Edavov mit Theorien "nach Delos geſchickt 
haben, Plut. Fragm. 10. ©. 291 H. 2) Zheophr. bei Athen. 
10, 424 f. ' 3) auf. i, 18, 5. ra Mν dn dvo koava slvas 
Komına. 4) %. 1, 51. vgl. Dodwell Trav. ı. ©. 558. 
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ben; Theſeus legt hier vor dem Zuge nach Kreta den 
mit Wolle umwundenen Delzweig nieder, am ſechſten 
Munychion 7, und loͤſet eben da die Blutſchuld des 
Mordes der Pallantiden 2. 

45. Sn Athen fordert noch die politifche Stellung 
des Apollodienftes unfere Aufmerkſamkeit. Es ift durch 
das Gefagte hinlaͤnglich deutlich, daß ihn eigentlich 
die SSonier angenommen hatten. Daher Son felbft als 
Sohn des Ppythiſchen Gottes erfcheint: Fein ‘anderer 
als der Pythiſche Apollon war Athens Patroos, wie 


Demoſthenes fagt ?. Folglich muß man fireng behaups 


ten, daß eigentlich nur den Joniern der Apollon Ges 


- fhlechtergott war, daß nur fie im vollen Sinn yevi- 


var 'AnöAAwvog narpa/ov heißen Finnen. Und wenn 
alfo die Archonten bei der Dofimafie den Schwur leis 
fteten, daß fie außer dem Haus =Laren Zend Herkeios 
auch den Apollon Patroos verehrten *: fo ſtammte dies 
aus jener Zeit, in welcher blos die Eupatriden, d. 5. 
die SSonifchen und Helleniſchen Udelögefchlechter, die 
Archontenwuͤrde erhielten, und erft als zunaͤchſt durch 
die Soloniſche Timofratie und die Ariftideifche Demos 


1) Plut. Th. 12. 14. 18. vgl. 2, 19, 1. Ruͤckkehrend opfert 
Shefeus Ap. und Artemis ald Ovkros. Pherekyd. bei Macrob, Sat. 
1, 17. (589. ©. 212 Gt.) vol. Spanh. zu Kallim. Apoll. 40. 46. 
3) ©. unter anderen Polur 8, 10, 119. 3) Demofh vom 
Kranz 274. vol. Ariſtot. bei Harpofr. "Ar. naro. — Die Athener 
‚ batten neroyous Hvclas Fu Delphi. Dem. Briefe ©. 1481. Bol. 
Aber Ap. Patroos Platner Beitr. ©. 88. Baͤhr de Ap. Patricio 
et Min. Brimigenia, — Jlasewos wird erflärt als rare des 
Son; möglich daß er aber fo heißt ald Gott der mazoası der Jos 
nier. — Mp. hieß auch Aeormvoosos (Put. Ei 2. ©. 217. Sui⸗ 
das) vielleicht ats Vorſteher der 360 Pefchae ber 360 Gefchlechter zu 
Atben. Prokl. zu Hefiod Tage u. W. ©. 116 Hein. 4) yo- 
vera "Am. ware. xal dıos Spxefov Dem. g. Eubulid. ©. 1815, 
15. Pollux 8, 85- 
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fratie die Archontenwürde auf alle Reicheren und das 
ganze Wolf übertragen wurde, fcheint ed, daß ber 
Apollon narpgos ald allen Familien gemeinfam anges 
fehen wurde :, Auch bie demokratiſchen Richter Athens 
ſchwuren nun jährlich € im Ardettos bei Apollon Patroos 2, 

was urfpränglich wohl nur die ariftefratifchen Blutriche 
ter, die Epheten, thaten. Es ift aber klar, daß urs 
ſpruͤnglich die Apolloreligion nur für die Kriegerlafte, 
die alten. Hopleten, paßt. Iſt er doch Fein Handwerfers 
und Ucerbauers fondern ein Kriegsgott. Darum fegk 
ihm auch Jon oder Zuthos als Athenifcher Kriegsfärft 
(roAeuapxos) das Feſt ber Boebromien ein ?, wel⸗ 
ched von dem Hervorftürzen bewaffneter Schaaren zum 
Kampfe den Namen hat. 

Weil nur die Eupatriben urfpränglich die Mes 
ligion des Apollon haben, fo haben auch diefe nur die 
»adapoız, welche hier wie fonft mit ben Gebräudhen 
des Kretifchen Dienftes verflochten iſt. Jon hatte nach 
Plutarch * die Athener in ber Religion nnterrichtet, 
mworunter nur die genannte zu verftehen iſt; und Xhes 
feus ſetzte nach demfelben * die Eupatriden zu Verwal⸗ 
tern des Staats, Michtern, und "Einyarais data 


\ 

2) Go nad Plat. Euthyd. go2 b. - vgl. Schol. und Heindorf 
@. 404. 2) Pollux 8, 128. 5) Kallim. Apoll. 69. mit 
Schol. und Spanh. Harpokr. Bondeoua, Guid. Etym. M. Aon- 
deousiv. = Darum ſprach ber Polemarch im Lyketon, dem Heiz 
figtbume des Up. Lykelos, bei der Statue eined Wolfe Recht 
GSuid. apzew. Veffer Anecd. ı. ©. 449. Hefych. Zmeluxıon (ual. 
Hudtwalcker Didteten ©. 14. Gchömann de sort. p. 42.) 4e- 
saußis apın des Polemarchen nach Kratinos, Heſych. — Ueber⸗ 
baupt aber waren alle Gerichtöhhfe in Athen unter der Tutel de⸗ 
Auxos, Apollon. Eratofip. bei Harpfe. dexabor; Lerita und Paroͤ⸗ 
miogr. Adnov digus, tem. Di. dexanas. . 4) g. Kolot. 31. 
5) Theſ. 25. Nach Plate Rep. 4, 427. Ik Ap. den Athenern we- 
vous eenynane. 
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nos isphv.ein. D. h. fie follten über alles Auskunft 
geben, was das Jus sacrum beträfe, wozu im Alters 
thum- befonders die Sähnung und der Blutbann gehört. 
Die Gebräuche der Reinigung waren alfo gänzlich im 
ben Händen der Eupatriden und gehörten zu ihren erbs 
lichen Rechten (narpioıs) !, unb dies ift ber Grund, 
warum den Edlen die Gerichte über Todfchlag ehemals 
alle, - und auch fpäter noch die Aber unvorfäglichen 
Mord zuftanden, deren Zufammenhang mit der Apol⸗ 
Ioreligion ich unten darthun werde, 

Ich habe dieſe Saͤtze abfichtlich möglichft ſtark her⸗ 
vorgehoben, weil fie durch bie ſpaͤtere demokratiſche 
Tendenz ber Attiſchen Dichtung verbunkelt und verbeckt 
worden ſind, welche alle Spuren der gewaltſamen Be⸗ 
ſitznahme Attika's und ber fremden Abſtammung ber 
xEEupatridengeſchlechter zu verwifchen firebte. Darum 
wurde bie Luͤcke zwifchen den Erechthiden und Aegiden 
durch notorifche Einfchiebfel ausgefüllt, darum der My⸗ 
thos von Jon fo mannigfach variirt. Diefe Tendenz 
erfennt man auch in Euripides Tragddie Fon, deren 
kuͤuſtliche und finnvolle Anlage nicht genug bewundert 
werden kann. Die alte Sage nannte Son Sohn des 
Helden Xuthos und des Ppthifchen Apoll, ohne darin 
einen MWiderfpruch zu fehen, und gab ihm auch wohl 
ſchon eine Landestochter, Kreufa, zur Mutter, wos 
durch fie recht gut die meugewonnene Heimat Bezeichs 
nete, Euripides löst dagegen den Son ganz von Zus 
thos, der immer etwas berb und rauh, felbft tyran⸗ 
nifch 7, gefehildert wird, und wendet Alles fo, daß er 
nicht als Cindringling, fondern als einziger Sproß 
des Erechthidenſtamms weiblicher Linie -erfcheint, Da⸗ 


1) Daher (Athen. 9, 410 a.) Dorstheos du zors ruw ETNA- 
TPIIAN (fonft lad man HIoyargıdav) rarpios von der InsTos 
 aadapoıs handele. 2) 3. B. D. 679. 
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durch wird die Autochthonie der Athener gerettet, auf 
welche der Demos fich fo viel einbilbete *, und der 
widerftrebende Mythos auf eine erwänfchte Weiſe befeis 
tigt, Jon ſelbſt äußert fehr demotifche und volksge⸗ 
fülige Grundſaͤtze. Und von ber ehemals fo fell ges 
gründeten Adelöherrfchaft verhallt faſt fchon bie letzte 
dunfle Erinnerung ”. ’ 


1) Mel. v. 602. 2) Einiges über Attifchen Sipoßodtenk 
iſt noch hinzuzufügen. Ein Nikias, ©. des Nikeratos, bolt den 
Kretihen Spimenides nach Athen (Blut. Sol. 12. Dieg. 8, 1, 10, 
3.), ber jüngere be: Namens führt. die beruͤhmte Yeooeffion nach 
Delos, woraus vielleicht .auf sacra patria des Up. zu fihlichen. Die 
Koönida verehrten den Ap. Kynios, Heſ. Etym. vgl. Suid. (audy 
in Temnos, Polyb. 32, 25, 13. und vielleicht Korinth. Inſchr. bei 
Pouquw. 4. ©. 26. ANOAA2NOZ KTNNEI....) Wf 
das Enkeion bezieht fich Lykos, Bruder ded Aegeus, der auch Pros 
pbet. Pauſ. 1, 19, 4 10, ı2, 6. vgl Kallim. Fragm. 241. Bentl. 
Tempel des Ap. auf Vob. Zoſter (Zwarnp Ar. Welt. Aneed. ı.. p 


261. „vgl. oben ©. 223.), zu Acharna, su Diomelg Up. Meta- 


geitnios (Meurf. Att. Lect. ı, 10.), Marathon (Guid. Mag. ), 3u 
Pylya Ap. Dionyſodotos, eine wunderliche Compoſition, —— 
rau zu Kikhnna (Sch. Ariſt. Wolk. 134.), zu Phyle gegen Bbo⸗ 
tien ein Darhnephorlon $. 14 m Dapbnepbores zu Athen. Plut. 
Themiß · 15. 
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1. di fommen nun ſchon zur Dritten Periode ber 
Coloni irung des Apollodienſtes. Die erſte umfaßte die 
Urwanderungen des Doriſchen Volks, wodurch von Tempe 
aus die Hauptheiligthuͤmer zu Delphi, Knoſos, De⸗ 
08 gegründet wurden; die zweite Periode iſt die ber 
fogenannten Minvifchen Thalaſſokratie, weldye bie Küften 
Aſiens und Griechenlands mit Hainen und Sühnaltä= 


ren des Gottes bevoͤlkertez die dritte bie der Dori⸗ 


fen .und ber. durch dieſe veranlaßten Wanderungen. 


Durch biefe wurde Apollon ber herrfchende Gott im 


Peloponnes, wo man ihn früher nur in wenigen Spus 


ren findet... Daß Apollon Karneiss und der Nomios 


ber Arfader Feine Ausnahmen machen, wird aus dem 
unten Darzulegenden Weſen und Urfprunge dieſer Kulte 
- erhellen, 

Dem Apollon wurden nach der Einnahme ber Per 
loponnefifchen Landfchaften überall die Haupttempel ges 
weiht. Bon dem Xrgivifchen Bundesheiligthum bes 
Apollon Pythaeus ift oben fchon gefprochen *, eben fo 


berühmt war ber Tempel des Apollon Lykeios auf dem - 


1) ©, 83. vol, Pauſ. 2, 24, ı. von der Höhe auch Aespadın. 
ins, Auch Mantik dabei. Teleſilla bei Pauſ. =, 36, 2. 36, 5. Iv- 
Gase und Konraswe find Doriſche Sormen; der Heros Pythaeus 
if vom Gott nicht verichleben. — Stadtgottheiten von Argos wa⸗ 
sen Seus, Apollon, Herakles. Lin. 38, 35. 


An. 
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Markt *. Unter jenem Namen verehrten ihn auch bie 
Spärtiaten ?, unter diefem diefelben und bie &ifyos 
nier ?. So treffen wir überall bie befannten Namen 
wieder. Hekatos hieß angeblich ein MWeiffager, ber 
mit den Söhnen des Ariſtodem nad) Sparta kam, und 
deſſen Nachkomme im zweiten Meſſeniſchen Kriege ꝰ. 
In Sparta war der Dionſt des Apollon Staatsgottes⸗ 

dienſt, die Könige opferten ihm alle Erſten und Sie⸗ 
beiten der Monate *; die Macht der Hauptflabt hatte ' 
ihn auch Aberal in bie Landftädte verbreitet 6, Korinth 7, 
Epidauros 8, Aegina 9, Troͤzen *9 fanden nicht nach, 


ı) Thuk. 5, 47. Gophofles Eleftta 7. daher Avxeıos ayopd, 
Sophokles, Heſych. Die Argiviſchen Muͤnzen mit dem Wolf gehen 


Dasauf. ol, Pauf. 8, 40, 5. Auch bier ein Orakel, Blut. Pyrrh. 


3}. Ser. 7 zoy ‚Avxsloy woognee "Anöhlavos, Zu Argos auch 
Zursaros "Arc, Heſych, Tempel der Leto. Pauſ. 2, ↄ22. 2) Alk⸗ 
man Frgm. 35. 36. Herod. ı, 69. vol. Baſt zu Gregor. Korinth. 
©. 187. Zu Laked. nach Heſyhch Aumades wöpas Tor dgıduör 
roraxovra ai To vOnp xonikovoas sis 76 „Abxsıov (eine Art Hy⸗ 


drophorie). 3) Pauſ. 2, 9, 7: Ueber den alten Apollontempel 


daſelbſt und eine Erzſtatue |. Pſ. Ariſtot. mirab. auscult, p. 59 
Pauſ. 2, 11, 2. Polpb. 17, a16, 2. Die Gruͤndungsſage von 
Epopeus bat nicht viel zu bedeuten. Die Pothien gründete erſt 
Kleiſthenes, Schol. Pind. N. 9, 49 75. ‚vol. Boͤckh und Diffen 
Explic, p. 451, Ap. batte dort eine Zepa zwea, Volyb. a. O. 
Liv. 32, 40, 4) Pauſ. 4,15, 5.' Auch die Meffenier in Raus 


paktos hatten ein Apollonion (Thuß, 2,.91.), und bie Münzen der 


Sicht. Meſſenier beweiſen - benfelben Cult. Bol. über den alten 
Tempel zu Aepeia 4, 54, 4  . 5) Herod. 6, 57. 6) Up. 
Afreitas, P. 3, ı8, 7. auf Shornar VPythaeus, 5, 11, 2. Heſpch. 
Gsovaf, vgl. Bopsens, Ap. Maleates P. 3, ı2, 8. gemeint Thuk. 
7, 26. berfelbe Aıßmouos Step Sys. Guid. s. T. val. Yı a, 27, 
3. 7) Her. 3, 52. Plut. rat, 40. Pauſ. 2, 6 4 Sehe 
Zerelvorns, 8) P. 2, 26, 3. vol. Inſchr. vom Heron des 
As. Chandler Inser. p. 82. Clarke p. a. sct, 2. p, 604. Der 
Tempel des Ap. Aegyptios If aus bee Seit des Antonine. 9) Hier 
ein posten mit dem Thearion (f Oiſſen zu Pind. Rem. 5. S.376), 


nn. — 
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Am innigſten war die Verbindung der Peloponneſiſchen 
Staaten mit dem Delphiſchen Gotte, deſſen Anſehn 


jetzt die allgemeine Anerkennung erlangte, die er lange 
bedauptete: er hatte ja die Einwanderung und Erobe- 


rung. der herrlichen, Halbinfel felbft geleitet, und bieß 
den Doriern darum KHeerführer und Häuferbauer (Ap- 
xnyerns, Bouarieng, olnıorng !); denn fietd erfreut 
fih Apollon fiehet er Städte erbauen, wie Kallimachos 
fagt 2. Mit dem Delifchen Heiligthum , das jeßt fchon 
ionifirt wurde, knuͤpften erft fpäter die Meffenifchen 
Könige eine Verbindung an, welche überhaupt die Do- 
riſche Art minder flreng wie Sparta fefthielten. Gegen 
Dlymp, 5 dichtete Eumelos eine Profodion, für einem 
Meeffenifchen Chor nach der heiligen Ssnfel ?.. — "Das . 
gegen lag den Doriern, namentlich den Spartiaten 

wefentlich daran, daß das Pythiſche Heiligtum auto⸗ 
nom, in’ den Händen der Delpher, bliebe; es darin 


zu erhalten, gehörte zu ihren marpioıs*, und fie 


fchügten ed mehrmals, befonderd gegen die Athener. 

:- 2% Mit dem Principat der Dorier im ganzen Pe: 
loponnes war auch nothwendig ein Ueberwiegen ihrer : 

Religionsinflitute gegeben; indeffen finden fich die Tem: 
pel des Apollon bei Uchdern und Arkadern nur einzeln 
und nicht ald bie. erſten Heiligtümer der Städte °. 
Bebentend war der Eultus in der durch die Werbins 
dung mit Sparta faft ganz dorifirten Stadt Tegen, 


bee Euft.des. Delphinios, Oikiſtes und Domatites, und das Beh 
der Hydrophorien, Aecginet. p. 150. vgl. 135. ı0) vgl. oben. 
Die Pythia, nach Yauf. 3, 32, 2. von Diomeb gegründet, ed 
wahrfcheinlich ſoater. 
U)Aeginet. p. 150 K. 2) Homn. auf Aboll 56. 3) Pauf. . 
4, 4, 1. 83/ 8. vgl. 5, 25,1. 4) Thuk. 5, 18. 4, 218. 5) Bel 
den Achdern zu Pard, P. 9 Al, % Hegien 7, 26, 3. Bl die 


Sage von Bellen 7, 25, 5 


N 
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wo auch eine Phyle Apolloneatis hieß ?. Auch mußte 
dies Land von den Straßen nad) Olympia und Delphi 
— wohin der Peloponnes mit Anbruche bed Fruͤhjahrs 
feine Hekatomben fchiefte 2? — mehrfach durchſchnitten, 
fon dadurch Weranlaffung zur Unlegung von Tempeln 
erhalten, von denen ber Onkaͤiſche des Apollon ein 
Beiſpiel ſcheint. 
.. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bee Hauptgott 
des Doriſchen Namens jetzt auch bald eine vorzuͤgliche 
Stelle in dem Nationalfeſte erhielt, welches allen Pe⸗ 
loponneſiern gleich Heilig war, in ben Olympien. 
Die Gründung biefes Feſtes ift wahrfcheinlich früher, 
und gehört in die Uchäifche Zeit, in welcher die Herr 
ſchuft der Pelopiden von Pifa und Olympia ausgehend 
fih über die ganze Halbinfel ausbreitete; daher bie 
Eleifhen Aetoler, als fie ſich die Agonothefie dieſer 
Spiele anmaßten, zugleich auf Befehl des Drakels 
einen Pelopiden aus der Achaͤiſchen Helife zu ihrem 
Fuͤrſten machen mußten, Auch Fann ber alte Streit 
. zwifchen dem Olympiſchen und Sfthmifchen Dienfke, 
welcher das Merbot seranlaßte, daß Fein Eleer auf 
dem, Iſthmos Fämpfen dürfe *, fchwerlich in irgend 
einer andern Zeit entflanden fein, als da vor ber Do⸗ 
riſchen Ufurpation dee Olympifche Zeus Hauptgott der 
Achaͤer °, der Iſthmiſche Pofeidon der Joner war, 
Aber erft als die Dorier, um nicht blos unter 
fih, fondern aud mit den übrigen Peloponnefiern wes 
nigftens alle vier Jahre in frieblihem Vereine unter 
dem Schüge des Gottes zufammen zu treten, das 


2) Pauſ. 8, 55.1. 2) E08 dmspzouivon Theognid von 
Megara D. 755. 3) P. 5,4, 2 4) Ueber biefen Gegen⸗ 
ſatz, anf den ſich viele Mythen besiehn, wel. P. 5; =, 4. 6, 16, = 
5) :Dab Zeus Hauptgott der Achder, ſieht man aus Dein Bundes⸗ 
tempel zu Yeglon und ſonſt. 
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Olympiſche Heiligthum auch zu dem ihrigen gemacht, 


und Iphitos ber Aetoler und Lykurgos der. Dorer Die 
Wettlämpfe ernenert ober zu größerem Anfehn gebracht 
hatten: feit.diefer Zeit tritt Apollon neben Zeus, und 
kaͤmpft felbft mit in den Bahnen von Olympia. Fa 
da ber. Olympiſche Gottesfrieden mit einheimifchen 
Namen Therma hieß ", fo erhielt Apollon als Schuß 
und Horb. befelb:u ben Beinamen Thermios, und 
wurbe als ſolcher im Haine Mltid verehrt 2. Sekt 
holt auch Herakles, deſſen früher in Elis ganz unbes 
kannte Verehrung erſt jener Enhitos einfuͤhrte ®,” den 


— 


wilden Delbaum von den Hyperboreern nad). dem YU 


pheios, :und bepflanzt damit den heiligen Altis *. 
Durch bie, ‚überhaupt bedeutende, Einwirkung bes 
Delphiſchen Orakels auf die Dlympifchen Spiele ges 
ſchah 28 auch, daß deren Geier nach der Pythiſchen 


Ennaeteris "geregelt wurde, wie Boͤckh kuͤrzlich erwies 


fen hat *... Denn da der ganze achtjaͤhrige Eniautos 
aus 09 Mondenmonaten befteht, nad) deren Verlauf 
Mond und Sonne wieder ziemlich in baſſelbe Verhaͤlt⸗ 


.- 
*75. — N 


J 9 Heſych (von 906008). 2) Pauf. 8, 15, 4 — co 
uiv d) rapid "Hieioıs Blquov al vury Jos TTapioraro kixd- 
Bar ‚ale. nurd. Ardida yAnogav sin Bkomor, Ob. amovdslos oder 
Enszeigsos: bier geſtanden? Auch ber Ort ber Pandtolien, Therma, 
bat von bieian, wahrſcheinlich Wetolifch s Efeiichen, Worte den Namen, 
An. doselbf, Pol. 21, 4,2 3) P. 4 44. 4) Db erſt dadurch die 
Verbindung mit Kreta entfland, auf die fi ch der Name des "Idazor 
&öroov bei Olympia (Pind. D. 5, 42. Demetr. vecν —XR& in 


| den⸗ Schol. Goͤckh zu den Schul. und Explic. p. 130.) und die 


Sage bezieht, daß Klymenos, ein Nachkomme des Idaiſchen Hes 
ralles, bald nach ber Deukal. Fluth nach Piſa gekommen ſei und 
dort Tempel’ gegruͤndet babe, Pauf. 6, 8, 1. 6, 21,5. 5, 14, 6. 
5) Bu Ol. 5; 18. p- 238. Expl. Nicht ganz fo ‚genau wie der 
Schol. P.. O. 3, 539. ſpricht Tzetz. Lykopht. 441. — ut auch 
Wurm de ponderum etc. $ 90. p. 174. 


— 
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niß treten: fo theilte man ju Olympia diefe Periode 


in zwei ungleiche von 5o und 49 Monaten, fo daß das 


Feſt auch in verfchiedene Monate, einmal in ben Apols 
lonios, dad anberemal in den Partheniod, traf. Nicht 


minder mußte der eingeführte Dienft des Apollon auf 


bie MWeiffagerfamilien wirken, welche die Opferaltäre 
ber Dlympifchen Götter verwalteten. Es waren Dies 
die Klytiaden, Samiden und XTelliaben ", von 


denen und aber nur bie beiden erften näher befannt 
find. Die Klytiaden betrachteten ſich als Abkoͤmm⸗ 


linge des Amythaon und Melampus 2, worauf ſich 
mehrere Mythen beziehn, 3. B. daß Amythaon einſt 
die Dlyınpifche Zeftfeier verwaltet, daß Melampus am 
Alpheios die Weiffagung von Upollon empfangen habe ?: 
daher er auch in den Eben überhaupt Freund Apol⸗ 
long hieß *. Sonſt findet man indeß in den zahlrei⸗ 
chen Mythen, die fih auf die Opfers und Voͤgelſchauer 
„des hochberuͤhmten Melampodibengefchlechts beziehn, das 
” die Eden, die Melampobie und die Odyffee * felbft feier 
ten, und das man nod) gefchichtlich im den Klytiaden 
und Akarnaniſchen Welffagern 9 fortbeftehend glaubte, 
feine Spuren der Symbole und Gebräuche des Apollos 
cults. — Was aber die Abflammung der Jamidben bes 
trifft, fo ift diefe eben fo dunkel, als dies Meiffagers 
gefchledyt unter den Doriern und andern Deloponnefiern 
erlaucht uud herrlich war. Denn die Pindbarifche Fa⸗ 
bel, welche Apollon als ihren Ahn nennt, feheint nicht 
eben alt; auch giebt fie außerdem faft nichts als einen 
ältern Wohnort des Gefchlechtd an, der kaum erdich⸗ 


1) ©. befonders Philoſtrat eb. Apoll. 5, 25. p. 208. Cie. 
de div. ı, 41. Ueber die Telliaden Herod. 9, 37-8, 27. 2) Bauf. 
6, 12, 4. 5) P. 58,1 4) Schol. Apoll. ı, 118. 5) 15, 
242. vgl. Pherek. bei den Schol. 6 ©. oben ©. 61. Ver. 
vgl. noch Renoph. Anab. Fabric. Biblioth, ed: Haxles p. 137. 
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tet fein kann, nämlich Phaͤſana am Alpheios in Aepytis 
oder Suͤd⸗Arkadien ꝛ. 

- 8. Auf die Doriſche Wanderung folgten bald andere 
durch jene veranlaßte, welche auch den Apollodienſt 
weiter ausbreiteten: und zwar jetzt nicht mehr als ei⸗ 
ned Doriſch-kretiſchen Stammgottes, fondern im weis 
term Sinne ald Hellenifher Nationalgottheit. 
Died bewirkte befonderd das Anfehn Deiphi’s, welches 
jene Wanderung ungemein gehoben haben muß. Es 
tritt_ in der That feit diefer Zeit mit einer wahrhaft 
imponirendben Kraft auf, wie faum ein Inſtitut nad) 
ihm. Der Gott fehaltet mit den Völfern nad) feinem 
Willen, ſendet fie in die Nähe und in die Ferne, nds 
thigt fie, ungeachtet ihres Widerfirebend, zu weiten 
Zügen, weist ihnen mit beftimmten Worten ihre Wohns 
fite an. Um diefe wunderbare Erfcheinung näher ken⸗ 
nen zu lernen, muß bier ber für das ältere Völkerrecht 
fehr wichtige Zufland ber unmittelbaren Unterthanen 
des Pythiſchen Tempeld näher beleuchtet werden, 

Als das Gebiet der Kretifchen Kirrhaͤer durch den 

Amphiktyonenfrieg dem Tempel zugefallen war, gehoͤrte 
Ihm eine bedeutende Landſchaft. Zwei Inſchriften be- 

lehren. und aus den Determinationen der Hieromnemo- 

- ned äber die Marken derfelben, die eine über die ge⸗ 
gen Antifirrha in Oflen, die andere wie es fcheint 
gegen Amphiffe in Weiten 2: vielleicht daß man fie 
einft bei genauer Lofalvergleihung im Ganzen wieder 
ausmittelt. Nun fcheint es freilich, daß früher, als 
Kircha fand, dem Tempel nichts davon gehört, und 
er folglich fo gut wie ohne Land gewefen ſei. Allein 


" 3) Ueber die Jamiden hat Voͤckh Explic. ad Pind. O. 6. 
Ales aufs ſchoͤnſte zuſammengeſtellt. 2) Beide zufammen bet 
Dodwell 2. p. 510. n. 5. vol. Bd. 1. ©. 496. 5) So nad 
dem Homeriſchen Hymnus. 
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obgleich Die ‚gewöhnlichen Erzählungen von jenem 
Amphiktyonenfrieg eine andere Anficht darlegen: fo 
muß doch aus mehreren Gründen behauptet werben, 
daß früher Kirrha und ber Tempel mit feinen Angehoͤ⸗ 
rigen eihen Staat bildeten ?. Das bezeichnete Gebiet 
beftand mın zwar größtentheild aus Feld und Berg, 
und engen Felöfchluchten *, indeffen hatte es Doch ges 
gen Mittag die bedeutende Kriffäifche Ebene, und hoͤ⸗ 
ber hinauf gedieh wenigfiens die treffliche Rebe des 
Parnaß. Wer bebaute e3 nun? Don den obenges 
nannten Stämmen ber Bevoͤlkerung gewiß Feiner‘, Die 
Dorifhen Herren fo wenig als die.Kretifchen Anlans 
ber, . welche im Homerifchen Hymnus der Gott vers 
lacht, da fie an die Arbeiten des Ackerbaus denfen, 
und fie immer nur mit den Opfermeffer in der Rechten 
Schaafe zu ſchlachten auffordert. — Es iſt alſo wohl 
deutlich, daß es Unterthanen des Tempels gab, wel⸗ 
chen außer dem niedern Dienſt der Anbau des Ackers, 
die Huͤtung der Tempelheerden u. ſ. w. oblag. Dies 
ſind die oft vorkommenden Tempelknechte 2. Auch in. 

Kreta gab es dergleichen, wie wir oben aus der Fa⸗ 
bel von den Xthenifchen Tributfendungen nachwiefen; 
.und Kreta fandte nun wieder, wie Eretria, Magnefia ?, 
ſolche “Erftlinge von Menfchen” zu dem verwandten 
Heiligthume Pytho. Auch ift von einer Hierodulens 
fladt von taufend Mänfchen in Kreta die Nede-*. ben 


ı) S. Porphyr de abstin. 2, 17. vol. Apofiel. 6, 93. val. 
Aeſops Gefchhichte und das Spruͤchwort: Aslpos ayne oreyaror 
Rv Erz, diysı Hanolorrv. 2) Der Aaos oimszzwa Beov Eurip. 
. Andr. 1092. 5) Blut. de Pyth. orac. 16. p. 273. Die 
Theſſaler verfprachen wenigſtens jedes Jahr dem Ap. Karaßgene 
eine Hekatombe Männer, Schol. Eur. Phön. 1416. Zenob. Berra- 
Au ooyıoun. 4) Soſikrates bei Suid, 1. ©. 621. : Heſhch 
©. 1026. Apoſtol. 7,37. Prov. Vatic. App. 3, 94. und. Gteph. 


— 256 —. 


fo Habe ich in den goldenen Dreifhßen weiche bie The⸗ 
bageneis in den Iſmeniſchen Apollotempel zu beflinms 
ter Zeit bringen mußten, ein ähnliches Derhältniß vers 
muthet *; Die Delphiſchen Knechte Tonnten auf: ver 
ſchiedene Weife erworben werben, durch Schenfung einer 
Stabt oder eines Einzelnen, oder burch eigene Webers 
gabe, oder durch Verkauf 2; das letzte war in Altes 
rer Zeit wohl ſelten. Es giebt noch jetzt eine beden- 
tende Anzahl von Delphifchen Urkunden, in welchen 
Privatleute ihre Sklaven, denen fie wohlthun wollen, 
dem Gott fchenfen, oder verkaufen ’, Das Berhält: 
niß biefer Srohne entfpricht dem der Dorifchen Leibei⸗ 
genſchaft; obwohl vermuthlich gemildert: ba bei ben 
. heiligen Knechten es ſtets beſonders hervorgehoben wird, 
daß fie unverleglich und ficher leben unter dem Schuße 
des Gottes, obgleich fie wenigftens früher unbedingt 
. son dem Nathe des Tempeld abhängen mochten. In 

‚älterer Zeit war ein großer Theil diefer Unterthanen 
Kriegsbeute, Es ift aus alten Thebaiden gefchöpft, 
wenn Manto Teireſias Tochter nach dem Epigonenfrieg 
dem Pythiſchen Gott als Beuteantheil (dxpoSivior) 
zugeſchict wird *: eine Perſon ſteht nach mythiſcher 


B. — rodaie, wo glelich dabei von cepodovdo.e die He 
de ff. 

2) Bd. 1. ©. 397. Auch der Apollon Nefiotes zu Challa in 
Böotien batte-Hierodulen. Marm. Oxon. 29, 2. — Eben fo find 
die Delifchen “Exarnßellrao Hsponvos (Hymn. V. 167.) derglei⸗ 
chen, mie der Chor der Phöniffen. Beim Didymdon (Inſchr. in 
Walpole Trav. p- 582.) fommen vor: os TEpL co Mayreıoy Tas 
eee x 06 TO 18009 Katoskovvtes a4 04 TQ0040R0. Knaben als 
Beute bingefandt, Konon 44. 

2) Eurip. Son 322. dvadyn moltos 7 9 rudòe noadels uno, 
1299. lepdv zo oma vo dep ldap Eysw. 

5) Bichh bei Hirt üben die Hlerodulen ©. 48., 4) Diodor 

4, 68. Pauſ⸗7, 5, 1. vol K. 4. 9. 7. | 
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Redeweiſe für viele. Wach die- Gephyraͤer follen das 
mals, gezehntet, von heben nach Delphi geſchickt 
unb fo nach. Athen gefonnmen fein °. Nach den Pers 
ſiſchen Kriegen war lebhaft bie Rebe davon, Dielen 
mptbifchen Proceß mit den Thebdern. zu wiederholen, 
und ihre Feinde fahen fie noch fpäter als gleichfam dem 
Gotte ſchon gezehntet und gefnechtet an ®. 

Mollte nun aber ober Fonnte auch der Pythiſche 
Gott die Menfchenmenge, welche er auf dieſe Weife 
befommen hatte, nicht mehr in feinem Gebiete behals 
ten: fo fandte er fie -ald Coloniften aus, ohne doch 
feine Rechte auf fie dadurd) ganz zu verlieren. Die 
Anfänge der Griechifchen Gefchichte geben mehrere Beis 


fpiele davon; das erfte eine Dorifche Sage von den . 


Dryopern; (fie felbft erzählten etwas verſchieden): 


Herakles, welcher hier als Dorifcher Heros erſcheint, 


babe das Dryopervolk überwunden, und ald Anathem 
dem Apollon nach Delphi geführt, ber ihm gebeten 
habe, ihnen die Südküfte von Argolis zu Wohnftten 
einzuräumen ?. Daß dies, wahrfcheinlidd Pelasgifche, 
Bolt früher den Dorkfchen Gott nicht verehrte, it aud 
ber Sage Far, nach welcher Leogoras der Dryoper das 
Heiligthum deſſelben entehrte und fchmähte +: aber 
eben fo Zar ift, daß fie ihm jet vor allen andern 
Göttern dienen mußten, befonderd dem Pythaeus von 
Argos *. Ein Theil derfelben aber blieb bei, Delphi 
.r I 


1) Apoſt. 7, 34. 10 "Joysiov für "Admvalov zu fchr vol. 
GSuidas doov npwueiov. Bd. 1. ©. 118. 2) Herob. 7, ı3=. 
Zenopb. Hell. 6, 3. u. 5. Eimls denassvönvar To walas Asydus- 
vor Onßalows. Nicht etwa bie Güter, fondern fie fehl. 5) ©. 
oben ©. 4. N. 2. Etym. M. 154, 7. 4) Apolld. e, 7, 7- 
vol. Diod. 4, 37: 5) Pauſ. 2, 35, 2. Ebd. Ap. "Opios und 
Iloraviorıos. Bol. über Deyoper als Apollödiener Vauſ. 4, 34, 6. 
Tz. dyk. 480. Prob, Birg. ©. 5, 7. Anton. Lib. 32. Etym. M. 
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zuruͤck; und, kommt viel ſphtet noch unter bes Namen 
Kraugalliden in Verbindung mit den Kirrhaͤern als. 
dem Heiligthum feindlich vor *: woraus wohl hervor⸗ 
geht, daß die Hauptwaſſe dieſer Kirrhaͤer aus Tem⸗ 
pelunterthanen, die fich losgerifſen und empoͤrt hatten; 
beſtand. 
4. Der geſchichtlichen Zeit etwas näber fteht die 
Wanderung ber, Magneten. Diefer am Pelion woh⸗ 
uende Volkſtamm fah fi) um die Zeit ber Theffalifchen 
Einwanderung fo gebrüdt und beſchraͤnkt, daß er ſich 
an dad Dralel wandte und nach bdeffen Dorfchrift 
zehnten, d. h. den zehnten Theil der jungen Manns 
fhaft ausheben ließ, welcher nun, wie ein ver sacrum 
in Italien im Altern Sinne, ber Heimat entfagte ° 
Diefe jungen Eoloniften fandte der Gott zuvoͤrderſt zu 
feinen Sreunden und Verwandten in Kreta: wo fie eine 
Stadt Magnefia gründeten, die Platon als einen un⸗ 
- tergegangenen Ort kennt, und als eine Vorkolonie feines 
idealen Staates betrachtet, weil auch diefe den ‚Gott 
zum alleinigen Gefeßgeber hatte ?. Aber bald brachte: 
der Verkehr der Inſel mit der Kleinaſiatiſchen Küfte 


289, 32. Kenne zu Wen. ı, 736. Gie behielten den Dienk auch 
in den Meffenifchen Wohnfisen nach Pauf. — Nach Konon 29 
fandten fie nach der Ruͤckkehr von Troja eine dexurn. 
ı) ©. oben ©. 43- 2) Nach der merkwuͤrdigen Erzah⸗ 
lung des Parthen. Erot.5. find dieſe Ösnareudivres Zu Depiv dm’ 
° Aduncov, und haben zum Anführer einen Lykier Leukipvos. Str. 
14, 647- dreht die Sache um: Jelpwv amöyovor, uw Emoinnodv- 
cav ra Hlövne oon (bei Pherd, Orchom. ©. 192.) 2v Oerralig. 
5) Geſetze 12, 919 d. vgl. Boͤckh in Minoem et legg. p. 68. 
Dos nach Platons Dichtung erneuerte Magneſia weihet dem Ap. 


und Helios xara Tov wakarcv vouov drei Männer als dxpodi- 


viov. 12, 945: ©. ſonſt Apollod. Fragm. ©. 386. Konon 29. 
Varro z. rer. hum bei Prob. zu Virg. Ecl. 6. Kreter im Afiat. 
Magneſia Str, 14, 656. Sch. Apollon. 1, 534. 


’ 
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die Fremdlinge an den Mäandros und Lethaͤos hinuͤber, 
an deren Zufammenfluß fie fi) einige Zeit vor ber Jo⸗ 
niſchen Wanderung anſiedelten 2: die erſten Hellehen 
in Kleinafien, wie es ihnen fpäter ein amphiktyoniſches 
Dekret beftätigte 2. So weit vom Mutterlande abges 
trennt blieben fie als heilige Coloniſten (iepol ANOLRo.) | 
in ſteter Verbindung mit Delphi; auch waren ſie in 
alter Zeit verpflichtet, allen Reiſenden Dach und Fach 


und bie erſten Lebensbeduͤrfniſſe zu gewaͤhren 2. Glei⸗ 


che Aufnahme hatten wenigſtens die Delpher in Delos 
zu erwarten *, und die Knuͤpfung gaſtlicher Verbin⸗ 
dungen gehoͤrte uͤberhaupt zu den Abſichten und Ideen 
dieſes Cultus. — Von dem ſehr angeſehenen Dienſte 


des Apollon zu Magnefia $ erzählt Pauſanias 6: Be 


einem Orte Hyl& 7 im Lande der Magnefier ift dem: 
©otte eine Höle geweiht nicht eben von auffallender' 
Größe, aber dad Bild darin ift von hohem Alter, und 
drädt in der ganzen Geftalt Stärke aus. And ihm 
zu Ehren fpringen heilige Männer von fteilen Abhaͤn⸗ 
gen und Felſen, und reißen uͤbergroße Baumſtaͤmme aus 


1) Parthen. nennt Konrwaior und Leukophryne ſtatt Magne⸗ 
ſia. 2) bei Fourmont: yrysoua yevousvov uno uw awel- 
Amav ori oi noos rw Mauavdow Toraım aToı20s aro zav 
Gsoonlıg mowror "Elkıvuw enneupderrss is Aociauy xuı za- 
roixnoovres ouv ayad Turn %uı nohlaxıs Ivos #0 Awpssvor xar 
TOiß 2. +. Also ruumderzes x. v. A. vgl. befonders Konon 
a. D. 3) Arifot. und Theophr. bei Athen. 173 £_ 4) Gemos 
Deliaka ebd. 5) Auf ihn bezieht ſich Hymn. Hom. auf d. Poth. 
Ap. ı., auch bie Muͤnztypen (Apollo supra Maeandrum stans),. 
Apollonia bei Magnefia- 6) 10, 32, 4 7) Davon Hylas 
tes Lykophr. 447. mo Tzetz. verworren. Ap. Hylates zu Amamaſſos 
auf Cypern. Steph. B. s. v. Bei Athen. 15, 672 e. muß 
man für “7Bie "TÄAL corrigiren. Iſt Hiera Kome, Liv. 38, ı2. 
13., derielbe Ort? — Auch Maggefia am Gipplos verehrte den 
Apoll, zov &v Havdoıs Marm. Oxon. 26. 85. on 

on 17 * 
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den Wurzeln, und gehen auf den fleilften Fußſteigen | 


wit dieſes Laſten. An dem Zelfenfprunge erfennt man 


leicht die Feftgebräuche der Thargelien und des Apollon - 


Leukatas wieder; das Andre bezieht fih auf den Be⸗ 
griff des ſtarken Gottes, ben ich unten ausführen werde. 
Wir würden die Verbindung Magneftend mit Kreta und 
Delphi noch genauer verfolgen koͤnnen, wenn nicht Die 
Weberwindung der glädliche und übermäthigen Stadt 
burch die Epheſier und ihre völlige Zerftörung durch 
die Kimmerifchen Treres zu Gyges Zeit nothwendig 
den Faben zum Xheil abgeriffen hätte °. 
Einige andre gleichartige Begebenheiten Tann ich 
bier wur andeuten, So die Schicfale der Yenianen, 
welche um diefelbe Zeit und aus ähnlichen Gründen, 
wie die Magneten, zum Orakel famen,- eine zeitlang 


in der Kirrhäa wohnten, und dann an den Inachos 


ie Südtheffalien gefickt wurden 2. " Ein Biftorifches 
Beifpiel geben die Chalfidier in Eubda, deren aus⸗ 
gehobene Tugend Apollon nah Rhegion in Stalien 
fandte 35 daher auch dieſe Stadt den Dienft Helden 
‚auf eine vorzügliche Weife mit Sühngebräuchen * und 
feierlichen Sehen beging, zu denen auch die Meffanier 


Siciliens Chöre von 35 Knaben über die Meerenge 


ſchickten . 


1) S. indeß Frank zu Callinus S. 89. Liebel Archil. S. 
202. — Ueber die Gründung von Magneſia noch Ruhnk. zu Vel⸗ 
Ic. i, 4. Kanne zu Konon 29. Raoul» Koch. 2. ©. 387. 
2) But. Qu. Gr. 13. 26. 3) Ein Rheginer bei Timdos (Str. 
260 ec. Antig. Karyſt. 2): legovs eivaı Tou Heou Tous Tooy6- 
vous aurov,.nal ıyv anmoıziav Evdivde Eoraldeı. vgl. 6, 257 d. 
Creuzer Frgm. Xanth. ©. 373. cf. p. 178. 4) Bon den Abs 
Iutionen in den 7 Stäffen, dem heil. Lorbeer uf. w. Varrd bef 
Prob. Praef. ad Virg. Ecl. vgl. Hermanns inhaltreiches Pro⸗ 
gramm de Aeschyli Glaucis. 5)-Bauf. 5, 25, 1. Die Münzen 
von Rhegion haben Apollok., Lyra, Tripus, Eortinr. 


⸗ 
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3. Diefe Ereigniffe, deren Zufammenhang ben Ges 
danken von Erdichtung ausfchließt, geben einen Begriff 
von der ausgedehnten und völfergebietenden Gewalt des 
Delphifchen -Inflituts, welche Macht wahrfcheinlich 
ſchon im Zeitalter der auf die Dorifche folgenden Wan⸗ 
derungen ihren höchften Grab erreicht hatte. In ders 
jelben Zeit war daher auch die Thätigkelt der Pyläis 
- fhen Amphiktyonie am regſten und bebeutendften *), 
welche Verbindung Theffalifcher und aus Xheffalien abs 
flammender Völker die Sorge um das Dorifche Heiligs 
thum von Pytho mit der Pflege des Demetertempels 
in ben Thermopylen verband, fo daß zu einem rein: 
helleniſchen Heiligthum ein altpelasgifches ? gefügt war — 
wahrſcheinlich nicht ohne die Abficht innigerer Verknuͤ⸗ 


| pfung ber verfchiedenen Griechenſtaͤmme. Die Fruͤh⸗ 


lingöverfammlung 'in Delphi hatte vielleicht ein Vor⸗ 
bild an den Zufammenfünften der umwohnenden Städte 
bei dem Srüählingsfefte in Tempe; auch an diefe knuͤpf⸗ 
ten fi) bisweilen Berathfchlagungen politifcher Art ®. 
Politiſch im eigentlichen Sinne war indeß bie Thaͤtig⸗ 
keit der Pylaͤiſchen Amphiktyonen zu keiner Zeit, alle. 
ihre Anordnungen und Unternehmungen, mit wenigen _ 
. Ausnahmen, bezogen fih auf ben Schuß ber beiden 
Heiligthümer in ihren Rechten und Befitungen, auch 
auf die Werhältniffe anderer Tempel in Griechenland, 
und auf die Aufrechthaltung einiger aus religidfen Ideen 
hervorgegangenen dölferrechtlichen Grundſaͤtze (vduos 
"Augırrvovıxoi), 

6. Unter ben Colonien erfor erſtens die Dor i⸗ 
ſche nach Kleinaſi ien den Stammgott Apollon zum 


1) ©. beſonders gac. Ann. 4, 44. 2 Nach Kallim. 
Epigr.41,2. gegründet von Akriſios dem Pelasger, von dem darum 
auch die Amphiktyonie ſelbſt abgeleitet wird. 3) Aelian V. ©. 
3, ı. Liv. 59, 24. vor Plut. def. orac. 14 
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Worſtand ihrer Nationale und Bundesfeſte auf dem 
Triopiſchen Vorgebirge ", wo fie feinen Eultus wahrs 
feheinlich erft anpflanzte, ohne jedoch ben Altern, urs 


griechifchen, der Demeter und der unterirdifchen Goͤt⸗ 


ter darum von dba auszufchließen, ber vielmehr num 
mit dem Upollinifchen, obgleich heterogen, zufammen bie 
Triopiſchen Safra bildet ?. Eben fo feierten die Zwoͤlf⸗ 
ſtaͤdte der Aeoler, denen Apollon nicht auf gleiche 
Weiſe angeſtammt war, ihm doch wegen des allgemei⸗ 
nen Anſehns des Cultus, ihre Bundesfeſte im Haine 
Gryneion bei Myrina. Und als die Jonier von 
Athen nach Aſien hinuͤberzogen, blieben ſie zwar auf 
dem Feſtlande dem ihnen eigenthuͤmlichen Cultus des 
Poſeidon treu, indem ſie ihm die nationale Feier auf 
Mykale weihten, und bauten auch auf den Inſeln zu 
Tenos ein ſehr angeſehenes Heiligthum des Poſeidon 
und der Amphitrite, wo ebenfalls panegyriſche Feſte 
waren, zu denen die Jonier umher heilige Geſandſchaf⸗ 
ten ſchickten 2. Indeſſen uͤberwog zur Zeit der Joni⸗ 
ſchen Beſitznahme der Kretiſche Dienſt auf Delos 
ſchon in ſolchem Grade, und hatte auch in der Stadt, 
von deren Prytaneion ſie ausgingen, bereits ſolches An⸗ 


ſehn erlangt, daß dies Eiland von ſelbſt zum religioͤſen 


1) Ueber die theilnehmenden Stätte ſ. oben ©. 105. lieber, 


‚ bie Agonen babel Herod. 1, 144 8) Auch Poſeidon und die 


Nymphen gehören zu den Triopifchen Göttern. Schol. Theokr. 17, 
69: Dal. Boͤckbh zu Schol. Pind. 9. 2, 27. ©. 314. Ueber Ap. 
Eult zu Halikarnaß f. die Infchr. bei 2. Guilford (Walpole Trav. 
p. 5876.) Up. Zelchinios zu Lindos (f. Meurs. Rhod,) zu Kamels 
#08 deryevurens und enıumisos, Maer. Sat. ı, ı7., auf Anaphe 
Ap. Aegletes, Aeginet. p. 170 n. a. vgl. oben ©. 105, 9 
3) Nach Str. 10, 487. waren hier doriarögıe, wie zu Delos, für 
die Panegyris, und in einer Teniſchen Inſchr. (Britt. Muf. 15, 
231. Dodwell 2. ©. 518.) wird ein Bürger gerübmt, daß er eine 
Ozapodoxsa für dic Delier hatte bauen laſſen. 


1 
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Mittelpunkt aller Kykladen (iorin Kurdddax) " wurs 
de, zu beffen Feſten und Kampfipielen das heitere Wolf 
der Inſulaner fih ſchon in alten Zeiten mit Weib und 
Kind alle Srähjahre zufammen fand ?: woraus natuͤr⸗ 
lich wieder Heiligthuͤmer der herrfchenden Gottheit‘ auf 
. andern Kyfladen bervorgingen, wie zu Kytähos ?, auf 
Siphnos *, Keos ', Naxos 8 u. aa. 

7. In Stalien find außer Rhegion befonderd Kros 
ton und Metapont zu nennen, Jenes war eine 
Achaͤiſch⸗Lakoniſche Kolonie, an deren Wnlegung das 
Orakel nah der Sage einen bedeutenden Antheil 
nahm 7, der durch die Tempel des Apollon Pythios, 
J F 


1) Spanh. zu Kallim. auf Delos 3z385. 2) vol. Woͤttiger 
Ilithyia ©. 29. 5) Hymn. auf Ap. Del. 141. Die Münzen 
wie von Delos; auch ber Name erinnert an ben B. Kynthos , 
(Hemſterh. zu Ariſt. Blut. p. zıı.). 4) Apollonia daſelbſt. Steph. 
B. Vgl. die Münzen. 5) Beſonders zu Karthda, Pind. J. 
1, 6. Athen. 10, 456 e. Wahrſcheinlich ein Anl» nach Diffen 
Explic. p. 484. Teoo daſelbſt, Anton. Lib. 2. Don ben Feſi⸗ 
chören diefed Eultus wird Broͤndſtedts Keos durch Anfchr- Auſſchluß 
"geben (Eppins Aeysos 1819. P. 48.). Gmintheion bei Koreffia, und 
Poͤeſſa, Str. 10, 486. 6) Ap. Tragios Gtenh. s. v. Tonyasa. 
TTotuvıos Makr. ©. ı, 17. Anlıov auf Naxos. Ariſtot. bei Put. 
Virt. 'mul. p 289. H. Parthen. Erot. 9. vgl. Obss. Mise. Bat. 

V. 7. p. 24. Undere Joniſche Tempel des Ap. Der Pothaeus 
auf Samos, Pauſ. =, 31. Athenag. leg. ı5. Died. ı, 98. 
Jambl. Phth. 2., ſtammt von Argos, mie andere Gamiſche Garta. 
Del. Phand auf Chios Str. 14, 645. Gteph. Byz. Achdes Dim „ 
vhale bei Heſych. Plut. de Ei 2, 21. vgl. Eie. Verr. 3, y2. Auf 
Eubda: der T. zu Tamynd bei Eretria angeblih von dem Phe⸗ 
eder Admetos gegründet, Ste. 10, 447. Gimonides bee, Pprifer 
bei Harpfr. Ton. Photios ©. 418. aus Euboicis. Ap. Galgancus 
Steph: B. s.v. Marreiov des Ap. Selinumtios su Orobid, Shuf. 
3, 89. Ötr. 445. Maopndpıvos bei Karykod, Str. 446. zu Chals 
kis Delphinios, Plut. Flamin. 16. die Münzen. ) ©. oben 
©. 126. und Jambl. Ppthag. zo. N 
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Kpperborgjos * und Halios 2 in und bei der Stadt 
berewigt wurde; überhaupt war Kroton eine ganz Apol⸗ 
liniſche Stadt, und die Einflüffe dieſes Cultus trugen 
zur Yusbildung des Charakter und der individuellen 
Sinnedart der Krotoniaten ungemein viel bei. Metas 
ponts Gruͤndungsgeſchichte ift fehr dunkel; es rechnete 
fi im Allgemeinen zur Uchkifchen Nation, doch bat 
ſich durch Ephoros eine merkwürdige, ob zwar verwor⸗ 
- xene Tradition erhalten: Daulios, Tyrann von Kriffe, 
fei der Gründer des Drtes ?. Alſo Einwohner von 
Daulis im Engthal des Parnaß, und Kriffäer von ber 
Kuͤſte kamen in früher Zeit heruͤber. Als ehemalige 
Unterthanen des Gottes ſandten ihm die Metapontiner 
das xpvooov Sepog, goldne Aehren für den Zehnten 
ber wirklichen Erndte; auf ihren Münzen fieht man 
noch die volle Gerſten⸗Aehre des. Tributs, und auf 
der andern Seite den Gott felbft mit Helm, Pfeil und 
Bogen ald Sieger, und mit einem Lorbeerzweige als 
Dapbnephoros — nach Delphifcher Tempelſymbolik *. 
So flimmen Traditionen und fortdauernde Gebräuche 
zu einem Nefultat zufammen f. 

In diefen Zeiten war es beſonders die Leitung der 
Colonien durch das Delphiſche Orakel, welche den Dienſt 
an die Kuͤſten des Vittelmeers verbreitete. Som zu 


1) Yellan D. ©. 2, 26. vgl. Seyne Opusc, Arc. Vol, sp: 
178. mit Erenzer Symb. 2. ©. oo. Der Vogel auf den Münzen 
if kein Adler, fondern ein Rabe, (Mionnet Descr. pl. 60.) der 
comes tripodum. a) 120 Gt. von Kroton, Ariſtot. Mirab. 
Ausc. 1098 e. Juſtin. 20, 1. Ctymol. M. "Alatos. 5) bei 
Str. 6, 265 c + Dal. noch über die Statue des Ariſteas 
auf dem Markt von Metap. neben dem Bilde Apollons Herod. 4 
ı5. einen ebernen ‚Lorbeer ebend. Athen. ı5, 605 c. T. Apolls, 
Plut. de Ei 8. 5) An Stalien ik noch Kaulonia für dieſen 
Dienft merkwürdig, deffen alte Münzen (vgl. ©. 6. N. 1.) den 
Ap. Daphnephoros, oder als Bogenſchuͤtz, nebſt dein Hirſch zeigen. 
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banken bauten die Chaltidifchen Naxier, bie erfien Uns . 
lander in Sicilien (OL, V, 2.), an der Käfte etnen 
Altar des Apollon Archagetas, auf dem bie Sici⸗ 
lifchen Theortn jedesmal vor der Abfahrt opferten-", — 
Eben fo wurde Apollonia, die Korinthifche Nieberlafs 
fung am Sonifhen Meere, ald eine Gründung des 
Phoͤbos betrachtet 2; daher auch hier die ebenerwähnte 
Sitte, “den goldnen Sommer” nad) Delphi zu ſchik⸗ 
‚ten ?. Don dem Cultus in Thera und Kyrene ifl 
im erften Xheile ausführlich gezeigt worden, baß er 
dem Gott der. Thebäifchen Wegiden, dem Karneios 
gehörte, der aber fchon zur Zeit der Kolonie, DL. 37., 
für identifh mit dem Dorifchen Gotte galt, baher die 
Quelle Apollons bei Kyrene, die Tochtercolonie Apollos 
nia u. a. m. Der Antheil des Orakels an diefer Nies 
berlaffung veranlaßte den fehönen Mythus: wie Apoll 
die loͤwenkraͤftige Sungfrau aus der älteften Heimat, 
Theffalien, raubt, und mit feinen Schwänen nach: Lis 
byen hinüberführt: welches Liebesabentheuer der Gott 
auch mit einer andern Eolonie, Einope, fpielt *. 


1) Thuk. 6,3. APXATETA AITOAAR2NOZ auf Münzen 
son Tauromenium u. Enna. (Bel. über Ap. Archag. Aegin. p. 
250. Auch zu Hierapolis in Kleinafien in einer Inſchr. des Cod. 
Sherard.) Gonf in Siecilien: T. des Up. Temenites Pythios 
zu Syrakus, Cie. Verr. 4, 55. Steph. Zupax. vgl. Ael. DB. ©. _ 
a, 18. fetronne Topogr. de Syrac. p. 26. Göfler de Syrac. 
p. 69. — zu Gela Eoloß des Ap. vor dei Stadt, Zimdos bei 
Diod. 13, 107. — Garra ber Erbitder und ihrer Colonie Aldfa, 
Diod. 14, 16. Auf Lilybdon nach Muͤnzen, Ap. Libyſtios bei Pachy⸗ 
num, Macr. Sat. ı, 17. Monat Dalios in Stell. Caſtelli Proll. 
73. 2) Inſchr. in Olympia bei Pauſ. 5, 22, 2. 3) Blut. 
de Pyth. or. 6. p. 273. Auch in Miyrina in Aeolls. 4) Philo⸗ 
ſteph. Schol. Apoll. 2, 955- Diod. 4, 71. 


— 6, 
Weiter wollen wir die Coloniflrung dieſer Religion 


nicht Hinabführen, da mit der folgenden Zeit das les 


bendige Princip ber Geſtaltung feine Kraft verliert und 
flatt ‘einer gewiſſen Nothwenbigfeit auch hierin Abſicht 
und Willkuͤhr eintritt. 
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1. Mon es einigermaßen zerftreut und ermäbdet, dem 
weitverbreiteten Geäfte und Gezweige ber Verbreitung 
Apollinifcher Heiligthämer bis in die Spigen überall 
nachzufolgen: fo ift ber Mythus von den Hyperbo- 
reern ganz geeignet, durch Rüdführung aller Einzels 
heiten auf eine Wurzel den Blick zu beruhigen und zu 
firiren. 

Zu dem Ende vindiciren wir ihn erftend bem Enl- 
tus, kaum befürdhtend, daß ihn Jemand für eine pok⸗ 
tifhe Ausgeburt nachhomerifcher Zeit halten Eönne, 
weil ihn Iljas und Odyſſee nicht erwähnen; denn wo- 
follten fie es: auch war ſchon in bem Epigonengedicht und 

bei Hefiod die Rede von ihnen *. Und mag auch das 
mals die Sage erft in das Bereich der poztifchen My: 
thologie gezogen worden fein: als lokale Tradition muß 
fie ſich in einer Zeit gebildet haben, da die primitive, _ 
aber fpäter zerriffene Verbindung der Heiligthämer von 

Tempe; Delphi und Delos noch voͤllig beſtand. 

2. Nach einem Doriſchen Hymnus einer Delpherin 
Boeo, welchen Pauſanias anfuͤhrt 2, errichteten Pa⸗ 
gaſos und der goͤttliche Agyieus, die Söhne der Hy⸗ 


1) Herod. 4, 32. ©. auch den 7. Homer Hymn. 29. 
3) 10,94 ' " 
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perboreer, das beruͤhmte Orakel. Agyieus iſt nur der 


Name des Gottes ſeibſt; Pagaſos ſpielt auf den Pa: 
guſaͤiſchen Tempel an der heiligen Straße an. Mit 


ihnen Fam jener Dichterin zufolge Dlen, “der als der 
erfte Prophet des Phoͤbos zuerft alter Worte Cefang 


zimmerte.” Zwei andere Hyperboreifche Heroen halfen. 


in den Xhalfchlachten von Delphi die Gallier fehlagen, 
Hyperochos und Laodikos ?, Hort und Volkrecht; und 
ähnlichen Sagen folgend nannte Mnaſeas von Patara 
gar die gefammten Delpher Hyperboreer von Urfprung. 

Alkaͤos fchilderte in einem Paͤan auf Apollon >, 
wie den neugebornen Gott Zeus mit goldner Mitra und 
Lyra ſchmuͤckt, und ihn auf einem Gefpann Schwäne 
nach Delphi fendet, um Recht und Gefeß den Hel: 
Ienen zu verkünden, Apollon aber gebietet den Schwäs 
nen, vorerfi zu den Hyperboreern zu fliegen. Als es 
die Delpher vernehmen, ordien fie einen Pian und Ges 


fang, ftellen Chöre von Zünglingen um den Dreifuß, 


und rufen den Gott von ben Hyperboreern zu kom⸗ 
men. Der Gott waltet ein ganzes Jahr bei jenen, und 
als bie beftimmte Zeit Fam, daß auch die Delphifchen 
Dreifüße tönen follten,gebot er wiederum den Schwaͤ⸗ 
.. nen, von ben Hyperboreern binwegsufliegen. Es if 
gerade Sommermitte, in welcher Apollon anfömmt; 
es fingen Nachtigallen, Schwalben, Eicaden zur Ehre 


2 
1) So fchreibe Ich für "Auadoxos Pauf. ı, 4,4. und dao- 
donos, 10, 23, 3. wegen Herodots Aaodiun. Her. 8, 39. hennt bei 
einem Abnlichen Kampfe die einheimiichen Heroen Pholakos iund 
Autonoos. 2) ©. das ſchoͤne Bruchſtuͤck in Profa bei Himerios 
Or. 14, 10. damit fimmt Cicero N. D. g, 23. vgl. Heinborf. 
- Auf daflelbe Gedicht bezicht fich vielleicht Put. de mus. 14. dijdov 


is rum yopuv al cwv How, as nooonyov ur avlov vo 


ed, nadanıp alloı re wal Aknaios iv zırı vuv Umwumv ioropel, 


4% 
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bed Gottes, und ſelbſt Kaftalia und Kephiſſos heben 
bie Wogen ihn zu begrüßen. . 

Wenn Alkaͤos diefen Paͤnn, wie Pindar ben lei⸗ 
nigen, dem Delphiſchen Gotte zur Darſtellung weihte: 
ſo durfte er ſchwerlich mehr als die oͤrtlichen Sagen 
ſchmuͤcken und ausbilden; war bied aber auch nicht der 
Gall, fo bat er doch die Hauptſache, Apollons Ankunft 
von den Hyperboreern, nicht aus freier Dichtung, fone 
dern aus anerfanntem Mythus entnommen, Alles bare 
in iſt bedeutfam und aus der Tiefe des Eultnd ges 
ſchoͤpft, auch die Zeit. Demm, nah Delphifcher Sage 
befuchte der Gott jedesmal nach Umlauf der großen 
Periode fein geliebtes Hyperboreervoll, um mit ihnen 
von ber Srählingsnachtgleiche bis zum Fruͤhaufgange 
ber Pleiaden zu tanzen und zu ſpielen; dann, wenn 
in Griechenland das erfte Korn gefchnitten wird, kehrt ex. 
mit der vollen reifen Aehre nach Delphi zuräd 2, — 
Richt einmal das Schwanengefpann hat er binzuges 
than, Denn wad hier der Leöbier zur Heolifchen Lyra, 
das fiellen am entgegengefetten Ende Griedifcher Melt 
unteritalifche Wafengemälde fo dar, daß man zwar 
nicht den Alkaͤss, aber die zum Grunde liegende 
Sage darin erfennt,. wie fie in Kuma ?, WMetapont, 
Kroton erzählt werben mochte. Der Sinabe Apolion, 
ben Scepter nebft, einer Schale in ber einen, und volle 
Gerftenähren in det andern Hand, welche die Opfergaben 
der Hpperhoreer und “den goldnen Sommer” anbdeus 
ten, fit in ruhiger Stellung und mit milder Geberbe 
auf einem Wagen, beffen Achfen mit Schwanflügeln 


ı) Hier kam vor, was Paul. 10, 8, 5. aus Alkaͤos reoo/usor 
ds ’Anöilowe citirt, daß Kaſtalia ein GefchenE des Kephiſſos fet. 
2) Diod. 2, 47., wo nur die Periode falkb angegeben wird. 
5) Ein £umder Melanopos befang die Ankunft der. Dpis und He⸗ 
faörge von den Spperboreern in Achala und Delos, P. 5, 7, 4. 


' 
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beſchwingt ſind; Hyperboreiſche Jungfrauen mit Fackeln 


und Kannen zur Opferſpende geleiten ihn *., Es mag 
wahr fein ?, baß bie Schwäne erft zwifchen Homer 
und Heſiod zur Ehre der Singvoͤgel aufflisgen, aber 
eben das geichah ihnen als Iangjährigen Begleitern des 
polls. Den Schwan fett fchon die Sage von dem 
weißen Kyknos, Vater des Tennes, in Verbindung 
mit Apollon zu Tenedos; und wenn ein anderer Kyknos 
von Herakles im Heiligtbum Apolls erfchlagen wird, 
fo fehen wir darin eine fehr alte Verwirrung bes My⸗ 
thus 3. Beſonders gehören fie nothiwendig Zur Hyper⸗ 
boreifchen Sage. Der ältefte Tempel von Delphi, ' fo 
erzählten die Küfter und Diener des Heiligthums, war 
eine niedere Hätte von den Zweigen des heiligen Lore 
beer& zu Xempe; ber zweite ein Zelt, das bie Hyper⸗ 
boreer oder Pteras von Kreta aus Schwanenfebern 
und Machs gebildet + Am Altar von Tempe fließt 
Peneios vorbei, beffen fingende Schwäne ein Heiner 
Homeriden= Hymnus erwähnt 9: und wenn zu glauben 
ift, daß hier dies Geflügel befonders häufig, fo fieht 
ein Jeder leicht, wie es früh in dem Cultus und ber 
Bildnerei von Delphi eine Bedeutung erlangen konnte: 
da ed ſich durch glänzende Farbe und ruhige Haltung 


ſo ſchoͤn eiguete zum Symbol des Apollinifchen Mefens. 


- 1) Zifchbein 1) 8, 9. mit Italinsky's richtiger Erklärung; denn 
Boͤttigers finnreiche Deutung auf Zriptolemos, unterſtuͤtzt durch 
Vergleichung der Poniatowskyſchen Vaſe, wird widerlegt durch 


Ciſchb. 4, 8. vgl. 9. und Hancarville T. 3. pl. 128. Die Vaſe 


bei Millin ı, 46. zeigt Ap. Dapbnephoros von einem Hyperboreer 
im Arimaspen⸗Coſtuͤm begleitet. 2) Wie insden mpthologis 
fhen Briefen ©. 2. Wr. 11. ı2. 13. gelehrt wird, auf welche im 
Bolgenden manche Bezüge vorkommen. 3) Ein Aetoliſcher ©. 


Apollons Kyknos bei Anton. Lib. 12. 4) 120,5,5. 5) a1, 2. 


— 
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3. In Delos finden wir mit lokalen Weränberum 
gen benfelben Grundzug der Sage *. Hieher follte 
erfiend Leto von den Hyperboreern ald Wölfin gekom⸗ 
men fein, nachdem fie, von der Hera verfolgt, ben 
Weg in 10 Tagen und Mächten vollendet hatte “a, 
Damm kamen bie Jungfrauen Arge und Opis mit ben 
göttlichen Gefchwiftern felbft; fie hatten zu Delos ein 
hohes Grab aus -Opferafche; ihre Erfcheinung feierte 
ein alter — Dlenifher — Hymnus ꝰ. Darauf fandten 
die Hpperboreer zwei andere Jungfrauen, Hyperoche 
und Laodike, (diefelben Namen hatten wir ſchon oben) 
und mit ihnen fünf Münner, welche Perpherees, auch 
Amallophoroi, Wlophoroi *, heißen, weil fie in Mais 
zenſtroh gewickelte Heiligthämer brachten, die im Mes 
fentlihen nichts anders bedeuten, ald das yvoosv Ida 
pos . der Deipher. Die Perpherees hatten in Delos 
große Ehren, und Auf bie Gräber der geflorbenen 
Jungfrauen legten die Delifchen Mädchen vor ber Hei⸗ 
rath eine Spindel, die Sünglinge einen jungen Zweig, 
beide mit Haarlocken umflochten. Mas aber die Hy 
perboreerinnen brachten, war eigentlich ein Tribut jur 
Löfung eines Geluͤbdes für die Geburt der Götter an 


Eleithyia. Diefe Sendungen dauerten nun nad) Delis -. 


ſcher Sage fort. Die Hyperboreer übergäben fie ben 


ı) Denomaos bei Eufeb. Praep. Ev. p. 185. Steph. citiet 
aus einem angeblichen Orakel einer MWeiffagerin Aſteria, daß von 
den Hpperboreern die Bewohner und Prieſter von Delog gekommen 
ſeien. 2) Ariſt. Hist. An. 6, 35. (29. ©. zı2. Schn.) Antig. 
Karyſt. 61. ©. 112. Beckm. Schol. Apoll. 2, 124. 3) Herod. 
4, 35. Opis und Hekaergos nach Pſ. Platon Axioch. 371 a. Gery. 
Aen. 11, 858. — Daß die Iran dieſer Jungfrauen eos 70 Te. 
epanutvn war, zeigt daß fie aus Kretiſcher Zeit if, da die Dorier 
Ihre Zodten gegen D., bie Jonier gegen W. legten. 9 ©. 
Porphpr. de abstin. 2, 19. vgl. Rhoer zur Stelle und Spanh. 
Kalim. Del. 235. ' j 
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uhdfianwohnenden Skythen, unb von biefen wanberten 

- fe durch eine Kette benachbarter Volker an das adria⸗ 
tiſche Meer, über. Dobena *, durch Theſſalien, Eubda, 
: über Tenos und kaͤmen mit Flöten, Springen, Kitharn 
begleitet 2 nad) Deiss ?. Unmoͤglich if alles dies 
bobenlofe Dichtung; ohne Zweifel liegt ein ehemals 
wohl. ducch Opferfendungen bethätigter Zufammenhang 


wit. den Urfiken des Cultus im Norden Xheffaliens | 


zum Grunde *. Die in Delphi, erzählte man auch 
bier wohl von Befuchen des Gottes bei den Hyperbo⸗ 
reern, an deren Stelle indeß gemeinhin Lykien gefetzt 
wurde 5. Auf einem Wafengemälde fieht man den 
Gott mit der Kithar in der Hand neben ber berühmten 


Palme herabfehweben; eine Jungfrau — als Darftels _ 


lung eines ganzen Chors — empfängt ihn mit Gefang 
zum Saitenfpiel ©. 

Als das Peloponneſiſ ſche Heiligthum zu Olympia 
in Verbindung mit Delphi trat: fanden ſich auch Bier 
Sagen von dem Hyperboreerimde, als der Heimat 
bed wilden Oelbaums im Haine des Zeus ein, Deren 
Zuſammenhang wir unten beffer bei Herakles erörtern. 


a 


1) Dohdona Hyperboreiich nad Ethym. M. Anduvazor,: 


2) Plut. de mus. 14. 3) Nah Herod. Kallim. Del. 2gı. 
val. Plin. H. N. 4, 26. Mela 3, 5. — Galmaf. halt die Gaben 
für Huuarov anuoyal, prosiciae hostiarum, nach Mela, aber 
es find ohne Zweifel primitiae frugum, Excerc, Plin. p. 147. 
4) Auf den Weg fann man fein Gewicht legen, da Pauf. ı, 5ı, 
s. einen ganz andern nennt, der Attila berührt, wo nuch Ges 


beduche oder Heiligthuͤmer, za E£ "Trrspßogeuv waren. Chrofoff. . 


Epist. ad Tit. Rom. 3. T. XI. p. 744 e. Montfaucon. ©. unten 
$. 6. 6) Heyne Exc. ad Aen. 4, 2. uch nach Delos 
kommt er im Fruͤhjahr. 6) Tiſchb. 2, ı2. vol. die Münzen 
von Chalkedon bei Valllant und Zheupoli: Den Commentar gicht 
Kallim. Apoll v. Anf. u 
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x 4 Govtel über das Lofal, wo bie Hyperboreerfabel 
wirklich eriftirte und fich erhalten hatz wir kommen 
nun zu dem, in welches Sage und Dichtung das etz 
lige Volk ſelbſt hinanffchiebt. Der Name an fich tft 
bie Hauptqquelle. Er bezeichnet erftend ein ndrblis 
ches Volk: weil vom Norden der Dienfl des Gottes 
herabkam. Man kann dabei an die Gegend von Tehipe 
denken, was ber alten einfachen Beſchraͤnktheit ber 
Sage am angemeffenften: will man tühnerer Dermus 
thung Raum geben, fo erinnere ich an die Illyriſchen 
Hylleer, deren Berwandtfchaft mit den Doriern und dem 
Apollodienft ich oben nachgewiefen *. Sonſt Iaffe man ‘ 
ſich das ideale Bild genügen ‚ womit Sophofles * und 

Zenſeits des Bontos zu dem fernſten Erdenland, 

. Ehornseg deb ucanos und Quellenborn der Nacht, 

und Phoͤbos alten Garten 
entfuͤhrt. — Aber die Hyperboreer wohnen wenens 
überdem Boreas, damit das gluͤckſelige Volk deu 
kalte Nordwind nicht treffe, ſo wie nach Homer das 
Haupt des Olympos, weil es uͤber den Schaeewolken 
ſich erhebt, nie Schnee umfidbert, fondern ewig ide. 
Heitre umgiebt. 


5. Mehr gehört kaum zur urforänglichen Vorftellung 


des Fabelvolks; aber damit unbegnuͤgt wetteiferten Dich⸗ 
ter und Erdbeſchreiber, dem ideelien Volke in ber Reihen⸗ 
folge der Natidnen ein beſtimmteres Lokal auszumitteln. 
Und dies zwar auf doppelte Weiſe, entweber in dem. 
MWeftgegenden oder am Nordrambe der Erbzaucd 
Pindaros, ber doch weder zu Schiffe noch zu 
j Supe den wunderbaren Weg. zu ihnen aufzufinben mibdgs 


5 Sp der treffliche Bayer de Hyperboreis. Commentr, 
Petrop. T. ı1. B. 554, der überhaupt die nördlichen Griechen gm. 
Pontos und Adriat. Meer darunter verſteht; die Etrusker von Spt 
- na Dog mit Beziebung auf Dion Hal. Arch. u, 18. =) hei Stt. 7,aug. 
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lich haͤlte, Iägt indeß ben Perfeus ihnen auf dem We⸗ 
ge von Griechenland nach. Zibyen im Abend Europa's 
begegnen 2, und den Herakles biefelben an den fchate 


‚gen Quellen bes Iſtros beſuchen, ber nach alter Vor⸗ 


fellung ganz Europa von Abend nad Morgen durchs 

— Wie famen fie, muß man fragen, in eine 
Gegend, die dem Namen und folglich der urfprünglis 
hen Idee berfelben wiberfpricht ?_ Hatten etma Phokaͤi⸗ 


ſche Schiffer in Sib- Spanien Voͤlker gefunden, wels. 


de Hyperboreifcher Gläcfeligfeit und Apollinifcher Hei⸗ 
terkeit theilbaft fchienen? wie wirklich Skymnos bie 
Gaftlichkeit und Muſikliebe der Kelten mit fonft von 
ben Hyperboreern geltenden Ausbräcen preidt. ?. Ober 
zogen die Schwäne, deren Trauers und Todesgeſang 
Am Heſperiſchen Eridanos und in ZLisven vielleicht ſchon 
ein Heſiodiſches Gedicht erwähnte *, auch die verwand⸗ 
ben Mershrer des Gottes in pleſeiben Gegenden nach 
nm. . 

Vielleicht ‚ oder vielmehr wabrfcheinlich nicht. 
Den bötte ein Schiffer ein Gerücht nach Griechenland 
wurädgebrachht, baß er das heilige und fromme Bolt 
ded Nordens ‚gefehn, der Eindruck davon wäre uns 
abne Zweifel zugefommen. Auch ſetzt es ja Niemand 


in befahene und bereiste Gegend; die eben angeführten: 


Stellen fprechen deutlich gegen eine ſolche Vorfiellung. — 
Wielmehe: ſcheiat hie Veranlaſſung dieſer Lokalifirung 
in Weſten einzig in den Herakleen zu liegen. Dieſe vers 


Banden; die Olympiſche Sage von der Wanderung des. 


— 


1) P. 10, 29. 2) P. 10, 47. vol. Henne &. 168. 


| D. 9 47. ſcheint die Vorſtellung etwas anders. 3) V. 182. 4) bei 
Hogin 154. "Vielleicht aber auch erfi Pherekydes. 5) G. Do ß 


zu Virg. Landbau s. ©. 881. Weltkunde (Jenaer 83. Quartal 2 


©. so. 39 fi); über die Greife (ebd. Du. 4.), deffen Meinungen 


dert Geogr. 2. ©. 237. vente beiteitt. 


— 


\ 
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Herakles in die Heimat des Apollon und des Oleaſter 
mit deſſen Abertheuern in Erytheia und bei den Hefper 
riden, die ſchon in Abend ſixirt waren, Herakles ſollte 
alles zuſammen auf einem Wege vollenden, ſo kamen 
die Hyperboreer in dieſelbe Himmelsgegend *. Und 
ſo geſchah es, daß man ſie auch nach Italien oder is 
die Umgegend verfegte, 2. 

6. Aber älter if; gewiß die andere Lok 
Hpperboreer oberhalb Skythien. Herodot 
dem Gedichte Arimaspeia des Prokonneſ 
in welchem Ideen des Eultus mit dunfeln 
vom Norden ber Erde vermifcht waren 
vom Anhauch des Apollon geführt (Yoı 


durch Skythien zu den Iſſedonen +, den 
Arimaſpen, ben goldbewachenden Greifen, 


letzt zu den Hyperboreern, ‚die ans jenfi 

den alten Okeanos, reichten. . Die Sag 

Wanderungen hatte der Dichter auf kei 

Wege erhalten koͤnnen, ald woher fie Herodot hat; 
‚nemlidh von den Hellenen am Pontos und Boryſtheneg 
und durch diefe von den Skythen; was hätten wir. für 
Grund, „das Skythiſche Etymon von dpına onoö; 
Einauge, zu laͤugnen; die Delier in Cherfonefos Taus 
wife $ und die Mileſiſchen Eolonieen, denen der Didys 
mäifche Dienft väterlih war, die Phanagorier, Bory⸗ 


1) Ein Fragm. von Steſichor. Gerhonis erwähnt einen Lord 
beerwald der Juſel Erytheia gegenüber, wahrſcheinlich traf He⸗ 
rakles da die Hyperb. vgl. Apollod. =, 5, 11. 2) ©. Do, 
mothol. Br. 2. ©. ı51. Die heilige Alpenſtraße bei Ariſtot. Mi- 
rab. Ausc. p. 706. Caſaub. if eine daraus abaeleisete Dichtung. 
3) Herod. 4, 15. 4) Diefe nennt zuerſt Alkman, aber "doo-" 
doves. Gtepb. ©, s..v. Toond. Er erwähnt auch ſchon bie Rdi⸗ 
pden, Schol. Sopb. Ded- Kol. azus. 5) Skymn. Eh. Fragm. 
78- p- 47. Zudſ. . 

18* 
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ſtheniten, Pantikapaͤer °, ınbgen ſle zuerſt ausgebildet 
haben; von: ihnen kamen fie zu den. ebenfalls Mileſi⸗ 
fchen Profonneflern in der Propontis. Die Greifen 
wurden ald wunderbare Sabelmefen fchon in Heſiodi⸗ 
{chen Gedichten genannt ?, aber ihre aus Adler und 
wen zuſammengeſetzte Geftalt mögen fie doch erſt 
durch bie fpäter eintretende Bekanntſchaft mit dem 
innen Drient erhalten haben. Wir fehen an ben Sei: 
tenpfoften ber Pforten von Perfepolis den alten Achaͤ⸗ 
mened, wenn man will, im Kampfe mit einem Loͤwen⸗ 
abler, der dem Greife ſehr nahe kommt: Perfifche und 
Babplonifche Tapeten mit biefer und. ähnlichen Arabess 
ten kamen über Milet früh in alle Gegenden Griechen- 
lands; fo verſchmolz das Drientalifche Gebilde mit der 
gordifchen Phantafi e. — Mit ben Arimaspeen flimmt 
Än der Anordnung der fabelhaften Nordvölfer der alte 
Damaftes überein ?: Ueber den Skythen bie Sffedos _ 
nen, dann bie Arimaspen, dann die Rhipäengebirge, 
von denen Boreas blaͤſt, und jenſeits am andern Meere 
die Hyperboreer . Ohne Zweifel dachte er fich die 
Iſſedonen mit den daran hängenden Gegenden.ndrblich 
vom Pont Euzsin, und eher etwas Öftlih von Griechens 


1) Manze von Bantilapdon: ein Greif auf eine Aehre tre⸗ 
tend (zevo. BEgos) mit einem Pfeil im Schnabel (vol. die Fabel 
von Abaris). 2) Schol. Aeſch. Prom. 803.— reife famen zuerk, 
fo wiel note wiſſen, in ber Kunſt vor, an dein Keſſel, den die Samier 
DL ss. in ihr Herdon weihten; dann in dem Hofe des Skythiſchen 
Königs, Her. 4, 79. — Bol. über die Kunſtdarſtellungen deſon⸗ 
ders Millin Mon. ined. T. 2. p. 129. Voͤttiger im N. Teutſchen 
Merkur 1792. T. 2. N. 6. ©. 145. Rhode's Anficht: “die heil. 
Gage: dee Perſer“, ©. 226. fcheint mir nicht ganz vom rechten 
Standpunkte geſaßft. 53) bei Steph. ©. "Tmreoßopzor, Uckert 
Damafed S. 48: 4) Die beiden Yeßten Punkte nennt auch 
Hellanikos bei Klem. A. Str. 1. ©. 805. Sturz ©. 158. Spätere 
Zeugen für daſſelbe uͤbergehe ich 
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fand *, Und zwar konnten weber Iſſedonen noch Aris 
mafpen noch Greife nach Weſten verſetzi werden, weil 
fie duch die Skythiſche Sage im Norden feſtgehalten 
wurden %. Ganz etwas anderes iſt es ‚mit den Hy⸗ 
perboreern und ben Rhipaͤen. Von jenen wußten 
bie Skythen nichts zu fagen ?, und auch biefe 
find reingriechifche Dichtung, da fie von den aus einer 
Hoͤle. hervorſtrͤmenden Orkanen (Sırais) den Namen 
haben, die ſie den Hyperboreern abwehren, den ſuͤbli⸗ 
cheren Anwohnern zuſenden. Daher konnten bie Rhi⸗ 
 pien fehr gut, von ben Arimaspen losgeriffen, mit 
den Hyperboreern nach Weſten wandern, wohin. fig 
zwar ſchwerlich ſchon eine alte Heraklee, aber doch 
Poſidonios, Protarchos * und die Drphifche Argonaus . 
tif fegen, fo daß fie bald. mit Alpen, bald Pyrenden 
in ein Bild zufammenfließen. — Was zuletzt noch bie 
Frage betrifft, wo die irrende Jo in Wſchylos Prowts 
theus 

Kronkons ſcharſgezahnte, ſtumme Bunde tet, 

Graunbafte Greifen, auch der Yrimaspen Keer, 

Eindug’ge Roßbeſchreiter, fo holdrollende 

Plutonsgewaſſer rinas ummohnen: 
fo kann bier, da eine Analyſe der Stelle dem Bey 
ande zu fem abliegt. *,; bloß. bie Weberzengürng geius 
pert werben, daß W Bieter Seele aux an den entferne 


5, 


1) Her. 4, 25: 8) Die von w eo sufefübeten 
len geben den Bersch. Des Antlmaches S. zıı. Schetenb. und 
vielleicht des Pherenikos von Heralleia (Sch. Pind. O. 3, 28. vsl. 
Sch. Kall. Del. 291.) Identifciruns dee Hyperboreer und Arnd 
pen If fein Gegenbemeis. 5) Her. 4, ‚32. “TregBopkus a 
zig dvdgonem our Ti Zauber "yovoi us mepl navropdal- 
way Aljove, 4) Athen. 6, 235d. —"Gteph. "Trepß. 5) Nur 
bemerte ih, daß Voß‘, auch von üUckert Ingenommiene, Eonjectutr 
Kovnens für Kıodens, genugſam wihderlegt wird ung ben Ders 


des Kratinos bei Harpokr. Koi -— 
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Yen’Often gedacht werben kann: vieleicht daß der Dich⸗ 
ker hierin ſchon Kackſicht nahm auf Perſiſche Fabeln, 
wie fie fpäter Kteſias aufzeichnete, von ähnlichen Uns 
geheuern, Die in den’ Bebirgen Hochaſiens das Gold 

er Kluͤfte bewachen und vertheidigen. 
7. So willkuͤhrlich hierin der Dichtung zu ſpielen ver⸗ 
Anne ‘war: mit folcher Uebereinſtimmung wird allges 
hiein der ethifch religidfe Begriff der Hyperboreet feſt⸗ 
Zehalten. Sie werden vorgeſtellt als ein gerechtes 
Volk, das ſich der Thlerſpeiſe enthaͤlt, und in ſteter 
Heiterkelt dem Dienſte des Gottes ein taufenbjäpriges 


En Tebt ® 


Immer Melt dle Mufe 
on ihren Welſen entſernt. Umher fehmsebet der Jangfrauentang, 
Ir ertönt and der Floͤt aufſauchzender vaut. 
Ab goldprangendem Lorbeer. locklges Haar flechtend ſelern ſle 
— Getmahl’ in Heiterkeit. 5 
"igt Siechthum noch Greifenalter, das kraftlofe, naht 
Dem geliebtefien Voll. Bon Mähn wie von Fehden fern 
geben al’ und entgehen 
Der firengen Nemefis Zorn 2. 


Don ihren Feſten, bie man fi) unter freiem Himmel 





. 


baıte:?> ‚erzählte, Helatdod von Abdera; daß biefelben 





jeſengroße Worenden feierten, in deren Gaitens 
ſpiel: und. Ehorgefong:- mienhliche Züge von Schwänen 





einftimmten *. Uber das feltfamfte davon berichtet 


US i 
dan x 





Im 





* clanit. O O.Simonldes und Pindar bel Ci. 15. 
$ 1058 .b. Mefhpl. Choeph 37. =) YPind. P. 10, 57 
BI ÜHL De alögen orten. Guld. 3 ordgos — zu BE Taapßo- 
ufönewa, .de der dv Gmaldey rıölueva. vol. Kratinop 

ih. Lex. Bekk. p. 355. vgl. Classical Journ. N. ı2. 

4) bei Mellan N. A. 22, a. vgl. Creuzer Hist. 

86. Diefer Hekataos glaubte noch an die geograppifche 

der Hoperboreer, Sqh. poll. 8, 675, Steph. B. Kapan- 


Bine. ‚ 
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Pindar, daß dem Gotte dabei ganze Hekatomben don 
Eſeln geopfert wurden '; es iſt wahrfcheinlih,, daß 
biebei bie öfter vorkommende Anſicht des Opfers zu 
Grunde liegt, wonach feindliche, den Goͤttern verhaßte 
Thiere an ihren Altaͤren bluten muͤſſen. Sehr lebhaft 


erinnert endlich an bie Thargelien⸗ Gebräuche und den 


Leukadiſchen Sprung, wag von bem Lebensende ber 
Hyperboreer erzaͤhlt wird: wie fie, von langem Leben 


gefättigt, mit Kränzen umwunden fi) von einem Geh 


fen in das Meer flärgen 2. u 


») at. Kallim. Brogm. Bentl. 187. Bbos unb Gimmiles 
de "4röllure bei Anton. Lib. so. Leg. Chi. 7, 14 V. 7 
Sal Brunk Anal, T. ↄ. p. 525.) Geöner Comt. Soc, Gotti 

2. p. 55. \) Wela ud Hin. à. O. "sit. Lelanit a Ö 
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4. . Dan Sagen leiten und durch ſich felbft zu dem 


Verſuch, bie Bedeutung und ben eharatzer des Cultus 


aafsufaflen: 
Zuvorderſt wieberholen wir ein KRelultat, welches 
die vorhergehende Unterſuchung mit völliger Evidenz 


‚gewährte. Nämlich daß der Apollon von Tempe, Py⸗ 


tho, Delos, Kreta, Lykien, Troja, Athen, dem Pes 
loponnes ein und derſelbe Gott iſt, nicht eine Com⸗ 
bination mehrerer in einem Namen, wie ſie die Ge⸗ 
ſchichte des griechiſchen Cultus ſonſt oͤfter darbietet. 
Mir erkannten dies eben fo an geſchichtlichen Nachrieh- 
ten von der Grändung der einzelnen Heiligthämer , als 
an Merkmalen anderer Art, wiederke hrenden Namen, 
Symbolen, Gebraͤuchen. Ueberall fanden ſich unge⸗ 
ſucht die Namen Lykios und Lykia, Delphinios und 
Pythios, die Orakel und Sibyllen, die Reinigungen 
und Suͤhnungen, der Sprung vom Felſen, die Men⸗ 
ſchenzehnten, der goldene Sommer und die frommen 
DOblationen, der Lorbeer, die Hyperboreerfage und die 
Ennaeterid mit einer einleuchtenden Nothwenbigkeit 
wieder. Darum find Cicero's fondernde Theologen 7 zu 
tabeln, welche den Athenifchen, Kretifchen und Hyper: 
boreifhen Apollon zu fcheiden fuchten, wie überhaupt 


1) deN.D. 8,2 \ 
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si Meincipe ihres Verfahrens im Saren auf Will⸗ 


kuͤhrlichkeit beruhten. 
2. Dagegen hatten ſie gute Grände, wenn fie vier⸗ 
tens den Arkadiſchen Apollon Nomios abfonberten, 
obgleich fie deffen Namen von ben Gefegen ableitend “- 
nicht den älteften Quellen folgten. Denn bie richtige 


Anſicht "giebt ohne Zweifel -Pindar ?, indem ar den 


Ariſtaͤss Zugleich Zeus und heiligen Apollon,. einen 


„Schirmer der Heerden, Jäger und der Weibungen Hort 


nennt. Bon Ariſtaͤos aber Habe ich im erflen Bande ® 
gelehrt, daß er nebft feinem Sohne Aktaͤon eine alte 
Gottheit ber Urbewohner Griechenlands war, welche, 
den fegnenden Kräften der Natur vorſtehend, Ackerbau 


. and Meide begänftigt, fengender Hitze wehrt, milde 


Eteſien berbeibefchwört, Jagd und Bienenzucht liebt. 
Seine Hauptfike find Die Ebene am Pelion und bei , 
Jolkos, von wo ihn Kyrene empfing, dag fruchtbare” | 

Thal von Theben, Parrhafia in Arkadien * und bie 
Parrhaſiſche Inſel Keos, wo fein Cultus wit alten 
Beobachtungen des Sirius verbunden war, aus denen 


‚für die Temperatur des kommenden Jahrs geſchloſſen 


wurde . Seine Genealogieen richten ſich nach dem 


1) So auch Etym. M. vouos wdag, p. 607. Don ver Du 
fit Schol. Pind. N. 5, 42. Prokl. Chreſtom. (p. 382, ı3. bei 


Gaisſords Hephaͤſtion). 2) B..9, 64. Bödh' Explic, p. 824 


vol. Schol. Apoll. 2, 800. Athenag- depr. 14. wo für X70s Kalos 
uufhe . ©: 58 4) Der Ap. Parrhafios am Lykdon 
(Paul. 8, 38, 3.) id uripränglich der Nomios. 5) Eike. de div. 
1, 57, 130. aus Herakl. Pont. — Auf den Münzen von Keos %\ 
ber St. Karthaa daf. ſieht man ben baͤrtigen Kopf' des Ariſidos, 
und ein großes Geſtirn, entw. allein oder die Protome eines Hun⸗ 
des umgebend, offenbar den Sirius. Wie kann nun aber Payne 


Knigbt Symbol: lang. $. 124. (und mit ihm Creuzer =. ©, 134.) 


hierin ein Symbol des Ap. Lyklos ſehn? Sol etwa Apoll zugleich 
ein Sirius fein? 
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Orte der Verehrung ". Ein Bohn der Erde vom Ura⸗ 
nos oder des Paͤon konnte er überall mit Fug heißen, 
Cheiron nannte man feiten Vater am Pelion, Kary⸗ 
ſtos Auf Kevs 2, Apollon ımd Kyrene hießen ſeine El⸗ 
tern in der gleiönamigen Stadt ®, Zum Apollon wurde 
ee durch das Ueberwiegen des Hellenifchen Cultus in 
Arkabden; man erinnerte fich dabei, baß auch der Dels 
phiſche Gott bei Admet bie Heerden geweidet, wenn 
nicht ſchon Auf die Ausbildung diefer Mythe die bei 
Pheraͤ einheimifche Verehrung des Ariftäoß früher eins 


. 


gewirkt hatte + Sole Bötter, welche frühe in den 


Schatten getreten und zuräcgebrängt waren, ſchmie⸗ 
gen fich den herrfchenden Dynaſtieen auf mannigfaltige 
Weiſe an; und das zerträmmerte Ganze fucht ein neues 
Leben zu geivinnen , indem es auf verfchiebenen Wegen 
in blühende Stämme übergeht. So machte man auch 
den alten Naturgott, den man Apollon Nomios ges 


nannt hakte, wenig auf Confequenz bedacht, zum Sohne 


bes alten Silen *, weil er den Bakchiſchen Weſen ver⸗ 


©. Sch. Apoll. 5, 500. zum Theil aus Valch olldes 
Kin Sun 82. ©. 159. s) vgl. Herakl. P. Polit. Keos. 
5) Auch Agreus heißt S. Ap. und der Kyrene, Etym. M. Juſtin. 
18, 7. emd. Orchom. ©. 547, 1. Ueber Up. Agreus f. Aeſchyl. bei 


Piut. Erot. 14. vol. Vauſ. 2, 41.3 er If Ariſtdos; Mpolled. (bei 


Heſhch "Aygese) erfidrt ihn für einen Attiſchen Pan. vol. Liebe 
‘Gotha num. p. 809. "Evaygos An. iv Zipvo Hefoh. 4) Sch. 
Ap. 8, 514, vol. Schol. Il », 766. — Nach dem Kom. Hymn. 
iquf Hermes weidete einſt Ap. mit dem ddßdor epemergilos (vgl. 
Euſt. zu FI. 24, 843.) bie Götterbeerben, aber gah bie AoumoAluie 
. am Hermes ab. Wie dieſer epiſche Hymnus ſich zu dem uslos bes 
Alkaod über Hermes Geburt näd Rinderraub (Pauſ. 7, so, 2. Di 
nand. de encom. 7. p. 48. Horaz Carm. ı, 10.) verhält, 

noch nicht deutlich. Den legterm erzählten auch Die Eden —* 
Lib. 05). 5) Klem. Alex. Peotr. S. 8. vgl. VPorphyr. . Ph⸗ 
thag. F. 16. Cyrill gegen Jullan 5. 542: Ereuzer in den Studien 


Sd 8. ©. Ir 


⸗ 


— 283 — 
\ « 


wandt ſchien. Pythagoras Familie hatte nach einer 
nicht unmwahrfcheinlichen Nachricht Sakra bed Apollon 
Nomios; welchen der Philoſoph ſeſbſt, mit Umdeutung 


der urfptänglichen Bebentung, zu Kroton ald den größs 


‚ten Philanthropen, den Gefeßgeber von Hellas, den 
Gott der Humanität empfahl ?: daß er aber zu Del 
phi eine Snfchrift auf ein Grab “Apollons, Sohnes 
des Silen”, gefetst habe, ift eine verwirrte und fabel⸗ 
hafte Erzaͤhlung Spaͤterer 2. 

Von dem Verhaͤltniß des Karneiſchen Apoll werde 
ich weiter unten zu reden Gelegenheit nehmen. 

3. Noch darf nicht unbemerkt bleiben, daß auch 
in die Mythenreihe des Asklepios Apollon eingetra⸗ 
gen wurde, aber wohl nur durch die Dichtung, bie 


auf die Congruenz ber Begriffe beider Gottheiten ges 


ftüst, fle mit einander ziemlich frühzeitig, — denn fchon 
die Eden nannten Asklepios einen Sohn Apollons — 
nahe zu verbinden ſuchte. Aber der Eultus zeigt nirs 
gends, weder in Trikka, noch Lebadeia, noch Epis 
dauros, noch Kos, Apollon Paͤan und Asklepios in 


ſolcher Nähe. Nirgends finden wir beiden zufams 


‚men ‚geweihte Altaͤre, Feſte, Opfer, außer etwa in 
einem Xempel des‘ neuen Megalopolis. Auch folgte 
dies‘ nothwendig aus ber Gefchichte beider Culte. Denn 


der Stammoater bed Asklepios, Phlegyas, und die 


‚ Söhne des Heros bei Homer gehören Volksſtaͤmmen an, 

die den Doriern ſowohl ald dem Pythiſchen Tempel 
feindlich waren, und bie Verbreitung der Aöflepiadene 
Schalen durch Griechenland bat nichts gemein wit ber 
Verpflanzung der Apoiliniſchen Heiligthämer. - 


i) Jamblich 62. 3) Porphyt. a. O. — Dem Ap. es 
mios,. if. nach dem Theokr. Gedichte 25, 20. der Dlenfler heilig, 
und man biet ihn füE Urhebet einer Art Epilepſie. Dip de 
‚morbo sacro p, 80% 

! 
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4. Nach dieſen Abſonderungen kehren mir wieber auf 
den gewonnenen Hauptſatz zuruͤck, daß ed der Doriſche 
Stamm war, bei dem bie Apolliniſche Religion bie aͤl⸗ 
tefte, - angefehenfte, eigentlich, nationale war.“ Schon 


biefer Punkt erlaubt über den Charakter berfelben von 


vorn herein zu muthmaßen, 
Wenn die Dorier ein thatkräftiger, heroiſch geſinnter 


Hellenenſtamm waren, ſo mußte wohl die ihnen eigen⸗ 
thuͤmliche religioͤſe Empfindung eine ähnliche Farbe 


tragen. Wie ihr Leben ſtets eine gewiſſe Abneigung 
vor Ackerbau und harmloſer Naturbeſchaͤftigung uͤber⸗ 


haupt, und dagegen ein Hinneigen zur Darſtellung 


eigener Kraft zeigt, fo wird auch ihr Gott im Gegen⸗ 
fage flehn gegen bie Naturgottheiten ackerbauender 
Stämme, in benen die innige Beziehung des menfchlis 
hen Lebens zum fegenfprießenden Ader auf eine tiefe 
und ergreifende Weiſe gefaßt if. 

. Sp würden wir ſchon von dieſem Geftchtöpunfte 
aus der Meinung widerfprechen, daß Apoll ein Natur: 


. gott, und zwar beflimmter ein Sonnengott fei. 


Widerlegen aber Finnen wir dieſelbe nicht, ohne bie 
alterdings nicht unverächtlichen Gründe dafür — was 


noch nirgends gefchehen iſt — mit möglichfter Unbe⸗ 
Ä fangenheit darzulegen. Doch übergehen wir mit weni⸗ 
-gen Morten die Deutung ber Pfeile auf Strahlen 7; 


denn wie töbtet der Gott mit foldden den Python und 


Tityos? und wie wäre bie erwärmende und belebende 


Kraft durch, ein fo einfeitiges Bild zu bezeichnen? Aber 
wenn. wir And das oben: ausführlich dargeſtellte Bild 
bes von ben Hyperboreern mit der reifen Kornähre zu⸗ 


rucktehrenden Gottes vergegenwaͤrtigen, dem “u gols 


ı) Yin meiſten ſprache dafür, mas Apollod. 119 «6. u. %. 


yon’ ap. Satans fagen. 


a 
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dene Aehren als Tribut geſandt wurden: fo führt uns 
dies allerdings auf den Begriff eines Schuͤtzers des 
Aderbaues 1. Auf den Münzen von Metapont fehen 
wir dieſe Aehre ſehr haͤufig zuſammen mit einer Heu⸗ 
ſchrecke, bisweilen mit einer Maus, die beide auf dem 
Nebenblatte wie heranfriechend erfcheinen. Sür beide 
ift diefelbe Deutung anzuwenden, Sowohl Maus als 
Heufchrede — denn an bie fangreiche Cicade ift babe. 
nicht zu denfen — find dem Korne ſchaͤdliche Thiere, 
um deren Abwehrung und Verminderung der Gott ge⸗ 
beten wird. Die letztere vertrieb er nach Sage und 
Glauben aus Attika und aus Seleukia in Kilikien 2, 
er hieß davon bei den Aeolern Ifopvorıog, bie ſogar 
Darnach einen Monat Ilopvorior nannten, Gleichers 
weiſe war der Kretiſche Apollon Smintheios ohne 
Zweifel ein Vertilger der Feldmaͤuſe (ouiv0or) ’, wie 
- ihn denn auch fein Standbild den Fuß auf eine Maus 
ſetzend zeigte *; auch vor dieſen fchätt er die fruchts 
ſtrotzende Kornaͤhre. Noch mehr: in Rhodos hieß er 
Epvoiios. der Abwender des Kornbrandes s, in wel⸗ 


2), Xp. mit einem‘ WMehrenkrange um den Kopf bei Lippert 
Oaktyliothet 1: ©. 62. N. 145 — Wisweilen findet fih auf. 
Münzen auch nur ein Getreideforn bei Apolliniſchen Inſignien. 

©. Hephaſtia, Ubder 2). Paul 1,24, 8. Str. 25, 615. — 
Zoſim. 2, 57-3) olvdor apouparos, Aeſchyl. bei Aelian H. 
A. 12, 18. 4) Gtr. 13, 604. Schol. St. ı, 89. vol. Aelian. 

a. O. Thetz. Lyk. V. 1302. Auf der Hand trägt Ap. die Maus auf 
* einer Münze. Hadrians von Alex. Troas, Mionn. 2, p. 644. Das 
Bafengemälde Tifchb..2, 17. bezieht ſich wohl auf die beiligen Drdufe 
eines Smintheions, von denen Heratlid. Pont. bei Ste. — Nah 
Vollux 9, 6, 84 hatten did Argeier eine Maus auf den Münzen 
(als Inſigne Apolls); Eckhel hat Feine der Art, aber das Kabinet 
Vahne Knigbts eine fehe Eleine alte Goldmuͤnze mit dem Typus. " 
In Alter de Hauteroche’s Cabinet zeigt ein Nicolo transparent den 
auf einer Kithar fikenden Raben bes Apoll, der im Schnabel eine 
Maus beim. Schwanze hält. 5) Str. 13, 613. 
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der Qualität er beſonders gut in ben Kreis ber Trio⸗ 


pifhen Gottheiten des Landes paßte, unter denen bie 
ben Erpfichthon vernichtende Deo iſt. Dies erklärt gen 
nugfam, warum Apollon um den Frühaufgang der Pleias 
den, wenn ſchon bie Erndte in Griechenland beginnt, 
die von ihm bewahrte Aehre bringend gebacht wurbe "5; 
bann feierte man in Griechenland dad Feft ber Tha 2 


gelien, beffen Namen vielleicht felbft Die Sonnenhitze 


bezeichnet 2; wenigftens hatte auch Helios daran Ans, 


- theil 2. Gleichzeitig mit dieſen find die Daphnepho⸗ 


rien, die beſonders zu. Theben eine offenbar aſtronomi⸗ 
fhe Bedeutung batten; fie erinnerten an das genaue. 
Maaß des Jahrs und den Umlauf des achtiährigen 
Eyclus, den wir ald mit allen Apollinifchen Hauptins 
ftituten verbunden denken dürfen. Gewiß aller Aufs 


merkfamfeit werthe Gründe für eine urfprängliche Iden⸗ | 


tität de Doißos ’AnoAdmn und des leuchtenden Sons 


nengottes. 


5. Deſſen ungeachtet ſind auch dieſe Gruͤnde nur 
Scheingruͤnde. Denn was erſtens den Bezug des Got⸗ 
tes zum Ackerbau betrifft: fo iſt dieſer Fein anderer als, 
zu andern: Kreifen des Natur: und Menfchenlebens, 
nämlich. ein abwehrender und ſchuͤtzen der. Ganz 
etwas anderes wäre ed, wenn Apollon als die Saat 
aus der Erde hervorrufend, zeitigend u. ſ. mw. gedacht 
würde, aber davon Feine Epur. Go fubfumirt fich 
jener Bezug unter einen allgemeinern Begriff, woburd) 
der Schluß auf die Sonne aufgehaben wird. Was 
aber ferner die großen Feltperioden angeht, fo if des 
ren Entſtehung ans dem Streben nach fefter und ſteti⸗ 
ger Ordnung erflärlih; fie ergaben fih durch Verglei⸗ 


1) ©. oben ©. 269. 2) Nah Welcker Nachtrag zu 
Schwencks etym. mythol. Andeutungen ©. 341. s) Schyl. 


Ariff. 'In®. 735: vol. oben ©. 258. | \ 
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chung des Wiederkehrens der Mondphaſen mit den Auf⸗ 


und Untergängen einiger Hauptfterne, namentlidy der 
Pleinden; der Sonnenſtand Fonnte ohne mathematifche 
Vorkenntniffe dabei nicht eimmal zur Berechnung dies 
nen. : Auch find die Feſte des Cultus gar nicht an bee 
Rimmte auffallende Epochen des Sonnenlaufs gefuäpft; 
weit mehr an die Phafen bed Mondes, Denn erfiens 
iſt der Neumond dem Apollon heilig, und er hieß das 
non felbft Neounvıos 1; dann wieder dad erfle Viertel 
ader der fiebente Tag, endlich auch der Wollmond 
(dexounsia), diefer namentlich in Zakynthos 2. Dar⸗ 
um wirb aber Niemand behaupten wollen: Apollon 
fei ein Mondgott, — Bei alledem läugnen wir indeß 
nicht, daß die Begriffe Apollons und des Sonnengottes 
in einzelnen Verzweigungen eine Vergleihung und Pas 
rallele zulaffen; die Quelle des äußern Lichts konnte 


Symbol des hellen Gottes” fein, deffen Mutter Lato, 


die Verborgene, Außerlich als Nacht gefaßt werben 
mochte ?, etwa wie Peuplatonifer, nur zu fublim 
fagten: “wie ſich die Sonne zum Auge verhalte, in 


welchem fie die Kraft zu fehen zur Wirkfamfeit bringe, 


ö— 


fo Apollon zum Geiſte des Menſchen“ und “der an⸗ 
ſchaubare Helios habe die Menſchen von der Erkennt 
nig Apollons entfernt” 4% Doch iſt auch ein. foldhes 
Verhaͤltniß durchaus ungefchichtli. Ein Symbol des 
Gultus muß äußerlich hervortreten, und wo wäre dies. 


bier der Fall? Der Sonnenbienft beftand in Griechen. 


land fortwährend auf ber Korinthifchen Alropole azu 
Rhodos, in Athen, wie früher auch zu Kalauria und 


1 


ı) Philochor. bei den schol. vulg. Od. 20, 155. vol. zu 21, 


‚288: 2) Plutarch Dion 23. 8) wie bei Blut. von den Didalen 


Sragm. 4. 5. ©. 288. 89. H. 4) Put. de def, or. 7. ı2. 
de Pyth. or. 12. Symp. Qu. 8,10. 
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cher Qualität er beſonders gut in den Kreis ber Trio⸗ 
piſchen Gottheiten des Landes paßte, unter denen bie 
ben Eryſichthon vernichtende Deo iſt. Dies erklaͤrt gen 
nugfam, warum Apollon um den Frähaufgang der Pleias 
den, wenn ſchon bie Erndte in Griechenland beginnt, 
die von ihm bewahrte Aehre bringend gedacht wurbe '; 
dann feierte man in Griechenland das Feſt der Thars 


gelien, beffen Namen vielleicht felbft die Spnnenhige 


bezeichnet 2; wenigftens hatte auch Helios daran Ans, 


theil 3, Gleichzeitig mit. biefen find die Daphuepho⸗ 


rien, die befonders zu Theben eine offenbar aftronomis 
ſche Bedeutung hatten; fie erinnerten an das genaue 
Maaß ded Jahrs und den Umlauf des achtiährigen 
Cyclus, den wir ald mit allen Apollinifhen Hauptinz 
ftituten verbunden denken dürfen. Gewiß aller Auf⸗ 
merffamfeit werthe Gründe für eine urſpruͤngliche Iden⸗ 
tität ded Doißog "ArdAron und des leuchtenden Sy 


nengotted, 
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chung des Wiederkehrens der Mondphaſen mit den Auf⸗ 


und Untergängen einiger Hauptflerne, namentlich des 
Pleiaden; der Sonnenftand Fonnte ohne mathematifche 
Workenntniffe dabei nicht einmal zur Berechnung dies 
men. Auch find die Zefte des Cultus gar nicht an bee 
Fimmte anfallende Epochen des Sonnenlaufs gefuäpft; 
weit mehr an die Phafen des Mondes. Denn erſtens 
iſt ber Neumond dem Apollon heilig, und er hieß das 
won felbft Neopivıos 2; dann wieder das erfle Viertel 
ader der ſiebente Kg, „ endlich auch der Vollmond 
Gexbunyla), dieſer namentlich in Zakynthos 2. Dar⸗ 
um wird aber Niemand behaupten wollen: Apollon 
fei ein Mondgott, — Bei alledem läugnen wir indeß 
nicht, daß die Begriffe Apollons und des Sonnengottes 
in einzelnen Verzweigungen eine Vergleichung und, Pas 
Lichts Eonnte 

n Mutter Lato, 
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auf. Taͤnaron, allein die Geſchichte deffelben ift von der 
des Apollocultus durchaus gefondert und ohne Zuſam⸗ 
menhang mit dieſer *. 

6. Wie wäre es aͤberhanpt aber erklaͤrlich, daß eine 
urſpruͤngliche Verbindung der Begriffe von Apollon und 
Sonne, wenn ſie beſtand, lange Jahrhunderte ſo ganz 
vergeſſen wurde? war denn das leuchtende Geſtirn des 
Tages ein der Betrachtung ſo leicht entſchwindender 
Gegenſtand? Und wie kommt es, daß die Meinung 
der Identitaͤt beider erſt in Zeiten aufkam, da bie 
Griechifche Mythologie in Glauben und Gefuͤhl fortzus. 
leben aufgehört hatte? Selbſt noch, als die Aegypti⸗ 
fhen Dolfmetfcher den Horus zum Apollon beuteten, 
folgten fie wahrfcheinlich nur der Aehnlichkeit des Erz 
legerd des Python mit dem Bändiger des: Baby (Ty⸗ 
phon !in griechifher Umnamung) *. Wenn aber bie 
Perſiſchen Mager im Apollinifchen Dienfte Verwandtes 
mit ihrer Religion fanden, und RXerxes darum dem 
Eilande, wo die zwei Götter geboren waren, Afylie 
zuficherte ?: fo iſt Dies allerdings als ein Reſultat 
einer nicht oberflächlichen Vergleichung zu fchäßen, Das 
wir weiter unten auch in mancher Hinficht zu Deflätis 
gen Anlaß finden werden; doch dachten fie wahrfchein: 
" Hehrbet Doißos an Ormuzd, nicht eben an die ‚Sonne, 
Erft als die phnfifchen Philofophen die Götter des Glau⸗ 
bens zu Präbicaten des Noös oder zu materiellen 
Kräften und Gegenfländen deuteten, ſprach man den 
Sat aus: Apollon fei die Sonne, ! Euripides nahın 


} 


ı) ‚Aeginet. p. »7. Der im, "Histoe zu Argos auf 8,' 
46, 2.) iſt fehmerlich cin "Häsos. 2) Der Troͤzeniſche "Qeoc 
(Pauf. 2, 80, 6.) iſt wohl ein Jahresgott und dann die Sonne, 
aber woa und ber Aegyptiſche Horus find wohl fchwerlich von dems 
ſelben Sprachſtamme! s) Herod. 6, 97. Pf. Maton. Bloch. 
372 a. vgl. Ueſchyl. Perf. 206. 
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es von ihnen auf, berfelbe, der ben Zeus als Xether, 
Heſtia als Erbe betrachtete, Im Phaethon dieſeß Dich⸗ 
texs klagte bie „Mutter des Ungluͤcklichen gegen deſſen 
Vater Helipdz “mit Recht nennt dich Apollon (Verder⸗ 
ber), wer. big ‚geheimen Namen der Götter Fennt”,?, 
abne Zweiftl. nicht atwa auf Moſterientradition, fonhern 
auf phileſophiſche Deutung ſich beziehend. Allgemeiner 
mar bie. Meinung unter Alexandriniſchen Gelehrten gig 
worden, und Kallimachos tadelt die mit Heftigkeit: 
Weilche Mmolen.nech. von ber, alfıgnfrahlenden- Sonne 
„... Sondern und Artemis von fauftfspzeigender Deione 2... ... , 
Wald legte mag ‚diefe Meinung auch früheren Zeitey 
‚bei, und der Verfaſſer ber. ſog, Eratoſtheniſchen; Katay 
ſterismen erzaͤhlt: daß Orpheus der Thraker hei Ta⸗ 
gesanbruch von den Gebirgshoͤhen bie Sonng, als pen 
größten der Goͤtter, den ev, auch Apollqun genaunt, an 
gebetet habe *;. mad doch nicht zu dem. Schluſſe bez 
rechtigt, daß die alten Orphifer vor Herodot Apollog 
und Heligs ſchon. identifieivk haͤtten. Denn.dereg Sy 
ſtem religiäfer Spefylation ‚drehte, fi hauptſaͤchlich ung 
„Bakchos, und ‚in allen einigermaßen alten Orphiſchei 
Fragmenten iſt von Apollon überhaupt ſo gut wie gap 
nicht Die Redeẽ. 73 
1) Die durch Makrob. Sat. ı, 25. bekannte Stelle ‚findet ſich 
ſedt in’ihrem Zufammenhange in dem aus dern Parifer Diſpt. He) 
ausgegebenen Fragment. 3) Fragm. 48. DBentl. Derfelben 
Sehre folgten Apollodor (Makr. ı, 37.) und Philochoros, mach dem. 
unter ben Tritepatoren ein Helios⸗Apollon war. Fragm. ©. ı 
auch Stra. ı4, 655- 3) 24 Aus Aeſchplos Baſſariden i 
blos die folgende Erzählung. vol Zimotheos m. zoouomosac bei 
Eufeb. Eralig. S. + 4) Zum Theil bezieht fich dies auf den 
wirklich vorhandenen Sonnendienft ber Thraker. Sophokles Tereus 
bei Schol. I. 15, 705. 5) Die Stellen, die ihn als Goil 
‚ nengott behandeln, ein Sragm. Bei Jo. Diaonus und ein Hnımnus, 
gehören zum Spätehen. Das Sibylliniſche Orakel bei Zoſim. % 


Sn 


x 


1020 — 


7. Und fo war Apollon wohl in Bsiner Ahcdficht eine 
Raturgottheit, in welcher die fchöpferifge Kraft der 
Ratur als Wein der Gottheit bargeflellt. wird, Wille 
charakteriſtiſchen Kennzeichen des Naturdienſtes Iaffen 
fih bei ihm nicht nachweifen. Weit entfernt ald zeu⸗ 
gender und producirender Gott zu erfcheinen *, Bleibt 
er unvermaͤhlt und Juͤngling, denn daß bie bichterifchen 
Liebfchaften mit der Nymphe des Lorbeerbaums und 
feine podtifchen und prophetifchen Sohhne bie Eultußs 
idee nichts angehen, iſt leicht einzuſehn 2, a den 
Gebraͤuchen und Symbolen deſſelben iſt dagegen Feine 
Spur von jener Verehrung ber zeugenden Kräfte, wie 
fie auf eine naive Weife im altarlabifchen Eultus des 
Hermes, ben Argivifchen Mythen von Hera, den At⸗ 
tifchen von Hephaͤſtbs und Athena’ hervortritt. Noch 
weiter Bleibt von ihm der glühende und füch ſelbſt ver⸗ 
jehrende DOrgiasmüg, in welchen cholerifche Volker von 
einer Naturanficht bewegt, bie den Naturgett bald 


leidend und zerfleifcht, bald fiegend und ſtrahlend er⸗ 


blickte, in taumelnder Luft und auögelaffenem Toben 
den Jubel auszufprechen und die Wehmuth zu erfliden « 
firebten: welche Geftalt religidfer Empfindung für 
Griechenland die Thrakiſche Verehrung bed Dionyſos 
darſtellt. Obgleich diefe am Helikon und Parnaß ganz 


in ber Nähe des Pothiſchen Heiligthums bluͤhte, und 


6., wo ". Helios beißt, IR auch erſt aus Alerandein. get; ganz 
wit der feltfame Hymnus, Brunk Anal. =. p. 518. Anch 
find die Münzen, wo Ap. Radien um das Haupt bat, fo viel ich 
finde, alle erſt aus ber Katferzeit. 

ı) Der Delifhe Ap. Tevdrwo hieß wohl fo In beſtimmtem 
und dunfelen Bezuge, mie der narowos, den die Orphiker bei 
Marr. 1, 17. auch prögenitor im Allgemeinen deuteten. 2) Merk⸗ 
würdig ih Sophokles Ausdruck, Oedip. Tyr. 1105, Kr Ovyarne 
Aofiov. 
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bad Lokal beider Meltgtonen mannigfach ineinander 
greift ": fo”’blieben die Eulte felbft in genauer Sonde⸗ 
rung, wenn auch wieder auf der andern Seite bie Ans 
nahme von Meligionsfriegen durchaus unbegründet 
ſcheint. 

Dieſe Saͤtze haben blos den Zweck, den Leſer un⸗ 
befangen und empfaͤnglich zu ſtimmen für die nachfol⸗ 
gende Unterfuchung: in der wir, mit völliger Anerfens 
nung der Priorität des Eultus, deſſen ungeachtet vom 
der anſchaulichern und verſtaͤndlichern Derek des 

1) e e. ©. 583 nL.Edmes Miscel * 
man, p. 89 Era. Oral 5 BSR : 


19* 
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4 Hann Fennt, wie wir citthen as, their 
Anfhauung, theil von Hörenfagen, recht genau ben 


Koitifchen Dienfl in Smintheion, Wergammn;) in: Ly⸗ 


tin am Ida und Kragodz; "das reiche Pythot undden 
Delifhen Palmbaum. Aber feine Darftelung wird 
dadurch nicht wenig bedingt, daß der Gott ald Freund 


der Troer und Feind ber Achaͤer auftritt, obgleich auch 
diefe ihn darum nicht minder mit Opfern und Däanen- 


verehren. Doch zeigt er -fich ihnen mehr von der fin⸗ 
flern als hellen Seite. Scheuet den Sohn bes Zeus, 
ruft der Priefler von Ehryfe ben Griecheh zu. Wie 
Nachtgrauen wandelt er er; von ben Schultern raffeln 
die ficher und tödtlich treffenden Pfeile. Er ftraft durch 


plögliche Krankheit und fchnellhinraffende Seuche und. 


überhaupt foldhen Tod, deſſen Urfache und Anlaß nicht 


beutlih am Tage liegt: doch fendet er auch biöweilen 


"den Rob ald Segnung 7, Seine Pfeile treffen aus 
der Ferne, weil unvorbergefehn und unerwartet: er ift 
der Ferne, Fernwirkende, Serntreffende (Exaros, 'Exdep- 
yos, 'EunBöros, "Exarnßeidrng, "Apdnrap); feiner götte 


2) Od. 15, 402. vgl. 8, 280. 11, 171. Il. 24, 759." Frauen 
tödtet Artemis für ihn, mie bei Pind. P. 5, 10. Val. über A. 
und Art. als Todesadtter Naft Opusce, lat, P. 2. n. 12. P- 295 sgg. 
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lichen Mache ift nichts unerreichbar. Er. tft ein furcht⸗ 
barer Bott, wie er von ben Zinnen der Burg herab 
die Xroer mit lantem Schlachtgefchrei zum Kampfe 
treibt 3, und ihnen ald Aaocodog, eine Wolle um bie 
Schultern und die Aegis in der Hand, vorfchreitet ?, 
an Kriegögewalt Ares ?, obgleich über deſſen flärmis 
fhen Trotz hoch erhaben. Den verderblichfien Gott 
nennt ihn Achilleus, dem er freilich: beſonders feinblich 
iſt. Selb wenn er unter den Göttern erſcheint, zit⸗ 
tern Alle im Haufe ded Zeus vor ihm und fahs 
ren von den Sigen; nur Leto freut ſich, daß fle einen 
ftarken und bogentragenden Gott geboren hat %. . 
Es iſt auffallend, mit welchem firengen Eruſt Ho⸗ 
mer, der doc) fonft die Gottheiten und beſonders bie 
Freunde der Troer mit parobifcher: Leichtfertigkeit dar⸗ 
ſtellt, den Charakter des Apollon. auffaßt. Nie zeigt 
er ihn Som blinder Leibenſchaft ergriffen. „Auch die 
Griechen. feindet er nicht grundlos und nach Wiſllahr 
an, fondepa.nne, wenn fie dad heilige Recht des Prie 
fters und Slehenden verlegen, - ober in. ſchrandenloſem 
Vebermuth über alles Maaß hinausgehn. : her: als 
die Götter ſich felbft entzwelen und in Kampf. treten: 
vermeldet:& ;. von Reidenfhaft.unbewegt, Ben Etreik, - 
und redet von der ‚Vergänglichkeit der ſchnelb -aufbiäy 
bhenben. und’ ‘bald hinwelkenden Menſchengeſchlechter im 
einem Tone, der den Pythiſchen Drakelgott bezeichnet *. 
Ein ähnlicher Geift wehet in den Worten, mit denen 
er. bei, teffühnen Diomedes zuruͤckſcheucht, renicht gleich 
ſei der unſterblichen Goͤtter Geſchlecht und der niedrig 
wandelnden Menfchen.” : So. verwaltet Apollon hier. 


MH 08:7, a2. 6) 15, 808. 26,708. 8) we 
Mind. 7: 4/86. . 4) Hom. 9. anf Hp. Del. 13. 5) A 
21, 464. vgl. 34, 40. 4 ove' ap Ppives see evasssuoı. 
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her Qualität er. befonders gut in den Kreis ber Trio⸗ 
pifchen Gottheiten des Landes paßte, unter denen bie 
den Erpfichthon vernichtende Deo iſt. Dies erklaͤrt gen 


nugfam, warum Apollon um den Frühaufgang ber Pleia⸗ 


den, wenn ſchon bie Erndte in Griechenland beginnt, 


die von ihm bewahrte Aehre Dringend gedacht wurde "5; 
dann feierte man in Griechenland. dad Feft der That 


"gelten, beffen Namen vielleicht felbft die Sonnenhitze 


bezeichnet 2; wenigftend hatte auch Helios daran Ans, 


- theil 3. Gleichzeitig mit biefen find die Daphnephos 


rien, die befonders zu. Theben eine offenbar aſtronomi⸗ 
ſche Bedeutung hatten; fie erinnerten an das. genaue. 
Maaß des Jahrs und ben Umlauf des achtiährigen 
Cyclus, den wir als mit allen Apollinifchen Hauptin⸗ 


ftituten verbunden denken dürfen. Gewiß aller Aufs 


merffamleit werthe Gründe für eine urfprüngliche. Iden⸗ 
titaͤt des Docßog Andidan und des leuchtenden Sons 


nengottes, 


5. Deffen ungeachtet find auch dieſe Gruͤnde nur 
Scheingruͤnde. Denn was erſtens den Bezug des Got⸗ 
tes zum Ackerbau betrifft: ſo iſt dieſer kein anderer als, 
zu andern: Kreifen des Natur- und Menſchenlebens, 
nämlich. ein abwehrender und ſchuͤtzen der. Ganz 
etwas anderes waͤre es, wenn Apollon als die Saat 
aus der Erde hervorrufend, zeitigend u. ſ. w. gedacht 


wuͤrde, aber davon keine Spur. So ſubſumirt ſich 


jener Bezug unter einen allgemeinern Begriff, wodurch 
der Schluß auf die Sonne aufgehaben wird, Mas 


aber ferner die großen Feftperioden angeht, fo if des 


ren Entftehung ans dem Streben nach fefter und ſteti⸗ 
ger Ordnung erflärlich; fie ergaben fih durch Verglei⸗ 


m & oben S. 26 2) Mach MWelder Nachtrag su 
Schwencks etym. mythol. Andeutungen ©. 541. 9 Schal. 


Arift. "Ime. 725: vol. oben ©. 258. 
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chung des Wiederkehrens der Mondphaſen mit den Auf⸗ 
und Untergaͤngen einiger Hauptſterne, namentlich der 
Pleiaden; der Sonnenftand konnte ohne mathematiſche 
Vorkenntniſſe dabei nicht einmal zur Berechnung die⸗ 
nen. Auch find die Feſte des Cultus gar nicht an be⸗ 
Rimmte auffallende Epochen des Sonnenlaufs geknüpft; 
weit mehr an bie Phafen des Mondes. Denn erfiend 
ift der Neumond dem Apollon heilig, und er hieß das 
non felbft Neounvıos 1; dann wieder dad erfle Viertel 
oder der fiebente Tag, endlich auch der Vollmond 
(dexounvia), diefer namentlich in Zakynthos 2, Dar⸗ 
um wird aber Niemand behaupten wollen: Apollon 
fei ein Mondgott. — Bei alledem läugnen wir indeß 


nicht, daß die Begriffe Apollons und des Sonnengottes 


in einzelnen Verzweigungen eine Vergleichung und Pas 
rallele zulaffen; bie Quelle des äußern Lichts konnte 
Symbol des “hellen Gottes’ fein, deffen Mutter Lato, 
die Derborgene, äußerlich als Nacht gefaßt werden 
mochte ?, etwa wie Peuplatonifer, nur zu fublim 
ſagten: “wie fich die Sonne zum Auge verhalte, in 


welchem fie die Kraft zu fehen zur Wirkfamfeit bringe, 


— 


fo Apollon zum Geiſte des Menſchen“ und “der ans 
ſchaubare Helios habe die Menſchen von ber Erkennt⸗ 
niß Apollons entfernt” 4% Doch iſt auch ein. foldyes 
Verhaͤltniß durchaus ungeſchichtlich. Ein Symbol des 
Cultus muß äußerlich hervortreten, und wo wäre dies. 
bier der Zall? Der Sonnenbienft beftand in Griechens. 
Iand fortwährend auf der Korinthifchen Afropole, zu 
Rhodos, in Athen, wie früher auch zu Kalauria und 


I} 


ı) Philochor. bei den schol. vulg. Od. 20, 155. vol. zu 21, 
258. 2) Plutarch Dion 25. 8) wie bei Plut. von ben Dadalen 


Fragm. 4. 5. ©. 288. 89. 9: . 4) Plut. de def. or. 7. 12. 
de Pyth. or. ı2. Symp. Qu. 8.10. 


- 
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auf. Tänaron, allein die Gefchichte deffelben ift von der 


des Apollocultus durchaus gefondert und ohne Zuſam⸗ 


menhang mit diefer *. 
6. Wie wäre es aͤberhaupt aber erklaͤrlich, daß eine 


urſpruͤngliche Verbindung der Begriffe von Apollon und 


Sonne, wenn ſie beſtand, lange Jahrhunderte ſo ganz 
vergeſſen wurde? war denn das leuchtende Geſtirn des 


Tages ein der Betrachtung ſo leicht entſchwindender 


Gegenſtand? Und wie kommt es, daß die Meinung 
der Identitaͤt beider erſt in Zeiten aufkam, da bie 
Griechiſche Mythologie in Glauben und Gefühl fortzus 
leben aufgehört hatte? Selbſt noch, als die Aegypti⸗ 
fhen Dollmeticher den Horus zum Apollon beuteten, 
folgten fie wahrfcheinlich nur ber Aehnlichfeit des Er⸗ 


legers des Python mit dem Baͤndiger des Baby (The 


phon !in griechifher Umnamung) °. Wenn aber bie 
Derfiihen Mager im Apollinifchen Dienfte Derwandtes 
mit ihrer Meligion fanden, und Xerxes darum dem 
Eilande, wo die zwei Götter geboren waren, Aſylie 


zuficherte ?: fo iſt dies allerdings ald ein Reſultat 
einer nicht oberflächlichen Vergleichung zu fchäßen, das 


wir weiter unten auch in mancher Hinficht zu beſtaͤti⸗ 


gen Unlaß finden werden; doch Yachten fie wahrfcheinz 


" Hchrbet Doißos an Ormuzd, nicht eben an bie Sonne. 


) 


Erft als die phyfifchen Philoſophen die Götter des Glau⸗ 
bens zu Präbicaten des Nods oder zu materiellen 
Kräften und Gegenftänden bdeuteten, fprach man den 


Sat aus: Apollon fei die Sonne." Euripides nahm - 


ı), Aeginet. p. 27. Der Am, Hdeĩoe zu Argos auf 8,' 
46, =.) iſt ſchwerlich ein “Hiror. 2) Der Troͤzeniſche "Qeos 
(Pauf. 2, 30, 6.) iſt wohl ein Tahresgott und dann die Gonne, 
aber oa and der Hegnptifche Horus find wohl fchwerlich von dems 
ſelben Sprachſtamme! 3) Herod. 6, 97. Pſ. Platon. Wrloch- 
371 a. vgl. Ueſchyl. Perf. 206. 
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es von ihnen auf.. berjelbe, der .den Zeus als Aether, 
Heſtia ald Erde betrachtete. Im Phaethon diefeß Dich⸗ 
texs klagte bie Mutter des Ungluͤcklichen gegen deſſen 
Vater Heliods “mit Recht nennt dich Apollon (Werder: 

ber), wer. die ‚geheimen Namen der Götter Fennt”, * 
ahne Zweifgl, nicht etwa auf Myfterientrabition, fonhern 
auf philoſophiſche Deutung ſich beziehend. Allgemeiner 
war bie Meinyug. unter Alexandriniſchen Gelehrten ge⸗ 
worden, und Kallimachos tadelt die mit Heftigkeit: 

Welche Apollon.nech von ber; alfygnftrablenden Sonne 

.- Sondern und Artemis von ſauſtſchreitender Deione 2. , 
Bald legte may. diefe Meinung auch früheren Zeitey 
‚bei, und der Verfaſſer der. fog, Cratpfihenifchen. ‚Katar 
ſterismen J erzaͤhlt: daß Orpheus der Thraker bei Jat 
gesanbruch von ben Gebirgshoͤhen die Sonne, ais Hey 
größten der Goͤtter, den er auch Apollon genaunt, an; 
gebetet habe *; was doch nit zu. dem. Schlufe, ber 
rechtigt, daß die alten Orphiler por Herodot Apolloij 
und Helind fchon; identificirt hätten, Denn deren Sp: 
fiem religidfer Spekulation drehte, ſich hauptfächlich um 
„Bakchos, und in allen einigermaßen alten Oxnbiſchen 
Fragmenten iſt von Apollon heryanpt i ‚gut wie gog 
nicht die Rede °. erh 


> Die durch Makrob. Sat. ı, 23. bekannte Stelle ‚findet nik 
jet in ihrem Sufammenhange in dem aus dem Pariſer sBrfpt. Ha) 
ausgegebenen Fragment. 2) Fragm. 48. Bentl. Derfelben 
dehre folgten Apollodor (Mar. ı, 17.) und Philochoros, nach dem 
unter den Tritopatoren ein Helios⸗Apollon war. Fraum. ©. ıı 
auch Strab. ı4, 655. 3) 24. Aus Wefchylod Baſſariden d 
blos die folgende Erzählung. vol: Timotheos ⁊. xoouomoniac be 
Eufeb. Gralig. ©. 4 4) Zum Theil bezieht fich dies auf den 
wirklich vorhandenen Sonnendienf der Thrafer. Gophofles Tereus 
bet Schol. I. 15, 705. 5) Die Stellen, die ihn als Son 
‚ nengott behandeln, ein Bragm. bei Jo. Diaconus und ein Hhmnusß A 
gehören zum Spätehen. Das Sibylliniſche Orakel bei Zoſi im. % 


u _ 19 
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7. Und fo war Apollon wohl in Einer Kückſicht eine 
Naturgottheit, in welcher die fchöpferifge Kraft der 
Ratur als Wein der Gottheit bargeflellt. wird. Alle 
charakteriſtiſchen Kennzeichen bed Naturbienftes laſſen 
fih bei ihm nicht nachweifen. Weit entfernt ald zeus 
gender und producirender Gott zu erfcheinen *, bleibt 
er unvermäblt und Juͤngling, denn daß bie bichterifchen 
Kiebfchaften mit der Nymphe des Lorbeerbaums und 
feine podtifchen und prophetifchen Soͤhne die Cultus⸗ 
idee nichts angehen, ift leicht einzufehn 2. Yu den 
Gebraͤuchen und Symbolen beffelben iſt Dagegen Feine 
Spur von jener Verehrung ber zeugenden Kräfte, wie 
fie auf eine naive Weife im altarkabifchen Eultus bed 
Hermes, ben Argivifchen Mythen von Hera, den At; 
tifchen von Hepbäftos und Athena bervortritt, Noch 


weiter Bleibt von ihm der glühende und ſich feibft ver⸗ 


jehrende Orgiasmüs, in welchem cholerifche Voͤlker von 


einer Naturanficht bewegt, bie den Naturgstt bald 
leidend und zerfleifcht, bald fiegend und firahlend er⸗ 


blickte, in taumelnder Luft und auögelaffenem Toben 
den Yubel auszufprechen und die Wehmuth zu erflicen » 
firebten: welche Geftalt religiöfer Empfindung für 
Griechenland bie Thrakiſche Verehrung ded Dionyfos 
darſtellt. Obgleich diefe am Helikon und Parnaß ganz 


in ber Nähe des Porhifchen Heiligthums blähte, und 


6., wo Ap. Helios heißt, iſt auch erſt aus Alerandrin. Belt; sang 
ſpaͤt der ſeltſame Hymnus, Brunk Anal. =. p. 518. Yu 


find die Münzen, wo Ap. Radien um das Haupt bat, fo viel ich 


finde, alle erk aus der Kaiſerzeit. 

ı) Der Deliihe Ap. Terdrwe hieß wohl fo in beſtimmtem 
und dunfelen Bezuge, mie der marogos, den die Orphiker bei 
Macr. 2, 17. auch prögenitor im Allgemeinen deuteten. 2) Merks 
würdig iſt Sophokles Ausdruck, Oedip. Tyr. 1103., % rac Huyarne 
Aotiov. | 
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das Lokal beider Weltgtonen mannisfach ineinander 
greift ": fo’Blieben bie Eulte felbft in genauer Sonde⸗ 
rung, wenn auch wieder auf ber anbern Seite bie Ans 
nahme von Meligionsfriegen durchaus unbegründet 
ſcheint. 

Dieſe Saͤtze haben blos den Zweck, den Leſer un⸗ 
befangen und empfaͤnglich zu ſtimmen fuͤr die nachfol⸗ 
gende Unterſuchung: in der wir, mit voͤlliger Anerken⸗ 
nung der Priorität bes Eultus, deſſen ungeachtet von 
der anfchaulichern und verfänblichern Derte des 


Diers anigehen wel. . . 
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F' * . : J u E \ 6 . ü , | j n nr | . 
„sa Juri: 0 u Ehe, . J 
4. dam: Fennt, wie wir gäbe Kuh; Helen 
Anſchauung, theild von Hörenfagen, recht genau dem 
Keotiſchen Dienſft in.-Smintheion, VPerganmn,: in: &ys 
tin am Ida und Kragodz "dab reiche Praho:und ‚dew 
Delifhen Palmbaum. Aber feine Darftelung wird 
dadurch nicht wenig bedingt, daß ber Gott ald Freund 
der Troer und Feind der Achaͤer auftritt, obgleich auch 
diefe ihn darum nicht minder mit Opfern und Päanen- 
verehren. Doch zeigt er ‚fich ihnen mehr von der fine 
fern ald hellen Seite. Scheuet den Sohn bes Zeug, 
ruft der Priefter von Ehryfe den Griecheh zu. Wie 
Nachtgrauen wandelt er yer; von ben Schultern raffeln 
die ficher und toͤdtlich treffenden Pfeile. Er ftraft durch 
plögliche Krankheit und fchnellbinraffende Seuche und. 
überhaupt folchen Tod, deſſen Urfache und Anlaß nicht 
deutlich am Tage liegt: doch fendet er auch biöweilen - 
den Xob ald Segnung ?. Seine Pfeile treffen aus 
der Zerne, weil unvorbergejehn und unerwartet: er ift 

der Ferne, Fernwirkende, Ferntreffende (Exaras, "Exdep- 
yog, 'EunBörog, "Exarnßerdins, 'Adıtrap); feiner götts 


2) Dd. 15, 402. vgl. 5, 380. 11, 171. Il. 24, 759. "Frauen 
todtet Metemis für ihn, mie bei Yind. P. 5, 10. Vol. über Up. 
und Art. als Todesgdtter Nof Opusec. lat. P. 2. 2. 12. p. 295 539. 
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| lichen Mache iſt nichts unerreihbar. Er tft ein furcht⸗ 


barer Gott, wie er von ben Zinnen der Berg herab 
die Xroer mit lantem Schlachtgefchrei zum Kampfe 
treibt ®, und ihnen ald Aaocodog, eine Wolle um bie 
Schultern und die Aegis in der Hand, vorfchreitet 2, 
an Kriegögewalt Ares ?, obgleich ‘über deſſen flärmis 
fhen Trotz hoch erhaben. Den verderblichfien Gott 
nennt ihn Achilleus, dem er freilich: beſonders feindlich 


iſt. Selbſt wenn er unter den Böttern erſcheint, zit⸗ 
tern Alle im Haufe des Zeus vor ihm und fahs 


ren von bei Sigen; nur Leto freut fi, daß fle einen 
ſtarken und bogentragenden Gott geboren hat %. . 
Es if auffallend, mit welchem firengen Ernf 90 
mer, der doch fonft die Gottheiten und beſonders bie 
Freunde der Troer mit parobifcher: Leichtfertigfeit dar⸗ 
ftellt, ben Charakter des Apollon. auffaßt. ..Nie zeigt 
er ihn von blinder. Leibenfchaft ergriffen. Auch bie 
Griechen. feindet er nicht grundlos und nach BRIHEAGR 
an, (ponbepa.nne, wenn fie dad heilige Recht des Prie⸗ 
ſters und Flehenden verlegen, ober in, ſchrandenloßem 
Uebermuth über alles Maaß hinausgehn. : her als 
die Götter ſich felbft entzweien und :in Kampf. treten: 
vermelber:& von Leidenſchaft unbewegt, Ben Streit, 
und redet von der Vergaͤnglichkeit der ſchnell -aufbläy 
henben. und ‘bald hinwelkenden Menſchengeſchlechter im 
einem Tone, der den Pythiſchen Drafelgott bezeichnet *. 
Ein ähnlicher Geift wehet in den Morten, mit denen 
er. den toffühnen Diomedes zuruͤckſcheucht, “nicht gleich 
fei der unfterblichen Götter Geſchlecht und ber niedrig 
wanhelnden Menfchen.” : So. verwaltet Apollon. bier: 


HB: 7, 0. 6) ig/ 808. 26,708. 8) weh 


| vind P. 0/86. . 4) Hom. H. auf Ar. Del. 13. 5, St 


21, 464. vgl. 34, 40. 4 ove' a9 Ppives siele Evassılıon. 
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ben Dienft ber den Uebermuth nieberbeugenden Neme⸗ 
fiö, In bemfelben Sinne verberbt er bie flolge Mutter 
Niobe *, die unbändigen Aloiden ?, bie Götterfeinde 
- Yırhen und Tktyos. Befondere Gränbe hiſtoriſcher 
Art veranlaſſen ſeinen Kampf mit Eurytos von Decha⸗ 
lia, und mit Phorbas beim Phlegyer, dort naͤmlich bie 
Seindfchaft der Dorier und Oechalier, hier des Pythi⸗ 
ſchen Heiligthums und der Phlegyer. Den letztern uͤber⸗ 
windet er im Fanſikampfe ‚ den erſtern im Bogenſchuſſe, 
zu dem Eurptös alle Götter heraudgeforbert hatte ?. 
So verleihet er äberhaupt ben Fauſtkaͤmpfern Gluͤck *, 
und iſt Befonders bei den jagbliebenden Doriern ein Bors 
fland ber Bogenſchuͤtzen und Jäger CAypeds, 'Aypaios, _ 
"Aypedras, Onpsiras) *, weil ber Tämpfende Gott 
auch gymnaſtiſch und Friegerifch aussebuder ſein muß 
— nicht etwa umgekehrt. 
9% Mir wollen die Idee des rähenden und 
firafenden Apollon, wie fie Homer anregt, noch bei _ 
andern Dichtern und in Cultusmythen nadyweifen, Gebr 
audbeneövol fagt Archilochos: | 
O BArh Apollon, ſchad'ge du die Schuldigen, 
Vernichte fie, fo wie du au vernichten pflegſt. © 
und mit einer beutenden Anſpielung auf ben Namen 
Yefchylos: "ArdAıLay dndiecas 7, die inbeß ſchwerlich 
sur Meinung berechtigen Tann, ber Name Apollon 


4 


1). Il. 44, 606. e) DB. 1,97% 8) —R 
Il. 25, 660. daher wohl init Hermes auf einem Altar zu Olvm⸗ 
pia her zu Delphi ald wixıne, zu Sparta und in Kreta ' 
peios.: Plut. Qu. Symp. 6, + p. 56. 6) N. 25, 878 
Sorbott Ded. Kol. zogt. Daher zabmt Up. bie Kafoeikhen 
Fi Wolr 5: 8, Ei Daß Hp. Agrens auch meit Mtrikked 

82. 6) Bragm. 4. bei Diner. ©: ı, 
we nn Kom u 1. Auſf biefelbe Ableitung beutet Vaten 
Krotol. aos. und Curip. Mathe D 
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komme wirklich von amrodsiv her '. Denn dann wärde, 
in einem Sale ‚ die Hauptfache, dad was er vernid)- 
tet, fehlen: oder wollte man, im andern, ben Begriff 
des Vernichters abfolut faſſen: ſo iſt dieſer völlig uns 
geeignet, die Natur eines goͤttlichen Weſens, von wel⸗ 
cher Art immer, zu bezeichnen. Apollon toͤdtet und 
ſchlaͤgt, indem er ſtraft. Zu Megara ſah man das 
‚Grabmal des Koroͤbos, welcher die Poine getoͤdtet 
hatte, die der Gott nach dieſer Stadt geſaudt, um 
eine Schuld der Eltern durch Tod der Kinder zu ſtra⸗ 
fen 2. Nach diefer That mußte Koröbos einen Drei 
fuß von Pptho holen, und ihn fo lange tragen, bis er 
nieder fiel; da ſtand Xripobisfos mit einem Tempel 
des Gottes,‘ Aus dieſer Idee erflärt ſich der Gebrauch, 
daß manche Strafgelder (ispal Enpia) zu Korinth, 
Patara, Amphipolis ? in die Tempel Apollons einges 
Kefert werben mußten, welcher dadurch gemwiffermaßen 
ſelbſt ald Vollſtrecker des Urtheils erſcheint. Auf fein 
Amt der Blutrache deutet Aeſchylos 4, mo er Apollou, 
Yan und Zeus ald Götter nennt, bie die Eriunys ſen⸗ 
ben: Zeus als Weltherrfcher, Pan als geiflesverwir: 
renden Dämon, Apollon ald Strafgott. Darum hatz 
"ten die Römer nicht ganz Unrecht, die in einem Bilde 
des Gottes Vejovis, das mit Pfeilen ausgeruͤſtet ‚war, 
ben Apollon dargeſtellt glaubten. 1; verwandt iſt wenig« 
ſtens ber Apollon zaraßdorog — der im Blise nie⸗ 


berſteigende — dem die Apeffaler allihelih eine * 
En Wi 


ı) Hermann über das Weſen der Mothol. S. 107. , 3) Kaof, 
1, 43, 7. Anthol. Palat.'7, 154. Auf einer Maͤnze von Vruſia 
bat Bp. eine Heitfche in der Hand, (Mionnet ‚Descr. 2. p. 482) - 
5) Serod. 3,52. Walpole Trav. 2.541. In ginge ofiat. Infhr- 
des Cod. Sherard. heißen diefe Brraiseher iegal.  Iernel 
4) Agam. 55 5) Gellius S⸗ 12. : 





— 296 — 
\ 
tombe Männer gelobten *. Bei ben Doriern zu Argos 
dpferten nach jedem: Tobeöfalle die Werwandten fogleich 
dem Apollon als einem‘ Todesgotte; der Priefter des⸗ 
felben (Amphipolos) brachte es dar, zur Verbrennung 
der Opferſtuͤcke mußte neues Feuer angezündet werben. 
Dreißig Tage darauf wurde dem Hermes geopfert als 
Seelenführer 2, 
8. Wenn wir fo unfere Yufmerkfamteit eine Zeit⸗ 
lang ber finftern Natur des Apollon zugewandt haben: 
fo wollten wir doch, wie gefagt, keineswegs auf Die 
ee eines vernichtenden Weſens hinleiten. Dieſe abs 
zuwehren, erinnern wir nur an Pindard Ausſage: 
Beſtimmit iſt er den Menſchen zum freundlichſten Gotte” ?, 
und an die im Eultus häufigen Namen, Atlefios au | 
Elis +, Epikurios zu Phigalta , Alexibakos 6, | 
Yrofiaterios, Apotropaͤos in Athen und Dras | 
—keln *. Wenn auch ein und der andere Name erft 
m‘ Peloponnefifchen ‚Kriege aufkam, und Aberhaupt der | 
beſtimmte Bezug auf koͤrperliche Uebel ſich erft Bei. Pins 
dar und den n Tragilern findet 9 : fo muß decht bie Grabe 


— — 


— 


Jun. 1ır 
\. F Gchol. Eurip. pin. 2446. 3) Blut. Qu. &. 24 
5) bei Nut. EI sı. p. 246. de def. or. 7. p. 309. non posse 
mav. 25. p. 124. Vielleicht gehoͤrt auch ber Phileſlos bieber. 
MPauſ. 6, 24, 5. "Anberoß Eurip. Androm. ge. 3) 9.8, 
30,2. Wu, 691,3, 5 Ariſtoph. Frieden 420. vgl. Vis⸗ 
contb Piax lement. 1. p. 27. ,7) Demath. Did: I6:, Im 
ſchr. bei Walpole Trav. p. 547. n. 38. Stuart Antiq. of Ath. 
T. ı. p. 35: ITeooraene in den Pont. Eolonieen, oben ©. 225. 
Vol. Soph. Trac. 308. und Hermanns Ann. ©. 45. Als zeo- 
orerdows wird er um Abwendung nachtlicher Seinere gebeten, 
Elektra 833. Im Alar 187. wendet er Geiftebverwirrung, bei Eus . 
tip· Hekc. fur. gai. bie Furie ab. — "Mbwi na) Zurgeros 
sol Delph. Force. Cyriae 196. p. 37. ' Murat. p. 589. 8) ©. 
Wind. PB: 5,'63. vol. 4, 270. Ariſtoph. Plut. 8. Gopb. Oed. 
Tor. 149. Kallim. Apoll. 72. vgl. indeß FL. 16, 527. Holmes: 
——— — 
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idee, die abmwehrende und dadurch heilbringende Kraft 
bes Gottes, ald weit älter vorausgefetit werben. In 
allen diefen Namen wird er nicht fowohl als Geber 
eines pofitiven Guts, fondern als Schuͤtzer und Ab⸗ 
wehrer gefaßt, und in dieſer Beziehung auch nach dem 
Prakel um Geſundheit und gutes Gluͤck angefleht *. 
An diefe Reihe fchließt fi der Dienft des Apollon 
Ulios und ber Artemis Ulia, denen Thefeus von 
Kreta kommend opferte, und bie fonft in Delos und 
Milet verehrt wurden 2. Ohne Zweifel heißen fie fo 
als Heilgötter, vom dem alten Stammmorte, das im 
Gruße “odde” übrig geblieben 3. Doch Ing auch merke 
würdiger Weiſe der entgegengefegte Sinn “die Ver⸗ 
derblichen” fehr nah, und daß man biefen Doppelfiun 
nicht vermied, fcheint mir ein Beweis, daß man ihn 
wollte und ſuchte. 

4. Ob es ſich nicht vielleicht gerade eben ſo mit 
Paean (Homer, Taujcoy) verhält? Denn einerſeits 
bezeichnet dieſer Name offenbar einen Heilgott, unb 
wenn. biefen Homer auch als eine befondere, freilich 
ziemlich charafterlofe, Perfon, als den Arzt in ber 
Olympiſchen Haushaltung, behandelt *: fo ging biefe 

Abſonderung wahrſcheinlich blos von den Dichtern, 


Pr Eindos, Maerob. Bat. 1, 17. Medicus zu Kom felt 416 a.C. 
°*feroös TE. Lyk. 1206. ©. über dies Thema befonders Millin 
Mon. ined. T. 3. p. 90. auch Speengel Gefch. der Medichn ı, 164 
ı). Demoſth. a. O. 2). Pherekydes und Leandrios von 
Milet bei Maer. ı, 17. vgl. Spanh. su Eall. Apoll. 40. 46. Str. 
24, 635, ° 3) Buttmann Lexilog. &. 190. ) & Its, 
401. 899. mit ˖ Schol. Villoiſ. ‚vgl. Od. 4, 232. Ariſtarch hielt 
Ap. und Men auch bei Homer für identiſch, doch untericheidet noch 
Seftod In dem Bram. bei Eufl. Od. 4, 282. p. 2498- :Sehol. min: 
ad 1.1. vgl. Hemſterd. bei Gaisf. Poätae Gr. min. p. s5:, md 
vielleicht noch Solon bei Brunk Anal. 1. p. 67. — Paon wuchs (6 
mit Artlepios duſammen, val. die Gage Bd. 1. S. 201. N: 5. 
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\ 
tombe Männer gelobten ?. Bei ben Doriern zu Argos 
öpferten nach jedem: Tobeöfalle bie Berwandten fogleich 
dem Apollon als einem‘ Todesgotte; der Prieſter des⸗ 
felben (Amphipolos) brachte es dar, zur Verbrennung 
ber Opferftüäce mußte neues Feuer angezündet werben. 
Dreißig Tage darauf wurbe dem Hermes geopfert als 
Seelenführer 2. 
83. Wenn wir fo unfere Aufmerkſamkeit eine Zeit⸗ 
lang der finſtern Natur des Apollon zugewandt haben: 
fo wollten wir doch, wie geſagt, keineswegs auf die 
ee eined vernichtenden Weſens binleiten. Dieſe abs 
zuwehren, erinnern wir nur an Pindars Ausſage: 
Beſtimmt iſt er den Menſchen zum freundlichſten Gotte”?, 


und an die im Eultus häufigen Namen, Akefios au 


Elis *, Epikurios zu Phigalia %, Alerikatoss, 
Proftsterios, Apotropaͤos in Athen und Dras 
-Ieln *, Menn auch ein und der andere Name erfl 
kan Peloponnefifchen Kriege auffam, und Aberhaupt ber 
beſtimmte Bezug auf körpertiche Webel ſich erft Bei. Pins 
dar und, den Tragikern findet 8: fo muß: doch die Grunde 

. I. 
.13.! 
u Sit Eurip. npbon 146 9) gut. Qu. Gr. 2. 
5) bet Nut. EI sı. p. 246. de def. or. 7. p. 309. non posse 
suav. 25. p. 124. Viellelcht gehört auch der Phileſtos dieher. 
47 Yauf. 6, 24, 5. "Ardorop Eurip. Androm. ge. 3) 9.8, 
36, 4%. 6:1, 5, 5 Ariſtoph. Frieden 420. . vgl. Vis⸗ 
contb:Bigr Rlement. 1. p-27-.. ,7) Demaſth. Mid: 15... Im 
ſchr. bei Walpole Trav. p. 547. n. 38. Stuart Antiq. of Ath. 
T. i. p. 5: ITgoosaens in den Pont. Eolonieen, oben ©. 225. 
Bol. Soph. Trach. 208. und Hermanns Anm. ©. 45. Als mpo- 
orwrdhpeoe wird er um Abwendung nachtlicher delnere gebeten, 


Elektra 858. Im Ajax 187. wendet er Geiſtesverwirrung, bei Eus . 


tip. Hefe. fur. gei. die Furie ab. — ‚Mb so) Zurseıos 
Neol Deiph. Fhfehe. Eyriac. 196, p. 27. ' Murat. p. 589. 8) ©. 
Vind. P. 5,63. vgl. 4, 270. Ariſtoph. Pit. 8. Soph. Ded. 


Tor. 149. Kallim. Apoll. 72. vgl. Indeß IL 16, 527. Holmes 
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idee, die abwehrende und dadurch heilbringende Kraft 
des Gottes, ald weit älter vorausgefeßt werden. In 
allen dieſen ‚Namen wird er nicht fowohl als Geber 
eines poſitiven Guts, fondern ald Schuͤtzer und Ab⸗ 
wehrer gefaßt, und in dieſer Beziehung auch nach dem 
Drafel um Gefundheit und gutes Glück angefleht *. 
An diefe Reihe fließt fi ber Dienft des Apollon 
Ulios und der Artemid Ulia, denen Thefeus vom 
Kreta kommend opferte, und die fonft in Delos und 
Miet verehrt wurden 2, Ohne Zweifel heißen fie fo 
als Heilgötter, vom dem alten Stammworte, das im 
Gruße “odre” Abrig geblieben ?. Doch Ing auch merke‘ 
wärdiger Weiſe der entgegengefeßte Sinn “die Ver⸗ 
derblichen” fehr nah, und daß man biefen Doppelfiun 
nicht vermied, feheint mir ein Beweis, daß man ihn 
wollte und fuchte, 

4. Db es fich nicht vielleicht gerade eben fo mit 
Yaran (Homer. Ilamtor) verhält? Denn einerfeits 


bezeichnet dieſer Name offenbar einen Heilgott, umb 


wenn, diefen Homer auch als eine befondere, freilich 
ziemlich charafterlofe, Perfon, als ben Arzt in ber 
Olympiſchen Haushaltung, behandelt +: fo ging diefe 


Abſonderung wahrſcheinlich blos von den Dichtern, 


1 


gi eindos, Maerob ©at. ı, 17. Medicus zu Rom ſeit 416 6; 


*Ioroös 5 Lyk. 1206. S. Über dies Thema befonders Millin 
Mon. ined. T. 2. p. 90. auch Sprengel Gefch. ber Medicin ı, 164 

1). Demofh. a. 9. 2) Pherekydes und Leandrios von 
Milet bei Baer. 1, 17. vgl. Spanh. su Call. Apoll. 40. 46. Str. 


24, 635, ' 3) Büttmann Lerllog. ©. 190. ° 4) & IL 5, 


401. 899. mit ˖Schol. Villoiſ. vol. Od. 4, 232. Ariſtarch hielt 


ap: und Mon auch bei Homer für identiſch, doch untericheider noch 


Heftod in dem Brom. bei Eufl. Dd.4, 282. p. 1495. Sehol. min: 
ad 1.1. vgl. Hemſterd. bei Gaisf. Poätae Gr. min. p. s5ı., und 
vielleicht noch Soion bei Brunk Anal. ı. p- 67. — Pdon wuchs ſo 
mit Abtlepios duſammen, vl. die Sage Bd. 1. ©. son 9, g. 
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nicht vom Cultus aus, da in dieſem, beſonders beim 
Pypthiſchen Heiligthume, feit uralten Zeiten ber Paͤan 
als Gefang zur Ehre Apollond fixirt war , Der 
Gefang bat aber feinen Namen vom Gotte, wie dis 
bre Arten von. Hymnen; Päon ober Jepaͤon heißt der 
Gott, dann der Gefang, endlich auch die denfelben 
barftellenden und aufführenden Sänger ?. Nun wiffen 
wir, daß ber Paͤan urfpringlih bei Nachlaß einer 
Seuche, fo wie bei glüdlichem Ende eines Kampfes, 
überhaupt wenn irgend ein ‘Unheil abgewandt war, 
gleichfam als Reinigung von der Befleckung damit ge= 
ſungen wurde +: ein helles freubiges Lied, vor bem 
alle Klagtöne (aidıva) verſtummen mußten *, weil es. 
den Gieg bed rettenden, heilenden Apollon feierte, 
Doch fang man im Kriege außer den Päanen nach der 
Schlacht an Apollon 9 auch andere während berfelben 
an Ares 7; und bem Apollon felbft foll nach der Sage 
beim Kampfe mit dem Python der Chor ber Deiphis 
fen Zungfrauen das Ze ie Pan zugerufen. haben ®, 


8 


1) Kom. Hymn. auf Ap. Path. Eurib. Jon 128. 140. Plus 
bars Pdan in den Sram. 2) VProkl. bei Photlos: ddlws antxuro 
eo An. u. 7 "Aorkudı 5) Som. Hymm. 272. a0. 
4) Prokl. a. O. Helych. Bei Sophokles Oed. T. ı52. wird ein 
dem Man vermandtes Chorlied angekündigt : DaZBos - wege 
Bixamo wa) vöoov mavornpios. vol. Schol. zu DB. 174. und 
GSuid. iniar. 5) Kallim. Up. 21. Ninien unb Paanen im 
Gegenfage, Eurip. Iph. T. 185. Der Thanatos erhält keinen 
Haan , Aeſchyl. Niobe Segm. 5. Padanen bes Hades, der Erinnyen 
u. fe w. find ein Orpmoren. S. Mont zu Eur. Alkeſtis 4536. 
6 Det. bie Pdanen ber Gpartiaten an ben Gymnopadien für bie 
Shermoppien s Schlacht. Etym. M. 245, 4. Up. und Artemis Sie⸗ 
oehsettbeiten, Sopholl. Zeach. 27. . 7) Schol. Cantahr. ad 
Niad. ı0, 891. 8) Kallim. Ap. 203. poll. Ab. =, 710. vgl. 
Athen. 24, 701 c. Duris bei Etym. M. "Inie. In iſt übrigens 
geraiß nur Ododuyuörs (Gchol. Goph. Ded. T. 154) Mp. heit 
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Der Schlachtpaͤonismus war bei den Griechen nad) 
den Stämmen verfchiedben; alle Dorier, Spartiaten, 
Argeier, Korinther, Syrakuſer hatten benfelben 2. — 
So leuchtet ein, wie auch der Begriff des Paͤan fich 
nach) zwei verfchiedenen Seiten kehrt, und eben fo ben 
fhlagenden Gott (nad) der Etymologie von vaio) al& 
den fchüßenden und heilenden anzeigt, der bon jeder 
Sorge und allem Leid Löfet 2: fo daß die Tragiker 
durch eine fentimentale Anwendung bed Begriffs auch 
den Xod , von dem beides gilt, Paͤan nannten 2. Und 
gerade dieſes doppelte Weſen ded Gottes, vermöge 
deſſen er gleich furchtbar als Feind und heilbringend 
als Kampfgenoß ift *, follte der Name mit erwuͤnſch⸗ 
ter Ambiguität ausdruͤcken. 

5. Don einfacher Bebeutung dagegen ift ber Name 
des Agyiensd, Agyiated (Ovpaios) 5. Diefe Geflalt 
des Gottes ift ben Doriern eigenthämlich *, und daher 
in Delphi uralt 7, von wo fie indeß frühzeitig, zum Theil 
durch beſtimmte Orakelgebote, nach Athen übergetras 
‚gen wurde d. Er fiebt in Vorhoͤfen und an Xhären, 


davon, nach der Analogie von Zvios, "Imios (vom Geben ber Sonne 
Apollodor bei Macr. Sat. ı, 17., nad) Ya. vom SHellen oder Gens 
den,) wovon mios (Il. 15, 365. 20, 152. Humn. ı, 120.) vielleicht 
aur eine Synekphoneſis if, da auch «7 beim Kallim. und Zpeofe. 
einfilbig vorfommt. Val. übrigens Ilgen ad Hyımn. Hom. p, 350. 
9») Thuk. 7, 4. vgl. 4 45 lslev tam im Pdonismus amd 
hei dee Sponde vor, Plut. Theſ. 22. mo awirdorras zu ſche. 
4) Aeſchyl. Agam. 99- 3) Eurip. Hippol 1375. Aeſch. bei 
Stob. Serm. 121. ugl. Hermann über das Weſen d. M. ©. 108. 
Aeſch. Agam. 53. 5) Zieh. Lyk. zn 6) Dieuchi⸗ 
. das Mesarita bei Schol. Ariſt. Wesp. 820. Harnokt. In Tesea 
von Sparta aus, Pauſ. 8, 55, 2. 2. 7) ©. oben ©. »68. 
8) S. Demofh. g. Mid. 15. Spald. vgl. Varro bei Porphor. zu 
Hor. Carm. 4, 6, 38. ex responso sui (Pythii) oraculi in viis 
publicis urbis suae Athenienses statutis altaribus sacrificare 


L 
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wo das Deffentlihe an das Privateigenthum grängt, 
um Gutes einzulaffen und Boͤſes abzuwehren, man 
betet zu ihm um gutes Gluͤck (wepl öxas dayadas). 
Sein Zeichen oder Bild war höchft einfach; ein Fonis 
fcher Eippus (xiov xavoaıdts); die Alten wiffen nicht, 
ob fie es ald Altar oder als Bildfäule betrachten ſol⸗ 
Ien *;, Der -Dienft befland aus einer fortdauernden 
Beſorgung (Ayuıarıdes Sepaneiaı) 2; man zündete 
vor diefen Spitfäulen Weihrauh an ?, ſchmuͤckte fie 
mit Myrthenkraͤnzen, hing Xänien daran u. ſ. w. 
Dies genügte ben alten Doriern,. um fie befländig an 
die ſchuͤtzende Gegenwart der Cottheit zu erinnern und 


derfelben zu verſichern. Die Athener wandten auf eine - 


ähnliche Weife ben Hermes: an, der, obgleid) vom Apol⸗ 
Ion grundverfchieden, doch hier gleiches Amt mit ihm 
verfieht: denn wenn der Gultus des erflern in der 
That Ibealiftifch genannt werben Tann, fo iſt dage⸗ 
gen im legtern bie Zeugkraft der Natur auf derbfiuns 
liche Weile gefaßt. Uber der Ausdruck derfelben ſchirn 


gleicherwelſe geeignet, an Hallen und auf Straßen, 


an Khuͤren und Xhoren ald allgemeines Zeichen des 
‚göttlichen Segend aufgeftellt zu werben. Und erft das 
durch wurde Hermes almaͤlig Gott der Herolde. 


| Apollini imstituerunt et Agyeum appellare. Dazu Eurtp- u 


186. (worauf ſich Euſt. II. p. 266. Rom. bezieht). 

1) S. Schol. Ari. Welp. 870 Thesm: 496. Ritter 1517. zu Eurip. 
Phoͤn. 634. Harpokr. Heſych. Helladios bet Phot. C.279. p. 1596. Mauti 
Mercat. 4, 1, 9. Steph. B. s. v. ayvıc, ſonſt Everb. Dtto de 
diis vialibus und Zo&ga de obeliseis p. zıo. — Der Agyleus 
kommt ſehr oft auf Münzen anftatt anderer Apollin. Infignien vor, 
Shne-dab ihn die Numlsmatiker bis jetzt erkannt haben; ich finde 
ihn auf denen von Apollonia in Epeiros, Aptera in Kreta, Megara, 
mans, Orikos, Ambrafia, wo er mit Taͤnien ummunden if. 
2) Eurip. Jon a. D. 3) svısodv ’Ayvıas, Demo. «. 
O. und den Engliſchen Stephanus 1, 6. p. 1048. Ä 
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i,Bs..Yn denfelben. Faden reihet fich wielleicht: der 
Name Mpollon ſelbſt. Daß er einzig in der Griechi⸗ 
ſcheü Sprache feine. Erläuterung: finden koͤnne, ergieht 
ſich nus dem Vorigen als fichere Ueberzeugung,.. Dach 


werhen wir ihn nicht von dem Namen. ‚ber Sonne; 


AFEAIOZ *, herleiten koͤnnen, da, das Digamma: wohk 
ſchwerlich irgend in ben IIRaut übergeht. - Die Ablei⸗ 
tung von OAD haben wir als eine einfeitige Begehung 
zu. ſtark hervorhebend verworfen 2. Mir bemerken. has 
gegen., daß die alte, . Borifeh -Aolifche Form des: Nat 
end Andido» war-?; Dir auch die alten Lateinek 
angenommen -*, und wovon ber. Makedoniſche auf Died 
rifche Monat Upelläos vielleicht den Namen hat. ‚Das 
Theffalifche Amdosv und. etrusfifche Aplu ſind Zufam- 
menziehungen davon. Aæcanoy iſt nun aber ganz eins 
fach der. hinwegtreibende, abmendeude::&pik, Ss‘. fe 
fchließt fi) der Name an die. Neibe - von Alvilelee⸗ 
Apstropänd.u. ſ. w. 

7. Alle dieſe Cultusbenennungen begeichven, inpeffen 
nur die Xhätigkeit und Wirkung der Gaottheit; ‚ihrem 
innern Wefen Dagegen führt: der Name Bospgsttäs 
ber. Won der Grundbedeutung “hell, Har, ſtrahlend“ 
(OFQX, Doißog) leitet fi) die andere: “rein,. unbe 
flecft” von felbft ab 6, daher Boıßdgerv, verwandt mit 
bem- Lateiniſchen februare, ſuͤhnen. Phoͤbos iſt alſo 


on 


ı) Ascuut, die Kreter und Bampholier, hei. Bahr Hate 
ſterd. zu Heſhch. — Koen zu Gregor. Korinth. S. 554. Sch. 
Billa nAsos- al avyy- tel den Lakonen nach Seiuch. . =) Die: 
ſcherzhafte Etymologie Platons von roaev, und die alberne von a- 
wolös bei Cie. N. D. 2, 27. Plut. Eig. ©. 228. (weil Ar. zo 
&v fei, de Iside 76. p. 307.) vol. Macr. Sat. ı, 17. und andere 
beim Etym. M. erldät man und zu würdigen. . 3) Meaittaire 
©. 152. 264. 4) Feſtus, val. Schneider Lat. Gramm. ı, ı. 
©. 12. .:5) Won; Mo, ellim. Der Umlaut mie in dSoude.- 
6) Bol. Apoflon. Lex. Hom. p. 835. Vill. Schol. Mol, 2, goi. 


— 
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der reine, fleckenloſe Gott, ber oft auch mit it Nachdruck 

dyrbg Ssds genannt wird?. Beſonders heißt er fo, 
wenn er gefühnt von Tempe guräcteßrt 2. In derſel⸗ 
ben Beziehung iſt er Bands, das Auch rein, Heil bes 
deutet 2, daher bie Zläffe bei Heiligthuͤmern bes Got⸗ 
tes in Xroia und Lykien Zanthos heißen *, und bei 
‚den Makedoniern das Suͤhnfeſt bed Heeres Handınd 5. 
- Der von ewiger Klarheit umgebene Gott ift frei vor 
Werbunfelung burch irbifches Leid; darum verbietet 
Aeſchylos mehrmals ihn bei der Trauer zu nennen ®. 
Die Wogen bes Kokytos ſind ihm ein Gräuel 7”, unb 
ber Nachen Eharons heißt bei dem Dichter, mit finns 
reicher Unfpielung auf die Delifche Theoris, ein \ 

Schmuckloſes ſchwarz befeegelted Theorenkhiff, 

. Das nie Upollens Buß beruͤhrt noch Gonneninbl 8 
Daher anch die Erklärung einiger Grammatiker Apol⸗ 
Ion trage deswegen langes Haar (Axepoexdung), weil 
er von Trauer frei tel”, nicht geradezu verworfen wers 
ben kann”. 

8, Wir kommen jest zu dem rathſelhaften Namen 
des Gottes »Lykeios“. Es gehört zu den unbeſtreit⸗ 
baren Verdienſten Creuzers, dieſen Namen zuerſt zum 

Gegenſtande eindringender Unterſuchungen gemacht zu 


1) Aeſchyl. ZTuer. aus. Pind. P. 9, 66. Plut. Ei ac '©. 
“2. de exilia 17. ©. 386. Apollo sanctus, Cie. Tusc. 4, 84. 
 Menkfaucon.  T. 1. pl. 82. m: 10. -—— DosBovoueiodas fagte 
man von.den Theffal. Weiſſagern, wenn fie an den amoppades 
Spipas einzeln lebten, Plut. Ei au ©. 245. : 3) Plut. de 
def. or. 31. 8) Theophr. v. d. Steinen 37. 4) Dal. yoißo» 
sdwp Apollon. Lex. Lykophr. 100. 6) Sturz de lingua Ma- _ 
ced. 6) Agam. 1084. 88. vol. Eueip. Alkeft. 22. 2) vo, 
«9.696. 8) DB. 865. vgl. Eurip. bei Put. Ei zo. ©. 46. 
Aoıßal vervaw phsulvuv aoıdal as 6 Zpvvoxouas "Anollow oun 
evdigern:, was Kermann in Eurip. Suppl. 999. aufgenommen. 
9) Heſoch anego. vgl. Ereuzer Meletemm. 1. ©, 5ı. 
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haben. Bir trafen ihn oben zu Lykoreia auf dem Parı 
naß, ja Eyfien am Kragos, in Lykia am. Fa, zu 
Athen, Argos, Sparta, Sikyon; er muß älter fein 
als die Kretifchen ‚Colonien in Kleinafien; da er fich 
mit biefen verpflanzte, Homer kennt ibn wohl. Ueber⸗ 
al finden wir Sagen von Wölfen zur Erläuterung. 
. Dem Wolfsgebruͤll folgend bauen die den Regenghffen 


entronnenen Deufalioniden Lykoreia auf der. Höhe bed ' 


Parnap; ald Wölfin kommt Leto von ben Hyperboreern 
nad Delos, Wölfe führen fie an den Strom Xauthes, 


Wölfe vertheibigen des Gottes Schaͤtze, ein Wolf. von. 


Erz log mit alten Sufchriften bei dem großen Altare 
zu Delphi ', und daß ein Wolf in eine Stierheerde 
faͤllt, veranlaßt die Verehrung des Apollon Lykeios in 
Argos, wo man auf dem Markte die Gruppe in Erz 
dargekellt ſah ?. Minder alt iſt ſicher die Sikyoniſche 
Sage von dem die Wölfe abhaltenden Apollon, ind 
das Epitheton Avxoxrovo, (Lupercus) bei Sophokles 
und Andern 2. 

Mrun foͤnnte man ſich an den Begriff des reiſſenden 
Thieres halten, mit welchem eine naive und kindliche 
Anſicht den ſchrecklichen Gott verglichen haͤtte, und eine 
treffliche Parallele wuͤrde es geben, daß bei Homer 


Phoͤbos die Geſtalt des taubenwuͤrgenden Habichts 


(ipr5) anniniint, des ſchnellſten Gefluͤgels +, und eine 
im Sluge Freifende Falkenart, zipxos, fein ſchneller 
Bote heißt °; ja die Parallele ift um fo vollſtaͤndiger, 


1) Pauſ. 20, 14,4% Die PBreomantela bier angeſchrieben, 
But. Perikl. 21. 2) Plut. Pyrrh. 32. Don Athen f. oben 


©. 245, 3. Ucber die Heiligkeit des Wolfs daſelbft Schol. Apoll. 2, 
af 5) Elektra (. vol. Schol. und zu Aeſch 147. Hut. 


de yol. 9. p. 155 H. Heſyhch Auxoxrövor. — Pauſ. 3, 9, 7. 


4) Il. 15, 259. vol. Anton. Lib. 28. Aelian H. A. 10, 1% 
5) Od. 15, 525. Bei Ephefos auf einer Bergſpitze verehrte man 
Up. Toxvauic, Geiergott, Konon 35. 
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da auch eine Gattung des Molfs den letztern Ramen 
führt 1. Mind fo brauchen denn auch wirklich die Kra⸗ 
sifer-dfter den Namen Lykeios, um an die furchtbare 
und verderbliche Seite des Apollon zu erinnern, wie 
Aeſchylos fagt: o König. Wolfgott, fei ein MWeälfgott 
für der Feinde Heer 2. — Nun ift aber boch nicht 
zu glauben, daß man eben diefe Seite im Cultus To 
ſehr hervorgehoben habe, daß man nicht bloß ungählige 
Heiligthuͤmer, fondern ganze Länder darnach benantite; 
man müßte denn — gegen: alle Geſchichte und Analo—⸗ 
gie — einen Zuftend großer Roheit und fürchtfamen 
Aberglaubens als den primitiven dieſer Religiob-- ſetzem 
Dagegen iſt wahrſcheinlich, daß der Name Lykeios zus 
gleich zuſammenhaͤngt mit der alten Sprachwurzel; luxj 


Kir, Kevadc.. Das Griechiſche Adzn, Licht, iſt am 


Horflen in Arxdßas ? erhalten‘, dem Laufe des Lichts; 
und wenn Homer den Apollon, mit einem alten Hym⸗ 
nennamen wahrſcheinlich, Avanyeris nennt +, werden 
wir fprachrichtiger einen LKichtgebornen, als einen Gotk 
aus Lykien, darunter verfichn. Daß Licht und Glanz 
in Cultusſymbolen und Dichterbildern mannigfach zur 
Bezeichnung des Weſens son Upollon gebraucht wird, 
kann niemand läugnen °; hier werben wir fpeciell: dar: 
an erinnert, dadurch, daß man auf dem Altar des 
Lykeios zu Argos euer brennend glaubte von bem, was 
urfpränglich vom Himmel gefallen °; und fo reiht ſich 

ı) Oppian Kyneg. 5, 304. 2) VII V. 142. dhnlich Agam. 
1366. und Sophokl. Ded. T. 2058. Ass va ra oa Pla. ‚A 


milderem Ginne Aefch. "Ixer. 694. Soph. Ded. T. 920. u. Elektra. 
656., in welcher Tragoͤdie er überhaupt ald der durchweg waltende 


Gott auf die erhabenſte und ergreifendfie Weiſe erſcheint. ©. bes. 


fonders DB. 1379- 3) Bol. Voß zu DVirg Landbau ©. 408. 


Creuzer Comment. Herodot. ı, 417 ff. 4) I. 4, 101. 119. 


’ 


vgl. Heyne. 5) ©. Hymn . auf Ap. Pyth. 460. 6) Schol. Soph. 1.6. 
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denn Lykeios in diefem Sinne fehr natärfid. an. Mlegler 
tes, Phöbos und Zanthos an !, Mas un den Wolf. 
betrifft, fo iſt nicht glaublich, daß er feine Stelle als 
‚Symbol bes Apollon blos. einer zufälligen. Namens: 
gleichheit zu verbanfen hat, und etwa ald ein Beifpiel 
der fogenannten Paronomafie in der Griechiſchen Sym⸗ 
bolik zu betrachten iſt; ſondern es muß der lebhaft 
auffaſſende und combinirende Sinn des alten. Volkes 
"wirklich irgend. sine Beziehung und. Analogie zwifehen 
Molf und. Licht gefunden haben, . Später fuchte man 
das Symbol dadurch zu erklären... daß alle Wölfe in 
19 Tagen des Jahrs gebären, fo.viele Leto ald Woͤlſin 
von den Hyperboreern nad) Delos gewanpert 2 5. 
ſicherlich brachte aber erſt der Mythus dies. vhyſiſche 
Dogma hervor, nicht umgefehrt. Eher, kann mer 
ſcharfe Geſicht des Wolfs zur Erklaͤrung dienen, weun 
die Alten davon Wahres erzählen ?, oder die helie 
Sarbe “. — 

9. Fuͤr die Verbindung aber von Licht und Wolf 
"bietet ſich im altgriechifchen Eultus noch ein anderes, 
hoͤchſt merkwuͤrdiges Beiſpiel. Auf der hohen Kopur 
des Arkadiſchen Lykaͤon, über der alten Lykoſura, ſtaud 
der “hochaufſteigende, herrſchende Altar (wie Pindar 
fagt) des Bens 2ufäos”, an ben ſich alle ‚Sagen 


er “ 


1) Bielleicht gehört An. ivavoos hieher bei Heſych sv. vol. 
die Erf. Much, daß mehrere Tempel des Ap. auf Vorgeb.Leukd, 
venkatas liegen. 2) ©. Aciſtot. H. A. 6, 29. Anders Aelian H. 
A. 4, 4. Apoſtol. 12, 18. vol. oben S. 272, 2. 3) Mpoflol. 12, 
a21. 0 Vgl. noch unter den Neuern habne Knight Symbo- 
lic. lang. $. 124. Gall Philologue T. 1. p. 300. Kal. Boiſſonade 
in Millins Magazin endyelop. T. 118. p. 346.), wo Adoflas mit 
Avns?oc in Verbindung gebracht iſt. Ich glaube, daß Aoblae zu⸗ 
erſt die ſchraͤge Stellung des Bogenſchutzen, det ſtets Aoke 5 — 
va bat, bezeichnet. 
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von Lykaon knapfen, ber dem Gotte ſein Kind opfern 
wi, und daruͤber zum Wolfe wird. Alſo anch Bier 
Dies Molfsfpmbol '. Aber chen fo wenig fehlt der Bes 
"zug auf Licht. Ebenba war ein Abaton des Gottes, 
das als unzuguͤnglich gedacht wurde; wer hineintrete, 
werfe keinen Schatten, war einheimiſche Volksſage; 
dann flieht er, um nicht geopfert zu werden, ald "Eie- 
Pos ober Hirſch, wobei der verfolgende Bott natürlich 
als Wolf der Phantafie vorfchwebte 2. Man fieht, daB 
man dem Abaton dad Licht inwohnend glaubte, So 
finden wir bier in diefem urälteften Eultus der Arka⸗ 
‚ bien Parrhafler, ber übrigens mit dein Doriſchen 
ded Apolfon wenig Gemeinfames hat, doch ganz die⸗ 
felbe Kombination von Idee und Symbol wie in bie- 
Tem, und muͤſſen diefe als ein Fragment einer uralten 
den Griechen eigenthämlichen und gemeinfamen Sym⸗ 
bolik betrachten. 
| 10. Bis zu diefem Punkte gelangt wollen wir ver⸗ 
fuchen, das bereits Dargelegte im Begriffe zu vereini⸗ 
gen und zufammenzufaffen. Bon der ganz perfönlichen 
Darſtellung Apollond bei Homer ausgehend, "fanden 
. wie ihn ald ein verderbendes, rächendes und zugleich 
ald ein vettendes, ſchuͤtzendes MWefen. _ Daß beide in 
verſchiebenen Richtungen wirkende re; igleiten in der 
Matur und dem Wefen ber Gottheit ihre Princip und 
ihre Einheit haben müflen, liegt am Tage. Uber wie 
jene Thaͤtigkeiten ſtets einen Gegenſatz vorausfegen, 


2) Bl. Pauſ. 6, 8, 2. Lykaon beißt auch dee Vater des 
Sanderos im Zödiichen Lyklen. =) G. Theopomp. bei Yolnb: 
16, 13, 7. Plut Qu, Gr. 59: ©. 598. H. Pauſ. 8, 38, 5: 
lieber das Abaton "vergl. Amphis bei Hygin Poei. Astr. 5, 1. p. 
55. vol. 4. p- 364 M. Auf Sonnendient deuten die beiden Sau⸗ 
len nach Aufgang bei Pauf. Den Eukdiichen Zeus nennt: Achdos in. 
— den Karen (Schol. Eurip. Dr. 385.) aezegunos. 
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eben fo wird das innere Mieten der Gottheit im Ge⸗ 
genſatze beftimmt, als einheit, Helle, Klarheit, wos 
bei ſtets ein ıXheil der Weſenwelt ald dunkel und uns 
rein zurheßgeftellt wird. Mir werden, uni biefes Ges 

genfahes willen, den Eultus des Apollon einen du a⸗ 

liſtiſchen nennen, der die Böttheit nicht als dad 
ganze Sein erfüllend,, fondern als im Widerſtreit wirs 
end vorftellt, Zugleich hennen wir dad in ihm ſich 
ausſprechende Gefühl des göttlichen Weſens im Gegen⸗ 
ſatze der Naturreligionen ein fupranaturaliftigges, 
indem «3 ihm eine Kom Leben bee Natur Aerilzdepe 
und außerhalb ſtehende Thoaͤtigkeit zuſchreibt, ähnlich 
ben, aus welchen die Meligien Abrahame begporges 
gangen iſt. Wir werden dieſe Idee, welche nach ums 
ſerer Meinung in den aͤlteſten Epitheten und Symbolai 
fo wie in den Dichterbildern bis gegen die Zeiten des 
Euripibes hinab mit ziemlicher Beſtimmtheit ausge⸗ 
ſprochen iſt, von hier an erſtens in der mythiſchan 
Geſchichte des Gottes verfolgen, und zweitens nach⸗ 
zuweiſen ſuchen, wie fie den Cultus bedingt und bes 
ſtimmt. ich 
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4 3. dem Zwecke werben -wir don vorn herein aufs 
. „gefordert, uns In eine Zeit zuruͤckzuverſetzen, in welcher 
bie Gtammreligion ber Dorier .noch nicht mit andern 
Eulten vermiſcht, ſondern in fich gefchloffen in urſpruͤng⸗ 
"cher Energie und eigenem Zufammenbange beſtand. 
Damals hatte dies Volk nur zwei männlihe Haupt⸗ 
götter, Zeus und Apollon. Denn dee lettere ſetzt ben 
erſtern Aberal voraus, und in Kreta, Delphi und 
-fonft waren beide eng verbunden, nur daß diefer Do- 
rifche Zeus wenig im Cultus hervortrai. Zu Delphi 
waren im Tempel Zeus und Apollon als Möragerä 
mit zwei Mören vorgeftellt *. Vielleicht mörhte auch 
ber Eloos (EAwds), den Heſych als Dorifhen Hephäs 
ſtos nennt *, der wahre Zeus fein, welches dadurch bes 
flätigt wird, daß das Heiligthum des Zeus in Dodona 
und bei den Lalonen 'ERAE hieß *. — Diefer höchfte 
Gott wurde aber in biefem Zuſammenhange weder auf 
Erden geboren, noch erfcheinend, und vielleicht übers 


1) Pauſ. 10, 24, 4 vol: Pind. p. 4, 4 ' Zeus Baoılavs in 

— Zenoph. Anab. 5, 9, 22. Z. evunvor daſelbſt, Heſych. 

Def. Einen 3) Heſych EAle. vol. "Ele, Wir laͤugnen 

die Möglichkeit, daß biefer Eloos mit dem EL oder Eloha 

des Volkes Iſraël urfprünglich eins fel, aber mir verlieren uns das 
Durch in ein Gebiet ber buntelßen Abnung.. . - 
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hanpt nicht unmittelbar auf die Welt einwirkend ge⸗ 
dacht. Sondern fuͤr das Menſchenleben iſt Apollon, 
ber oft mit Nachdruck Zeus Sohn genannt wird °’, 
fein Stellvertreter, Gefandter und Prophet *. Wähs 


rend jener ald inr Aether wohnend nur unbeftimmt und 


in weiter Ferne erſchien; mußte Apollon in beftimmter 

Darftelung mit Elarer Perfönlichkeit ala göttlicher He⸗ 
ros auftreten, um dem Bbfen und Ungeheuren zu weh 
ven, Sühnungen einzufegen, und die Ordnungen des 
Geſchicks zu verkünden Mir. wollen biefe Gedanken 
einzeln im Delifchen und Delphiſchen Mythus nach⸗ 
weiſen. 


2. Freilich wurde die Sage von der Geburt Apol⸗ 


lons auf Delos zwar von den Joniern und Athenern, 
. aber weder von den Delphern noch den Boͤotern nad) 
auch den Peloponneſiern anerkannt. Denn wie waͤren 
dieſe dann ſo gleichgültig gegen das / Heiligthum gewe⸗ 
ſen, als ſie ſich wirklich zeigen. Indeß hatten die 
Delier doch nur die urſpruͤnglich Kretiſchen Sagen bei 
ſich lokaliſirt und ausgebildet, die wieder aus Grund: 
gedanken des Cultus hervorgegangen waren. 

Mit der Zeit wurde Apollon geboren, ſagt Pin⸗ 
dar *, auf die vielen Hinderniſſe und Werzoͤge⸗ 
rungen der Geburt deutend.. Ein feindliche Mefen 
ſtellte fi ihr entgegen: baffelbe, welches aus den Tie⸗ 
fen de& Tartaros heraus den Typhaon erzeugt und ber 


) "Exaros dıos vios Alkman bei Hephaͤſt. S. 66. Gailst. 
2) Welch. Eum. 19. vol. Téoeice bei. Macr. ©. 5, 22. Schol. 
Soph. Oed. K. 791. Sophokl. EI. 660, 3) Ueber bie Aus⸗ 
nahme der Deffente (. oben ©. 136, 3: Bon der-Geburtsßdtte zu Te⸗ 
gyra ©. 234. Auch zu Amphigeneia in Triphylien folte Wp- ges 
boren fein, Steph. B. Tempel der Leto daſelbit. Ste. 8, 349. 
Antimach. 78. ©. 111. ShM 4) bei Klem. U. Str. ı. 
p. 383. Potter, 
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VPytbiſchẽn Delphyne zur Erziehung Abergiebt ?, eine 
nächtliche Herrfcherin der wuͤſten und ungeorhneten Na⸗ 
tür, welche ber bichterifche Mythus Hera nannte. 
Diefe ‚verfagt ihe weites Neich der Geburtsſtaͤtte des 
Apollon, und zwingt Leto, in peinigender Geburtsangſt 
lange uͤber Erd und Meer zu irren, his ſie auf der 
ſteinigen Inſel Delos anlangt. 

Mes nun Leto ſelbſt betrifft: fo iſt wohl nicht zu 
gpeifeln daß fie die Dunfele und Verborgene fet, nicht 
- eben als phyſiſche Nacht, wie Manche erklären 3, fon; 
bein ala noch ruhende und unfichtbare Sotiheit, aus 
welcher die fihtbare mit energifcher Klarheit hervor⸗ 
tritt, Dayon uͤberzeugt fowohl die Etymologie (von 
ArDeis, latere) ald bie Heflodifche Theogonie, weiche 
befonders im Meiche ber Xitanen zwar Vieles erſt 
durch freie Dichtung ergaͤnzt und vorbunden, aber An⸗ 
deres auch wieder ana ſchon vorhandenen Cultus⸗Sa⸗ 
gen geſchoͤpft hat, namentlich die Genealogie der Ti⸗ 
tanen Kdos und Phoͤhe fiber aus Delphifchen und 
Delifchen Lokalmythen. Phoͤbe und Koͤos zeugen die 
Lete im dunkeln Peplos (avardnendar). die ſtets 
milde, den Menſchen und den unſterblichen Goͤttern 
ſanfte Göttin, die. Mutter der lieblichſten Kinder uns 
ter allen Uranionen, und alsdann bie mwohlnamige 
Aftgrie, die der Titan Perfes in fein Gemach fuͤhrt, 
und mit ihr die Hekate zeugt, Phoͤbe iſt die helfe und 
peine, Kdos ber brennende und Ieuchtende *, Aſteria 


1) Kom. 9 auf Up. P. 125. vol Sys. f. 54. 2) Plu⸗ 
tarch hei Eufeh. Pr. Ev. 3,1. Euſt. zu Il. 1. ©. a2. Dh. zo. 
S. 722. Baf: Aber Sophokl. Erach. 95. beweist nichts. 5) Don 
ein Kanne Mothol. (Koios und "Hitsrea Sluͤſſe nebeneinander, 
Pauſ. 4, 53, 6). Die Ableitungen von xodw ſ. v. a. volw, und 
x0L06, Mafedon. zahl, paflen wenigen. — Latona Poli £. Hyoln. 
f. 140. 
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ein Sefim ı, und auch Perſes kann nichts als der 
Strahlende heißen. Alle biefe Weſen fliehen alfo ber 
Leto entgegen, und ihr Verhaͤltniß kann nichts ans 
deres als ein Heraustgeten aus Finſterniß in Licht und 
ein Zuruͤckgehen aus dieſem in jene bedeuten, welches 
die genealogifche Sage mit einen gewiffen Breite aus⸗ 
füährter Wie endlich durch die Geburt bes Apollon unb 
der Artemis’ die perfönliche Gottheit eintritt: fa bleibt 
“auf der andern Seite Helate, die Xochter der Aſteria 
von Perfes ober Zeus, als ein Reft der kitanifchen Na⸗ 
turwelt, ſtehn, welche ebenfalls im Deliſchen Eultus 
vorkam, da ein Inſelchon in der Naͤhe Helateeneſes 
hieß 2. 

8. Das Eiland Delos ſeibſt ward in ben Kreis 
fombolifcher Darftelung gezogen. Pindar nannte im. 
einem Profodion auf Delos bie Iunſel "bei Meeres 
Tochter, des breiten Landes unerfchättertes Wunder, 
welche die Sterblichen Dolos nennen, die Seligen aber- 
im Olymp das weitberühmte Geſtirn der dunkeln Gebe”, 
und fang ausführlich, wie bad von Mogen und Wins 
den geiriebene Eiland, als Lato es betrat, durch vier 
erzfuͤßige Säulen on bie Wurzeln der Erde feſtgebun⸗ 
ben wurde, Der Mythus von dem Umherſchwimmen 
der Inſel — der indeß jünger ift ald der Hymnus bes 
Blinden Sängerd von Chios — folk wohl nur ben 
unruhigen und unfteten Zuftand bezeichnen, welcher der 
- Ordnung und Klarheit zuvorging, bie das Erfcheinen 
bes Gottes bewirkte. Von da an ſteht Delos feſt und 
unerfchättert, und Fein Erdbeben kann fie bewegen, bas 
ber ganz Griechenland erſchrak, als fie vor dem Pers 


ı) Bon dem Apoliniſchen Tenedos Hefych: Abrlou- 0 mo 
zo. sy7 Tivedov saroıyoavzes, 2) Gemos bei Athen: 15, 
645. Sepfe. 3) vol. Spanh. zu Kol. Del. > 273. 
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ſiſchen Kriege wirklich | erbebte °. Alles dies bes 


ruhte indeß keineswegs auf Maturbeobachtungen, ſon⸗ 
dern wurde durch religidfe Ideen als nothwendig po⸗ 


ſtulirt. Durch “das Geſtirn der dunkeln Erde“ aber 
beutet. Pindar trefflich auf die Fdeenreihe, in welcher 


Delos, (das felbft davon ben Namen trägt,) bie reine, 


belle 3. ſtrahlende Inſel iſt, bie darum ja auch von 
aller. Befleckung gereinigt, und. von allen Leichen freis 


gehaften werben muß, beven- Anblick dem Gotte burchs 


mas verhaßt if. Diefer Gedanke brachte auch die 


Sage herdor, daß Aſteria, die Zitanin, fi) ins Meer 
gekürzt habe und zur Inſel verfteinert fei. 
- 4 Die Geburt des Apollon war als der Wendes 


Punft: des idealen Mothenkreifes ohne Sweifel fdyon in 


alten Hymnen befungen, bie durch ernſte Einfachheit 
ſich von der heiteren Blume des Homeridiſchen Geſan⸗ 
ges ſrhr unterſcheiden mochten. Ein ſolcher Hymnus, 
ben man dem Olen beifchrieb, war an Eileithyia ges 
richtet, deren Verehrung ſammt dem uͤbrigen Cult, 
als integrirender Theil deſſelben, von Knoſſos, wie 
hen bemerkt, nach Delos und von da. weiter nach 
Achen hetuͤberkam ?, Olen nannte ſie die Wohlſpin⸗ 
uendei(edödlivos), womit er wahrſcheinlich, denn ein bloß 


2) From. Vroſod. 1, Gotkh. Dies Proſoblon muß alſo vor 
ben Erdbeben Ol. 72, 5. (Herod, 6, 98.). geſchrieben fein: dadurch 
heſtatigt fiih die Behauptung Diffens, daß es Iſthm. 2, 4. niche 
gemeint ſei, da Died Gedicht, wie berfelbe Kritiker zeigt, nach DL. 
do, 3."ürfchrieben if. Herodot aber bat wieder von dem Erdbeben 
Bob QinBtrad des Welch. Kriges (EHUE. 2, 8.) feine Kunde mehr: 


und Thut. d. D. hatte von dein erfieen, Alteren als er ſelbſt, nichts 


gehört, und den Herodot nicht gelefen. Sonſt vgl. Mucian bei 
Plin. 4, 19. Arifid. Or. 6. p. 77, 78. Spanheim a. D. gu 
BD. ru. Ma ° 2) Mauſ. 2,18, 5. 8, 21, 8.9, 07. 3. vgl. 
Herod 4, 2. Daß Dien die Eileithpia zur Pepromene machen, {f 
nur Schluß des Pauſ. . 
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ſchmaͤckendes Beiwort fand ſicherlich in ſo alten Hym⸗ 
nen keine Stelle, auf Wachsthum des embryoniſchen 


Menſchen zielte: wie die alten Orphiker in ihren Do⸗ 
riſchen Hymnen den Menſchenſamen uiros nannten, 


‚und die Entftehung des Kindes dem Knüpfen eines 


Netzes vergliden . — Menn aber Dlen die Eileithyta 
and) Mutter des Eros nannte: fo trat feine Dichtung 


einen Schritt Äber den eigentlichen Kreid des Apollons 


Dienftes hinaus, und identificirte wabrfcheinlicy bie 
Appoöien Apxala, deren Altar Thefeus auf Delos ges 
baut haben foll ?, mit-jener Geburtögättin. Auf jeden 
Fall erllärt die DVerpflanzung diefed altattifchen Cultus 
auf die heilige Inſel und der Conner, in welchen er 


mit dem Delifchen Dienfle trat, die Erwähnung des 


UEros in jenem alten Hymnus. 

Neun Tage und neun Nächte rang Leto in hoff: 
nungslofen Geburtöwehen; es umftanden fie hälfreich 
bie. Titaniden Dione, Rhea, Themis und Amphitrite, 
die endlich auch nach dem Homeridenhymnus bie Eilei- 
thyia burch das Verſprechen einer neunellenlangen, 


"an goldne Faden gereihten Halsſchnur herbeiziehen. 
Da faſſen Leto die Wehen, ſie wirft die Arme um die 


Palme und geneſet bes goͤttlichen Sohnes. — Go 
ſcherzhaft der Dichter das Motiv der Huͤlfe behandelt, 
die Eileithyia leiſtet: ſo ſind doch die davon verſuch⸗ 
ten “Fosmifchen” Erklaͤrungen allzu kuͤnſtlich und ges 
fchraubt, Mahrfcheinlich weihten in Delos fchwangere 
rauen der Eileithyia Halsbänder (die für diefen Zus 
—* einige Bedeutung hatten); wie die Woͤchnerinnen 
in Athen ihre Bilder (ſo ſcheint e3 nach Paufaniad) 
von oben bis unten mit Binden umwickelten. Ä 


1) ©. Valtkenaer de Aristobulo p. 76. und Ariſtot. de 
gener. anim. 2,1. aus Orphikern: opoiws co Low ei vos dsevoe 
wlong yyvaaı 2) Gpanh. zu Kal, auf Delos 308. . 
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5. Die Lokalitaͤten dieſer Geburt waren in Delos 


ſehr genau beſtimmt, da man von einem ſo wichtigen 
Ereigniß gern Sie Fleinflen Umflände wiffen mochte. 


. Dan muß fie an der Stelle fuchen, wo dad im Som⸗ 


mer anfchwellende Fläßchen Synopos aus bem Berge 
Kynthos hervorſtroͤmt *. Hier lag ein Freiöfbrmiger 
baffinartiger Teich (die Adurn rpaxdeooe«), deffen Ges 
flalt oft mit Bedeutſamkeit erwähnt wird 2. Dabei 
wuchfen zwei: heilige Bäume, die Palme und bie Olive, 
welche fonft eben nicht zu dem heiligen Bäumen Apol- 
lons gezählt werden, da die erftere faft gar nicht, und 
die zmeite nur Dusch Pflege im eigentlichen Griechen: 


lande gedeiht. Es konnte ſich auch nur das Delifche 


Heiligthum der Palme vühmen, und die Xegyräer in 
Böotien mußten, um ein ähnliches Andenfen bei fi 
zu haben, fehr willführlich eine Quelle Phönizy nennen: 
dagegen von Delos der Gebrauch des Palmzweiges bei 
Agonen ausging 3. 

Durch des Gottes Geburt ſah ſich das Eiland fuͤr 
ſo geheiligt an, daß auch ferner kein lebendes Weſen 
daſelbſt ſo wenig geboren werden als ſterben durfte *. 
Jede ſchwangere Mutter mußte nach dem nahen Rhe⸗ 
neia hinäbergefchafft werben. So zeigt ber Gott feine 
Abneigung vor der gebärenden Fülle der Natur, bie 
mit gleicher Luft am Produciren Wuͤſtes und Unreines, 
wie Meines und Schönes ſchafft, und wendet firh ver 


2) Hymn. Kom, Anf. Kallın. auf Del. 206. vgl. die Karte 


der Inſel bei Choiſeul Gouff. Voy. pittor. T. ı. pl. 51. 2) ©. 


Aeſchylos Gum. 9. vol. Schuͤtz. Theognis V. 7. Herod. =, 170. 
Eurip. Ion. 269. Iphig. T. 1105, Kallim. auf Ap. 69. auf 


Delos 261. s) Pauf. 8, 48, 2. vol. Odyſſee 6, 167. Schol. 
Eurip. Ion 952. Aelian V. H. 5,4. Hygin. £ 55. 140. Ca⸗ 


tull 34, 8. Die Palme zue Bezeichnung des Lokals von Delos auf 
„ Dafengemälden. S. Tiſchbein 1, 242,13. 4M)6tr. 10, 486 u, Wa. 
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ihr ald etwas Befleckendem ab. Das Verbot, Hunde 
zu halten, hat denfelben Grund ". 

Sm Ganzen ift ſchon bemerft, daß wir die Delis 
fhen Sagen keineswegs alle für befonderd alt und. 
treubewahrt halten, und zur Hauptquelle für die Er- 
fenntniß der Idee des Apollon Faum machen möchten, 
Es find in ihnen wenige Begriffe faft zu ſtark ausge⸗ 
führt, _dba8 Meifte dreht fih in engem Kreife um bie 
Verherrlichung der Inſel felbft, manche Erfindungen, 
wie Die der ſchwimmenden Inſel, feheinen aus Joniſchem 
Reichtfinne hervorgegangen zu fein, fintemal biefer 
Volkſtamm auch in der Sage dad Meberlieferte minder 
fireng feft hielt ald der Dorifhe. Doch find fie die 
einzigen über die Geburt des Gpttes übrigen; ; ben wir 
nun weiter geleiten wollen. | 

6. Nah Delphi gelangt Apollon, ber Attifchen 
Sage zufolge, von Delos über Attika und Bodotien, 
im Hpmerifchen Hymnus aber von den nörblichen Ge⸗ 
"genden, doc) ebenfalls uͤber Bbotien; in andern Sa⸗ 
genfreifen pon den Hyperboreern aus. Bald trug Leto 
‚bie ‚beiden Kinder, Apoll und Artemis, noch auf dem 
Arne ‚ als fie der Drache Python anfiel 2, und bie 
Mutter. rettet fih auf einen heiligen &tein bei ber 
Platane zu Delphi 2; bald ift Apollon bei Bi That 
ein Knabe, 


* 


ı), Einen fabeipaften sieht Kalltın. Airca. Sram. 9 Sent. 
Hygin Fb. a447. 2) Vier Tage alt nach Hygin 140. vgl, 
Eurip. Iph. Taur. 2252. Macroh. Sat. 1, 17. —R 
son Soli bei Athen. 15, 702 c. Duris beim Etym. MR. 
wo Flow für "Ardllova durch Abbreviatur verfcheichen * 7 
Baſt zu Gregor. Kor. ©. 834. und die. Anfuͤhrungen von Weichert 
äber Apollon. ©. 50. — Diefer Gage folgt das DBafengemdide 
Fiſchbein 3, 4. Die Platane kommt noch b. Theophr. H. PL. 4 18. 
‚lin. H. N. 16, 44. und in einem Kelief der Villa Albani (Zosga 
de Obeliscis p. 212.) vor. 


kin. 


36 


Koch im leichten Gewand, noch geringelter Locken ſich freuend 23 
und dem gemaͤß ſtellte ein Delphiſcher Knabe, deſſen 
Vater und Mutter lebten, die Begebenheiten des Got⸗ 
tes am großen Seite deffelben dar. Immer aber war 
bie Erlegung des Python das Hauptereigniß bes hei⸗ 
ligen Mythus, der entfcheidende Moment, wenn auch 
der Ferntreffer an ihm zuerft die Bogenfunft übte ?, 
. Der Gott bemädtigte ſich dadurch der Drafelfluft, 
aus welcher früher Gaͤa felbft in dunkeln Toͤnen ge⸗ 
ſprochen hatte, Nicht gutwillig aber weicht fie den An⸗ 
fprüchen des jungen Gottes, den fie nach Pindar ſelbſt in 
den Tartaros zu floßen ſuchte ?. Der Mächter des 
alten Erdorakels * und ein Kind der Erde felbft, ent: 
fanden aus dem erwärmten Schlamme, der von der 
allgemeinen Sluth zurücgeblieben , ift die Schlange Py⸗ 


thon, in einer dunkeln Thalſchlucht bei dem Born Kas_ 


ſtalia hauſend !, wo fie auch ein anderes Ungeheuer 
ernährt hatte, den Sohn der zornigen Hera, Typhaon. 
Der Gegenfaß,. weldher den Kampf hervorbringt, ift 
‚wohl deutlich, Die Schlange gilt hier wie oft als tel: 
Iurifches Weſen, und repräfentirt jede rohe und maaß: 
loſe Ausgeburt der Natur; deren prolifife Kraft auch 
im Namen des Python, Delphyne 9, bezeichnet fcheint, 
den man am natärlichfien von derpds, deAdsa, Bärs 
mutter, ableitet. Davon hat auch das fruchtbare und 
ſich ſchnell vermehrende Schwein den Namen deAgag; 


2) pol. Rh. 2, 707. vol. Jambl. Foth. 10. 2). Heſych 
“ Snarnhöhes, 8) Schol. Aeſch. Eumen. . 4) vol. Hygin. 
fb. 100. 5) Hom. Hymn. auf Ap. P. 120. Vergl. Heſych 
Toblav Povvor, ein Grabhuͤgel des Python in einer Schlucht bei 
Delpbi, der. auch nach Gifyen verſetzt wurde. Pauf. 2, 7, 7- 
6) Apoll. Rh. 3, 706. Schol. (wo auch delgvvge msc.) Dion. 
P- A. Ti. Lyk. 208. Eine Nplöne ropn nach Spätern bei Apolld, 
1,6, 8. 


x 
4 
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deſſen ſaftvolle und erdwuͤhlende Natur in bem agra⸗ 


riſchen Dienſte von Eleuſis geeignet ſchien, bei myſte⸗ 


ridfen Feierlichkeiten und namentlich beim Kathodos die 
Derfephone vorzuftellen. Gleicherweife wird von dei- 
ds auch Ber piv hergeleitet, den die deutiche Sprache 
nach derfelben Analogie Meerfchwein nennt *, darnach 
ſollte aud) diefes Thier zu denjenigen gehören, welche 


Apollon verabſcheut. Es muß Daher befremden, wenn 


wir dad Entgegengefehte finden, wenn der Gott felbft, 
um feine Kreter nach Kriffa zu geleiten, die Geftalt 
eined Delphins. annimmt, wenn Delphine den Säns 
gern ihren Rücken als Nachen bieten, und, modern ges 
fagt 2, Aberhaupt ald Symbole der Humanität im Abs 
grunde des Meers erfcheinen ?. Vielleicht Idst fich diefe 
ſcheinbare Inconſequenz der alten Symbolik — die Die 
Delphyne dem Apollon feindlih, den Delphin befreun⸗ 
det, feat, — fo. Auüch die Delphine wurden urfprüngs 
li ihrer Geftalt wegen ab die feltfamften Ungethüme 
und Scheufale angefehn, die aus dem Abgrund ber 


Feuchte hervorgequollen (neRap udya Ts dsıvdv ve im 
Homer. Hymnus). Doc auch ſolche müfjen der Kraft 
u. Ruhe des ordnenden Gottes weichen, u. gegähmt ſei⸗ 


nen Minfen folgen, zu deren Ausführung fie als die 
ſchnellſten Xhiere des Meers nach der Meinung ber 
Alten -befonders geeignet fchienen *“. Nun fpielen die 
Gräuel der Tiefe harmlos auf der beruhigten und heis 
tern Oberfläche, und bilden um den Gott felbft oder 
feine Sänger einen Chorreigen; auch fehbnen Knaben 


1) Meolifch hieß dulgtv — Belplv, Etym. M. 200, 27., wie 
auch Delphi Biipor, Etym. 196, 54, wahrſcheinlich atjo auch 
delpus — Beipus. (Anders Pennep Etymol. p. 172). 2) Creu⸗ 
zer 2. ©; 602. 3) Ueber Ap. Deiphinios Aeginet, p. 150. 
Sn Bezug auf ihn find auch Delphine auf Münzen von Delpht., 
Boſſet Essai sur les medailles de Cephal. et Olthaque pl. 5 
4) Ariſtot. H. An. 9, 48: 


J v 
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find fie freundlich zugethan, wie in der Kunfl gern dem 
Lieblichen und Zarten das Groteske und Ungefüge bei- 
geordnet wird. — Go blieb ja auch felbit der orakel⸗ 
bewadhende Drache, obgleich bezwungen,, doch noch ald 
eine Erinnerung des alten Streits und bes Sieges des 
Gottes Äber, und lag bei dem Erbfpalte an ben Fuͤ⸗ 
Ben des Dreifußes im innern Adyton t, 

Te Nach Wollendung bes Kampfes mit bem Py⸗ 
thon * bricht Apollon den Lorbeer ſich ſelbſt zum Sie⸗ 
gerkranze 3: auch ſtimmt er wohl nach alter Sage 
bier zuerſt den Paͤan als Triumphlied ans In der 
dramatifchen Weiſe, wie bie Deipher die Schidfale des 
Gottes darſtellten, trat hier der NSuoç TuSioç ein, 
der fih aus alten und einfachen Anfängen zu hoher 
Kuͤnſtlichkeit entwickelte und durch Timofthenes zu einer 
großen mufifalifchen Compofition wurde *, die man, 


1) Luklan de Astrol. 23. — Mit dein Python zuſammendan⸗ 
gend IR das Symbol des Bois oder der Ziege, da ATX ein Kind 
‚des Python beißt (Plutarch Qu. Gr. 12.) womit wicher 
ein 31. Ayas und das wedlov Aiyaios bei Delph (Heſiod. bei 
Steph. 8) und der "Oupalos Alyatos, Heſych, in Verbindung 
ſtehn. vgl. Pauſ. 10, 21, 4. und Died. ©. is, 36. Huch auf 
Kreta zu Elyros Ih oben &- 288.) und Tyliſſos (wo Ap. mit einein 
Ziegenkopf in bee Hand Auf Münden) war daffelde Thier dem Gotte 
heilig. In Delos war der Altar Kepatuv oder Keparwos add 
rechten Hörnern eines Bocks vom Snaben Apoll aeflochten, vol: 
Blut: Theſ. sı. de sol. an. 35. P. 201. Kal. Up. zu Daſſelbe 
wird von dem Kepatorns voros zu Milet erzaͤhlt (Kallim. bei 
Etym. M. 584, 10.), no ſeltſamer Weiſe eine Gage von einem 
gemelkten Bocke wat. Urſpruͤnglich gehört gewiß auch dee Bbotk zu 
den unreinen Thieren dieſer Religion. a) Den An nach Shi 
monides (bei Euft Il. i. p. 5%, 89.) mit hundert Pfeilen eriege 
(Deutung des “Exninpelltni). — Dargeſtellt ficht man den Kumpf 
auf einer Muͤnze von Kroton, z. B. Eckhel Num. Anecd. Tb.1.n. 13: 
4) Kalt bei Tertull. de cr. zz 9 ©. befonders Ich 
de metr. Pind. 3, 4 P- 282. Vollur 4, 10, $ı. nennt bie San 
ſtellung axobo® avinue Nvdıon. 


! 


dem alten Brauch entgegen, ohne Gefang mit Flöten, 
Kitharn, Trompeten ausführts Damals war bie Dar: 


ſtellung deſſelben ein Meifterfiäl von Wirtuofen und 


ein Kunſtwerk für fiht ehemals wohl nur ein noth⸗ 
'wendiger Theil des Ganzen, fo daß ber Delphiſche 
Knabe, welchen die Rolle des Apollon bei Dem Kampfe 
mit Python äbertragen war, aud den einheimifchei 
Chor beim Paͤan und Triumphtanze anführte. — Von 
diefen Feftdarftellungen haben wir ziemlid) ausfuͤhrliche 
Nachrichten, aber leider zu fpäte, als daß fie uns 
die ältere und aͤchtere Weife derfelben überliefern koͤnn⸗ 
ten, Zu Plutarchs © Zeit wurde bei jeder achtjaͤhrk⸗ 
gem chelifchen Feier? auf einem Hofe (dAms) nicht ein 


hoͤhlenartiges Schlangenlager, fondern eine Nachbildung 
“eines fürftlichen Haufes errichtet (xadıds). Durch eis 
nen heirhlichen Weg (Aodwveia) führten batauf Frauen 


eined Delphifchen Gefchlechts‘? einen Knaben, dem weber 
Vater noch Mutter geftorben, mit angezuͤndeten Fackeln 


hinein, und flohen dann, ben Tiſch ummerfend und 


das Haus anſteckend, durch die Thüre davon, 

8. Hbgleih nun die Erlegung des Python als 
Triumph der höhern und göttlichen Kraft erfcheint: fo 
wird doch der erlegende Gott als Beflecft von dem Blute 
des Ungethäms gedacht, und muß eine Reihe von 
Truͤbſalen und Leiden durchwandern. Die Eultusfage 
ließ ihm gleich nach der That den heiligen Weg nal 


1) Qu. Gr. 12. p. 383. de def. or. 14. 21. p. 333. 883. H. 
5) Orchomenos ©. 220., mozu ich aber bemerfe, daß die zozie 
Bevdrrngided sata +0 Ekns nicht 24 Jahre bedeuten ſollen, fon» 
been drei ale acht Jahr unmittelbar hintereinander gefeierte Feſte, 
wie die Stellen ſelbſt bemeifen. 3) Schreibe bei Plut. de def, 
124. Moboe HI AI OAEIAI (und eben ſo bei Heſych alode) .vo9 
duyıfali xopov — äyovaı; fo daß dann die Stauen denſelben 
Namen hatten wie die Orchomeniſchen, Bd. 1. ©: 166, 

⸗ 


I 
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Xempe ziehn, anf dem fortwährend der den Apollon 


barftellende Knabe ald Führer einer Theorie einherzog; 
die Richtung deſſelben haben wir oben möglichft genau 
angegeben '. Die Hauptbegebenheit auf diefer Wans 
derung war die Knechtſchaft (Snrevoız) bei Admetos 
dem Pherder, ber fih der Gott, um bie Schuld abzus 
büßen, unterzog; auch diefe flellte der Knabe mimiſch 
bar, und ahmte wahrſcheinlich nach, wie der Gott ald 
Hirt und Sklave in ben niedrigften Gefchäften ges 
dient 2. Admetos kann ber Frömmigkeit wegen, die 


die Sage an ihm rühmte, zur Ehre gefommen fein, 


einen. ſolchen Knecht zu befiken; doch mäffen wir zweis 
‚feln, ob überhaupt unter diefem Namen urfprünglich 
irgend ein menfchlicher Heros, und nicht vielmehr, dem 
Geiſte ded alten Mythus gemäß, ein ideelles Mefew 
zu verfichen fei. "Adunros ift ein gebräuchlicher Bei⸗ 
name des Gottes der Unterwelt; ein folcher mochte 
wie Helate (Sec Dapaia) zu Pheraͤ in Theffalien feit 
alten Zeiten verehrt werben, biefem wurbe, nach ums 


fpränglicher dee, Apollon dienftbar, Liegt nicht noch. 


in dem Mythos von der Errettung der Alkeſtis aus 


ber Unterwelt durch Apollon ? und Herakles die „Hits 


weiſung, daß die Zabel von Admet fih auf einen Cul⸗ 


tus unterirdifcher Götter bezieht? Man fang in Gries 


chenland eine alte Nänig, Admetos: Gefang genannt, 


angeblich zuerft von Admet beim Tode feiner Gattin 


gefungen, urfprünglich vielleicht an "Adng ddunros ges - 


richtet 4, Mie wohl es in den großartigen Zufammens 


„1) ©&. 203. und über die abweichende Sage von Tarrha ©. 


807. 3) bei Sophofles (Blut. de def. or, 14.) fagte Alkeſtis: 
oöucs S’dldurwg aurov ya mooe rim. s) ©. befonders 


Aeſchyl. Eumen. 736. Eurip. Alf. 10. Apolld. ı, 9- u) ©. 


Schol. Ariſt. Weſp. 1231. (aber das Gkollon, "Adunrrov Aöyor, 
bat damit nichts zu thun) und Zenob Sprüchw. "Löunzov uälos. 
Zu \ 
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bang der religidfen Dichtung, die wir hier behandeln, 
paßt, baß der Gott, deſſen innere Klarheit durch den 
Kampf mit der unreinen Natur felbft befleckt und ges 
truͤbt ift, zur Erfüllung feiner Leiden inbas ihm verhaßte 
Dunlel ber Unterwelt hinabſteigen muß, fieht Jeder 
ein, Nachdem aber die beftimmte Zeit ber Dienſtbarkeit, 
die achtiährige. Periode, vorüber: wandert ber Gott zu 
dem uralten Altar von Tempe, wo Befprengungen mit 
Korbeerzweigen und andere Sühngebräuche bie Reinheit 

ſymboliſch herſtellen *. Noch fortwährend faſtend kehrt 
der Geſuͤhnte denſelben Weg zuruͤck bis Deipnias bei 
Larifſa, wo ihn das erſte Mahl erquickt. 

9. Wenig Mythen haben bei ſo vielfachen Um⸗ 
wandlungen ber Helleniſchen Mythologie die urſpruͤng⸗ 
Krhe Hoheit der dee und bie entſprechende Kraft des 
Ausdruds in fo unverkennbaren Zügen bewahrt, als 
diefer fehr alte. Es bedarf Feines Scharffinnd zum 
Verſtaͤndniß, er fpricht ſich felbft offen aus, ſobald wir 
Sinn für eigenthämliche, obſchon fremdartige, Geiſtes⸗ 
_ entwidelung genug hinzubringen. Was wir oben auß 
— alten Beinamen und bem fortwährend im Hellenifchen 

Geifte lebenden Begriffe als Charakter Apollons ents 
nahmen: ift hier in energifche That zufammengedrängt, 
bie in wenigen großen Momenten, wie Uften eines ers 
habenen Drama’s, fi) entwickelt und vbllendet. 

Schon in fruͤhen Zeiten ging dieſe Delphiſche Cul⸗ 
tusſage in die epiſche Poeſte uͤber, wo aber. Apollons 
Dienſtbarkeit anders motivirt, und als von BeusIber 
ihn verhängte Strafe betrachtet wurde, weil. e die 


x 


) Üehrere Münzen ſcheinen dieſe Luſtratlon deizufelen, 
eine Chalkedoniſche bei Mionnet n. 88., eine Perinthiſche (Perinth 
hat daͤs Neokorat für ſeine Pythien) bei Mionn. m. 329. vgl. auch 
die von Nlerandria Troas bei Mionn. m. 109. 15 116, 

u. 4 


/ 
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Kyoklopen erſchoſſen, bie die Blitze geſchmiedet, mit des 
nen Zeus ſeinen Sohn Asklepios erſchlagen, als dieſer ſich 
nicht begnuͤgte, Kranken die Geſundheit wiederzugeben, 
ſondern ſelbſt Todte ins Leben zuruͤckrief ?. Doch nen⸗ 
nen auch die Dichter zum Theil Pheraͤ als Ort der 
Frohne, und deuten dadurch auf die Pythiſche Straße 
— und einen großen Eniautos als Zeit berfelben .2, 
‚womit fie die Deiphifche Periode bezeichnen. : Spätere 
ſcherzten mit den Ucberlieferungen der ernflhaften Vor⸗ 
welt fo frei, daß fie den Gott aus bloßer Liebe zum 
ſchoͤnen Knaben Udmet den Hirtenfiab ergreifen ließen. 
Dagegen es vielleicht eine Spur älterer Tradition iſt, 
wenn ber Bernſtein als eine verfteinerte Xhräwe ber 
trachtet wird, bie Apoll in der Zeit feiner Dienftbars 
keit in feiner alten Heimat bei den Hpperboreern, im 
Keltenlande, ‚geweint babe °. oo. . 
Dem Kampfe mit Python in der Idee verwandt 
ift der mit Tityos. Died erdentfproffene- Ungeheuer, 
in ber den Delphern feindlichen Stadt Panopeus am 
heiligen Wege gelagert, taftet die vorübergehende Leto 


1) So Pherekydes bei Schul. Eurjp. Mk =. (©: 88. St. 
©9l. denfelben bei Schol. Pind. P. 5, 96.), der aus Heſiod «bel 
Mthenag. Leg. p- 154. und Schol. Eur. a. D.) fchöpfte Veral. 
Apolld. 5, 10, 4. und a, 9, 15. Diod. 4, 71. Eclog. p. 546. 
eff. Orph. Argon. 76. auch Eurip. Alkeſtis, und Asklepiades bei 
den Schol. — Die Eultusfage geben Anarandridas der Delpher 
bei Schol. Eur. a- D. (repl co vvindlorev üv Jelgpois dvafı- 
yerrwy, Vatic. Prov. 1, 5) und Plutarch, vielleicht aus demfelben. 
— Bon: einer Empbrung gegen Zeus leiteten die die Verbannung ab, 
weiche IL. 2, 399. xat Boißos "Anokkov ſchrieben. Dal. noch 
Yeichgt. bei Plut. de ex. ı7. p. 5866 =) II. 21, 445. 9n- 
weloniuev eis dvuavzov. Go auch Pherek. und die Aa. Kiem. 
ler. Str. 1. ©. 325. aiyar els dviavrov, Aus einem Epifer. 
5) Schol. Apoll. Rd. 4, 611. vgl. die ſehr verworrene Erzab⸗ 
ung, Ertoßh Kataß. 29: mit Schaubachs Anm. ©. 110. 
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an: aber ihre. Kinder werfen es bald zu Boden und 
in den Tartaros hinab, wo ein Geier ihm die ſtets 
von neuem wachfende Leber. ?, den Sig gieriger Luſt, 
unaufhoͤrlich abfrißt. 

10. Da nun auf dieſe Weiſe die feindüche Seite 
der Natur gebaͤndigt liegt, und geordnete Ruhe den 
Sieg davon getragen: beginnt Apollon das andere Amt 
zu verwalten, um deffentwillen er auf der Erde gebo⸗ 
ren. Er beſteigt den Dreifuß des Pythiſchen Orakels, 
um nicht mehr bie dunkeln Ahnungen der geheimniß⸗ 
volfen Erde, fondern “Zeus fehllofen Rathfchlug”. » 
und die Geſetze einer höhern Weltorbnung den Men 
ſchen zu verkünden. Denn es iſt Elar, daß in Diefenh 
Kreife religidfer Ideen das Schickſal als Zeus Mille 
(Sud; »dog, Arös aloe) erſchien, der darum Morpayd. 
uns hieß: während die Epifche Pokſie, wiil.fir bie 
Götter völlig individualiſirte, in den meiſten Beeifek 
— benn bisweilen ſchimmert jene höhere. Anficht Durch 
— Zeus dem Schiefal eben fo unterordnet, wie alle 
anderen Einzelwefen. Ueber bie Apollinifhe Mautif 
‚aber Tann erft weiter unten n geſprochen werden. 
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1) Od. 11, 880. (vol. Bd 1 ©. 190.) wout g, is, 3 
(voin Amyklaiſchen Throne) 10, 21, 1. Pind. P. 4, ga u. Aa. 
8) dos vnpsorka Boviwr, Hom. Hymn. an ae Del 158 vel. 
an Hermes 471. 65% 


ar 


— 324 — 


8. 


1. V.. ber wollen wir zeigen, wie mit den Grund⸗ 
gedanken dieſer Religlon außer dem Mythus auch die 
Cultushandlungen in jener Uebereinſtimmung und Har⸗ 
monie ſtehen, die das beſte Zeugniß einer organiſchen 
Entwickelung und Ausbildung abgiebt; wir wollen ver⸗ 
ſuchen, biefe Uebereinſtimmung moͤglichſt in Begriffen 
darzulegen, obgleich freilich anerkannt werden muß, 
daß wir eigentlich nur dann, wenn wir ein religiöfed 
Gefühl in uns zu reproduciren tm Stande find, beffen 
Aeußerungen völlig verfiehen koͤnnen. ° 

Was deu. Opfercult bed Apollon betrifft: fo iſt zu 
bemerken, daß in vielen Haupttempeln deſſelben un⸗ 
blutigen Darbringungen eine beſondere Heiligkeit und 
Wichtigkeit beigelegt wurde. In Delphi weihete man 
Kuchen und Weihrauch in heiligen. Körben ", zu Pas 
tara Kuchen in Form von Bogen, Pfeil.und Leier, (um 
zugleich an den zürnenden wie an den befänftigenden 
Gott zu erinnern) ?; auf Delos ftand hinter dem 
Hornaltare der fog. Altar der Srommen, dem Apollon 
Genetor heilig, auf den man nur Maizen- und Gers 
ſtenkuchen legte: der einzige nach der Sage, an wel: 


1) Aelian V. ©. 11,5. Kuchenopfer auch zu Athen Harpokr 
und Heſhch >dermra. Guid. dvdeunros "Anöllow. vgl. Semferb. 
au Lukian 2. ©. arı. Bi, . 2) oben ©. 217. 
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chem Pythagoras opferte ' i. ‚Hier. war ed auch, mp 
man an Selten Malven und Niehren, die einfachſten 
Nahrungsmittel „ in ben Tempel trug %: zur Erinne⸗ 
rung an primitive Einfachheit und Nuͤchternheit, wie 
‚fie Epimenides von Phaͤſtos, der Apolliniſche zadapräs, 
erſtrebte. In Delphi follen die Parnaffifcyen Jungs 
frauen dem Apollon, gleich nach der Erlegung bed 
Python, Erfilinge der Jahresfrucht dargebracht has, 
ben 3; nicht anders find die frommen Gaben der Hys. 
perboreer ‚ wie oben bemerkt würde. Und vielleicht 
koͤnnte man ben Gebrauch des Attifchen Herbfifefles - 
der Pyanepſien damit in Merbindung bringen, einen 
mit Wolle ummwundenen Dlivena oder Lorbeeritgb, Eires- 
fione genannt, mit Trauben, Früchten und Heinen Ges 
fäßen voll Honig und, Del zu behängen, und an bie 
Thuͤre eines Tempels des Apollon zu tragen *, wenn 
nicht hier bie Beziehung auf Bakchos, Helios und die 
Horen näher läge °, dis bie Ehre diefed Feſtes mit 
Apollon theilten. 

2. Jene Gaben bezeichnen ohne Zweifel ben. Zus 
fand eines reinen und kindlichen Verhältniffes, wie 


| . das, in welchem die Hyperboreer zum Gotte gebacht 


‚werden, two ed nur eines befländigen Anerfennend bes 


1) Ariſtot. Andius ost. bei Diog f. 8, 1 Eimdos bei 
Cenforin de’ die nat. 2. (Göller 62.) val. Macr. G. 3,6. Klem. 
- Mey. Str. 7. P. 717. Porphyr. de abstin. a, 28. vgl. Rhoer 
p. 153. Jambl. Both. 5. 7. Kyrill g. Sal. 9. © 507 b. 
2) Plut. VII. Sap. 14. Auch in den Attiſchen Thargellen trug 
mon die Erfilinge des Jahrs umher. Heſych Bapynka. 3) Schol. 
Sind. P. Argum. p. 298. DB 4) ©. befonderd Krates bei Schof. 
Ariſt. Ritt. 725. Guid. ergeowrn. Menekles bei demf. deaxgrıor: 
(mo auch feierfuchen an der Eirefione vorfommen). Val.'s. v. 
\ nooNpOOLE. Hut. Theſ. 22. Apofel. 21, 24.- 5) Auch bie 
yiroa aBbaons nal irrovs, bie an dieſem Sehe des Sobnenfochens 
hingeſetzt wurde, betrifft mebr die‘ eigentlichen Mekergätter. 


{ 


— 


! 


— 326 — = 


darf, wie milde und huldvoll uns die Gottheit beſchutzt 


und fehleniet, — Wie aber der reine Gott ſelbſt ſich 
mit Blut beflecken muß: fo führt es auch dad menſch⸗ 
liche Leben theils durch die Einwirkung der Natur, theils 
durch den Ausbruch unbewachter Leidenſchaft gar oft⸗ 


mals herbei, daß die Innere Ruhe und Klarheit getrübk 


und verdunkelt wird. Wenn eine dämonifche und ſinn⸗ 


| Öbrivirrende Gewalt CArn) das Gemäth zu wilder 


Fhat fortreißt, und aus der Bahn des ſichern und ge⸗ 
oröneten Thuns auf wuͤſte Abwege treibt: ſo ſehnt ſich 
der Menſch, durch einen beſtimmten einzelnen Akt dies 
fen Zuſtande ein Ende gemacht, und fi) von der 


fOmerztichen Zerriffenheit des Gemuͤths befreit zu fehn. 


Dies‘ wirft die feierliche Suͤhne und Reinigung in dier 
fer Religion.” Diefe tyitt theild nach einzelnen Hands 
Tungen ' jener Art ein, und gehört fo ganz zum alten 
Jus sacrum. Dann bedarf ihrer aber auch das gewoͤhn⸗ 
lije Leben von Zeit zu Zeit, und darum find mit dem 
Öffentlichen Eultus des Gottes Sühnfefte verbunden, 
in denen nicht blos der Einzelne, fondern die ganze 
Stadt gereinigt und gefühnt wird. Am paffendfien 
werden diefe Feſte in den Frühling gelegt, wenn bie 
Schauer des Winters verfchwunden find, und das Leben 
don neuem begonnen. Hier aber genügen nicht inehr jene 


ffrommen Oblationen, auch Thieropfer nicht, das Bes 
uͤrfniß der Sühne fcheint dem ſchmerzlich bewegten 


Gemüthe ein größered Opfer zu fordern. In Athen 
wurden an den Thargelien zwei Männer (oder ein 


Mann :und eine Frau,) mit Blumen und Srächten ge⸗ 
| ſchmuͤckt, mit duftenden Kraͤutern eingerieben, feier⸗ 
lichſt wie Opferthiere vor das Thor geführt, unter Vers 


wuͤnſchungen vom Zelfen geftärzt, unten aber wahrfcheinlich - 


„aufgefangen und über bie Graͤnze gebracht. Man nahın 


zu diefen Sühnopfern (Papuanoi) überwiefene MWerbres 


y 
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her, die die Stadt befonderd bazu aufbemahrte und 
nährte *. Das Feft, war allen Joniern gemein, 
es kommt fpeciell in Mifet ? und in Paros 2 vor; die 
befihriebenen Sihngebräuche beftanden- nach alter Weife 
auch in der Phofkifchen Colonie Maffelia +. Man 
fihlug in Sonien die Suͤhnopfer mit Seigenftäben und 
Meerzwiebeln, und fpielte dazu einen aulodifchen No— 
mod, der Yon jenen Kpading hieß, u, nad) Hipponax 
Seugniß von Mimnermod in elegifhen Maaße behans 
beit wurde *. Auch in Athen bebing man fie mit Fei⸗ 
genſchnuͤren; wahrſcheinlich ſind Feigen und Feigenſtoͤcke 

hier Symbol der Untauglichkeit und Nichtswuͤrdigkeit 
(obx rvoç dvüäp), — Wie uralt aber dies ganze Vers 
fahren der Suͤhnung in Griechenland war, hahen wir 
oben durch die Bemerkungen uͤber den Leukadiſchen und 


Magneſſſchen Cult dargethan. 


3. Von den Lascapuotc, in denen Apollon bie 
Reinheit und Ruhe wiederherſtellend gedacht wird, find 
bie Tacuot wohl zu unterſcheiden, durch die er ſelbſt 
erſt befänftigt und fein Zorn abgewandt werben foll, 
In Sikyon, wo ber Dienft fehr früh biähte, erzählte 
man, daß Apollon und Artemis nad Pythons Todtung 
hier gereinigt zu werden verlangt hätten. ber ein 
Schreckbild Habe fie vertrieben, wovon noch fpäter ein 


Platz Dößos hieß, und fie zogen weiter. Nun befigl 


I 5 


») Meurſit Graecia fer. Gupyiäe. wol. BE. 1. ©: 106. 
Eine hiſtoriſche Sage über den erſten Yapnaxöe aus eos agd 


‚eöv "Ag. Enıyavamv bei Harpokr. u, Etum. M. s. v. 2) Par⸗ 


then. Erot. 9. Heſhch Gapyıdsa am Ende, mo Hemſterh. Aende⸗ 
tung gemißbilliat wird von Welder zu Schmends Etymol. myth. 
And. ©. 341. 3) Archiloch. ebda. (bei Liebel p. 257.) 4) Gers 
vius zu Yen. 5, 7, aus Petronius. Ap. Delphinios daf. Str. 4, 
179 b.“ 5) ©. die Derfe bes Hipponar bei Tzetz. Chil. 5, 148 

und deſſen zeugniß bei-Plut. de mus. 8. vgl. Heſych m. 444 
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die Einwohner ei eine Seuche, und die Weiffager geboten 
Bie Götter zu verfühnen. Sieben Knaben und fieben 
Maͤdchen gehen nun an ben Fluß Sythas, mit beffen 


Maffer fie fi) benegen, und führen darauf die Bild⸗ 
fäulen ber Göttet in den Tempel der Peitho, und 


dann in das Heiligthum des Apoll zuräd ', Diefelbe 


Bedeutung bat offenbar das Uttifche Seft der Del: 
phinien (6 Munychion), an welchem ſieben Knaben 
und Maͤdchen die ixernpia, den Olivenſtab mit weißen 
Wollenbinden mit demuͤthiger Geberde in das Delphi: 
nion trugen 2. Dies geſchah gerade einen Monat 


vor den XThargelien: und wahrfcheinlich war dies ka— 


Iendarifche Verhältniß der TAaouol und Kadapuoi dem 
ganzen alten Griechenlande gemein. 
4. Vereinigen wir nämlich die zerftreuten Notizen 
über die Zeit der Feſte, welche unter dieſe beiden 
Elaffen, gehören, zu einem Ganzen: fo erhalten wir 
folgenden fehr klaren und einfachen Weberblid, Voraus 
ift zu bemerken, daß zu Delphi die neun Monate des 
‚ Frühlings ‚ Sommerd und Herbſtes im Ganzen bem 


Apollon hejlig waren, und fo lange der Paͤan die Opfer 


begleitete: dagegen bie drei Wintermonde der Bakchi⸗ 
ſchen Religion geweiht waren, daher in ihnen der Dis 
thyramb zu allen Opfern ertönte ?, und daß übereins 
flimmend ‚damit auch in Athen die Dionyſosfeſte vom 
Poſeideon bis Elaphebolion, die Apolliniſchen in andern 
Monaten des Jahres lagen. 

Im Anfang des Apolliniſchen Jahres alſo, im 


erſten Fruͤhlingsmonate, Byſios (d. i. IIdıog) zu Delphi, " 


Munychion zu Athen, kommt Apollon durch die Schlucht 


1) Bauf. 2, 7, 7. Vielleicht war nach einer Lokalſage der 
Python In Sikyon ſelbſt getoͤdtet. S. oben ©. 316,5. =) Plut. 


Cheſ. 18. Die Zahl folgt qus dem Zufammenhange. 5) But. 


Ei 9. p. 229. 


k 
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des Parnaß nach Delphi, und beginnt den Kampf mit 
der Delphyne. Dann iſt er ein zorniger Gott, und 
muß verſoͤhnt werden, daher am 6ten des Monats 
das Suͤhnfeſt Delphinia zu Athen, und wahrſcheinlich 


auch zu Milet und Maſſalia; auch iſt wahrſcheinlich, 


daß es derſelbe Monat war, der in Knoſſos, Xegina- 


“ und %hera. Delphinios hieß *. Den fiebenten 'erlegt 


Apoll den Feind 2. Der Paͤan wird gefungen. An 
diefem Tage ſprach das Drafel feit alter. Zeit; fpäter 
hielt man ihn auch in Delphi für den Geburtstäg des 
Gotted 3. Von diefem Tage an wandert die Delphis 


ſche ‚Theorie auf Tempe zu; zugleich wurden an ihm 


ehemals die Menfchenzehnten nach Kreta abgefandt +, 
Im zweiten Srählingsmonate, der Joniſch Thar⸗ 
gelion heißt, wird Phoͤbos am Altare zu Tempe ges 
reinigt, und zwar wahrfcheinlich am fiebenten. Denn 
ben fechöten und fiebenten wird in Athen das große 
Meinigungsfeft der beiden Götter gefeiert, und zu gleis 
‚her Zeit. Delos Iuftrirt, worauf dort ein Freudenfeſt 
des Lichtgottes folgt. Nach Deliſcher Sage wurden 
Artemis und Apollon (EBdouoyeras)‘ den Gten und zten 
| 
1) ©. Aeginet. p. 153. Nach Thera aber gehört das testa- 


mentum Epictetae, mie Boͤckh ermeifen wird, vgl. indeß Cata- 
logue de la Collection de Choiseul par Dubois p-80. 2) Schol. 


> Sind. P. Argum. 5) .©.. befonderd Kalliſtbenes und Auaran⸗ 
dridas (den oben angefuͤhrten) bei Plut. Qu. Gr. 9. Die Amphik⸗ 


tyon. Toledo war ſchon früher, gegen den 25 Elaphebollon, zu⸗ 
ſammengekommen, wie Thuf. 5, 1., vol. 18. 24., beweist. Die 
erſte Stelle wird oft mißverſtanden (Manſo Sp. 3, 2. ©. 193.), 
ſie beißt: der jabrige Waffenſtillſtand blieb aufgehoben, es war wies 
der Krieg, bis zu den Potbien. 4) Dies ſieht man. aus ber 
Babel von Thefeus, oben ©. 244. 5) Put. Sympoſ. 8, 1, 2. 
pP. 342%. Ei 17. p. 258. Proklos zu Heſ. FEopa 767. Dionyf. 
Hal. ars rhet, 8. p. 243 ®. vgl. Valcken. de Aristob. Jud. $- 
87. P. 13. u 
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diefed Monats geboren ı, An demfelben Tage. aber, | 


an welchem der Delphiſche Knabe den Lorbeer bricht, 
und fich zur Heimkehr wendet, trug man aller Wahrs 
fcheinlichkeit nach auch in Böotien — und wohl fonft 
in Griechenland 2 — die‘ fuftrirenden Lorbeerbäume 
umher, bie dem Sefle der Daphnephorien den Namen 
gaben °. — Bald darauf trifft der Srühaufgang der 

Pleiaden (pr. id. Maias nach Eudoxos Angabe)+, wors 
auf nach Hefiod die Erndte beginnt; dann verläßt 
Apoll, wie oben nach Diodor und Bildwerken bemerkt 


wurbe S, mit ben erfien Aehren befchenft, bie Hy⸗ 


nerboreer ‚ and erfcheint in milder and heiterer Geftalt 
zu Delphi. 
Sollte der Tag des Frühaufgangs ber Pleiaden 


in ein regelmäßiges Verhältniß treten zu dem vorher - 


gegangenen Fefte: fo konnte dies nur durch Cyelen bes 
werfftelligt werden, die Mondens und Sternenjahr in 
Yebereinftimmung brachten. Nun lag bie Bemerkung nah, 
daß immer nad) 99 Mondenmonaten jener Frühaufgang 
ziemlich genau mit derfelben Phafe des Mondes coin⸗ 
- eibire; darnach bildete man die ennaeterifche Pens 


1) Dip. 8. 3,2 3, 44 Mpold. Beam. p. sis. 415 Heyne. 


Es iſt woht nur Dichtung, daß an. jenem Tage der maieutifche 
Sofrates, an biefem Platon geboren fel. e) Die Athener eh⸗ 
ren nach Prokl. a. O. die &ßdoun als —— —XRXE 
vg wel To Kavovv dmoorg£gorrie (emior! orrie Gcaltg.) zus 
Jwoiwrss ro» Heör. 5) Die oe) der Daphnephorien (Prokl. 
bei Dhot. p. 987-) hat einige Aehnlichkeit mit der Eireflone, die 
auch an ben Thargelien umgetragen wurde, Guld., und auch eine 
Aernoto genannt wird. Schol. Ari. Ritt. 725. 4) Ponte⸗ 
derg Antigg. p. 208. Nach Scaliger Emend. tempp. 1. p. 54. 
war dies ein alter Jahresanfangs dagegen Petav Doctr. tempp. 
2,54 P- 42. vgl. Dodwell de eycl. 5, ı2. p. 256. 5) oben 
& 369. 


x 


31 — 
riod e, und ordnete nach ihr die großen Apollo ⸗Feſte 
‚von Delphi, Kreta, Theben ſeit uralter Zeit an, ı 
5. Die bis hieher gegebenen Data überzeugen von 


einem ungemein confequenten Zufammenhange und einer 
finnvolfen Ordnung der Apollinifchen Sühnfefle, fie ges 


ben Fragmente eines Zeftfalenders, der ehemals gewiß _ 


noch in fich gefchloffener war, aber durch die mannigs 
fache Eombination des Griechifchen Eultus auseinander 
geriffen und zerftücdelt wurde. Beſonders ift in Den 
Attiſchen Heften Alles fehr durcheinander geworfen, 
„auch ift oft baffelbe Feſt gleichfam verdoppelt, und fins 
det fi in verfchiedenen Abfchnitten des Jahres. Ein 


merfwärdiges Beifpiel bietet fich gleich hier bar. Wie, 


Munychion und Thargelion in der zweiten Sahreöhälfte 


ngbeneinander flehen, fo Boedromion und Pyanepfion - 


in ber erſten. Der fechöte Boedromion iſt nun ker Ar⸗ 
temis Agrotera, der flebente ohne Zweifel dem Apollon 
Boedromios heilig, dem flreitbaren, Fampfräftigen Gotte, 
der alfp in der Idee dem Delphinios, das Feſt ben 
Delphinien entfpriht. Die Pyanepfien aber find den 


Tharrgelien fehr ähnlich; die an ihnen umgetragene Ei⸗— 


reſione 2 erinnert an Daphnephorien, nur daß, wie 
oben ſchon bemerkt, Dionpfos Religion von Naxos hers 
über — benn Thefeus foll fie nach der Heimkehr von 
den Inſeln geftiftet haben — hineingemifcht iſt, bie für 
fich in den damit verbundenen Ofchophorien hervortritt. 
So entfprechen ſich denn alfa diefe vier — des 
Jahrs auf dieſe Weiſe: 


) Ueber dleſe ſ. oben e 202.255. 248. 252. Mol. über bie 
alten ennasteriſchen Pythiſchen Spiele Demetr. von Phaleron bei 
Euſt. Od. 3. P. 1466. Rom. Schol. Od. 3, 267. Mai. 2) Auch 
dleſe trug ſtets ein wais unpıdalns, wie "en Lorbeer. Buch das 
Kochen von Früchten if den Thargelien und Ppanepfien gemein. 


\ 
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7 Mungchlon — 7 Boebromion, 
\ 7 Thargelion — 7 Ppanepfion, 
6. Wir wenden und von diefen allgemeinen Sühns 
feften zu den Sühnungen, welche der Apollinifche Euls 
tus jedem Blutbefleckten befonders bot *, Wir be 
merkten ſchon oben ſolche Anftalten mit den Heiligthuͤ⸗ 
mern Tänaron, Trdzen, der Branchiden verbunden; und 
eine gleiche war auch zu Delphi, von ber und befon- 
berö der Mythus ded Drefted Nachricht giebt, wie 
ihn Aeſchylos behandelt, wo Apoll als Leiter der Blut⸗ 
rache und als Sühngr derfelben zugleich erfcheint. Der 
Muttermörder nimmt unmittelbar nad) ber That einen 
Delzweig mit MWollenbinden (ixernoia) ?, und flieht 
wie ein gefcheuchtes Wild ? nach Delphi, wo der Gott 
felbft feine mit Blut beflecften Hände dur) Schweines 
opfer und Ablutionen reinigt *, und dadurch die Erik: 
nyen von ihm entfernt; zu deren Ubwehr er ihm auch, 


1). Ein Vers aus einem Epiker bei Plut. reip. ger. 19. p. 
178. "Hxouer ol xreélvavres, amörgens Aoıyov, "Anohlor. 
2) Choepb. 1035. Eumen. 43. orluporg Jeiyıxa, Guld. Eume- 
doxns. 3) Euw. 326. 4) 238. 280. 446. 531. Dieſe 
Erplation kommt auf mehrern Vaſengemalden vor, bei Tifchb. 2, 16. 
ausgeführter bei Millin Vases 2, 68. Monum. ined. ı, 29., 109 die 
genaue Erfldeung zu vol. Dreh figt auf dem untergelegten Fuͤßen 
über einer mit dem Netze, das ſonſt oft auf der Cortina liegt, bes 
deckten Eſtrade; zur Seite Pallas, die Furien; neben dem Dreifuß 
der heilige Lorbeer mit Tanien und DVotivtafeln; dabel Ap. ſtehend 
mit Lorbeerkranz und zuruͤckgeſchlagenem Prachtgewand; Klytamne⸗ 
ſtras Geiſt und Pylades im Hintergrunde. Auf einer. Vaſe des 
Britt. Muſeums (n. 102.) niet Oreſt, das Schwert in der Hand, 
den Reiſehut vom Kopf zuruͤckgeſchlagen, auf einem Altare, von 
einem Arm fallen ihm Eettenförmig gefochtene Wollenbinden; . Ap. 
mit Lorbeerzweige und Patere in der Hand, ſteht bei ibm, und hält 
in-der andern, wie es fcheint, eine Scheere, womlt er ibm ein 
Vuͤſchel Haare abzufchneiden im Begriff if. (vgl. noch Pio Clem. 
5. pl. 22.) Ä 
. N » 
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nach Steſichoros, Bogen und Pfeil gegeben hatte , 
"Die Reinigung wird auch nach dem uralten Xempel 


des Apollon bei Trözen verlegt ?, Hinter dem man ein’ 


Haus zeigte, oxnvh "Opdorov genannt, ‚wo er, von 
aller Welt abgefondert, einem Mifelfüchtigen zu ver⸗ 
gleichen, lange Zeit gelebt habe (Evuavrigev), bis ihn 
die Kretifchen ‚Priefter endlich fühnten (dyayrider). 
Aus den in der Nähe vergrabenen Mitteln der. Reinis 
gung (Aduara) wuchs nad der Gage bed Orts 
ein Lorbeer auf, — Dann erft laffen bie Attifchen 
Dichter- ihn nach Athen gehen, und ſich unter Anwalb⸗ 
fihaft des Gottes vor den Areopag ftellen, vor dem 


andy. Kephalos in ähnlicher Lage geftanden ?’. — In 


Athen waren, wie oben angedeutet, ebenfalls Suͤhn⸗ 
gebräuche des Apollinifchen Cultus mit den Blutge⸗ 
rithten verknüpft, und die ariftofratifchen Epheten hat: 
ten beides, die Gebräuche der Katharfis und das Richte 
amt, in Händen, Es waren 5ı Männer aus edlen 
Samilien +, welche ehemals in fünf Gerichtshöfen, alfo 
aud) &v ’Apsıondyo, über alle Art von Todtfchlag rich⸗ 
teten I; Solon trennte wahrfcheinlich erft den Areopag 
davon, als timofratifches Bericht ber beabfichtigten 
Mord, und gab ihm große politifche Macht, aber ohne 
seligidfe Bedeutung, die er nicht geben Eonntes bie 
| 1) bei Schol. Ener. Oreſt 268. x 2) auf. 2, z1, 11. 
val.'ı, 22, 2. oben ©. 228. Auch nah Rhegion. S. die Stellen 
©. 260, 4. Der Zviavrouvs in Parrhafien nach Schol. Eurip. 
Oreſt 1678. 3) Hellanikos Fr. 98. Sturz. 4) Demöftb. 


9. Mafart. 1069, 7. apsorivönv aupsdivrsc Pollux 8, 125. Phi⸗ 


lochoroa (bei Maximus Prooem. ad $. Dionys. Areop., p. ı9. 


Sieb.) giebt die ndmliche Zahl der (vorfolonifchen) Areopagiten an. 


5) So Pollux a. O. Daraus erfldrt fih, wie der Areopag fehe 


alt fein, (Ariſtot. Bol. 2,'8, 2. u Aa.) und doch von Drakon nie 


erwahnt werden konnte, ber immer nur von Epheten fprach. Plut. 
Solon 19. 
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Epheten behielten nun bios noch das Nichtamt über 
unvorfäglichen oder rechtmäßigen Tobtfchlag, und andere 
unbedeutendere Fälle; fo blieben fie als ein Ueberreſt 
alter Mechtöformen in veränderten Umgebungen flehn. 
In Betreff der Sühnung aber ift der Vorgang der 
Sache Fürzlih ber. Gleich vornweg muß man völlig 
den vorfäßlichen Moͤrder, der entweder auf immer das 
- Materland meidet und Recht und Habe darin verliert, 

oder den Geſetzen anheim fällt, fondern von dem, der 
ohne Vorſatz oder mit irgend einem Nechte getödtet, 
was durch ein Urtheil der Epheten auögefprochen wers 
den muß. Ein folcher verließ darauf auf einem bes 
ſtimmten Wege und für eine.befiimmte Zeit das Vaters 
land, in welcher er auch von Öffentlichen Nationalorten 
fern bleibt (dnemıavrıouds) *. Nachher fand Verſoͤh⸗ 
nung mit den Verwandten ober gewählten Phratoren 
flatt, doch nur dann wenn dieſe wollten ?, und immer 
nur bei Todtſchlag ber zweiten Urt ?5 der Ausdruck 
dafür ift alödraodaı, weil ein folcher Moͤrder ein Uns 
glücklicher und darum nach althellenifcher Anficht Ehre 
würdiger if, Dann lööten Opfer und Suͤhngebraͤuche 
den Thäter von allem Flecken; er ift dyvsoSeis, und 


1) Suid. dnerıavrloan, Heſych aresıavriouos. Schol. Eurip. 
Hippol. 55. vol. Barneſ. Die Periode der Flucht heiße immer⸗ 
dvsavrös (Apolld. 2, 8, 3. vgl· 5, 4, 2.) und war ehemals, meiſt 
‚ eine Ennaeterid (S. unten bei Herakles), in Athen wohl unbes 
ſtimmt. 2) 2 Helncs Demoſth. a. D. 5) Eur youow 
0 neveinovra zul sie Gxovra wesiver. vol. geg. Pantaͤnet. 985, 
15. Naufim. 991, 3., wo Meiste mit Unrecht andert. Sonſt f. bes 
fonders die Geogous bei Dem. g. Arifofr. Auch Plato fatuiet 
Verſoͤhnung und Reinigung nur beim Yovos axoubıos, Gefege 9. 
S. 869. DSG man fich in der Stille mit einem vorfäglichen Moͤr⸗ 
der abfand (g. Theokr. 1850.), mar gegen allen Grundſatz; fo wie 
auch, was Il. 9, 632. fieht, ald Ausnahme angegeben wird, wos 
segen Apold. =, 7, 6. zu versl. ' u 
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daB, uöoog atgevandt. In älterer Zeit fand die Nele 
nigung wohl immer außerhalb der Heimat, oft in den 
älteren Sitzen des Geſchlechts ſtatt; in Athen nach der 

Ruͤckkehr. Hier. waren natuͤrlich die Faͤlle ſuͤhnbaren 
Mordes weit feltener als in altheroifcher Zeit, da bei 
weniger geordneten Staatöverhältniffen und engeren 
Familienbanden weit mehr Veranlaſſungen und Ent⸗ 
ſchuldigungen des Todtſchlages waren. Damals muß⸗ 
ten daher Juſtitute von doppelter Wichtigkeit ſein, wel⸗ 
che die furchtbaren Wirkungen einer ungluͤcklichen That 
‚zu hemmen, den innerlich Zerruͤtteten ſelbſt zu beruhi⸗ 
gen, und der nie raſtenden Blutrache Graͤnzen zu ſetzen 
beſtimmt waren !, \ 

Durch diefe alte Verbindung dir religidfen Expia⸗ 

“tionen und der Criminal-Gerichtsbarkeit erklaͤrt fi ih, 
wie Apoll in Athen allgemeiner Gerichtsvorſtand fein 
Tonnte, daher vor jedem Gerichtshofe die Statue eines 

Wolfes ?, Und eben deswegen ftellte man ihn in Te⸗ 
nedos mit dem Doppelbeil bewaffnet dar, mit dem auf , 
dieſer Ba Ehebrecher gerichtet wurden 3, 

7. Ich .begühre. eine dritte Claſſe von Reinigungen 
mit —* Morten, die ganz lokalen von Haͤuſern, Or⸗ 
ten oder Gegenden, denen ebenfalld Apollon vorſtehend 
geglaubt wurbe 4, daher fie auch Teireſias, der Pros 
phet des Somenione zu Theben, verfieht %, wie fpäter 


1) Wir werben dies Thema noch bei Herolles weiter ſortfuͤh⸗ 
von. Hier bemerken wie nur gegen Lobecks (de praec. myst. =. 
p- 6.) Behauptung: alle Erpiationen in der heroifchen Mivtbolos . 
gie felen ab historicis ficta, daß fhon nach Arktinos Erzählung 
(Aethiopis bei Procl. Chreſt. vol. Tychſen de Quinto p. 61.) 
Achill nach Therfites Mord nach Lesbos flieht, u. dort nach Opfern 
an Ap. u. Artemis von Odyſſeus ee 2) ©. oben 
©. 28, 3.“ 9) ©. unten. Aeſchyl. Eum 62. 
5). Theokrit 24. ta | n 
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ned Epimenided ald Kretifcher Apollodiener Athen (nad) 
DI. 45, 1.) und Delos (noch früher) " reinigen mußte 
Von Delos ift dies die erfte befannte Reinigung, bie 
zweite iſt die von Peififtratos veranftaltete (gegen DI. 
60,), die dritte die von ‚Athen für die ganze Inſel 


vorgenommene (DI. 88, 3.), bei diefer wurde die In⸗ 


ſel ganz von den dem Gotte verhaßten Leichen de, 
freit 2. 

Bet allen dieſen Gebraͤuchen kommt haͤufige An⸗ 
wendung des Lorbeers (der dapyn "AnoAdmavıds) 3 
vor, dem bei Befprengungen fowohl ald Umtragungen 
eine averruncirende Kraft beigemeffen wurde *. Zus 
- glei) aber diente diefer Baum anch mannigfach bei der 
Meiffagung; ein Zweig davon bezeichnete in alter Zeit 
‚den Propheten * und den Gott felbft als folchen S, dem 
daher auch von, Einigen die KopuSadse 7, der Lor⸗ 
beer ſelbſt, nebſt der ’AAnteıa, der Erfüllung 8, zu 
Ammen gegeben werden. Warum bem Lorbeer dieſe 
Kraft und Wirkung zugetheilt wurde, ift fo dunfel als 
bie Urfpränge der alten Symbolif überhaupt. ob es 
der, Anblick des immergruͤnen Baums in ſeiner ſchlan⸗ 


r 


1) Plut. VII. sep. 14. ) Dal. noch das Faktum in 
den undcbten Briefen d. Aeſchines 1. ©. 658 R. 3) Heſych 
s.v. 4) ©. beſonders Caſaub. zu Theophr. Char. 16. 5) Das 
ber die Manto auch Daphne heißt, und einer der Priamiden, ein 
Weiſſager, aloaxos, Lorbeerfiab. Apolld. 3, ı2, 5. vol. Heſych s. v. 


6) Tiſchbein 2, 33. Milin Vas. ı. pl. 6. ) Put. Symp. 


5, 9, 2.p. 148 H. Schol. Od. 19, 86. dia To xovgorp0gov Tov 
"Ar. vol. Eufl. p. 683, 40, Baſ. Hefych 5. v. wogudalie, 1mO 
auch die Eirefione fo beißt. Vol. Ereuser Symb. 2. ©. 161. 
8) Alydea heißt bei Drafeln oft die Beftdtigung durch. den Aus⸗ 
gang; mie Antiphon ee zyr "Almdsios ſchrieb, .d. j. über die 
Grfülung von Orakeln. Xp. dAndns, Tryphiodor B. 641. mit der 
Note von Wernſcke. Die Weiſſager ſpartaniſch varadedıozai, Hems 
ſterhuis zu Timdos p. 113. 


J 


- 
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ken gradaufſtrebenden Geſtalt mit den metallglänzenben 
Blättern allein war, der an den Gott beiterer Kraft 
erinnerte? Das Lokal von Tempe, wo auch jetzt die 
Pflanze noch reichlich wuchert, trug gewiß viel, zur 
zeligidfen Sanction des Symbols bei !: bdahth auch 
bie Liebe des Gottes zur Daphne oft an deu Peneios 
| gefet wird 2. Meberhafipt aber. liebt Apollon Haine, 
| befonders aus wildwachfenden- Bäumen, Lorbeer, Olea⸗ 
fer u. aa.; die frifche Kühle und das heilige Schweis 
gen ſchien eine paffende Vorbereitung zum Eintritt. in 

bas Heiligthum 3. 
8 Warum Apollon Weiffagegott ift, und wie dies 
Amt mit feinen übrigen zufgmmenhängt,. ift Dielen 
räthfelhaft gewefen, und man hat fich oft begnägt, 
eine zufällige Vereinigung ber Kithariftif, Mantik, 
Bogenkunde anzunehmen, flatt daß man das Princip 
berfelben nachgewiefen hätte. Dies verheißen wir zwar 
auch nicht zu leiften, aber denken doch, durch Entfers 
nung flörender und verwirrender Begriffe, der urfprängs 
fichen Idee Apollinifcher Weiffagung naher zu kommen. 
Weiſſagung ift Angabe des Geſchicks, welches nach ber 
religiöfen Anſicht Zend verhängt. Das Geſchick, aber 
ift die Gewalt, welche jeglichem Dinge feine Natur, 
feinen Stand, fein beflimmtes und umfchriebenes Sein 
anmeist, Eine Thätigkeit, welche diefer Natur, Dies 
ſem Daſein angemeſſen iſt, nennt der alte Grieche eine - 


v 


— 


Ay 6. 202, bay Siitander Alexiph. 198. &jeophe. R. Plıa, 
8,8. und Schneider T. 5: p. 341: 2) Bet Duld u Hyain 
fb. 205. vgl. Munder. Sonſt nach Amptld, Klaros, auch an den 
Ladon verſetzt, dies wegen An. Onkdos. — Uuf mehrer Münzen 
von Metapont, 3. B. auf zw: des Variſ. Cabinets, Äelt oden 
planst Ap. den Lorbeer auf einen niedrigen Altar; den Enpbeer, in, 
dee Hand haltend, auch mit Wollenbinden, ficht mon fhn oft, af 
Minen 8) ©. Dd. 9, 200: 20, 278. Paul 2, 0,9  ... 

: 22 
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gute, die ungelehrte eine böfe. Dies läßt fih am 
fiherfien aus dem Sprachgebrauche von Mozpa und 
Alca feibß erfennen. Nach Homer ift es felbft möge 
| B Jemand gegen das Geſchick handle: da für 
—I Gefühl tallerdings der rechte Kauf ber 
Dinge durch Willkuͤhr unterbrochen werden zu Finnen 
ſcheint. Diefen rechten Kauf der Dinge nun, nach dem 
erfuͤllet wird, was in der Natur der Sache liegt, vers 
kuͤnden die alten Orakel, und nur fo erklärt fich der 
Sprachgebraud, warum die Sprüche Apollond © E&uı- 
oress, Ordnungen, heißen T. Apollon giebt an, 
was in jeglichem Bezuge Seus fei Yun muß e8 freis 
fi wunderbar fcheineg, daß man nicht zu ſolchem 
Endzwecke eine ruhige Weberlegung für das beſte Mits 
tel befand, und das Brakel von einer Frau im Zu⸗ 
flande der Ekſtaſe auögefprochen werben müßte. Mber 
erfcheint nicht auch in den älteren Zeiten der Griechis 
ſchen Philofophie jede neue und tiefe Erkenntniß als 
ein Merk plöglicher Erleuchtung und Ekſtaſe; oft von 
wunderbaren Umftänden begleitet? und mußte nicht 
dad Gemuͤth jener Zeitalter von felbft in diefen Zuftand 
verfeßt werden, wenn ed fich der individuellen Be⸗ 
ſchraͤnkung zu entziehn, und in dem Gefchehenen das 
Walten der Götter zu erfennen firebte? Die Mittel, 
um dieſe DBegeifterung zu befördern, der Hauch der 
Kluft, dad Käuen bed Lorbeers, das Trinken des 
Quellwaffers, find von hoͤchſt unfchuldiger Art. Indeſ⸗ 
fen fiehn wir nicht in Abrede, daß früh die änßere 
Form ein bebeutunglofee Spiel wurde, während poli⸗ 






1) S. befonderd Ob. 16, 405. Komm. Ap. $. sıo. val. 
Aellan V. ©. 3, 43. 44. Diod. 5, 67. Harpokr. Gamoreses Ya. 
Themis mit Apollon verebet zu Delphi (wie auch die verdorbene Gloſſe 
des Heſyhch⸗.v. Aduıs au ſagen ſcheint) und im Didymdon, Chis⸗ 
bu] Antt. Ass. p. 67. 
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der Frauen, dann in der von den Alten öfter bemerke 
ten Neigung bes weiblichen Geſchlechts zu ekſtatiſchen 
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tiſcher Verſtand das Orakel zu leiten fortfuhr. Daß 
eine Frau der Mund des Gottes werden mußte, hat 


erſtens in der den Doriern eigenthuͤmlichen Schaͤtzung 


Zuſtaͤnden ſeinen Grund. Auch ſonſt ſind mit Apollon⸗ 
tempeln haͤufig Prophetinnen verbunden ‚ wie ſchon“ in 
mythiſcher Zeit Manto bei dem Ismeniſchen und Kla⸗ 
rifhen, und Kaffandra bei dem Thymbräifegen Heilige‘ 
thume, mit denen die Sibyllen zunächft verwandt ſind, 
in deren Sprüchen — nad) einzelnen Andeutungen zu’ 
ſchließen — ein firenger Geiſt geweht zu haben feheint, 
der das Ueberwallen des freudigen Muthes durch An⸗ 
kuͤndigung ber göttlichen Gerichte baͤndigte und“ bee 
ſchraͤnkte. Sehr bezeichnend fagt der alte Heralleitos 
von Ephefos: mit rafendem Munde kundet die Sibylla. 


freudeloſe, ungezierte und ungefalbte Reden, aber des. 


Gottes voll *. Derfelbe fagt von der Weiffagung zu 


Pytho: der Bott, deß dad Orakel ift zu Delphen, 


fagt weder noch verbirgt er, Tondern er zeigt an ®, wos 


mit wenigftend ber häufigen Vorflellung von einer. gesı 
ſuchten Ambiguitaͤt dieſer Orakel widerſprochen wird. 
Ueberhaupt aber mußte dieſes Inſtitut ſehr nu 


Wuoͤrde des Charakters verlieren, als es ſich berabließ,, 


⸗ 


die verfuͤnglichen Fragen, mit denen Kroͤſos bie tien 
chiſchen Orakel verfuchte, auf Schleichwegen zu INfen, 
um der reichen Gefchenfe und Spenden willen, mit de: 
nen der Lydermonarch Tempel und Stadt bebachte. 


N 


Ein Grieche hätte es in früherer Zeit nicht gewagt, , 


1) wei Hut. Pyth. ox:B. 2. 97.: vl. Saleleruncher Heraklit 
im Muſenm ee Alterthumsw. ©. 332. 2) bei Plut. aꝛ. © 
282. S. gy8. Gchleteem. infachbeit ſcheint auch. Herod. 7, 111. 


un Den Deinen Denen eaemaßen zu een, mie Bet, 5 | 


V. Apall. ı 6, 11. 
99% 


- 


| auf den Kampf von Aa und Phoͤbos. u 
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dem Hettigtdume anders ald mit dem groͤßten Zutrauen 


zu nahen, das faft den ganzen politifchen Zuſtand des 
Landes geordnet, bie Kolonien geleitet, die Gotteöfrie 
Ken gefliftet, Lykurgs Geſetzordnung eingeführt u. f. w. 


Da hatte der Bott meiſtentheild nicht zu fagen, wa& - 


geſchehen wuͤrde, ſondern was geſchehen follte, und 
derkaͤndete oft ein nicht von ihm unabhängiges, ſondern 


durch feine Sprüche ſelbſt herbeigezogenes Schickſal. 


Sufonderkeit waren alle Dorier in einem, gewiſſen Uns 
terabanenverhältuiß zum Pythiſchen Tempel; und fo 
fange biefer Stamm dad Principat von Hellas hatte, 
galt bie. peoduparog doria mit dem ewigen Heuer 1 
zu Potho im. der That für das Prytaneion und den 
yeligidfen. Mittelpunft des ganzen Hellenenvolkes 2, 

. Webrigens wurde im alten Griechenlande keines⸗ 
wegs alle Weiffagung don Apollon abgeleitet, fondern 


“ mar. felde, dis aus einer Serlenerleuchtung und See⸗ 


Imerhebung hervorgeht, weldhe das in hohem Sinu Ges 
dachte auch äußerlich. ald nothwendig poſtulirt. Jener 


ſchwaͤrmeriſche Seelenzuſtand, in ben kuͤhle Grotten 


mit ihren rinnenden Waͤſſern, toͤnendem Wiederhall, rau⸗ 
ſchendem Luftzuge das empfindſame Gemuͤth der Vor⸗ 
weit venfehten, wurde dagegen von ben Nymphen abs 


geleitet, und die Bakiden, welche als vrußdiggror 


erfügeinen, haben fo wenig mit Apollon gemein, als 
die Eehmwıazor, unter Denen Muſaͤos genannt wird ®, 
Mon der. Divination aus MWeobachtung werben nur. 
bie und. da ‚einzelne Zweige, ‚mehr zufällig als nach. 


a Hom. Kemn 14 Weihe Choepb. rog7ı Euun Klon 
474. Seat. Numa 9. 2) sel. Platon Nep. 4 P. 179, 7. Bekte: 
6: pr Be 3) ward die Zraunmueifläguang. ft. Gurke 
cyobig- E. 1264) det Weifaung Sp aitgegen,. umd dentet dar⸗ 


’ 
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einen beftimmten Megel, auf iia-bepugew/®, te bie 
Blitzdentung ꝰ, die Wogelfpau ?, bis Opfermeiffes. 
gung *, die Deutung aus Loofen, bie indeß ats aim 
untergeordnete Gattung auch wieder von ihm verfhmäht 
und zuräctgefegt, ober dem Hermes verlichen wirbt. 

Verbinden wir ben gemoimenen Wegriff don Mpole 
lons Weiffagung mit bem Vorigen: ſo finden wir allen⸗ 
dings eine leichte und einfache Aureihuung deſſelden. 
pollon unterwirft als gottlicher Heros jegliches TU 
derſtrebende einer göttlichen Dabnung und einem dderu 
Befeges : höhere Ordnungen und Geſetze find 25 auch; 
die er alt Prophet bes Zeus ausſpricht. Auch Durch 
diefe fol überall Ruhe, Klarheit, Harmonit beiintt 
und hetgeſtellt, und das Hindernde und Etdreude cat⸗ 
fernt werden. Der Elaube an eine Befchmäßigkeit, 
deren Vollſtrecker Apollon ſei, lag aller Weiflagtng * 
biefem Cult zu Grande, 


©) Dagegen oe eigentliche Mantit alterer Beit;. —E 
u, 4, 6. ) S. oben ©. 230. 5) Home. Som Ah 
544 Sophokl. Oed. T. 965. Alczander salgınd bei Gtenb. a 
Magr. Pauſ. 20, 6, 3. ꝓal. Min z,67: 0) mireue Arad 
beim Dpfer, Eurip. Andr. 2107. i116. vgl oben ©. u 
$) Hom. Hymm. 5, 552. Kallim. Ab. 45. Schol. Eiiım: i 
455, 51. need. Better p. 065. Benob. 5, 75. Steph. B.Eihlii 
mt Heſoch in der bunfeln Sloffe Opmi, und das MWealengeb 
mälde bei Milingen Div. peint. a9. Kädgovs zu Deinbi. erwähnt 
auch Plut. 216, — Bon Lobecks Abbandl. de thriis Delph, 
benne Ich nur den Til, Auch alevpduunrır am. Hei. — 
Nur als Curioſitat if die Genealogie anzuführen, w 
miſto, Tochter des Hyperboreer⸗K. Zabios, von pı | 
gebiet, bei Steph. B. Talschra, Die Galeoten fü 
Zeichendeuter Siciliens (bltifios bei Cic. de div. ı, 20. 
©. 12, 46. Klem. Mer. Str. 1. p 854. Ei. Seish 
den Eidechſen den Momen.häben, Die auch die Jamfl 
Weiflogung anmändten: Yauf- 6, 7, 14 
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#0. Hieran Tuapft fich. eine verwandte Frage: 
warum und inwieweit. auch bie Muſik zu ben Ehren- 
Ämtern, (nsuais)r des. Apollon gehoͤre. Aus ben Did) 
- tern: muß man nicht: gu viel fchließen. Bei ben Meltern 
bildet, er auf der Kithar (Phorminx) fpielenb oft dem 
Mittelpunkt eines „fingenden und tanzenden Mufen- 
best, on deren Stelle im Hpmans auf. den Pythi⸗ 
ſchar Bott; zehn Ebtterfrasen gefeht find, unter beiten 
ans sand Hermes, wie.bie Kretiſchen neßeasnwüpes ums 
berfpringen, während. Phoͤbos in fchöngewebten Ge⸗ 
wande zugleich ſpielt und mit ſchuellem Schwunge der 
Ehös taust: bean. aud als Tänzer wird ber @ott ger 
dacht· win-bei. Pinders 


rDamgott, Chnig ber Dichietfenube, begenbenschrten Vhoͤles 2, 


. ber: aus dieſer bichterifihen Sufammenftellung darf 
war :Teingömeges anf Einheit oder Verbindung ber 
Muſen und des Apollon im Cultus fchließen, welche 

durchaus nicht nachweisbar iſt: vielmehr hat der Dienſt 
der erfiern eine ganz andere Gefchichte ? und andere 

Lokale als der letztere. Auch iſt der Gott bei den aͤl⸗ 

teren gar nicht, wie‘ 8’ die Mufen find, Vorſtand der 

Dichter , und wird nie angerufen, um bichterifche Bes 

geifterung zu verleifn: nur die Kithariften find unter 

feiner Obhut. Die Kithar war fein Attribut auf vies 
len alten. Standbbildern *, wie auch auf Delphifchen 

Münzen, fie tft fein altes Eigentbum; die bumpfer toͤ⸗ 

| nende Lyra mit dem gewdlbten Schallboden hat er erft 
"RE 1, 602. Hefiod Cold a00. sel. Heinrih. Co auch 

auf. dem Kaſten des Kypſelos mit den Verſen bei. Yauf. 5, 18, 1. 

und. bei. Wind. N, 6, 24 . 2) Beagm. Bödh 115. — Man 
fieht den ‚Knaben Ap. ſelbſt um ben Deeifuß tanzend auf einer 

" Mänge won Kos (Mionnet 3. ©. 901.) 8). Bb. 1. ©. 381. 
) © 3% Alben 14. S. 656. — Daher Kideoos Fiſch 

des Ap. Apolld. Gr. S. 595 H. 


* 
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. von dem. erfinberifchen Hermes enhalten. ", und: fie. if 
ein minber gewöhnliches Jaſtrument in feinen: Haͤnden. 

11. Barum aber Apollon bie Kithar ſchlaͤgt? Sicher 
aus feinem andern Grunde, als weil Kitharmufif-feit 
uralter Zeit mit ‚feinem Dienfle verbunden war: unb 
dies war fie wieber, weil fie ruhige und einfache: Har⸗ 
monie auszubräden. am. geeigneiften fchien; denn: eine 
feierliche Ruhe und Stille der Seele fucht, wie wir 
vielfach bemerken, der Apollinifche Eultus aͤberall Hess 
vorzubringen. Am -fshörften redet Pindar vom dem 
Gotte, der die Kitharis erfand, und bie Muſe ertheilt 
wen er will, um friedliches. Geſetz in das 
Herz einzuführen *. Darauf deuten auch bie. 
goldenen Kelebonen, die nach deffelben Dichters ? Er⸗ 
zaͤhlung vom. Dache bed ehernen Tempeld zu Delphi 
berabhingen; fie follen- ohne. Smeifel die den Sinn hen 
zähmende und befänftigende. Gewalt bed Gottes anzei⸗ 
gen. Beſonders ‚mußte dies die Abficht der Mufil fein, 
wenn fie bei xadapmois und wenn fie ald Zmwön: ges 
braucht wurde, wo Leibenfchaften zu befchwichtigen unb 
Schmerzen zu flillen waren; und grade dies war eine 
der wichtigften Anwendungen berfelben in alter Zeit *. 
Chryſothemis, ein alter Ppibifcher Sänger im My⸗ 
thus, heißt darum Sohn des Tarrhäifchen Sühnprie- 
ſters Karmansı °; wie auch der Kretifche Dichter Tha⸗ 


ı) Hom. Hymu., wo ‚aber die Lyra ſchon mit der Kithae 
(die ſiebenſaitig V. 64. alſo nach Terpandros) oͤfter verwechſelt wird. 
Dal. Apolld. 5, 10, 2. mo Ap. von Hermes auch die Syrinx ers 
palt, Eratoſth. Kata. 24. Die Aedliſchen Aupswoi Tiehten den . 
Mythus, daher öfter bei Horqz. s) P. g, 63. 3) Frgm. 
Idan. ⸗2. Boͤck. 4) Der vielfache Gebrauch der Muſik in dee 
Medicin ber. alteſten Zeit iſt gewiß nicht blos. Aberglaube; fo bat 
Ap. als Kitbarifi und als caresuaveıs (Aefch. "Ixer. a6ı. Eumen. 
63.) nab verwandte Aemtet. 5) Yaul. 10, 7, 2. Nach Schol. 
- Sind. P. Argum. 3. if er ſelbtt der xadeprie. 


— 
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.10. ‚Dissen: knuͤpft ſich eine verwandte Frage: 
warum. und inwieweit. auch die Muſik gu den Ehren⸗ 
Anwern, (vsuais)n des. Apollon gehdre, - Aus den Dich- 
Bern: muß man nicht.gu viel fchließen. Bei den Keltern 
bildet, er auf der Kithar (Phorminx) . fpielenb oft ben 
Mittelpunkt eines „fingenben und tanzenden Muſen⸗ 
bass: ', an deren Stelle. im Hymmus auf. ben. Pythi⸗ 
ſcher Bott, zehn. Ghtterfrauen geſetzt finb, unter deuen 
Ams sn Hermes, wiesbie Kretiſchen neßsarırüpes ums 
berſpringen, während. Phoͤbos in (höngemebten Ge⸗ 
wande. zugleich ſpielt und mit ſchnellem Schwunge ber 
Bhös tauıt: denn auch als Tänzer wird der Bott ger 
wei Binden 7 ee 
»Banggett, „Rünig’ ber Mahlecheeude, bogenbewehrter Vhobos 2. 
.. hör: aus: dieſer Dichterifihen Sufammenflelung darf 
wänteingdweges anf Einheit oder MWerbindung der 
Muſen und des Apollon im Cultus fchliegen, melde 
durchaus nicht nachweisbar iſt: vielmehr Hat der Dienſt 
der erfiern eine ganz andere Gefchichte ? und andere 
Lokale als der letztere. Auch iſt der Gott bei den äl- 
teren gar nicht, wie'es die Mufen find, Vorſtand ber 
Dichter, und wird nie angerufen, um bichterifche Bes 
geiſterung zu verleifn: nur bie Kithariften find unter 
feiner Obhut. Die. Kithar war fein Attribut- auf vier 
len alten. Standbildern +, wie auch auf Delphifchen 
Mlnzen, fie iſt fein altes Eigenthum; Die dumpfer tb: 
nende Lpra mit dem gewölbten Schallboden dat er erft 


) Il. 1, 602. Heſiod Schilb 200. vgl. Heinrich. Go auch 
auf. dem Kaſten des Kupfelos mit den Werfen bei Yanf. 5, 18, 1. 
amd bei. Pind. N, 6, 24 .. 2) Beagm. Bidh ııs. — gen 
hiept"den Knaben Kp- ſelbſt um ben Deeifuß tanzend auf einer 
Manze von Kos (Mionnet 3. S. 401.) 8). Bd. a. ©. 381. 

) ©. 3. Bi Alben. 14. S. 6560. — . Daher Kidepos Fiſch 
des Ap. Apolld. Fr. S. 595. H. — 
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. von dem. erfinberifchen ‚Hermes enhalten. ";, nnd: fie. if 
ein minber gewöhnliches Infteument. in feines: Haͤnden. 
11. Warum aber Apollon die Hithar ſchlaͤgt? Eicher 
aus feinem andern Grunde, als weil Kitharmufif-feit 
uralter Zeit mit ‚feinem Dienfle verbunden war: und 
dies war fie wieder, weil fie ruhige und einfache: Har⸗ 
monie auszubräden am geeigueiften fchien; Demm; eins 
feierliche Ruhe und, Stille der Seele fucht, wie wir 
vielfach bemerken, der Apollinifche Eultus überall her⸗ 
vorzubringen. Am -fshörften redet Pindar vom dem 
Gotte, der bie: Kisharts erfand, und bie Mufe. erteilt 
wen er wi, um friebliches. Gefeh in das 
Herz einzuführen *., Darauf deuten auch bie. 
goldenen Kelebonen, die nach deffelben Dichters ? Er⸗ 
zählung vom Dache bed ehernen Tempeld zu Delphi 
berabhingen; fie ſollen ohne .Sweifel die den Sinn hen 
zähmende und befänftigende. Gewalt ded Gottes anzei⸗ 
gen. Beſonders ‚mußte dies die Abficht der Muſik fein, 
wenn fie bei xalapmois und wenn fie ald Zmwön- ges 
braucht. wurde, wo Keibenfchaften zu befchwidhtigen nah 
Gchmerzen zu‘ flillen waren; und grade dies war eine 
der wichtigften Anwendungen berfelben in alter. Zeit *. 
Chryſothemis, ein alter Pptbifcher Sänger im My⸗ 
thus, heißt darum Sohn des Tarrhäifchen Sühnprie- 
ſters Karmanor °; wie auch der Kretifche Dichter Tha⸗ 


ı) Kom. Hymu., wo aber die £ura fchon mit der Kithar 
(dte fiebenfaitig V. 64. alfo nach Terpandros) dfter verwechſelt mirb- 
Del. Apolld. %, 10, 2. mo Ap. von Hermes auch bie Syrinx ers 
palt, Eratofh. Kataſt. 4. Die Acdliſchen Lupwor lichten den . 
Mythus, daher öfter bei Horqz. 2) 9.5,65. 5) Gem 
Yan. =. Bödh.. 4) Dee vielfache Gebrauch der Muſik in dee 
Mediein ber. alteſten Zeit if gewiß wicht blos. Aberglaube; fo bat 
Ap. als Kithariſt und als zareouaveıs (Ach. Tuer. abi. Eumten. 
62.) nah verwandte Aemter. 5) Pauſ. 10, 7, u. Nah Schol. 
- Yind. P. Argum. 3. ik er felh der xadagrtir. ü 


— 


Ietas! durch Muſtk das vom . Krankheit heimgeſuchte 
Sparta reinigte und bebuhlgte '. Go wandten fernen 
bie Pythagoreer, bie den Apollon mit befonderer Vor⸗ 
Diebe verehrten, die Muſik an: ald dmwdtr zur. Befänfs 
tigung der Leidenfchaft, als Stimmung bed Geiſtes 
zur Harmonie, als Arznei des Koͤrpers und Gemuͤths. 
Darum zogen fie die Kithar bei weitem ber Floͤte vor *, 
in deren Ton nach griechifchen Begriffen etwas Aufre⸗ 
gendes, Wildes und zugleich Düfteres lag, und eben 
bied ift der Grund, warum Apoll die Flöbenmufik ſeit 
alten Zeiten haßt und verfchmäht 7: worauf fich fein 
Strtit mit Marſyas, bem Phrygiſchen Silen und Floͤ⸗ 
tenſpieler bezieht, deſſen ſchlauchaͤhnliche Haut, die ihm 
bar: firenge Sieger abgezogen, fich immer noch zu Kes 
Hand nach Sage der Eimvohner beim Klötentone fanft 
and freundlich bewegte + Die Fibte iſt aber übern 
haupt Bein altes Inſtrument unter den Hellenen; Ho⸗ 
mer kennt fie blos bei den Xroern 1; hernach begleitete 
‚ fe in Griechenland zwar den Komos, ben fihwärmens 
ben Feftzug 9, aber bie. Kithar behielt lange allein bie 
Leitung des Chors; much im Zahrdundert bed Allman 
Famen die Floͤtenſpieler meiſt aus Kleinaften, und ihre -- 
Kamen (Sambas, Abon, Xelos) 7 hatten baher oft 


, 3) Plut. de mus. 42 . 3) Die. 2. 8, 2. Jamblich 
Pyth. 26 Aa. 3) Darum durfte auch wohl in den Tempe 
des Ar. Sohns Tennes fein Ilbtenſpieler eintreteh, Diod. 5, 83. 
4) Der reiche Mythus und die. vielen Bildwerke, die ſich darauf 
beziehn, find bekannt. S. befonders Boͤttiger in Wielands Att. 
Muſeum ı. ©. 285. Visconti Mus, Pio Cl.5, 4 Millin Vases 
ı. pl: 6. Die Darſtellung bei Tiſchb. 4, 6. zeigt Phrygiſches, bie 
2, 35. und bei Milingen 6. Delphiſches Lola, 6) II. 20, 13. 
Die Stelle 18, 495. kann nicht für gleich alt gelten. Dal. Eu. und 
Schol. Villoiſ. 6) Heſiod. Schild a81. 2). Atben. sn 
: &. 634 b. Welder zu Akman ©. 6. fr. 86. — Die Trögenier 
nannten die Mufen "Ag dalides und einen Henkäfios « Sohn . 


“_ 5 


etwas Warbarifches und» Skladiſches. Um ·meiſten ge⸗ 


fiel dieſe Muſik in den Orten der Dionyſos⸗Verehrung, 


Daher beſonders in Boͤotien; noch weſentlicher gehört 


fie zum Eultus der großen Göttin und bed Phrygifchen 


Yan !, daber Pindar, der das Ziötenfpiel erblic übte, . 


ein Sacellum der Göttermutter und. bes Yan weihte.?. 


on Als fie nun aber in Griechenland allgemein gewor⸗ 


ben war, Eonnte fie doch and) von einem fo berühmten 
Sitze ber Muſik, ald Delphi war ‚ nicht ausgefchloffen 
bleiben, und Apollons Ohren wurden minder faſtibios 
gegen fie. Zwar Alkman und: Korinna find für bie 
Kunft zu eingenommen, jener als Lyder, biefe als 
Böoterin, wenn fie den. Gott felbft Floͤte blafen laſfen ®, 


FJodeß war doch damals wirklicd das Floͤtenſpiel ſelbſt 


in. heilige Darftellungen bed Delphiſchen Dienfled aufs 
genommen; man hatte unter bem Nameü bes Olympos, 


eines Phrpgiichen Tonkuͤnſtlers (zur Zeit Terpanbers); 


eine Trauermuſik auf Pythons Tod zur Fihte in Lydi⸗ 
fher Zonart +, Die wahrfiheinlich einen Xheil jener 
dDramatifchen Aufführung bildete; auch bei dem Zuge 
uach Tempe, zu Profodien, und zum Pentathlon bei 
ben symnifchen Spielen ertönte dies Inſtrument 1; 


eine eigne Gattung der glote sine von bem Gebrasch 


Ardalot als JIldtenerfinder und erden Peieſter deffelben auf. 8, 
51, 4 Plut. de mus. 5. VII. Sap. 4. Gteph. Boz. Aodal. Bes 
ſych 3. v.): dies iſt mwahrfcheinlich dee Gott dee Golymer ” Apoalos 
(Put. def. or. a1.) der ans ber Troͤzen. Colonie Halikarnß ( G. 
204.) mit andem Dienſten (Pank 2, 32, 6.) herüber kam. 

1) ©. befonderö Marm. Par. ep. a0. und die Erfl. 2) Boͤckh 
su Pind. Sr. p. 292: 5) Alkm. Beam. 55 Wi. ut. de 
mus. 14. 4) Brifiesenos bei Plut..ı5. Desfelbe Muflfer coms 
onirte auch ben vuuer molenipadoe zu Ehren des Ap. Plut 7- 
Böckh Expl, ad. Pind. P. 18. p. 545. 5) Hut. da mus 
1. — Paul 5, 7, 4 17, 4. vo vdson, Athen. 22, x38 £. 


x 
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bei PAanen den Namen der Pothiſchene. Did wur⸗ 


den wieder aulodiſche Auffuͤhrungen in lyriſchen und 
elegiſchen Maaßen, nachdem man ſie ein einziges mal 
angehoͤrt hatte, von den Pythien ausgeſchloſſen, weil 
fie einen zu duͤſtern Eindruck gemacht ?. Denn uͤber⸗ 
haupt iſt das Duͤſtere, Traurige, weichlich Klagende, 
wie dem Dienſte des Gottes überhaupt, fo feiner Tem: 
pelmuſik freind und zuwider, die in eruflen und maͤnn⸗ 
lichen Tonen eine heitere Ruhe und Ordnung A über ben 
Geiſt auszubreiten ſtrebt. 

4% Aus dieſem Geſichtspunkte werden wir euch 
. bie wunderliche Nachricht von bem Wettſtreite Apollons 
mit länos, und wie er dieſen als Ueberwinder täbtet. ®, 
verſtehen lernen. Mas. Linos eigentlich fei: muß ich 
mir erlauben mit wenig Worten anzubdeuten, abne den 
Gang ber Sorfchung ausführlich darzulegen. Der Ges 


genftanb des Gefanges Asvos, ift urfpränglicy ein Gott 


jener Naturreligionen, bie ben fleten Tod alles blä- 
enden Lebens fo.ergreifend darftellen, - dem Narkiſſos 
"(dem Erflarrten) nahe verwandt: man.zeigte zu Thes 
ben und zu Argos fein Grab, und an letzterem Orte 
beflagten ihn Frauen und Jungfrauen im Monat Ar: 
ueios ald einen, unter Laͤmmern erzogenen und von Hun⸗ 
den zerriffenen Knaben *, womit. ein Feſt Arnis oder 
Kynophontis zuſammenhing, an dem man eine Menge 
von Hunden Öffentlich tobt ſchlug; 33 offenbar bedeutet 


I oder vöfigen (edlem ale), Ariftid. de mus. 2. p. 101 Meib. 
a) Yauf.2, 22, 9. 8) Pau 9, 29,5. Philochot. bei Euſt. II. &. 
a16z, 57 Rom, 4): Konon ı9. Paul. 2, 19, ı. (fein Grab 
im Tempel Ap-) vgl. Properz =, 10, 8. Hpnvos "Aoysüos. Ariſtid. 
Eleuſ. ©. 259. pol ik nur fein poetifcher Vater (Apolld. ı, 5, 
8. Theokrit, Euf.), aber. bie. Mutter Pſamathe und der Bruder 
Plamathos muͤſſen etwas bedeuten. 5) Konen a. D. Athen. 
5 99 8. . | 
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der Hund, wie öfter in alter Mythologie ,. den Sirius, 
sand Öberhaupt bie Gluthitze des Sommers, bie aller Wege- 
tation u, allem zarterenXeben ber Natur ein Ende madıt. 
Der Gefimg aber, ber den frühen Tod des vielgekeb⸗ 
ten 2 Kindes beklagte, wurbe mit leifer gedaͤmpfter 
Stimme zur Kithar gefungen, und in Homeriſcher uud 
Heſiodiſcher Zeit gern gehört. ?, obgleich damals ſchon 
mit ermäßigter. Trauer unb vieleicht blos als ein fanfe 
tes Adagio; doch muß er auch naher noch einen vor⸗ 
bersfchend traurigen Sharafter gehabt haben, wie bie 
Namen :Aldıvog. und. Oirdrwog beweifen 3; befonbers 
fangen ihn die Landhaner (gewöhnlich Ureinwohner) gern. 
und oft *. Das alte Griechenland kam in diefer Hins 
. (ht ‚mit dem Kleinaſtatiſchen Drient Aberein, mo 
fFolche religidfe. Kiaglieder nach den Landfchaften ver 
fchieden, aber überall mit bemfelben. Grundtone ficdh 
wiederfinden ': ber &lagefang der Dolionen %; ber 
Hylas an ben Quellen im Lande der Myſer und * 
thyner?, (ziemlich einerlei mit dem Myſion) 8; 
ſchoͤne Vormoe ‚ beffen Waſſertod bie Bandleute ber 
Mariandynen um Sommerdmitte zur .einheimifchen Sans 
desfloͤte fangen ?; der Lityerſes, den die Phryger zu 
Kelaͤnaͤ, in Marſyas Heimat, jaͤhrlich zur Erndtezeit 
dbetlagten 1%; das ſchwermuͤthige Karikon auf Phrygi⸗ 


1) Heſiod Hei Euſt. a. D. s) Il. '18, 569. Eurip. bel 
Athen. 14, 619 0. 3) vol. Stanlen, zu Aeſch. Agam. 123. 
Dee eigentlihe Name war vielleicht olros Abo, bee Anfang ar 
Abe. 9 Pollur na, 38. vgl. IH aà. D. 5) WBarbarls 
ſche Maor bei Eurip. Dr. 1408. 6) 860 Apol. 1, 1155. 
75 Bd. 1. ©. 295 8) Wells Perl. 1059, (Mo es einereigne 
Trauermelodie "zu einem klaglichen Chordeſange HH) Schol. Eu! 
su Dion. P. 791. 9 Aeſch. Berl: 942. Schol. Eu. a. D. 
Vollux 4, 7, 34. 10) Schol. Zheofe. 20, 41. Apoſtol. 12, >. 
Helych, dee s. v. Magıard, Iphvos den Litherſes mit dieſem ver⸗ 
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den Namen des Pothifcgen ’.. Doch mar” 
aufodifche Auffuͤhrungen in lyriſchen unD 
aaßen, nachdem man fie ein einziges mal 
te, von ben Pythien ausgefchleffen, ‚weil 
duͤſtern Eindruc gemacht °. . Denn übers 
8 Duͤſtere, Traurige, weichlich Klagenbe, 
enſte des Gottes uͤberhaupt, fo feiner Tems 
ind und zuwider, die in ervſten und maͤra⸗ 
eine heitere Ruhe und Ordnung Über DER 
breitem ſtrebt. N 
us diefem Gefichtöpunfte werden wi WwW⸗ Be 
iche Nachricht, von dem Mettſtreite Ap We — 

nd wie er dieſen als Ueberwinder UM 
men. Mas. Linos eigentlich fei:. WM 
n mit wenig Worten anzubeuten, INES 

zorſchung ausführlich darzulegen. ı FE nn 
3 Gefanges Aivos, ift urſpruͤnglich⸗ . 
ereligionen, bie ben ten 7 OL . 

ns fo.ergreifend darftellen, . 89° 
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erten) nahe verwandt:t man⸗ 
Argos fein Grab, um 
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der: und, weie öffer zu ce Wertemmer. terEimel, * 
‚and ibethaupt bie Gkrikiar a· · rien: = 
tation u, allem jariesericher wr-Tırr mer U 
Der Gefang aber, Ber dar Teheran mug “= 
ten * Kinbes Iefingle, munter zur zür gute iu 
Stimme zur Site pie. un u rn > 
Defohifder Zeit gern geiie: 2, ⸗— 
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Hymmus an Upolon ?, den man fi). in altdoriſchem 
Dialekt abgefaßt und einfach zur Kithar gefungen bens 
fen muß. In Betreff der mufifchen Aufführung heißt 
berfelbe zugleich Kitharobifcher Nomos ?, deſſen Er⸗ 
findung, weil er dem Eultus befonderd eigenthuͤmlich 
war, auf ben Gott felbft zurückgeführt wurde ®. Auch 
in: Delos hatte man Nomen, bie man von einem Ale 
dern -Repräfentanten alter Hymnendichtung, Dem Dien, 
abi: ste, bie zum kykliſchen Chortanze gefangen wurs 
ben % Der gemeinfame Charalttr aller war Ruhe 


und Gemeffenhelt ', das Versmaaß ehemals nach bes 


ſtimmtem Zeugniffe durchaus hesametrifh ©; womit 
febr wohl Abereinftimmt, daß man den: Urfprang bed 
Hexameters uͤberhaupt von Pytho ableitete 7. In ber. 
Nachricht, daß der alte Humnod Philammon Jungfrauen⸗ 


Choͤre um ben Altar geſtellt babe, die die Geburt ber 


v 


Leto und ihrer Kinder in Igrifchen Maaßen (dv ufAeor) 
befangen 7, fcheinen bie von Terpandros, bem Lesbi⸗ 
ſchen Lyriker, ausgebildeten und variirten Philammo⸗ 
nifchen Nomen 8 mit ben urfprünglichen vermechfelt, 
da jene wahrſcheinlich nach der Weiſe der aͤlteſten Mes 


1) Pauſ. 10, 7, 2. Vom Alter der muſiſchen Kampfe zu 
Delphi Blut. Gympoſ. 2, 4, 1. P. 83. Demetr. Phaler. (oben 
©: 331,1.) Pbhiloite. Mn. Tyan. 6, 10. 2) Proklos bei Phot. 
Xovoodeus 6 Kons mowwros aroln 10moamsvot dumperei za) m 
Gagav avalapwv sis plunow tou "Anollawos uövos 708 »onor. 
s) Go. vor. mubao. 4) Kallin. Dei. 304. vgl. Apofl. 
She. 1, 5 DH) Vreokl. a O. 6) Plut. de mus. 4. 
aus Timotheos. 2) ©. die Stellen bei Babrie. 1. ©. 207, 
sıo Harl. Auch versus Deliacus, wenn bei Mil. Fortungat. p. 
2699. VPutſch nicht zu eorrigiren. Much zu Milet Hatte man alte 
besametriiche Hymnen, ongeblich von: Branchos, auf Ap und Zeus, 


Terent. de mety. 54 165, gb lem. Alex. Strom. p. 674. 


83 Sesakf. Boat. bei Blut, 3, vol. CHOR: Od: 26, 432.. Gpnfell 
Ehronoge: S. 162. Fabric. r. ©. any. Gut ‚I: Wat. 5 


P) 
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bei Paanen den Namen der Pothiſchen ı, Doch wur: 


ben wieder aulobifche Nuffährungen in Inrifchen und 


elegifchen Maaßen, nachdem man fie ein einziges mal 
angehört hatte, von ben PYythien ausgefchloffen, weil 
fie einen zu bäftern Eindrud gemacht °. Denn über: 
haupt ift das Duͤſtere, Traurige, weichlich Klagende, 
wie dem Dienſte des Gottes überhaupt, fo feiner Tem⸗ 
pelmufit fremd und zuwider, bie in eruflen und maͤnn⸗ 
lihen Toͤnen eine heitere Ruhe und Ordnung ũ über ben 
Geiſt auszubreiten ſtrebt. 

12. Aus dieſem Geſichtspunkte werden wir r auch 
die wunderliche Nachricht von dem Wettſtreite Apollons 
mit Anos, und wie er dieſen als Ueberwinder töbter ®, 
verfichen lernen. Was. Linos eigentlich fei: muß ich 
mir erlauben mit wenig Worten anzubeuten, ohne ben 
Gang ber Forſchung ausführlich darzulegen. Der Ges 


genftand des Gefanges Aivos, ift urfpränglich ein Gott _ 


jener Naturreligionen, bie ben fleten Tod alles bluͤ⸗ 
henden Lebens fo.ergreifend darftellen, - dem Narkiſſos 
"(dem Erftarrten) nahe verwandt: man zeigte zu The⸗ 
ben und zu Argos fein Grab, und an letzterem Orte 
beflagten ihn Frauen und Jungfrauen im Monat Ars 
weios als einen. unter Laͤmmern erzogenen und von Hun⸗ 
den zerriffenen Knaben *, womit ein Feſt Arnis ober 


Kynophontis zuſammenhing, an dem man eine Menge 
von Kunden Öffentlich tobt flug 5; ofenbar bedeutet 


I oder völligen (rdisıoe avlor), Ariſtid. de mus. 2. p. 101 Meib. 
2) Yauf.2, 22, 9. 5) Pauk 9, 29, 5. Philochor. bei Euſt. It. ©. 
1165, 57 Rom. 4): Konon 19. Paul. 2, 19, ı. (fein Grab 
His Tempel Ap-) vol. Properz =, 10, 8. Honvas 'Apysüos. Uriſtid. 
Eleuſ. ©. 259. Apoll if nur fein peätifcher Vater (Apolld. ı, 5, 
s. Theokrit, Eu), aber bie. Mutter Pſamathe und dee Bruder 
Pſamathos muͤſſen etwas bedeuten. 5) Konen a. D. Athen. 
1.7) 933 f, 
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der, Hund, wie öfter in alter Mythologie, den Sirius, 
uind iberhaupt bie Gluthitze des Sommers, die aller Vege⸗ 
tation u, allen zarteren Leben ber Natur ein Ende macht. 
Der Gefang aber, ber den frühen Xod bes Yielgeteb- 
ten " Kindes beklagte, wurbe mit leifer gebämpfter 
Stimme zur Kithar gefungen, und in Hormerifcher uub 
Heſiodiſcher Zeit gern gehört: ?, obgleich damals ſchon 
mit ermäßigter: Trauer und vieleicht blos als ein ſauf⸗ 
tes Adagio; doch muß er auch nachher noch einen vor⸗ 
hersichend traurigen Charakter gehabt haben, wie bie 
Namen »Aldıvog. und. OirdAırog beweiien 3; befonbers 
$angen ikm bie Laublaner (gewöhnlich Ureinwohner) gern 
md oft-*. ‚Das alte Griechenland kam in biefer Hin⸗ 
. At .mit dem Kleinaftatifchen Drient Aberein, wo 
fFolche religidfe. Kiaglieder nach den Lanbfchaften ver- 
ſchieden, aber überall mit bemfelben Grundtone fich 
wiederfinden ':. ber. Klagefang der Dolionen °; ber 
Hylas an den Quellen im Lande der Myfer und Die 
thnner 7, (ziemlich einerlei mit dem Myfion) ®; ber 
schöne Bormos, beffen Waſſertod die Landleute der 
Mariandynen um Sommersmitte zur einheimiſchen Lan- 
desfloͤte fangen ; ber Lityperſes, den Die Phryger zu 
Kelaͤnaͤ, in Marſyas Heimat, jaͤhrlich zur Erndtezeit 

detlagten 203 das ſchwermuͤthige Karikon auf Phrygi⸗ 


the yon e en f 
1) Heſiod hei Euſt. a. D. 2) Il. '18, 569. Eurip. bel 
Athen. 24, 619 0. 3) vol. Stanler zu Aeſch. Agam. 123. - 

Der eigentliche Name war vielleicht oroe Aivov, ber Anfang ar 
Abe 5 Pollux 1, a, 38 WHO 5) Bardari⸗ 
ſche Altos bei Eurip. Dr. 2402. 6) Sch. Apol. 1, 1135. 
D Bd. 1. ©. 295. 8) Veſch Perſ. 1059., (wo es rine eigne 
Crauermelodie · zu einem klaglichen Chorgeſange HH) Schol. Enl 
zu Dion. P. 791. 9 Meſch. Perſ. 941. Schol. Euſt. a. D. 
Vollux 4, 7, 34. 10). Schol. Theokr. 10, 41. Apoſtol. 12, 7. 
Heſych, der s. v. Magıavd, Senvos ben Litherſes mit dieſem ver⸗ 
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ſchen Floͤten gefpielt *; weiterhin der Gingras ober 
Mdonisgefang, und das Pelufistifche Aderlieb Manes 
208, das ſchon Herodot mit dem Linos verglichen hat ®. 
Aa in Kypros erneuert ſich gewiffermaßen der Kampf 
der entgegengefesten Sangweifen, nad) ber Sage, bag 
Kinyras, ber Aphrobitenpriefter. und Erfinder klagen⸗ 
der Adoniasmen, gleich Marfyas und Linos, im Wetts 
ſtreit von Apoll Äberwunden und erſchlagen worden 
fe % 

GSo feben. wir alfo den Gott, der ein. Vorſtand * 
einer ſtrengen, einfachen, ruhigen Helleniſchen Muſik, 
im Kampfe mit dem leibenſchaftlichen, ‚balk:ummrhig 
bewegten, bald erfchlafften Geiſte, den eine entgegens 
geſetzte Naturreligion, bie das: menſchliche Gemuͤth vom 

. Schwindel orgiaftifcher Freude in die Tiefen aufgelösten’ 
Schmerzes zu flärzen liebt, auch in ben Anfaͤngen ber 
Muſik darlegt, und: finden auch hier eine obige Hari 
monie aller einzelnen Exfcheinangen mit den Haupt⸗ 

prinzipien. — Wenn wir. badurch ſchon auf.den Cha⸗ 
rakter bed muſiſchen Cultus in den Tempeln Apollons 
im Allgemeinen hingewieſen haben, fo werben wir eine 
genauere Kenntniß davon durch Unterfheibung der eins 
zelnen Arten beffelden gewinnen. ! 

43. Kine uralte Art bes Gefanges, mit ‚bee Pe 
der Sage ſchon Chryfothemis der Kreter und Philame 

mon wettſtreitend zu u. Delphi auftraten, war ein 


2 


gleicht, daher bei den. Sad. Fe Senn Schaler de⸗ ein 
bonod. 

1) Bel. 10, 76. #) s, 79% wol. Klearch bei Seine. 
Pollur a. O. 8) Eu. Fl 2. V. 20. Dee Name Kinyras 
ik griechikh zur Aehnlichkelt von Sooͤe umgemodelt. Daß ihn 
Ap. liebt, (Vind. U. =, 16. vgl. et. Theokr. ı, 109.) bezeichurt 
ihn bloo al⸗ muntueiend | 
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Hymnns an Upollon *, den man fi) in altdoriſchem 
Dialekt abgefaßt und einfach zur Kithar gefungen den⸗ 
fen muß. In Betreff der mufiichen Aufführung heißt 
berfelbe zugleich Kitharodiſcher Nomos ?, befien Er⸗ 
findung, weil er dem Eultus beſonders eigenthuͤmlich 
war, auf den Gott ſelbſt zurädigeführt wurde ®. Much 
in- Delos hatte man Nomen, die man Yon einem an⸗ 
Seen Repräfentanten alter Hymmendichtung , bem Dlen, 
abi: ste, die zum kykliſchen Chortanze gefungen wur⸗ 
ben *% Der gemeinfame Charakter aller war Nube 


und Gemeffenheit *, das Versmaaß ehemals nach bes 
ſtimmtem Zeugniffe durchaus hesametrifh ©; womit” 


ſebr wohl Abereinflimmt, daß man den Urſprung des 
Herameterd überhaupt von Pytho ableitete 7. In der. 
Nachricht, daß der alte Humnod Philammon Yungfrauens 


Choͤre um ben Altar geſtellt babe, die die Geburt ber 


Leto und ihrer Kinder in Inrifchen Maaßen (dr ueieor) 
befangen 7 , fcheinen die von’ Terpandros, bem Lesbi⸗ 
fihen Lyriker, ausgebildeten und variirten Philammo⸗ 
nifchen Nomen 8 mit den urfprünglichen verwechfelt, 
da jene wahrfcheinlich nad) ber Weife der Alteften Me⸗ 


’ 
« 


2) Pauſ. 10, 7, 2. Vom Alter der. mufiichen Kampfe zu 
Delphi Plut. Gympoſ. 2, 4, 1. p. 83. Demetr. Phaler. (oben 
©: 351,3.) Pbhiloſte. Ap. Tyan. 6, 10. 2) Proklos bei Phot. 
Xovoößspis 6 Kons motwros oroln yonodusvos dumpemes xal wı- 
Gagav avalaßuy sis wiungw too "Amöllawos uövos joa do nonr. 
) Goal vom mn. 4) Kallim. Del. 304. vol. Apoll. 
bed. 1, 537. 9 Prokl. a. D 6) Plut. de mus. 4. 
aus Timotheo⸗. 7) ©. die Stellen bei Fobric. 1. ©. 207, 
210 Harl. Auch versus Deliacns, wenn bei kit. Foetungat. P. 
2699. Putſch nicht zu eorrigiren. Auch zu Milet hatte man alte 


hexametriſche Humnen, angeblich vom Brandes, auf Ap und Zeus, 
Terent. (de mety. 54 165, 19 Atem. Alex. u Strom. P. 674. 


83 Heyall. Bone. bei: Blut 3. vol. Schol. Od. 16, 432. Synkel. 
Chronogr. &. 162. Fabric. 1. ©. an. Harl 92 Meat. 5 
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Iopden mitt Fürzeren Werfen’ gemifchte Hexameter ent⸗ 
bielten ", dieſe aber nichts als Hexameter. — Die 
in biefen Nachrichten genannten alten Cultusdichter, 
Ehryfothemis, Philammon und Dlen, find übrigens _ 
mit eben der Gewißheit für Dorier zu achten, wie es 
bie Gründer der Heiligthämer von Tarrha, Delphi 
und Patara waren, denen fie befonders angehören 23 
und fo wird auch ber Dialekt der ihnen zugefchriebenen 
Gefänge Fein anderer als der Dorifche gewefen fein — 
wenn auch freilich eine vorhiftorifche Ausbildung beffels . 
ben zur Poeſie mit den eben herrfchenden — aber nicht 
fonderlich tief begründeten — Begriffen von ber Ent⸗ 
wicelung der Helleniſchen Dichtkunſt nicht äbereinftims 
men will, — Ä 

14. Don der Bedeutung des Paͤan als eines 

Dankliedes für Nettung und Befreiung ift oben das 
Hauptfächlichfte bemerkt. Was aber die Urt ber Auf⸗ 
führung beffelben Betrifft: fo if erflens aus Homer 
ſchon befaunt, daß er nach bem Opfermahl gefungen . 
wird 3, wenn die Becher nach ber feierlichen Libation _ 
berumgegeben werden, unb fo geſchah es eben auch im 
Sparta und in Athen + Meiſt fand man es bequem, 
ihn figend zu fingen, doch führt ihn im Pythiſchen 
Hymnus Apollon mit den Kretern im Taktſchritte wan⸗ 
delnd auf ?; in Sparta wurde er auch in Choͤren ges 


5) Blut. 5, 4 Doch gab es nach Proklos a. O. auch Ter⸗ 


pandriſche Nomen in Hexametern. 2) Wenn Thamyris der 


Thraker Sohn des Philammon heißt, Pauſ. 4, 33.: fo it wohl der 
Grund. davon nur bie lokale Nachbarſchaft dee Delpher und Var⸗ 
naſſiſchen Thraker. 3) I..1, 475. vgl. a2, 59. 4) Pla⸗ 
ton Somp. 4. Philochor. bei Athen. 14, 630 f. wpl. 4, 179. 11, 
' 505 e. aus Antiphanes. enoph. Symp. =, 1. Darum reiseis- 

eos Heſych. 5) Auch in Delos fang man Pdanen um die 
Altare gehend‘, Eurip. Merc. fur. 690. 


tanzt ?, . Sm Ganzen erforderte auch er immer eine 


‚gemäßigte und wöhlgeorbnete Mufit *, wenn fie auch 


lebhafter fein durfte. ald bei bem Noms, und dem 
zur Libation gefungenen, hoͤchſt feierlichen , Zmovdeo- 
x09 3, 
Aber die lebhafteſte und leichteſte Bewegung fand 
unter allen Gefängen des Apolliniſchen Eultus im Hype⸗ 
orchem flatt +, deſſen Begriff kuͤrzlich der ift, daß 
außer dem fingenden Chor, ber fich im —— 
Reigentanz um' das brennende Opfer auf dem Altare 
dreht, mehrere Perſonen dazu beſtellt waren, die Hand⸗ 
lung des Gedichts mit darſtellenden Bewegungen und 
naiver Mimik zu begleiten (Sropxeioda). Von dem 


Urſprunge dieſer Tanzweife aus Kreta zeugt uns ſelbſt 


Homer, indem jener Kunofifhe Zanz, ben Däbalos 
für die Ariadne in Bildwerf nachgeahmt, der Ber 
ſchreibung nach nichts als eine Art Hyporchem ift 33 
und eben darum hießen alle hyporchematiſchen Gefänge 
zugleich Kretifche *%. Won da kaͤmen fie in alter Zeit 
nad) Delos, wo noch zu Lukians Zeit dns Umherirren 
der Göttin und Sinfel, und das endliche Raſten und 
Seftfiehn beider hyporchematiſch dargeſtellt wurde 7, 


1) Zenoph. Ageſ. 2, 17. Die Stelle Athen. 14, 631 0. ges 
bört nach der richtigen Lesart nicht bierher. — Immer kommt 
ein 2kupxam dabei vor, der das Lied mit dem Inſtrumente an⸗ 
ſlimmte u. leitete. So Archiloch · 44. ©. 128. Liebel. wuros ZEapgen 


| mpös avıov - Adoßıov waszova (mach Terpander), V. Sophocl.. 


neza Avgad wors masarikovem IEnoye Val. die Verſe von der 

Lade des Kopielos. S. 342. R.ı. 2) Plut. Ei g. 9 Jambl. 
Pythag. 25. 4) pl. Menander de eneom. p. '27. Heeren. 
5) X. 18, 590. vol. Dd. 4, 18: 6) Soſib. bei Schol. Pind. 
9. 2, 127. and Simonides bei Athen. 5, 182 b. Plut. Sompoſ· 


OD 15, bebandelt von Boͤckh au. Vind Sram. © 897. 7 do 


salt. 16, 


’ 


\ 
’ 
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Sb meine auch, daß dabei vorkam, was im Hymnus 


‚auf, ben Deliſchen Apoll zus Bezeichnung eines Jungs 


frauengeſangs ber Infel angeführt wird, daß fie aller 


Menfchen Stimmen und Taktfchlagen (zpeußalıaorer) 


vorſtellten; man flocht vermuthlich eigenthümliche Tanz⸗ 


weifen mannigfaltiger Voͤlker ein, zu denen bie krei⸗ 
Bende Leto auf ihrer Wanderung gelommen. Auch jes 
ner poſſenhafte umd zugleich verwickelte Tanz Tepavos, 
den Thefens zuerſt mit feinen Schiffern um ben Horn⸗ 
altar zu Delos getanzt haben fol *, hatte vermuthlich 
einiges Hyporchematiſche. — Was den. Rhythmus 
dieſer -Dasftellungen betrifft: fo kann nur foviel mit 
Gewißheit gefagt werden, daß ber Hexameter von jes 
ber gänzlich ungeeignet war, ihren leichten und fröplis 


chen Charakter 2 zu begeichnen. Aber bie beftinmtere 


und Funftgemäßere Ausbildung verbanfen Hyporchem 
und Paͤan wohl erft ben Dosifchen Muſikern, Xenodam 
von Sparta und Thaletas von Elyros in Kreta ’; und 
durch diefe Fam auch dad Metrum Creticum sive 


“ Paeodicum bei diefen Gattungen in allgemeinen Ges 
brauch, deſſen Name dad Ausgehn von Kreta und bie ' 


Anwendung. beim Paͤan ummwiberfprechlic bezeugt *. 
Die Kretiker find ein incitates, kraͤftiges, feuriges 


2) Dl. Plat. Theſ. 21. Kalim. Del 317. mit Spanp. 
Der Anführer yepnvovixos Heſych; es kamen dabei Gchläge vor, 
daher der Aylov xunös Bapös Heſych; mapuilakess zul aveklkas, 
Ditdarch bei Plut.; in einfacher Stellung war es ein Halbkreis 
mit Hegemonen an beiden Fluͤgeln, Yolur 4, 4, 1201. . 2).Athen. 
14, 650. vgl. die erhaltenen Fraamente Yindariiher- 3) Blut. 
de mus. 9. 10. Schol. Wind. 9.2, 127. — Daß Hpporchemen 
in Sparta cinhelmiſch waren, ſieht man aus Pind. Sram. 8. p. 
Bi 4) Mut. 1%, wo far MAPRNA nal Kormzıxor. 


- AuOgee wohl -TTAIONA zu ſchr. — Ich folge übrigens hier der 
von Boͤckh aufgefieiten, anch geſchachtlich fich beidtigenden, Theorie 


übel das Genus Paeonicum, 


— 
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‚und dabei doch gefällige& und Feinesweges arrhythmiſches 
Maaß (oBbpov rı uedog bei Bakchylides), welches ſich 
für raſche Bewegung befonders eignet. So ließ man 
alfo an Apollinifchen Feſten neben jener ernflen und 
feierlichen Muſa auch eine fröhliche und fpielende zu: 
obgleich man ohne Zweifel das Weichliche und Matte 
mancher Sonifchen und Aftatifchen Rhythmen und Sarg 
weißen ſtandhaft verfchmähte. 

So umfpielte die Apollinifchen Fefte überhaupt, 
abgefehn von jenen Befänftigungd-Cäremonien, ein hei⸗ 
‘terer Glanz und eine gefellige Freude, und ed überwog 
die Idee des fiegreichen, verfühnten und huldreichen 
Gottes jede andere. Darum trug ber Gott auch in 
alten Standbildern zu Delphi " und Delos 2 die Chas 
riten auf der Hand, die ja befonders öffentlichen Fes 
ſten durch Tanz, Muſik ‚und Mablesfreuden Glanz 
und Reiz verleihn >. 

15. Wir haben bis jetzt die Erwaͤhnung zweier 
großen Nationalfeſte vermieden ‚ die Sparta dem 
Hauptgotte bed Stammes zu Ampklaͤ feierte +, der 


1) Bind. D. "14, 12. Gchol. 2) Hier war ein uraltes 
Bild nach Hut. de mus. 124., welches Teftdos und Angellon nache 
- gebildet zu haben fcheinen, (Pauſ. 9, 35, 1. zu emendiren aus 
Philoſtr.) von deren Werk vieleicht die Gemme bei Milin Galerie 
mythol. p. 33, 474. ein Bild giebt. Del. Maerob. Sat. ı, 17. 
Die Ehariten hatten Kithar, Flöte und Syrinx in Hdnden. — 
Ein andres altes Eoasov zu Delos leitete man von Erufichthon db. 
Blut. Sram. 10. p. 291. . 3) Bd. 1. ©. 132. mo zur 
SBemerkung, daß die T. der Chariten oft auf Maͤrkten ſtehn, noch 
Ariſtot. Eth. Nic. 5,5. mit der Anm. von Bel zuzufuͤgen if. Val. 
auch Panyaſis Fram. 2, 14. 18. bei Brund. 4) Auch Die 
Hyakinthien im Amykldon, Gtr. 6,278. Hyak. ©. des Anpklas und 
der Diomede T. des Lapithas (vom nahen Lapithdon genannt), 
Apolld. 3, 10, 2. Den Amyklas nennt fatt des Hyakinth Sims 
mins v. d. Monaten bei Steph. And. 

II. 23 
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Hyakinthien und Rarneen: aus bem Grunde, weil- 
fie uns nicht eigentlich Apollinifch feinen. Daß der 
Eult des Apollon Karneios, an den fich Beide anfchlie- 
fen, aus Theben flammt, von wo er durch die Aegi⸗ 
ben nach Amyflä verpflanzt wurde, haben wir fchon 
fräher. aus hiſtoriſchen Nachrichten dargethan !: hier 
wollen wir aus den Symbolen und Gebräuden beffel- 
ben deutlich zu machen fuchen, wie er auch feinem Cha 
rakter nach mehr in altgriechifcher Derheterreligion als . 
in ber Apollinifchen wurzelt. Der Juͤngling Hyalins 
thos, den Apollon Karneiog 2 unvorſi ichtiger Weiſe mit 
dem Diskus auf dad Haupt trifft, bat feinen Namen 
ohne Zweifel von der Blume, (einer dunfelfarbigen Sris- 
art), die auf mannigfache Weife. in alter Symbolik 
zur Andeutung von Tod und Untergang dient; und der 
Mythus von feinem Tode giebt fich fonach deutlich ale 
ein Fragment alter Naturreligion. Nun ift e8 aber 
befonderd ber Demetercult, in dem die Blume Hog⸗ 
kinthos im dieſem Sinne vorkommt; wie fie z. B. unter 
dem Namen Koouooavdarog der Chthonia zu Hermione 
heilig war ?. Weiter führen bie alten Bildwerke, mit _ 
denen das zugleich als Altar betrachtete Grab des 
Hyakinth geſchmuͤckt war, und deren Verfertiger noch 
bie völlige Kenntniß ber Cultusidee inne gehabt zu 
haben ſcheinen. Man ſah bier Demeter, Kora, Ha⸗ 
des, und die Kabmeer Dionyfos, Semele, no; den 
Hyakinthos felbft aber mit feiner Schweſter Polyboͤa als 
Juͤngling und Jungfrau zufammen därgeftellt 4, Po⸗ 
lybda ift ficher von der Kora wenig oder gar nicht ver- 


ı) Bd. 1. ©. 327. Durch die Aegiden kam auch der Monat _ 
Hyakinthios (Cafteli Proll. ı2. p. 74.) nach Sicilie. 2) Hyak. 
ſelbſt Kagvsios bei Koluth. V. 237. 5) Paul. 2, 55, 4 
4) 5, 19. vol 4,33, 5- 


’ 
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fehieden ꝛ, die der Hermioneer Lafos Melibda nannte. 
Dazu fommen nun noch das Kobtenopfer und dle Trauet⸗ 
gebraͤuche des erften Tages ?, bie fonft. Apolliniſchen 
Seften fremd find, nächtliche Feflzäge ? und manche 
andere vereinzelte Spuren Eerealifher und Dionyſi⸗ 
[her Symbole *, die ſich bei aufmerkfamer Betrach⸗ 
tung leicht von den Npollinifchen unterfcheiben laſſen. 
Auch die Zeit des’ Feſtes ift abweichend, Es trifft nach 
dem längften Tage: in den Spärtanifchen Hekatombeus, 
der mit dem Attifchen Hekatombaͤon gleichzeitig ift f, 
in die Zeit, wenn man auf Bithyniens Bergen. ben 
Hylas ruft, und jeded zarte Leben das ſchmachtenbe 
. Haupt fenft. — 

Auf die Hyakinfhien. folgten im naͤchſten : Monat, 
wie es fcheint, die Karneen, bie ebenfalls dem Amy⸗ 
Häifchen Gotte galten. Allein im diefen fcheint gerade 
Dorifhe Religion daB Uebergewicht erhalten, und bie 
Natuͤrſymbolik, die im Hyakinthienfefte am Tage liegt, 
verdrängt zu haben. Die Karneen waren, nach Ulem 


was wir wiſſen, durchaus ein Kriegerfeſt, und in der 


Bedeutung den Attiſchen Boedromien vergleichbar. Auf 
Naturleben deutet nichts darin, wenn nicht dunklere 
Ceremonien des Agetes und der Karneaten s. Dies 


1): vgl. Heſhch Mokudosz. 2) Ein Lodtencult war ja 
auch den Attiſchen wapdevo: "Taxıvdides geweiht. 5) Eneig.- 
Helena 1490. 4) Epheufränze an den Hyakinthien nach Yrifpf. 
bei Maer. ©. ı, 19: Daber vielleicht der Kıoasvs "Am, des 
Aeſchyl. bei Maer. 1, 18. vgl. Classic. Journ. 19. 'p. vri. 
5) Hierin ik Manſo Th. 3, 2. ©. 201. mit Recht Dodwen "heiges 
treten, deſſen Gründe, auch mich überzeugen. 6) Heſych: Ira 
quiodpöuo: zıris ziw Kapvsaravy wapopumwres zode A 
epuyn: Abmeichend das Lex. Rhet. p. 205. Bekker. — Ob die 
&woos Suvos auf Alkeſtis (Eurip. All. 462.) einen Bezug auf Ns 
ligion (oben S. 320.) hatten, ober blos muſiſches Agonisma wa⸗ 
gen, laſſe ich unentſchieden. * 

23 w 


«+ 


4 


— 35668 Ze 


führt und zu der Annahme, daß bei. der Vereinigung 
des Amyklaͤiſchen Aegidencults mit dem Dorifchen Apols 
‚todienft zu Sparta die Hyalinthien mehr von dem Eis 
genthuͤmlichen des erfiern behalten, die Karneen mehr 
von dem : Charafteriftifchen. des letztern angenommen 
haben, obgleich bie Gottheit beider völlig vereinigt 
war. Dabei läugnen wir nicht, daß gerade Götter 
‚diene vom fo. verwicelter Bildungsgefchichte überaus 
ſchwer auf einfache Grundideen zurädzuführen find, 
‚und finden nur darin eine Entfchuldigung dafür, daß 
in den obigen Auseinanderfegungen von den beiden Feſten 
ſo wenig Nechenfchaft gegeben worden ift. 
16, Zuletzt kann auch aus ben Darftellungen des 
Apollon in der bildenden Kunft, namentlich ben 
älteren, unfere Kenntniß ber dem Eultus zum Grunde 
liegenden Ideen und Empfindungen ergänzt. und begruͤn⸗ 
det werden; und ur in fofern, nicht als Probuften 
kuͤnſtleriſcher Thätigkeit, widmen wir benfelben eine 
fluͤchtige Betrachtung. — Apollon war vornweg recht 
‚eigentlich für bildende Kunſt erfhaffen. Weil er wenig 
Beziehung auf Naturleben. und in feinem Mefen nichts 
Myſtiſches hat: konnte die Kunfl frühzeitig im Aus⸗ 
druck feines Charakters eine gewiffe Beftimmtheit ers 
reichen, und fi felbft ein Senüge thun. Denn nicht, 
‚blos in der poetifchen Ausbildung, fondern. auch in 
den fich zunächft an den Eultus anfchließenden Mythen. 
iſt Apollon ein vorzugsweife menſchlicher Gott, und in . 
feinem Thun und Leiden mehr ald ein anderer mit dem 
Heroen verwandt. So iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
das Ideal der beiden Letoiden, in denen ſich ruͤſtige 
Kraft mit muſiſcher Ausbildung zur wahren Kalokaga⸗ 
thie vereinte, der Doriſchen Erziehung des Juͤnglings 
und Maͤdchens vor Augen ſchwebte; und fo konnte ber 
Kanſtler den Gott wieder nad) der Aehnlichkeit des. im 


> 


— 
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Schlachtreigen wie Chortanze gleich gewandten Ephe⸗ 
ben. ! darſtellen. Ehe indeß bie Kunſt dies Ideal, wel⸗ 
ches fie lange im Innern trug, aͤußerlich darzuſtellen 
die Mittel fand und das Vermoͤgen errang: halfen ihr 
jur Aufſtellung charalteriſtiſcher Tempelbilder die vor 
allen andern klaren, beſtimmten und bedeutſamen Syms 
bole und Attribute dieſer Gottheit, die ſich ſchon im. 
in der fruͤheſten Zeit typiſch feſtgeſtellt hatten, wie 
Bogen, Kithar, Lorbeerzweig u.a. m, Vertrauend 
auf den offenen Sinn des Volkes, das an der Leiter 
dieſer Attribute ſchnell zu der energiſchen. Idee des 
Gottes hinanſtieg, konnte auch die noch rohe Kunſt es⸗ 
wagen, in geraden, ſtarren, unregſamen Holz⸗ und 
Stein bildern doch die Kraft und Eigenthumlichleit 


Apollons einigermaßen darzuſtellen. 


17. Der einfache Cippus des Apollon Aghieus 
bezeichnet noch nichts Beſtimmtes, ſondern erinnert 
blos an die gegenwaͤrtige Thaͤtigkeit des ſchutzreichen 


Gottes 2. Suchte man mehr Individualiſirung, fo 


lag. der Ausdruck der Kraft und Gewalt am naͤchſten. 
Gewiß wurde die furchtbare Seite früher dargeſtellt 
als die huldreiche, wenn auch beide im Mittelpunfte 
eind waren: aber es mußte lange dauern, ehe die — 


ſchon in. der Theogonie gepriefene — reizende Schöns 


heit des Gottes Vorwurf der Bilbnerei fein konnte. 
Nach Paufanias zeigte das alte Bild zu Magneſia in 
feiner ganzen Geſtalt Kraft an. Diefe und zugleich 


2) Als Epheb bringt Ap. auch den Knaben es HAar, Antip. 
Sidon. in ber. Anthol. Palat. 7, 743. vgl. oben ©. 336,7. Daher 
ihm Epheben oft das Haar weihten.. 2) Daß man den Wp: 
auch zu Vbtho als einen æicu vurdos vorgeſtellt, entnimmt Klem. 
Alex. Strom 1. p. 349. aus zwei Verſen der alten Europia, bie 
aber gar nichts beweiſen; die hohe Sdule, an die man ‚Hopfen 
beute hing, war ficher nicht der Gott ſelbſt. 
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die alles. vernehmende Kunde wollten auch bie alten 
Lakedaͤmonier in ihrem vierhändigen und vierohrigen 
- Apollon zu Amyklaͤ bezeichnen *.: Aber dad Hauptbild 
am: genannten Orte war ein Säulenpfeiler, der außer 
deus Bogen noch Helm und Lanze trug; und von ders 

felben Art war die Statue auf dem Berge Thornax, 
der bie. Lafebämonier das Angeficht vergoldet hatten 2. 
Einen -kanzenbewaffneten Apoll weiheten auch die Me: 
garer nach Delphi 3, und zu Tenedos fah man ihn 
mit der allergewaltigften Waffe, dem Doppelbeil, ge⸗ 
rüflet +, wie den Labrandenifhen Zens der Karer. 
Letzteren nannte man Xovoaopess 5, und fo wird denn 
aud) -da8 Beiwort xpvoawp (xpvodopog) bei Apoll 
urſpruͤnglich, und noch in der Ilias 9 auf die goldene 
Bewaffnung ‚gehn ‚ wenn audy Pindar damit die gold- 
geſchmuͤckte Kithar andeutet; ein Bakidiſches Orakel 
aber, das der Artemis denfelben Beinamen giebt, wies 
berum bie wehrhafte Göttin”. — Die Kithar Zeigt indeß 
in der Hand des Gottes auch fchon ein fehr altes Res 
lief, was Dodwell an einer Brunnenmändung zu Kos 
sinth entbeckt hat, und von dem fpäter noch die Rede 


2) Kovoldioe genannt, Heluch =. v. Gofiblos bei Zenob 
Gprüchw. 2, 53. Apofiol. 2,” 54 2) Bauf. 3, 11. Ob dies 
die fefßehende Geſtalt des Up. Karnelos (Pauſ. 3, 26, 5.) war? 
5) oben ©. 177, 2- 4) Ariſtid. bei Steph. Byz. vol. Plut, 
Pyth. or. ı2. p. 366. Apofiol. 18, 28. und bie Muͤnzen von Tes 
nedos, (Mionmet 2. p. 671.) die von Pitana Aeol. (2. p. 627 n. 
722.) von Jaſos (3. p- 352.) befonders die von Thyateira (Buonar. 
Med. ant..9, 9.), wo Ap. und Bell mannigfach verbunden vors 
kommen. 5) Str. 14. p. 660. 6) nach dem Zuſammen⸗ 
bange dee Gtelle, 5, 509. vol. Henne und zu Apolld. p. 274. 
) Bad. P. 5, 104. — Herod. 8, 77. vol. Mitſcherlich u. Figen 
su Hom. Hymn. auf Demet. 4 Boͤckb Expl. Pind. p. 295. 


— 
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fein wird *4 Apoll erfcheint hier, wie in allen ältern 
Darftellungen ‚ fämmiger, gedrungener, männlicher, 
als man ihn fich zu denfen gewohnt iſt. - 

18. Fragen wir nach ben einzelnen Känftlern, die 
ald Schöpfer ber frühern tppifchen Upollobildungen zu 
betrachten find: fo finden wir daß es Kreter waren, 
die ald die alleſten Bildner — wie. Mufifer — für 

den Cultus auftraten. Von Kreta Fam ein altes. Holz 
- bild des Gottes — an, dem die Kunft möglichft wenig 
gethan — nad) Delphi 2; ebendaher (gegen DL, 50.) 
bie Daͤdaliden Dipoͤnos und Stylis, die für die Si⸗ 
kyonier Bildfäulen des. Apoll, der Artemis, des He⸗ 
rakles und ber Athena arbeiteten,‘ von deren Gruppis 
rung unten die Rede fein wird, Das Pythiſche Ora⸗ 
fel nahm am. ihren DBeftrebungen ungemeinen Antheil, 
denn als fie die Eiferfucht der -einheimifchen Künftlers 
zunft von Sikyon vertrieben hatte, nüthigte ed. die Si⸗ 
kyonier, fie zuruͤckzurufen. — Ueberhaupt zeigt dies 
Inßitut früßzeitig ein ‚großes Gefallen an. Werken der 
bildenden Aunft, namentlich der Erzarbeit. Der uns . 
terirdiſche Tempel zu Pytho, deſſen Eriftenz mir ges 
ſchichtlich ſcheint, war mit Erz, bekleidet, wie mehrere 
Thefaunen der alten FZürften von Griedyenland; eine 
Menge ‚von Tripoden füllte Tempel und Vorhoͤfe; Kefr . 
ſel, Schalen, Becken von Erg waren wie eherne Mafz 
fen aus alter Zeit "übereinander gefchichtet; Asrdıxn - 
Räyape war Name eines eigenthämlichen fehr kuͤnſt⸗ 

1) Travels 2. p. 200. pl. 7. Alcuni bassir..della Gre- 
cia, Roma ı812. Der Ap. auf dem Eapitolinifchen Puteal fcheint 
eine, aber weit weniger altertbümliche, Eopie deffelben Originals. 
Die gedrungenere Geſtalt bat Ap- auch auf den Relief des Drei 
‚fußraubes. 2) Pind. P. 5, 42. Auch von Cheiriſophos, dem 
Sreter, zeigte man zu Tegea eineu vergoldeten Apoll. vol Thierſch 
über bie Kunßepochen =. ©. 25. 


dd 
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lichen Opfermeſſers ; auch die bei Pindar vom Dache 


ſingenden goldenen Keledonen des Erzhauſes halte ich 
nicht ganz fuͤr Erdichtung. — 

Aber aus der Schule jener Sikyoniſchen Marmor⸗ 
arbeiter gingen Tektaͤss und Angelion hervor, welche 
die berühmte, wahrſcheinlich coloſſale, Bilbſaͤule des 
Gottes zu Delos aufſtellten, die auf einer Hand, wie 
oben erwaͤhnt wurde, die Chariten, in der andern 


einen Bogen trug. Und mit derſelben ſteht auch in 


einiger, wenn auch entfernteren, Verbindung Kanachos 
von Sikyon, der einen beruͤhmten Apollokoloß, in Erz 
gegen Ol. 73. fuͤr das Didymaͤon 2, in Holz fuͤr das 


Ismenion arbeitete. Wir koͤnnen und aus den Nach⸗ 


richten und mannigfaltigen Nachbildungen dieſes Werks 
folgenden Begriff davon zufammenfegen. Der Gott 
erfchien in männlicher Geftalt, mit breiter und ſtarkge⸗ 
gewölbter Bruft, viereckig an Körperbau, von tordfen 
Musteln, die Beine faft fäulenähnlic) und von feftem 
Stande, das linke wenig vorgeftellt. Die gefcheitelten 
Haare ummwindet ein Band, vorn liegen fie in Kleinen 
drathfoͤrmigen Loͤckchen über der Stirn; auf jeder Schuls 
ter drei geflochtene Zöpfe; Hinten fallen fie in einem 
Breiten Bufche über den Rüden. Das Geſicht zeigte 
einen den Neginetifchen verwandten Typus. Die rechte, 
gerade vorgeftreckte Hand trug ein Hirfchlalb, (ein 
dunkles Symbol, das wir hier. noch unerdrtert laffen), 
die linfe mehr gefenfte einen Bogen. Der Eindrud 
bes Ganzen Eonnte kaum anderd als ernft und flreng 
fein, und mußte mehr Hoheit und Wuͤrde als Anmuth 


ı) Eenpbiob. V. 643. vol. Som. auf Apoll P. 355. Don 
ber Hey. var. ald Meiterü der gaixorumos, Ariſtot. Bol. ı, 
1, 5. und bei Heſyhch e. v. Auch zu Zarfos bat man eine heil, 
in Kydnoswaſſer gehählte, uaxaspc. Mut. def. or. 41. p. 568. 


2) Hier ſtand auch ein hölzernen, ein &dios (nohl Euivos) dm. Hefpch. 
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und Lieblichleit wiedergeben *. Micht viel werfehteben 
dem Style nad) bärfen wir und den großen Apollo⸗ 
koloß denken, den der um mehrere Olympiaben jüngere - 
Kalamis für die Pontifchen Apolloniaten ohne Zweifel 
in Erz arbeitete, und fpäter Lucull nach Rom brach⸗ 
te 2; und den Apollon Alexikakos, den derfelbe Meifer 
im Anfange des Peloponnefifchen Kriegs in Athen aufs 
ſtellte 3; auf feinen Fall dürfen wir, wie ein namhaf⸗ 
ter Archäclog gethan *, bei folchen Tempelbildern an 
lebhafte Bewegung und bie fchlanfen Verhälmiffe der 
fpätern Kunft denken. Auch ber Upoll, den Kalamis 
Zeitgenoß, Onatas von Aegina, für die Pergamener 
fhuf, war ein koloffaled Bild, Yon wunderbarer Schöns 
heit in der Körperforin, und wie es fcheint, jugenblicher 
an Wuchs und Geftalt ald na) dem damals herrs 
ſchenden Typus 5. — Uber was wir Apolliniſche Bil 
dung zu nennen gewohnt find, iſt auch nicht ein Pros 
dukt der nächftfolgenden Polykletifchen oder Mpronifchen 
Schale *, fondern ficher erft ein Gefchöpf der fpätern 
Seit, indem fowohl die Münzen, Die den Seiten vor 
Alexander angehören 7, ald auch einzelne Köpfe, bie 
auf diefelbe Kunftepoche zurückgeführt werben mäffen ® 


2) “teber den Ap. des Kanachos” Kunfiblatt 1821 n. 26. 
Sieraus berdtigt ſich auch Viscontis Conjectur, daß das Basrel. 
PioCl. 8, 35. den dem Didymaiſchen Ap. die Waffen des Eupherh 
weihenden Dienelaos vorfieles denn ber ‚Gott auf ber Säule hat 
fa ganz die angegebene Geſtalt. Su den Nachahmungen bieles 


Mp- wären jest noch mehrere hinzuzufügen =) Gte.7, 519 b. 


vol. Plin. 15, 27. 54, 18. 3) Vak 1, 4,3. 4) Di. 
PioCl. T. ı. p. 26. 7. p. 93. ‘6) Aeginet. p. 106, — gl. 
noch äber ditere Apollſtatuen Winckelm. Kunſtgeſch. Th. 2. p. 191. 
Anm. Th. 8. ©: 548 6) Einen Ap. von dieſem erwähnt Cie 
Verr. . 14,45 7) 33. von Mitolene, Keoton, auch bie 
von Philippos I. 8) 3 B. im Eousre n. 158. Catal. de: 


Glarac. 


\ 
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lichen Opfermeſſers i; auch die bei Pindar vom Dache 
ſingenden goldenen Keledonen des Erzhauſes halte ich 
nicht ganz für Erdichtung. — 

ber aus der Schule jener Sikyonifchen Marmors 
arbeiter gingen Tektaͤss und Angelion hervor, welche 
die berühmte, wahrfcheinlich coloffafe, Bilbfäule bes 
Gottes zu Delos auffteflten, bie auf einer Hand, wie 
oben erwähnt wurde, die Chariten, in ber andern 


einen Bogen trug. Und mit derfelben ſteht auch in 


einiger, wenn auch entfernteren, Verbindung Kanachos 
von Sifyon, der einen berühmten Apollololoß, in Erz 
gegen Ol. 73. fuͤr das Didymaͤon 2, in Holz fuͤr das 


Ismenion arbeitete. Wir koͤnnen uns aus den Nach⸗ 


richten und mannigfaltigen Nachbildungen dieſes Werks 
folgenden Begriff davon zuſammenſetzen. Der Gott 
erſchien in maͤnnlicher Geſtalt, mit breiter und ſtarkge⸗ 
gewoͤlbter Bruſt, viereckig an Körperbau, von torbfen 
Musfeln, die Beine faft fäulenähnlicd) und von feſtem 


Stande, das linke wenig vorgeftellt. Die gefcheitelten 


Haare ummindet ein Band, vorn liegen fie in Heinen 
drathförmigen Loͤckchen über der Stirn; auf jeder Schuls 
ter drei geflochtene Zöpfe; hinten fallen fie in einem 
Breiten Bufche über den Rüden. Das Geficht zeigte. 


einen den Neginetifchen verwandten Typus. Die rechte, 


gerade vorgeftrecdte Hand trug ein Hirſchkalb, (ein 
dunkles Symbol, das wir hier. nody unerdrtert laſſen), 
die linfe-mehr gefenfte einen Bogen. Der Eindrud 
bed Ganzen Tonnte kaum anders als ernft und flreng 
fein, und mußte mehr Hoheit und Würde als Anmuth 

1) Teopbiod V. 643. vol. ormr. auf Apoll P. 365. Von 
ber Help. vor. als Meifterſtuͤck der zalxorumos, Ariſtot. Pol. ı, 
a, 5. und bei Hefuch s. v. Auch zu Zarfos bat man eine heil., 
in Kydnoswaſſer gehählte, uaxaspa. Put. def. or. 41. p. 368. 


2) Hier hand auch ein hölzernen, ein Edios (wohl Acwoc) dm. Heſpch. 
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und Lieblichkeit wiedergeben *, Nicht viel werfchteben 
dem Style nad) dürfen wir und den großen Upollos. 
koloß denken, den ber um mehrere Olympiaden jüngere - 
Kalamis für die Pontifchen Apolloniaten ohne Zweifel 
in Erz arbeitete, und fpäter Lucull nach Rom bradız 
te 2; und ben Apollon Alexikakos, den derſelbe Meifler gu 
» im Anfange bed Peloponnefiichen Kriegs in Athen aufs 
ſtellte ?; auf Feinen Fall duͤrfen wir, wie ein nambafs 
ter Archäclog gethan +, bei folchen Tempelbildern an 
lebhafte Bewegung und die ſchlanken Werhältniffe der 
fpätern Kunft denken. Auch der Apoll, den Kalamis 
Zeitgenoß, Dnatad von Aegina, für die Pergamener 
ſchuf, war ein Eoloffales Bild, Yon wunderbarer Schoͤn⸗ 
heit in ber Körperforin, und wie es fcheint, jugendlicher 
an Wuchd und Geftalt ald nach dem bamals herrs 
- fehenden Typus. — Aber was wir Apollinifche Bil 
dung zu nennen gewohnt find, ift auch nicht ein Pros 
dukt der nächftfolgenben Polykletifchen oder Mpronifchen 
Schule *, fondern ficher erft ein Gefchöpf der fpätern 
"Seit, indem fowohl die Münzen, bie den Seiten vor 
Alexander angehören 7, als aud einzelne Köpfe, bie 
auf diefelbe Kunftepoche zurückgeführt werden mäffen ® 


2) “eher den Ap. des Kanachos Kunſtblatt 2821 n. 26. 
Hieraus befdtigt ſich auch Viscontis Eonjectur, daß das Basrel. 
PioCl. 8, 25. den dem Didgymäifchen Ap. die Waffen des Euphotb 
weihenden Menelaos vorfielles benn der Gott auf der Säule bat 
faß ganz die angegebene Gehalt: Zu den Nachahmungen dieſes 
Ap. wären jegt noch mehrere hinzuzufügen. =) Gtr.7, 519 b. 
vol. Plin. 15, 27. 54, 18. 3) Bauf 1, 4, 32 4) Die 
PioCl. T. ı. p. 26. 7. p- 93. ‘6) Aeginet. p. 106. — ygl. 
noch über Altere Apofftatuen Winckelm. Kunſtgeſch. Th. 2. p. 19. 
Ann. Th. 5 ©,54 6) Einen Ap. von dieſem erwähnt Cic. 
Verr. . 1445 7) 3 B. von Mitylene, Kroton, auch die 
von Philippos I. 8) + B. im Louvre n. 155. Catal, de: 


Clarac. 


\ 
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— nicht Zwar mehr jene dem Werke des Kanachos 
äugefchriebenen Züge, aber doch ganz andere ald bie - 
beruͤhmteſten ber erhaltenen Statuen, breitere Wangen, . 
eine Fhrzere und ſtaͤrkere Nafe, überhaupt folche Formen, 
bie die Alten quadrat nennen, barlegen. Erſt in ben 
‚Zeiten ber Skopas, Leochares, Praxiteles, Timarchi⸗ 
des, iſt jener Apoll entſtanden, den man einen Zwil⸗ 
Kngöbruder der Venus nennen kann, zu fo täufchender 
Nähe kommen fich bisweilen bie Züge beider Gottheis 
ten; auch ber Ausdruc von Begeifterung und Efftafe, 
den mehrere der trefflichften Bilder zeigen, kann wohl 
erft aus der Schule des erfigenannten Meiſters abges 
Isitet werden, ba bie früheren mehr ruhige und wan⸗ 
delloſe Seelenzuftände ald vorübergehende Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen zum Vorwurf ihrer Kunſt machten. ber 
ber feine. Sinn und das richtige Gefühl, womit biefe 
Künfller den. Ausdruck einer Seelenerhebung ohne Bes 
raufchung und der Begeifterung ohne Weberfpannung 
auszudruͤcken wußten, ift ber höchften Bewunderung 
werth. Ohne in bie einzelnen Schöpfungen diefer, und 
ber folgenden Künftler einzugehn, worauf. wir oben 
ſchon verzichtsten, geben wir. nur im Allgemeinen an, 
wie ſich die vorhandenen Werke am beften in Claſſen 
ordnen. Kür ſich allein ſteht der Kallinikos von Bels 
vedere, in dem Siegerſtolz vorherrfcht ?; daunn folgt 
ber vom Kampfe ausruhende, der ben rechten Arm 
über das Haupt fehmiegt, den linken auf eine Säule 
flüßt, und darin den fo enticheibend gebrauchten Bogen 
oder die Kithar hält, alfo ein Unapauomenos, ben 


ı) Cine zu Argos gefundene. Bronze von berfelben 
Stellung ımd Bildung erwähnt Pouquev. Voy. T. 4. p. ı6ı. 
Köpfe von geoßer Aehnlichkeit mit dem des Belved. Ap. kommen 
in mehrern Sammlungen vor, einer und .der andere zeigt felb 


noch großartigere Kormen. - 


⸗⸗⸗ 
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man aber, weil wirklich eine ſolche Statue im Lykeion 
zu Athen ſtand », “Apollon Lycien” zu nennen ges 
wohnt iſt; dann ber Kitharode, entweder nadt in ver⸗ 
fibiedenen Stellungen, ober in der Pythiſchen Stola 
und einer faft theatralifchen Bewegung 2. Mehr über 
diefe Glaffen und einzelne davon abgehende Darftelluns 
gen, ‚wie des Sauroktonos, Romiod , gehört nicht 
hieher. 

19. Wenn fid) zulebt unfere Darftelung noch fo 
in ‚die Breite verliert, daß fie die Einwirkung bed 


‚ befagten. Cultus auf die geiftige Entwidelung der Hel⸗ 


tenen überhaupt zum Thema macht: ſo verſteht ſich, 
daß diefe eben fo ſchwere als weitgreifende Aufgabe — 


‚ befonders weil jene Einwitlung, wie die organiſche Aus⸗ 


Bildung des Cultus felbft, größtentheils jenfeits der His 
ftorie liegt — bier nichts weniger als eigentlich gelöst, 
fondern blos auf eine aphoriftifche Weiſe berührt wers 
den kann. — Wir ſummiren nur aus dem bisher Ges 
fagten die mit Apolliniſchen Feſten verbundene Waffen⸗ 


1) Lukian Änach. c. 7. uf einer Münze von Theſſalonich ſiebt 
man Ap. Pythbios in diefer Stellung, und zugleich dem Lorbeer in 
dee R., Kitbar neben fih, Bogen zu Füßen (Mionn. N. 396.), 
ähnlich auf denen von Germe, Anollonia Myſid, Chalkedon, Kos. 
3) Die Statue von dieſer Art PioCl. 1. tv. 13. if nach Viscon⸗ 
tis Hypotheſe Copie des Palatinus von Scopas, Plin. 36, 4, 7- 
Am meiſten liebte man dieſe Bildung des Muſageten in Nero's 
Zeit. — Eine merkwuͤrdige Statue iſt die von Raffei ricerche 
sopra un Apolline della villa Albaui beſchriebene und abgebil⸗ 
dete. Ap. fitzt, halbbekleidet, auf einem mit einem Fell bedeckten 
Tripus, und legt die R. auf den Schooß (zum Kuͤſſen, wie bei 
Tempelbiſdern oft), in der 2. halt er eine Schlange, die Zuͤße ſtellt 

ee auf die ebenfalls mit dem Gel verhüllte Eortina; neben biefer 


. * ein £ömegfopf; die Haare find mit. Lorbeer umflochten und 


foßen in einem breiten Buſch auf ben Rüden. Der Styl ig we⸗ 
der. ſehr alt noch auch vorzüglich; aber die Darkelung fingulde in 
Dielem. 
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ruhe, den Gotteöfrieden heiliger Orte und Straßen — 
‚ben die Blutrache mäßigenden Einfluß ber Sühnungen 
— und die Idee des firafenden und rächenden Gottes 
auf der andern Seite — die entfcheidende Wirkung ber 
Orakel in der Anordnung der Öffentlichen Verhältniffe: 
um auf ben beilfamen Einfluß diefer Religion auf das 
politifche -Xeben der Hellenen aufmerkfam zu machen *. 
Und wie der Eultus durch feine Feierlichleit, durch bie, 
Würde und Strenge der Muſik, durch alle feine Syms 
hole und Gebräuche dem Gemüthe bed Einzelnen jene 
der innern Kraft vertrauende Ruhe und Klarheit ein: 
zufläßen fuchte, mit der indeß ein befonderer Auf⸗ 
ſchwung und eine eigene Ekſtaſe fih wohl vertrug, if 
auch fehon mehrmals bemerkt worden. Wie- biefe Ei- 
ſtaſe ber Dichtung der Arimaspeen von Ariſteas zu - 
Grunde lag ?, der felbft als exorarızdz ein Gegen⸗ 
ſtand mannigfacher Babeln wurde 3: fo droͤcken bie 
Mährchen von bem Hyperboreer Abaris, bem alSpo- 
Baras, der auf einem Pfeil die Welt umreitet, biefelbe 
auf eine ungemein naive Meife aus. Auf weldem 
Wege “übrigens fich dieſe Mährchen gebildet, und zus 
gleich eine fo hiſtoriſche Geftalt angenommen, daß ſchon 
Pindar den Abaris ald Zeitgenoffen des Kröfod behan⸗ 
delt +, ift unbekannt und fchwer zu errathen: es fcheint, 
man hafte bei mehrern Tempeln des Gottes Orakel⸗ 
ſpruͤche und Beſaͤnftigungslieder, die man alter Heilig⸗ 


1) Val. Ephoros bei Str. 9, 425. und Julian "(bei Kyrlllo⸗ 
©. 153) über died Thema. - 2) vol. oben S. 275. Artſteas 
fellte fich offenbar. dar als einen von Bhöbelfcher Begeißerung Er⸗ 
griffenen, und darin die Urſitze feines. Cultus, die Pichlingemohnung 
des Gottes, Suchenden. 3) die fchon Pindar erzählte, Frgm- 
inc, gı. Bh. Ueber feine Statue zu Metapont ©. a64, 4., wo⸗ 
hin er den Gott feld als Nabe begleitet haben wollte. 4) Fr. 
inc. 90. In DI. 53. ſetzt ibn Suidas nach dem Cod. Paris. 
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keit wegen einem Hyperboreer, einem Vertrauten des 


Gottes, der zuerſt ihre Wunderkraft dargethan, zus 
fhrieb 2; doch loͤst fich fo Feineswegs der ganze Mp⸗ 


‚thus auf. 


20. Endlich fteht der Apollodienft auch mit einem 
Zweige Griechifcher Philofophie in einem folchen Ders 
bältniß, daß diefe in mancher Hinficht wiffeufchaftlich 
begründet und ausführt, was jener nur für das 
Gefühl andeutete, nämlich mit dem Pythagoreis— 
mus, Pythagoras hatte erbliche Sacra bed Apollon; 
er 309 nach Kroton, wo diefer Gott fo vielfach verehrt 


wurde 2; er lebte meift unter Doriern, Die dieſem 


Dienfte. überall anhingen; unter feinen Anhängern wird 


felbft eine Delphifche Priefterin, Ariftofleia, genannt ?, 


Dan hat die Pythagoriſche Philofophie in neuern Zei⸗ 


ten mit Recht als die Dorifche zu betrachten angefans 


gen: fo folgte fie auch in der Politif Dorifchen Grund» 


fägen, fo knuͤpfte fie fich Außerlih wie innerlich au 


Dorifche Religion an: und eben das Befirchen, nas 
tionale Ideen und Prinzipe zu verwirklichen und herrs 
ſchend zu machen, erklärt vielleicht das wunderbare 
Phänomen ber fo fchnell anwachſenden Macht des 
Pythagoriſchen Bundes. Im Innern dieſer Philofos 
phie ruht immer die Grundanſicht: das Weſen der Dinge 
liege in dem Maaße, dem Verhaͤltniſſe, der geregelten 
Form; alles beſtehe einzig durch Harmonie und Sym⸗ 


‚ metrie; die Welt ſelbſt ſei eine Einheit aller dieſer 


Merhältniffe, ein «sonos; dabei beachtet fie das bie 


Form erfüllende, Stoffartige eigentlich wenig, das 


2) Platon Eharmid. 158 b. Lykurg g. Meneſachmos bei Eus 
dofia Viol. p. 20. u. Nonnus ad Gregor. in Creuzer Meletem. 
P. 1. p. 76. 2) ©. 264. 3) Fabric. Bibl. 1. ©. g8ı. 
Harl. vol. Apofiol. ı7, 86. — Manches dahin einfchlagende "z 
Zinferlings feltfamem aber intereffanten Pythagoraſs⸗Apollon. 
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grabe ber entgegengefeßten Schule, ber Joniſchen, als 
das eigentlich Reale erfchien. , Diefe Abftraftion von 
dem Materiellen hat aber eben die Apollinifche Re⸗ 
ligion duch, auch diefe hebt den Begriff der Ordnung, 
Webereinftimmung, Gefegmäßigfeit überall hervor, und 
fest in dieſe das Weſen und Wirken der Gottheit. 
Die Mufif war barım ein Hauptbeſtandtheil jener 
Philofophie, wie ein Hauptelement diefes Cultus, weil 
fie bie Harmonie, bie allem Sein zum Grunde liegt, 
am beutlichfien ausſpricht; in beiden wurbe burch fie 
beſonders Befänftigung und Beruhigung ber Leidenſchaft 
bezweckt und bewirkt, um dem Gemüthe zugleich Ruhe 
und Gtärfe Su verleihn. Die Produktivität der Nas 
tur wie die ind Unendliche Hinausftrebende innere Kraft 
ſchien in-beiden an ſich werthlos und nichtig, und je⸗ 
des Sein nur durch dad richtige Verhältniß zu allen 
andern feine Beflimmung' erfüllend u. f. w. Denn eine 
eigentliche Ergründung dieſes Thema's muͤſſen wir ganz 
und gar tieferen Kennern der genannten Philofoppie 
überlafien. 


1. E. iſt uns hier nicht vergoͤnnt, die Religion unb 
Mythologie dervArtemis mit derſelben Ausfuͤhrlichkeit 
zu behandeln, die wir dem Apollon widmeten. Auch 
erlaubt unſer Zweck uns hier groͤßere Kuͤrze, da der 
Cultus der Artemis nicht wie Apollons in einem eis- 
nigen Zufammenhange ſteht, noch überall diefelben 
Grundideen zeigt, alfo auch nicht in allen feinen An- 
fängen von Doriſcher Religion abgeleitet werden Tann. 
Sondern wie die Hellenifhe Mythologie überhaupt bie 
mannigfachften und widerflreitendften religidfen Anfchaus 
ungen und Ideen in ſich aufgenommen bat: fo fließen 
auch im Namen ber einen Artemis faft entgegengefehte 
Reihen alten Götterbienftes zuſammen, die wir fondern 
muͤſſen. Damit man aber nicht etwa meine, daß ein 
Mangel des Vermögens der Ideenaſſociation und hin⸗ 
dere, “die mannigfachen Geflaltungen jener großen Goͤt⸗ 
tin, die, vom innern Aften flammend, in Griechenland 
einwanderte , und ald Mond, Waldgoͤttin, Jaͤgerin, 
Hebamme und Amme der ganzen Natur im Reigen 
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Karyatiſcher Jungfrauen wie in ben Zefitpeltänzen zu 


Epheſos verehrt wurbe”, in ihrer Einheit zu faſſen: 
ift es nöthig, ein feſtes biftorifch gegebenes Kris 


terion aufzuftellen, wornach ein Urtemisdienft vom ans 


dern zu fcheiden fein wird, und das außer den Sym⸗ 


polen und Ideen ded Eultus liegen muß, weil deren 


mögliche oder nicht mögliche Verknüpfung ia eben pros 
blematiſch if. | 

2, Als ein folches giebt fich ſogleich der einfache 
Sa: Nur die mit Apollon verbundene Artes 
mis gehört demfelben Syſteme religidfer Sdeen an — 
alfo nicht die Ephefifche Göttin, nicht die Orthiſche 
Artemis; nicht die Tauropolos, als in deren Dienften 
nie Apollon ald Brudergott vorfommt, Doc davon 
fpäter. Hier zuerft davon, daß in allen Haupttem⸗ 
peln Apollons Artemis als feine, Schwefler, als Theil⸗ 
baberin feines Weſens und feiner Thätigleit, als eine‘ 
andere Seite des Gottes angebetet. wurde, So find 
beide. Rinder der Lato * “ber hohen Pytho gleichwals 
tende Beherrfcher”, der Sieg über Python, bie Flucht; 


die Sähnung betrifft beide ?; beide verehrte man auch 


zu Sikyon in den Pythien nebft ber Mutter ?5 auf 


‚ Kreta *, Delos, Lesbos , zu Karthäa ©, im Didy⸗ 


mäon 7, auf der Xroifchen Burg ®, im Lykiſchen Dien⸗ 


1) Pind. N. 6, 40. 9, 4." vol. Hymn. Kom. 27, 14 die 
doc "Auginruövaw bei Aeſchin. geg. Kteſiph. 70, 36. Arollawos 
cov NMvdiov was vas daros vos vas Apranılros] (sic) im der 
großen Delphiſchen Inſchr. der Ehoffeul. Samml. Auch im T. zu 
Kirrha mar die ganze Familie, Pauf--ı0, 56, 7. 2) Oben 
@. 515, 5) Pin. N. 9, 4. Auch zu Sp. Ap. Pythaeus mit ' 
Leto u. Art- zufammen, Pauf. 3, 1... 4) Ehiöhyl Ant. Asiatt. 
p. 133. Die Art. Knagia' zu Sparta aus Kreta nach Pauſ. 5, 18. 
5. Ammifiche Nymphen der Art. Kallim. 15. vol. oben B. 206. 
5) ©. 555 1. 6) Antonin. Lib. 1. 7) Inſchr. Bei 
Dalpole Trav. p. 578 vdgopopos apramdoe wem. 8) ©. 239. 
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fie * wie in dem von Metapont 2, Und wie Apollons 


Verehrung nach. der Eultusfage von den Hpperboreern 
ſtammt, fo auch die der Artemis.?; Hyperboreiſche 


Jungfrauen bringen ihre Sacra nach Delos, deren Nas 


men, Urge, Dpis, und nad anderen Hefaerge und 
Loxo *, nur Epitheta der Göttin find. Arge ift wohl 


die Schnelle, Opis ’Qris, Joniſch Odmıs, verlängert 


®. 


von dirıg) ein ungemein charafteriftifcher Ausdruck des 
Geiftes diefer Religion. Es ift damit die befländige 
Auffiht und Wacht der Gottheit über das menfchliche 
Thun bezeichnet s5, bie den Menfchen wieder Scheu 
und Ehrfurcht davor gebietet $, (und zwar heißt auch 


diefe ald Reciprocum jener Onıs). So hieß die Gits 
‚tin auch bei den Doriern von Sparta 7, Tempelgefänge 


— wahrſcheinlich befänftigende — davon Upingen ® 
So kommen faft alle einzelnen. Eigenfchaften und. This - 


tigfeiten des Gottes auch der Göttin zu. Gie ift auch. 


.2) Zapandovia in Kilikien, Str. 14, 676. 2) Hygin 
fb. 186. Ob die Art. zu Rhegion (Thuk. 6, 44.) Yon Pythbo 
ſtammt (S. 260.) uder aus Eubda (mo man fie ald ITpoonua auf 
Artemifion, ald Amarynthia bei Eretria, auf dem B. Kotpldon, 
am ganzen Epeipos bin, Kallim 183. verehrte), iſt ungemif. 
35)” Herod. 4, 33. mo der Eult ber Hyperb. Art. auch den Thra⸗ 


kerinnen und Pdonerinnen zugeſchrieben wird. val. Tz. Lyk. 936. 


Der Oleniſche Hymnus, Pauſ. 5, 7, 4., ließ die Ayasia aus dem 
Snperboreerlande nach Delos kommen, aber Demeter Achda kann 
nicht gemeint fein; ich ſchr. ABAIA, wie Art. auf Xegina hieß. — 
Die amoönmiar ber Art. in dee Argivifchen Gage (Menander de 


_encom. 4. P. 38. Heeren) gingen vielleicht dahin zuräd. 4) ©. 


Kallim. Del. 292. Melanopos von Kyme bei Pauf. a. D. vgl. ı, 
45, 4 Etym. M. 641, 56. Ueber Upis vol: den Engl. Gtephas 
nus 1, 4. ©. 591. 5) So bie Ap. "Enoyıos, Heſhch. 


6) So konnte die verwandte Nemefis auch Ovrıs genannt werden, 


wie in der Inſchr. des Herodes Attikus. 7) Palaͤphat. 32. 
Apoſtol. 6, 44. 8) Gefungen bei den Troͤzeniern, wo Eykela 
verehrt wurde, Schol. Ap. 2, 972 | 

DM. 24 
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Tobeögottheit, ſchnell und unverfehens tödtend "; bar: 
um bewaffnet, und zwar nicht blos mit Pfeil und Bo⸗ 
gen, fondern auch in Dorifchen Landen mit fchwerer 
Ruͤſtung 2, Ihre Pfeile aber fendet fie bei den Alteften 
. Dichtern nicht eben nach) wilden Beftien, fondern nad) 
Frevlern, wie ihr Bruder °. So tödtet fie mit ihm 
den Tityos, und für fih allein bie unbändigen Aloi- - 
den *, und den göttergleichen Orion, ber die Aehren- 
Beingende Upis auf Delos anzutaſten gewagt ', Dar: 
um mpß fie verföhnt und befänftiget werden‘, und hat 
gleichen Antheil an Xhargelien und ähnlichen Keften 6. 
Daber war auch ber Lorbeer der Artemis - Heilig 7. 
Die Befänftigungsftäbe (ixeolar, ixernplaı) im Eultus 
. der Artemis, waren mit Stränzen (von Oellanb) und 
friſchen Wollenfloden (uaxAors) ummwunden; darum 
durfte ihr Fein Schaaf geopfert werben, weil die Mole 
Heilig ®. Ahr tönt: auch der Pan 9. Sie iſt Lykeia 9. 
und zugleich Ulia 'T, Sa der Name Artemis ‚ (Dorifch 
"Apzang, vrog) ! 12 entfpricht dem bes Abwender Apols 


ı) De. 11, 71. vol. SI. 6, 488. Od. 20, 60. Warum fie 
Ariadne tödtet, (Od. 11, 824.) erkl. Pherekydes bei den Schol. Alu» 
ywadl (Il. ai, 483.) wohl auch nur als Todeögöttin, nicht wie 
es Pauſ. 4, 30, 3. und Eufl. erkxl. "4 yavasıny uly’ Eye xpuros 
Im Mttifchen Gkolion iſt doppeldeutig. ' =) auf. 4, 13, 1. 
5) Kallim. auf Art. 124. 4) Apolld. 1, 7, 4. 5) u, 4, 
3. Eupbhorion bei Schol. Od. 5, 120. Beam’ 108. Meinecke, u. Aa. 
6) Etym. M. 443, 20. — Zu Melite tn Pbthia hieß Art. in 
einem ſpeciellen Eult "Aonalıs Ausliſen “Exadoyn, Antonin 
eib. 13. 7) dJayvala zu Bas, Pauſ. 3, 24, 6. dagvia zu 
Olympia, Gr. 8, 315 8) Eipm. 402, 1. 9) 657, 6. 
Soph. Trach. 210. nach Geidlerd Interpunktion, oben ©. 208, =. 
10) in Zrögen, Pauſ. =, Sı, & ° 11) oben ©. 297. Auch 
.npodvpala,, moonolalae, Spanh. zu Kallim. Art. 33 12) Etym. 
M. 356, 10. Gudian. 17, 23. vgl. ©. 368,1., Alkman fagte Ao- 
eduros, Euft. p. 1618, 29. Monat Aoraultus in Kreta, Chis⸗ 
hull Ant. Asiatt, p. 126.5 in Seiten, ©. Caffelli Proll. ad 
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Ion ſehr deutlich, indem er bie Gefunde, Heile und 


bamady die Heil und Kraft verbreitende bezeichnet °. 
Ob Apollon ſich die Muſik allein vorbehalten, ift nicht 
deutlich, wenigfiend feierten bie Lakonen der Göttin 
einen Agon KaraFoldıd, Gchöngefang 2; und wenn 
fie auch felten fingend und nie Fitharfpielend erfcheint, 
fo führt fie dafür den Reigen der Göttinen im Olymp, 
und fterblicher Grauen bier 3. Meliefs, welde die 
Ehre Pythiſſher Sieger In mufifchen Wettlämpfen dar⸗ 
- fielen, zeigen fletö bei dem Gotte auch Schwefter und 
Mutter *. Selbſt an ber Prophetie hatte Artemis 
einigen Antheil, wenn es eine alte Sage ift, wonach 
fie als Sibylle auftritt 9. Wie AUpollon unvermählt, 
fo ift fie durchaus Jungfrau, und darum nicht Nature 
göttin: am wenigfien von Anfang an ber Mond, vbe 
. gleich wir nicht Iäugnen, . daß ber Mondeultus andern 
Reihen des Artemisbienftes fehr nahe lag. 

Aber, wird man fragen, wenn nun biefe Artemis 
durchaus diefelben Charakterzüge zeigt, die am Apol⸗ 
Ion nachgewiefen wurden, und nichts befonderes und 
eigened bat: wozu denn überhaupt zwei Götter, um 
eine. bee auszudruͤcken? wozu eine männliche und eine, 
weibliche, wenn fich beide nicht zu einander verhalten, 
wie die Gefchlechter? Befriedigend hierauf zu antwors 
ten, möchte ſchwer fallen. Indeſſen Tann bie Erwägung 
dazu beitragen, daß, fobalb einmal Apollon als irdifcher 
Gott, ala Ideal menſchlicher Kraft gedacht wurde, 


Inser. Sie. p. 69. Agrewicis in Korkyra nach Infche., Aore: 
piria in Kurene, Thrige hist. Cyt. p- 218; | 

1) vgl. Platon. Kratyl. 406. Str. 24,655: 2) Hefüch Kalaoidın.. 
3) SI. 16, 285. 4) Welcker bei Difien Expl. Pind, p. 453. 
5) .S. die: Verſe bei Klem. Aler. Ste: 1. pP: 323: vgl. Pauſ. 
10, 12, 1, " j Pa 
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damit er es für alle ſein konne, nothwendig ein weib⸗ 
liches Weſen dazu gehörte. Daß dieſe aber ſo ganz 
männerartig neben ihn tritt: davon mag ber Grund 
in dem Merhaltniffe Dorifcher Frauen liegen, die weit 
mehr ald unabhängige und für ſich befichende Weſen 
gedacht wurben, die zu allem, was ben. Dann siert, 
edenfaits Aus bildungsfaͤhigkeit befäßen. 

Nun bleibt und der ſchwerere Theil der Auf. 
abe u löfen übrig: zu zeigen, welcher Artemisdienft 
nicht von gleichem: Urfprung und gleicher Natur mit 
dem Apollinifchen gewefen.. Wir bezeichnen als folchen 
zuuörderft-ben Yrkadifchen. Nirgends hat bie Goͤt⸗ 
tin fo viele Heiligthämer als in Arfadien befeffen. Sie 
it bier Nationalgottheit, die befonders unter dem Na: 
men Hymnia, Hochzeitlihe, feit alter Zeit von. allen 
- Stämmen des Volks geehrt", und ald Kallifto felbft den 
Stammgenealogieen eingetragen und Xochter des Ly⸗ 
kaon 2, d. h. des Lykaͤiſchen Jupiters, und Mutter des 
Arkas, d. 5. des Volles, genannt wurde. Denn daß 
Kalliſto nur der wenig umgewandelte Name der Arte: 
mis Kallifte ift, geht daraus hervor, Daß der Heroine 
‚Grab im Xempel,.der Göttin gezeigt wurde *, und 
daraus daß Kallifto in eine Bärin verwandelt fein follte, 
die Symbol der. Urkadifchen Artemis war *. Es ifl 
‚leicht zu begreifen, daß, wie man Apollon Lyfeios zu 

| \ | 

/ - . 

1) Bauf 8, 5, 8. vol. 13, 1. 4, der T. auf den Gränzen von 
Mantineia und Orchomenos, 12, 3. Aus Polydn 8, 34- fieht man, 
daß ‚die Zegeaten zur Artemis von Pheneos Feſtzuͤge fandten. 
2) Eumelos bei Apolld. 5, 8, 2. Afios und Pherekydes weichen 
ab. 5) Paul. 8, 55, 7. vol. Sappho bei Pauſ. 1, 29, =. 
Aeginet. p. 31. Art. beißt, ar’ &boxyv, a xala,. Feder In ‚Aga- 
memn. Aeschyl. p. 9. 4). Als das Gehirn der Baͤrin fannte 


: die Kolliſto ſchon Heflod, Hygin Podt,. Astr. 1. ©, 556. m. 
„Faclant 6. 


temis unter ben Urfadern als Baͤri 
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Delphi: in der Geftalt eines Wolfe m darſtellte: fo Ars 
fombolifirt wurde; 
hernach aber follte es blos durch den Zorn der Goͤttin 
geichehen ſein, daß ihre geliebte Nymphe dieſe Geſtalt 
annehmen mußte. Auch eine andere Darftellung. der 
Arkadiſchen Göttin, die Nymphe Atalante, war in. einer 
‚Quellengrotte von einer Bärin gefäugt worden ?. — Daß 
nun aber diefe altarfadifche. Gottgeit nicht Die Dorifche 
Artemis fei, entſcheidet ſchon das aufgeftellte Kriterion, 
daß fie. ganz außer Verbindung mit Apollon_ fteht. 
Aber noch deutlicher fpricht ein anderer Umftand, Denn 
wenn Apollon und bie mit ihm verbundene Schweiter 
felten ſtehende Beinamen erhalten, die vom Orte 
der Verehrung herkommen ?: fo geben dagegen dieſer 
Goͤttin faſt alle Berge, Hoͤhen, Quellen, Waͤſſer Ar⸗ 
kadiens und des uͤbrigen Peloponneſes ſpecielle Be⸗ 
nennungen, die faſt unzaͤhlig. Daher ſchon Alkman 
bemerkt, daß die Goͤttin von zehntauſend Bergen, 
Städten, Fluͤſſen Namen trage ?. Sie iſt Lyko⸗ 
atis auf Maͤnalon +, Knateatis! bei Tegea, zu 
Orchomenos Kedreatis 5, zu Stymphalos Stympha⸗ 
Ita 7, Skiaditis zu Sta bei Megalopolis A, Kna⸗ 
Yalefia und Kondyleaiis bei Kaphya 9, Nemidia 
zu Teuthea 10, In xalonika Derrhiatis ” ‚Kary: 


1) MB. ©. 15, 1. 2) Des Ausnahmen nt werke, ie 
vielleicht Ap. Kereatas in Aepytis, Paul. 8, 34, 5 3) bei Menanber 
de enc. 5. P..33. 4) Pauſ. 8, 36,6. 5) 85,5 6) 18, 2. 
von einer Ceder, auf der das Bild ſeht. 7) '22, 5. vol. Eufl. 
Il. a. p. 228. Bas. 8) 35, 5 9) :25, 5. 20) Gr. 
8, 342. 11) Pauſ. 3, 20, 7. Gteph. B. Adöda. Der Hym⸗ 
nus der Art. Derrblatis ober Heoeärıs hieß xalupın; auch war 
dabei ein eigner unanfändiger Tanz, Cepolss b. Athen. 14, e 
Heſvch | er 
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nis, Iſſoria bei Pitana 2, Denvatis bei Ar⸗ 
gos, Saronis bei Troͤzen +, Koryphaͤa zu Epibau: 


ros, Alpheiaa zu Letrinoi 9, Kokkoka zu Olympia?, 


Triklaria zu Patrk ®, Aktaͤa zu Pellene ? u. ſ. w. Es 
muß darnach etwas im Weſen dieſer Gottheit gegeben 
fein, welches dieſe vielfachen Lofalnamen hervorbrachte; 
man muß fie ſich ſtets innerlich verbunden und zufam: | 
‚menbängend mit der Gegend gedacht haben, die fie be= 

“ wohnte, Dies führt auf den Begriff einer Naturgoͤt⸗ 
tin von ähnlichen nur allgemeinerem Weſen, als die 


Nymphen ber Berge, Fluͤſſe, Bärhe, daher ein eiti= 
ſichtsvoller Gelehrter die Idee der Göttin von dem 
Glauben an Nymphen abgeleitet bat 10. Bor allem 


ſteht dieſe altpeloponneſiſche Artemis in Innerem Con⸗ 


liche Zange; ſ. Manſo Sp. ı, 2. P. 280, dazu Garyatides sa]- 
tantes, Plin. 36, 4. Plut. Artax. 18.5 fie fcheinen (nach Lynkeus 


bel Atben. 6, 441 d.) die linken Arme dabei emporgehaften au has 
becn, etwa wie die Tänzerinnen des Reliefs, Soöga Bassir. 2,20, A 
Bägende Bildſadulen keunt fie erſt Ditruy, Vol. die trefflichen Be⸗ 


merkungen Deinerke's zu Eunhorion Fr. 43, der fie (nach Pratines 
bei Athen. 10, 393.) mit den Fuuadvas für einerlei nimmt, die 
als Ländliche. Bakcha beſchrieben werden, Bitenvg Geſchichte von 
der Knechtſchaft der Karyaten Halte ich für rein erfunden, obgleich 


auch ein Relief mit Inſchr. fie eben fo darfieht im Muſeum des 
‚Königs von Neapel. Mazois Pompejana p, 24: 2) P. 3, 14 


2. Holden 2, 2, 14: Kallim. Art. 172. Mut, Ageſ. ze: Heſoch. 


MNach Pauſ. war die Ihoria oder Limnda eipentlich nicht. Art,, ſon⸗ 


been: Gritomartis. s) Steph. GB. Om Heſ. Owwäres. 
a) P 8,30, 7. Achdos Treg. bei Heſheh Zug 5) P 2, 28, 
0, Gteph, B. Xoqvgacor. Klare, Travı 2, 2. p. 603., bat 


nach einer Inſcht. bie wabrfcheinlichen Ruinen des T. auf B. 
‚Korupbdon gefunden. 6) 8% 6, 22, 5. 7) . 5.15 % 
- 8) Pauſ. 7, 19, 2. Berbindungstempel drei alter zum, 9) Plut. 
Arat 32. 10) Mitſcherlich de Piana Sospita. Goͤttins Pro⸗ 


gr. Sommer 1821. 


Ron) Pauſ. 5, 10,8 Beſhch Kupian Muh dabel elentbäme ° . 
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nex mit. Seen, Quellen, Fluͤſſer. Als Limnatis ehrte 
man fie zu Tegea, Epidauros Limera ?, zu Pitana 
bei Sparta ?, zu Korinth +, befonders in dem bes 
rühmten Limnäon an der Gränze Lakoniens und Mefs 
feniens °, als Heleia in Meffene *, und zu Alorion an 
der Gränze Arkadiens 7. Quellen finden ſich haufig 
in Artemiötempeln, zu Korinth, Marios, Mothone ®, 
und bei der Derrhiatis in Lafonien 9; ganz befonberer 
Verehrung genoß fie an der Klitorifchen Quelle Lufoi 20. 
Unter den Flüffen aber find es Kladeos und befonders 
Alpheios, mit denen fie ald worania verbunden vor— 
kommt *". Die feuchte und waflerreiche Gegend, durch 
welche biefer Strom alle Wäfler des Innern Landes 
ins Meer führt, war angefällt mit Nymphaͤen, Aphro⸗ 
diſien und Urtemifien, unter denen das Heiligthum ber 
Artemis Alpheionia (Alpheiuſa, Alpheida) "* befonders 
merkwuͤrdig iſt. Man fah hier Gemälde der Korinther 
Kleanth und Aregon, bie zum Theil in näherer Bezie⸗ 
‘ . N 


1) 9.8, 53, 5: 18) 3, 25,6, 8) © 374 N. 2. 4) du 
waia. 2, 7,6: 6) 4, 4, 51. Tac. Ann. 4,45. Davon ſtammt 
nach Str. p. 363. das Limndon in Lakonien. — Zu Troezen d2- 
orowa Alwns und ber Hippodrome, Eurip. Hippol. 230. 6) He⸗ 
foch "Eisia, wahrſch. "Ziele, 7) Str. 8, ssa. wo für er 
wohl "Zisias zu ſchr. 8) WM 0, 8,15. 3, 28, 6. 4, 55, ©. 
Darum dffaet Atalante (S. 273.) eine Quelle zu Kphanta. 5,24, 
» 9) 5, 39,7. 10) Als Hemerefia 9, 8, 28. Pheret. 
Sturz p- 153. Kallim. Art. 235. Polydn 9, 34, 9. Ucber die 
Duehe Kallim. Brom. 75, as. Ariftot. Mir. aus. z102 b. 
11) P. 5, 15, 4 — Auch in Bpzanz war in piscina templum 
Dianae Luciferae et Veneris Placidae, Dionpf. de Thr. Bos- 
poro. Auch in Samos if Urt. Xyosds, "Inßpaoln, Kallim. Art. 
328. amnium. domina, Catull. 54. ı2. Horaz C. ı, 21, & 
Auch vmooooos Apollon 2, 569. Asulveooıy Exiongnes, Koll. Sp 
12) Str. 8, 845 P. 6, 22, 5. Herodor bei Schol. Wind. D- 5 
10. Diffen su M. 1. p. 550. — Ein anderes Artemifion der Ge⸗ 
gend bei Polyb. 4, 75,4 5. 
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bung auf den Cultus flanden, wie bie Darftellung des 
dem gebaͤrenden Zeus einen Thunfiſch darreichenden Po⸗ 
feidbn », Ganz von felbft fest ſich aus allem dieſen 
bie Idee einer aus der Feuchte probucirenden und Le⸗ 
benfchaffenden Naturgöttin zufammen, und wir wollen 
Daher. auch den Volksglauben ber Phigalier nicht durch⸗ 
aus vermerfen, nach welchem Eurpnome die Fiſchgoͤt⸗ 
tin, bie felbft als Halbfifch vorgeftellt wurde ‚eine Ar⸗ 
temid war 2. 
4. Aber Alpheios fuͤhrt unſern Blick nach Sieilien 
hinuͤber, indem er die behende Quelle Arethuſa zu ha⸗ 
fen, die ihm in Elis entfchlüpft ift, fie unter dem 
Meere verfolgt, und.erft in der Sprafufifchen Inſel 
Ortygiq erreicht ?. Die Fabel ift nicht ſchwer zu vers 
fiehben, wenn erwogen wirb, daß Ortygia “Sit ber 
Flußgoͤttin Urtemis” war +, die auch nach Eleifcher 
Sage ben Alpheios liebte f ‚ und ber anf Ortygia bes 
fonderd der Quell Arethuſa Heilig war. Man wollte 
bei der — durch Orakel veranlaßten € — Uebertragung 
diefes Artemiscults von Olympia nach Syrakus auch 
das der Göttin fo befreundete Waſſer des Alpheios 
übertragen; fo bildete ſich die fehöne Fabel”, — Nun 
hängt aber mit ber Frage nad) der Herkunft des Artes 
misdienſtes auf Ortygia die weitergehende Unterfuchung 
zuſammen, woher dieſer mit dem Cultus, wie wir wiſ⸗ 


1) Namlich bei ber Geburt, der athena, wie Str. 0. O. zeigt, 
vgl. Demeter. Skepſ. bei Athen. 8, 354 b. 2) 9.8, 41, 4 
3) Gt. 6, 270. Creuzets Meletemm. 1. p. 48. U. Aa. 
+ Vind. P. 2,7. ©. über den auf Ortygia D'Orville Sic. 
p. 196. Boͤckh Expl. Pind. 'p. 243. Wie in Arkabien Urt. 
Evgpinna, fo war ed wohl auch dieſe Art. ul. S. 579: N. 6. — 
Die fchönen Beauenköpfe auf den Syrakuſ. - Tetrabsachmen mit 
fchilfdurchflochtenem Haar, von + Zikhen umgeben, dürften Net. 
Potamia vorſtellen. 5) P. 6, 22, 5. 6) Did. 5 5 
2) Zu Hllfe kam, daß die Quelle Fiſche hatte, Died. 


- 
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ſen, eng verbundene Name ſtammt und hertommt. 


Und dieſe, koͤnnen wir ſchwerlich loͤſen, ohne von den 


Orty gien überhaupt zu reden. 


In der Odyſſee tödtet Artemis ben Drion, in Or⸗ 
tygia ", diefe That hängt aber genau mit der Delis 
ſchen Mythologie zufammen, alſchiſt hier Ortygia Des 
los. Ein Vers in bemfelben Gedicht nennk Ortygia 
neben Syros unter den Kyfladen, und meint alfo Dies 
felbe Inſel *.- Dagegen wird im Hymnud.auf ben 
Delifchen Apoll die Geburt dieſes Gottes nach De: 
lo8, ber Artemis nach Ortygia gefekt; alfo ift hier 
Ortygia nicht Delos. Die Sicilifcye Ortygia nun kam 
bei Heſiodos vor ? — naͤmlich in einem jüngern Ges 
bieht als Hlymp. 5, vor welcher Zeit die Inſel ohne . 
Bebeustung für‘ die Hellenen war; Pindar nennt bie- 
felbe der Artemis Lager, Delos Schweiter 4 Ein ans 
deres Ortygia Tag auf dem Vetolifhen Berge Chalkis, 


und von dieſem war, nad) Nikandros in feinen Aeto⸗ 


ſchen Gefchichten und nad Phanodilos Aber Delos, 
der Name nach Delos und auf alle andern Orty⸗ 
gien uͤbertragen 5. Jener ſtellte es als eine Wande⸗ 


1) D0. 5, 223. wol. Ahold. 1, 4, % Sefoch "Oeruyia. 
Don den Wachteln, Athen. 9, 392 d. aus Phanodemos; von einer, 
Verwandlung der Leto (Schol. Pind. P. Arg. p. 297. Bh. Tas 
tian in Gr. p. 149.) oder der Aſteria. Hygin fb. 53. Ha. =) 15. 
408. vol. Orchom. ©. 326. 5) Str. 1, 23. 4) N.1,2. weit fie 
Wie Religion der Göttin mit Delos theilt. &. Diffens Auselnans 
derfenung a. DO. — Daß Delos von Sicilien Losgeriffen, fagen er 
Spätere , wie Lukian Dial. mar. 10. 5) Schol. Apoll. 1, 
419. vgl. Apollod: a, 7. 9. Henne. Diele Aetol. Artemis (Alielı 
zu Naupaktos, Pauf. 20, 58, & Airwäls bei den Heneteen, Str 
5, 218.) if wohl eins mit der Laphria, deren Eult von Kalydon 
(Put. de Auv. Acheloos) auch nach Patrd, Vhara, Meſſenien ver 
fegt wurde. S, Pauf. 4, 31, 6. 7, 18, 6. Münzen von Patrd ur 
Phard. Auch zu Delphi kommt ſie vor (P. 7 18, 6. Schol. Eu⸗ 
tip. Or. 1100.), daher Aagpsadaı gyparpia dv dehpois, Heſvch. 
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heißt *. Es hängt diefer Zortfchritt noch ganz wohl 
mit dem aitarkadiſcher Naturreligion angehdrenden 
Grundbegriff zuſammen; man kann ſagen, daß er ſei⸗ 
nen Schluß findet in der Steigerung zum allgemeinen 
Begriff der Lareipa, der aber eben ſo conſequent aus 
dem Idealismus der Doriſchen Religion abgeleitet wer⸗ 
den kann: fo .daß ſich beide Adẽenreihen hier in einer 
Spitze beruͤhren. 
5. Wir blicken wieder auf das mytbifche Spm- | 
bol der Artemis Kalliflo, auf die Bärin, um den - 
Attiſchen Dienft daran zu knuͤpfen. Denn in diefem 
hießen ja die jungen Mädchen zwifchen 5 und 10 Jah⸗ 
ren, welche ber. Munpchifchen und Brauronifchen Ar: | 
temis geweihet wurden, Bärinnen ?, und die Goͤt⸗ | 
tin .felbft tritt in wunderlichen Sagen -ald eine Men: 
ſchenblut fordernde Bärin auf +. Die Braurenifche 


2) Died 5, 73. vol. Weſſel. Pauſ. 4, 34 Symn. Orph 


86, 8. vol. Spanh. zu Kal. Art. 6. — Dieſe Namen -faffen {ich 


indeß auch aus der Religion des Up. ableiten. Oben ©. 356. 
2) Zu Pegd (Pauſ. 2, 44, 7.) Megara 1, 40, 2. Bid z, au, 9. 
Pellene 7, 37, 1. Phigalla 85-39 3. Shyrakus auf Müugen. vgl. 


DOrville Sieula p. 327 2. 3) ©: Eurip Hypſibrle und Arl⸗ 


ſtoph. Lemnierinnen bei Hrpokr. apxtevons. Dal. Orchomenos p. 
309. mo augufügen, daß ſo wohl das Brauroniſche Dionpfosiek 
(Ariſtoph. Frieden 870.) als dos der Artemis pentasteriſch, und 
vermuthlich beide verbunden waren. Die alten Culte der Kolduis 
su Myerhinus, u. Amaryſia bei den Athmoneern waren wohl dhas 
licher Natur, ſicher nicht Doriſch. 4% Del. noch Apofol. 8, 
19. — Gonf am 16. Munhychion mit augspüvrec, Kuchen mit 


‚Bichtern. umher, verföhnt, Apolid. Frgm. p. 40a H. Yollur 6, 


11, 75 ald Phosphoros, deren Dienſt mit Unrecht eri vom Zug 


iR nicht ganz klar, wie die Munychia Art. fich zur ebenda verehr⸗ 
ten. Art. Pherda, auch Helate genannt, verhält. S. Yauf. =, 
23, 5. vl. 10, 6. Orph. Argon. 958. Schol. Theokr. =, 36. 
wo Hebate Tochter dee Pherda. Mouvuxin Jauwoanöne Bepufn, 
Kal. Art. 259 J 
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fuͤhrte auch den Namen Wrandgeſi ht” AlsSoxlo, der 
aus alter Symbolik zu deuten iſt; Kallimachos * ihn 
auf den Mond. Mit der Brauroniſchen Kuͤſte aber 


Connex, daher beide AlSionid heißen ?. — Als die 
Jonier von Athen nach Aſien zogen, brachten ſie die 
Verehrung der Munpchiſchen Göttin nach Wilet und 
Kyzikos ?, und nach der erſtern Stadt ben damit vers 
wandten Eult der Artemis’ Chitone ala Geburtögättin, 
deren ‚Holzbilder aus fruchtreichen Hoͤtzern beſtanden *. 
6. Aber die Betrachtung der Attiſchen Artemis 


ſien fuͤhrt uns wieder auf eine andere Variation oder 
Abart der unter dem Namen Artemis begriffenen Culte, 


naͤmlich auf die Orthoſia, Orthia oder auch Iphi⸗ 
geneia genannte Goͤttin, Alles, was dieſe betrifft, 
iſt in ein ſeltſames Dunkel myſtiſcher Fabeln gehuͤllt, 
aber um deſto lehrreicher zur Kenntniß der Geneſis der 


Mythologie uͤberhaupt. Wir geben zuerſt die Sagen 


und Thatſachen, wie wir ſie finden. In Attika war 


Iphigeneia, von Taurien kommend, zu Brauron und 
dem benachbarten Halae Araphenides gelandet, und 


hatte das alte Schnigbild der Göttin zurüdgelaffen °. 


ı) ©. Kallimach. (Sram. 417. Bentlei) und Eratoſth. bei 
Steph. B. Aldor. Helyb Ardıonaide. 2) Heſhych Aidsoria. 
Din. 5, 39. Auch in Eubda war ein Aethioplon Steph. B. zu ſchr. 
zu0i0v Avdias neoa "Tilo xal mÄnolov roũ Evelnov. vergl. 
Hrpokr. Suid. 3) Boͤckh not. cr. ad Pind. O,13, 109. 


Dort auch ein Artemisfeſt Nnknis, Blut. mul. virt. p- 287 9. Sie 


hatte auch einen Tempel zu Niogela bei Epheſos, den Agamemnon 
gebaut haben ſollte. Str. 14, 639. Dort auf ben Münzen, Mion⸗ 
net Dser. T. 3. p. 186. 4) Kallim. Art. 225. Schol. 
Kal. an 3. 77, Xırwon "Apr. Gteph. B., Joniſch xdavla (wohl 


in) Aor. Heſych. Xırwvea in Syrakus, Athen. 14, 619.1 5) Pauſ. 


1, as, 9. 33, 1. vgl. 3, 17, 6. Eurip. T. 1462 ff. Kallim. Art. 


1275. Euphorion ſetzte, und nicht ohne Anlaß, auch das Opfer der 


ph. nach Brauron, Bram. 81. Meinecke. , 


‚fanden die Inſeln Lemnos und Samothrafe in engem | 
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Sie wurde auch Hier ohne, viele Umſtaͤnde der heroi⸗ 


ſchen Genealogie eingewebt, und Tochter des Xhefeus 


genankt *. In Sparta war ein Tempel der Artemis 
Opdia im Brähl der Stadt (Limnäon), wo man ebens 
falls ein von Xaurien gelommenes Holzbild zeigte 2. 
Die Göttin hieß auch Avyodkoua, bie mit Keuſchlamm 
gebundene, ober Daxerirıs, die im Reisbunde bewahrte, 
weiches auf eigene bilbliche Morftellungen zielt. Bon 
der Einführung des Dienfles erzählte man, daß Aftras 
bakos und Alopekos (Efel und Fuchs), die Söhne bes 


Irhos, Nachkommen des Agis im vierten Gefchlecht, 


(etwa 900 vos Chr.) das Bild, in. einem Strauch ges 
funden hätten, und bei Anfchauung beffelben wahnſin⸗ 
nig geworben wären. Darauf‘ hätten ihr die Limma- 
‚ ten und andern Komen Spartad geopfert, wobei fie 
in Streit gerathen und Mord, und Todſchlag entfians 
den, Es fallen viel Menfhen am Altare; die Göttin 
fordert Opfer, wofür fpäter die Geißelung der Kna⸗ 
ben am Feſte ber Orthia, über deren Strenge bie 
Priefterin wacht ?. Bemerkenswerth, daß gleich 


darauf eine nounh Avdav, ein Eydifcher Nufzug, folg⸗ 


te. *. — Es geht aus dieſer Erzählung. hervor, daß 
man die Geißelung als Entfehädigung für blutige Opfer 
betrachtete, und dann auch, daß man den Eultus für 


2) Die, Aesiver, Steſichotr. und Euphorion bei Yauf. a, as, 
7. Antonin. Lib. 27. Ta. Lyk. 185. 2) Yauf. 3, 16, 6. Hygin a6ı. 
vgl. Creigers Comment. Herod. p. 244. Aus dieſem T. Helena 
geraubt nach Plut. hei: 51. vol. Hygin 79. deren Namen an bie 
"Eitengopovvrac der Art. Brauronia erinnert. 3) Der Aıo- 


uaorlyuore geht voraus die Bovafıp, 7 Em ı7s Aupos owunonia 


zuv uehlovrwv üaorsyovodas, Heſych. vol. Hemſterh. und Valck. 
Adonlaz. p. 277. Auch andere Spiele dabei: ©. bie Lakon. In⸗ 
ihr Eyriac. p. 40. Murat. p. 654. emd. von Ruhnken. bei Koen 
ad Gregor. p. 506 Sch. ers Aluınmov vınafas To nrasdinon HE= 
Ayrı Agrepnido Opdiau 4) Plut. Ariſt. 17. 
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‚ftemb und eingebracht hielt. Deffen ungeachtet iſt er 


ganz in die Lakonifchen Mythen eingewachſen. — Denn 


es läßt fich fehr evident zeigen, daß Die angebliche 
Tochter Agamemnons, Iphigeneia, nichts als jene 
Taurifche Göttin iſt; wie man bdiefe wirklich in mehre- 
. ren Städten Griechenlands unter dem Samen ’Iyıye- 


vera verehrte. Als Heroine freilich ift fie flatt ber 


nad) Menfchenblut därftenden Göttin erſtens die ihr 


geopferte Jungfrau, zweitens -die ihr opfernde 5 


Priefterin geworden, Schon, nach den Kiyprifchen Ge: 
dichten ?, denn Homer weiß nichts von ihr, wurbe 
Fphigeneig ber Artemis gefchlachtet, aber von ihr nach 
den Zaurern hinäbergeführt und unfterblich gemacht, 
and an ihrer Stelle eine Hirſchkuh (nach Phanodem 
eine Bärin, nach Nifandros ein Stier) gelaffen 2. Als 


unſterblich fortlebend, ald Helate, flellte fiey 


auch ſchon Hefiodos dar 2. Das Opfer wurde nad) 
Aulis gefebt, weil dafetbft am Hafen ein Tempel: der 


Artemis, wahrfcheinlich der Orthoſiſchen, ftand, der - 


beim Webergange geopfert wurde 4% — Nach Lalonien 


1) Proklos Chretom. =) bei Eiym. M. Tungemokor. “ 


5) Paul. 2, 43, 1. 4) Theognis Pardn. 11. Difdarch. Anagr. 
88. Blut. Agel. 6. Etym. M. p. 747: Ts. Lyk. 183. Siebelis zu 


Phanod. p. 6. u. 9. — Andere hier einichlagende Eulte find: Tem⸗ 


pel der Art. von Agam. erbaut zu Megara, P. 1,43, 1. Dienſt 
ter ’Oodwola daſelbſt (Inſchr. im Museum Worsleyanum und 
Mem. de !’Ac. d. 1.47. &. 335.), ebenda Heroon ber Iphigeneia. 
— Soph. Yatte in der Ipbis. die Art. anpovrys, anpia yon Mrs 
908 erwähnt, Heſhch anpov ogos. Art. Orthia auf Lykone Bei Ars 
908 p. 2, 24, 6. — Met. Oethoſia in Arkadien, Ti. Lyk. 955. 
1331. Schol. Pind. D. 53, 54 Iphig. dal. P. 1, 43, 1. — Zu ' 
Aegeira altes: Bild der Iphig. Im T. der Art. 7, 26, 5. Art. Or⸗ 
thofia zu Elis, Sch. Vind. a. D. zu Athen im Kerameikos, ebda. 
vol. Heſych Tpeycvsi Aor. "OgBia: Apr, — Palaphatos 32. 
Identificirung der Iphig. und Upis iſt blos Verwirrung, mie wenn 
Alexand. Mel bei Maer. ©. 5, 22. Upis für die Enbef Göstin Braucht. 


- 
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‚ aber kam dieſer Cultus wahrſcheinlich ton Lemnos =, 


einem Hauptſitze deſſelben. Ich habe ſchon anderwaͤrts 
die Vermuthung geäußert: daß Lemnos in fruͤherer 
Sage Taurien war, daß es vom Stierſymbol der 


Goͤttin dieſen poktiſchen Namen erhielt, wie Lykien 


den ſpaͤter geographiſch gewordenen vom Symbol des 
Wolfes. Auch hier in Lemnos wurde eine große Goͤt⸗ 
tin mit Jungfrauenopfern ehemals verehrt, hier hatte 
Thoas geherrſcht ‚, ber nah Taurien hinuͤbergeſchwom⸗ 
men fein foll; nach Lemnos foll das Holzbild von Brau⸗ 
ron gebracht fein 2, Noch evidenter wird diefe Ans 


‚fit durch. die Parallele bed Dienfted der Chryſe. Aga⸗ 


memnon ſoll mit der Troiſchen Chryfeis außer ber 
Iphigeneia auch die Chryfe erzeugt haben ?. Nach 
andern auch einen Chryſes, ber mit Oreſt nad) Tau⸗ 
rien ging + Nun wiſſen wir aber, fiher, daß Chryſe 
“eine zu Lemnos, wie auch zu Samothrafe, feit alter 
Zeit verehrte Gottheit war, Schon bie Argonauten 
unter Herakles und Jaſon follen ihr geopfert haben; 
und Man flieht ihr altväterifches Holzbild über einem 
Heerde aud rohen Feldfieinen errichtet, noch auf alten 


Bafengemälden 5, Philoftetes foll bei der Wiederauf⸗ 


findung. diefes Ultars 6 von der Schlange.gebiffen wors 
den fein 7. Mahrfcheinlich war diefe Chryfe, die auch 
Athena genannt wird, nur eine andere Korm ihrer 
Schwefter Sphigeneia; zur Erklaͤrung bed Namens 


- 


1) €. die verwirrte Geſchichte Put. Virt. mul. 7. Qu. Gr. 
21. Molydn 7, 49- 2) Bd. 1. ©. zıı. 3) Etym. M. 


815, 59 4) Hogin Tb. 121. von den zwei Chryſes. 5) Ubs 


den, Schriften dee Berl. Akad. 1815. Phil. ‚EI. ©. 63. Millingen 
Divers. peint. pl. 5ı. Welder bei Diffen Expl. Pind. p. sı2. 
vol. Buttmann zum Philokt. ad Arg. metr. p. 57. 6) Das 
Gemälde bei Philoſtr. Ikon. ı7. Div Chryſoſt. R. 59, 577, 21. 
7). Milingen pl- 50. 
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liegt ber Mond am näcften. Von Lemnos aus ver⸗ 
- breitete ſich der Cult beider Göttinnen nach ander; - 
Punkten/im Norden des Aegaͤiſchen Meers; an der 

Küfte von Byzanz fand der Altar der Artemis Ortho⸗ 
fia *, gegenüber lag Chryſopolis mit dem Grabe bes, 
Ehryfes, Sohnes des Agamemnon, der, bie Iphigeneia 
fuchend, bier geftorben fein fol 2. Jeder ficht nun, 

wie dieſes weitläuftige Cultusgewebe mit allen Namen. 
in die Lakedaͤmoniſche Königsgenenlogie übertragen, und 

mit den Troifchen Mythen. wunderbar verwebt wurde, 
Taurien lernten die. riechen erft durch die Milefifchen- 
Sahrten Eennen, und gaben ihm felbft den in Ihren. 
. Mythen fchon berühmten Namen; fie fanden hier einen 

blutigen Dienft einer Göttin,. welche fie, halb und halb, 
ben Namen gräcifirend, Dreiloche nannten ?; fie fanden - 
Menfchenopfer, von denen fie muthmaßten, daß fie der. 
Iphigeneia gebracht wurden +; ihr Diefer geweihte Dienſt 
felbft enthielt -fo viel Erinnerungen alter Barbarei, daß 
fie nun gern die Bafchfiren des Nordens als die Urs. 
heber deſſelben anfehen mochten." Doc hatten fie 

gefchichtlich bie Stiergättin (Tavpızı) Artentis fo we⸗ 
‚nig von ben Taurern, ald die mit_ hem. Brandgeficht 

(Aidoria) von den Xethiopiern, als ben "blutigen: 
(Doivıt) Kabmilos von den Phönikiern u. ſ. w. Auch 
in Kleinafien gab ed Eulte °, welche die Griechen mit ' 


2) Herod. 4 87. „) Etym. M. a. O. Dionpf. de’ 
Bosporo Thracio, Hudſ. 5. p- 22. Hefbch. Milef. de Consten- 
tinopoli. 3) Ammian 22, 8. Anton. Lib. 27. Perizon. ad 
Ael. V. H..s, 25. Hemſterh. Poll. 9, ı2. pP. 982. 4), Herod. 
4, 105. vgl. Skymin. Ch. 83 Str. 7, 508. 12, 555. Dannert 
Geogr. 4. P-279.(1820.) 5) Tempel der Drthofla in Teuthrania am 
Kaikos, Plut. fuv.; der Taurike in Tmolia am Paktolos, ih.; In Kaps 
padoklen Art. Dethie, P. 3, 16, 6.5; Iphigeneia zu Komana, Dio 


855, 11. vol. Steph. B. — 28 Plut. fluxv. Ganges. ber 


ſonders Str. i2, 537. von dee Art. Peraſia zu Kaſtabala. 
II. 26 


⸗ 
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ber Orthiſchen Artemis verglichen und über deren Vers 
wanbtichaft wir bald reben werden. - 
7. Bid hieher babe ich die Erzaͤhlungen der Al⸗ 
ten faſt nur zuſammengeſtellt, und nur bie fi) Yon 
ſelbſt ergebende Verbindung berfelben angezeigt, Zu 
einem etwas. peremtorifchen Verfahren gendthigt ziehn 
wir nun kurz die Mefultate, Erſtens für den Sinn 
md Charakter des ficher fehr myſtiſchen * Dienfted, 
Wir/paben eine mit Orgiasmus, Geiftesverwirrung, 
Wuth angebetete Goͤttin; Erfcheinungen, bie auf einer 
gewiffen Stufe bed Naturdienſtes faft regelmäßig herz 
vortreten/ wo der Menfch vom finnlichen Leben der 
Natur ergriffen fich feines Bewußtfeins an diefelbe zu 
. entäußern fucht. Dazu kommen blutige Opfer, die ber . 
helleniſche Sinn nur zu mäßigen und veredlen ſuchte: 
welche ebenfalls dieſer Stufe eigen zu fein pflegen. 
Jenes beraufchenden Wahnfinns wegen kann man ben 
Dienft mit dem, bed. Dionyfod zufammen ſtellen; wie 
dieſer Orthos hieß, fo jene Orthia; es iſt nicht un: 
wahrfcheinlich, daß beides auf phalliſchen Dienft ſich 
bezieht 2. Die spdia SBpıs der Efel bei Pindar ers 
- Hört 3, warum Aftrabafos, der Efelmann, der auch 
"im der Herodotifchen Erzählung ald zeugungskraͤftig 
vorgeftelft wird, das Bild der Göttin gefunden haben 
fol. Es ift fiber, daß diefe Eigenfchaften auch fonft 
am Monddienfte bemerkt werden, und auf den Mond 
beziehn fih auch die Namen Aidonia und Xpvon. 
Nur tft wohl der Mond felbft nur Symbol diefer Na⸗ 
turgottheit, Wie in Aſien die Mädchen ihre Jung⸗ 
fraufchaft ähnlichen Gottheiten opferten: fo dienten 
ı) Aeſchhylos hatte in dee Ipbigeneia einiges Myſtiſche vers 
breitet. Euſtrat. ad Aristot. Ethic, Nic. 3, 1. vgl. ©. 378. 8) 


©. oben von den Adupas. 3) P. 10, 32. Bl. den Sinn von 
de®ös, Balkon. dgoos, bei Ariſtoph. Lyſiſtr. 944 


’ 
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diefer Attifa’s Töchter in Brauron wenigſtens als Vor⸗ 
bereitung und Einweihung zur Ehe. — Was aber 


zweitens dad Vaterland bdiefes Dienftes betrifft: fo. 


glaube ih, daß er urfprängli mit dem Arkadifchen 
der Kalliflo einerlei war, aber auf Lemnos durch Lie 
Nähe Aſiatiſcher Eulte eine mehr orgiaftifche und aus⸗ 


j u fchweifende Geftalt gewann, in welcher er nad) Attifa 


und Lakonien zurücgebraht wurde. — Daß mit der 
Taurifchen Göttin (Tavpıxn, Tarp, Taveıdın, Tov- 
ponös) die Tauropolos naͤchſtverwandt ift, darf 


man wohl nicht bezweifeln. Diefer Name ber Gott: 


heit hatte fich feſtgeſetzt auf Samos (wo man ihr an 
feierlichen Seften Seſam⸗ und Honigkuchen darbrach- 
te) *, auf der nahen Ikaros 2 und zu Amphipolis ?, 
Die Meife der Verehrung war ohne Zweifel orgiaftifch, 


weil man fih die Gottheit felbft als finnverwirrend 


dachte *, und blutig, weil man den Dienft von Aricia 
damit verwandt fand %. Mie man fie auf-den Mün- 
zen noch auf dem laufenden Stier figend ficht, erflärte 
fie Apollodor für die allumfreifende Gottheit — mit 
Beziehung auf den Mond 6. 

8 Daran ſchließen fih nun biejenigen Henig⸗ 
thuͤmer der Goͤttin, deren Urſprung im eigentlichen 


Sinne Aſiatiſch und ungriechiſch iſt, und die’ fidy mit j 


ı) Herod. 5, 48. Steph. ©. Tavoonoluov. Auch Kango- 
‚gayos bieß fle dort, Hefnch =. v. vol. Panoſta res Samior. p. 63. 
8) Str. 14, 639. Kallim. 187. Das Tauropolion auf der Inſel 
Itaria im Berfiihen Meerbufen (wo auch Ap. Tauropolos) iſt wohl 
eine Uebertragung der Seit nach Alexander. Aelian N. A: fg: 
Dionyſ. P. bia. 3) Liv.44, 44. die Münzen. - Auch in def. 
Nahe von Magnefia am Gipyl. Marm. Gxon. 26. 1.60. 


4) Soph. Ajar 174. 5) ©. befonderd Str. 5, 239. -6) ©. 
402 Heyne. vgl. Etym. Tavpomölor , apohol 18, 23. — ‚vol 


noch Spanh. zu Kal. Art. 174. 187. hr 
25% 


/ 
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J völliger Entfchiedenheit von der Dorifchen, aber auch 


der Arkadifchen Artemis = Verehrung fondern. . 

Die Ephefifche Artemis fanden bie Jonier ohne 
Zweifel ſchon in ihrem Heiligthume ", im fumpfigen 
— dem Meer entftiegenen — Thale 2 des Kayſtros vor, 
als fie an der Küfte ſich anſiedelten. Sie nannten fie 
. nach Analagieen mit der Munychiſchen Göttin Artemis 
— fo wie fie nachmald eine große Anzahl der weiblis 
hen Naturgottheiten im Pontos, in Galatien, Arme⸗ 
nien, Kolchis, Medien u. ſ. w. Artemis benamten — 
ohne damit viel uͤber iht Weſen auszuſagen; unter⸗ 
ſchieden ſie jedoch, wohin ſie den Cultus ſonſt ver⸗ 
pflanzten, immer von andern durch den Beiſatz “bie: 
Ephefifche” *. Alles was vom Cultus dieſer Gottheit 
erzählt wird, ift fingulär und dem Helleniſchen fremd: 
Ihr beffändiges Symbol ift die Biene, bie fonft. Arten 
mis wohl nirgends hat; die andern Attribute, welche 
die fpätern Bildſaͤulen ſchmuͤckten, find zu feht zuſam⸗ 


, mengefucht, um Schluͤſſe zu erlauben. Die Biene aber. 


ift wohl urfpränglich nur Symbol der Nahrung; ber 
Begriff der Reinheit Fann hinzugetreten fein *.. Der 
Oberpuieſter felbft hieß Eoonv oder Bienenfünig. Andere 
Priefternamen find ungriechiſch, Megabyzoi hießen bie 
priefterlichen Caſtraten dafelbft zu Strabons Zeit; auch 
“ Metog war ein Prieſtername 5. Der Götterfreis, welcher 


— 


y) ueber deſſen Lage ſ. indeſſen Pocelln ad Xenoph. Ephes. 
p. 87. vol. Eanlus Mem. de VAc. T. 20. p. 428441. Choi⸗ 
feul Gonff. Voy- pitt. T. 1. p-ıgı. 2) Herod. 3, 10. Artemis bes 
fucht den Sohn des Kayhſtros. Kallim. Sram. 102 Bentl. 5) zu 
Korintb Kauf. a2, 3, 5 Alea 8, 23, 1. Epheſion zu Maſſilia 
Str.4. p. 179- 194 eine Prieſterin Ariſtarche (vgf. das Ariſtarcheion 
der Urt. zu Eis, Blut. Qu. Gr. 47.) bei der Gruͤnbung. 
4) Ganz eigenthämlich find auch Die Opfer von, Gelinon u. Salz 
in. Datis zu Epheſos. Etym. M. Aausris. 5) Apoſtol. 5, 44. 
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fein. Die Mutter war von Anfang ſchwerlich Leto 2, 


Apollon Fommt nie neben ihr vor ?, ihre Amme ſcheint 


Ammas geheißen zu haben +; Herakles ſoll ihre Ge⸗ 
burt vom Berge Kerykeion verkündet baben 5. Unter 
biefem Herakles wird man fich einen einheimifegen Däs 
mon, vielleicht einen ber Idaͤiſchen Daktylen, zu bens 
Ten haben, beren Namen nad) Einigen in den Ephefis 
fben Zauberworten enthalten waren, die, man weiß 
freilich nicht feit wann, an den Füßen ber Vildſaͤule 
angeſchrieben waren $, 


9. Go viel geuüge hier zur Andeutung des Cha⸗ 


rakters dieſes Cultus, ber gleichſam-als ein weit vor⸗ 


geworfener Punkt einer nach Weſten hin iſolirten Reihe 


erſcheint. Ueber ſeinen Urſprung iſt die allgemeine 
Sage des Alterthums, "daß ihn die Amazonen gegruͤn⸗ 


det. Schon Pindar hatte diefe behandelt 7; vermuths 
is war aber, (don in auteren Theſciden und d Heralletn 


Die Diener der Goͤttin hießen bintereinander —R üoms, wo- 
. ‚escons, nach Plut. an seni 24. p. 130 9. ' 
| ı) Pauſ. 10, 38, 3. 2) Leto fol fie bei Koriffos (Step. 

B. 5. v.) in der Ephbeſia geboren haben. 3) Die Sufammens 


fellungen des Apoll von Kolophon, der Artemis Epheſia, der Ne⸗ 
meſes von Smyrna unter einander auf Kaiſermuͤnzen der Stadte 


find nur wechſelſeitige Complimente. In der Rede der Epheſier bei 
Tac. Ann. 3, 61. iſt offenbare Windbeutelei. Des "Ar. "Apabörıos 


bei Fauf. 5, 25, 2. if eine finguldre Euriofitdt. 4) Anuxpcc, 
5 zoogyos Aeriudos. salz ujzng wol Pla zal ndnuneng, Heſ. 
5) Etym. M. 511, 56. Gud. 320, 26. 6) vgl. Lobeck de 
Jdaeis Dactylıs. 7) Det Paul. 7, 2, 4. Frgm. inc. 56. 


Höchh. vgl. Kallimachos Art. 240 ff. Pauſ. 4, 51,6. Steyh. B. 
”Eyeoos cf. Ziovoßa. Kuvso. Etyw. M. "Ey. Plut. Qu. Gr. 56. ” . 


p. 407.9 Spain: 235: 225. Das Gegentheil Eufeb: Er n. 
870. "Auabovss vo iv Epson ‚sp0v dvinonaar. 


ohne Zweifel diefe große Göttin, diefe UporoSporin y, 
umgab, muß von einer eigenthämlichen Natur gewefen 


* 
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davon die Rede; wie ſie am Orte ſelbſt lokal war, geht 
aus dem beruͤhmten Wettkampfe der Kuͤnſtler Pheibias, 
Polykleitos u. Aa. hervor, in dem fie für den Epheſi⸗ 
fhen Tempel Amazonen arbeiteten; noch neuerlich hat 
man einen Sarkophag mit Amazonentämpfen bei Ephe⸗ 
ſos gefunden, . Die Gruͤndungsſagen ber. Städte 
Smyrna, Kyme, Myrlea, Myrina Weolis, Priene, 
Mitylene, Pitane reden uͤberall auch von Amazonen 2: 
und. die vtelfpringendbe Mprina nach Götterbenen: 
nung bei Homer ift ficher ald Umazone gedacht. Was 
die Bedeutung der Amazonen betrifft: fo fchließe ich 


- mid) deg ® Anfiht an, daß die Dichtung von denfelben 


entftanden -fei Durch den Anblick der ungeheuern Heer⸗ 
ben eon Rempeldienzrinnern, Hierodulen, wie fie in 
Aſiatiſchen Tempeln fich vorfanden. Heilige Tänze zur 
Spring führten-auh nad Kallimachos bie Amazonen 
um dad an dem Stamme einer Ulime neuerrichtete 
Bild auf. Ja es wird als geſchichtliches Faktum ge⸗ 
geben, daß noch in Joniſcher Zeit Frauen um den 
Tempel wohnten, vom Geſchlecht der Amazonen *; obs 


gleich nur Sungfrauen in ben Tempel felbft einzu⸗ 


- 


gehen ‘geftattet wurde %. Um ber zugleich bie 
Mytben von den Kämpfen und Kriegen dieſes MWeibers 
heers zu erklären, muͤſſen wir als Göttin ihres Cultus 


eine folche feßen, bie nicht blos Fruchtſpendend und 


| ) Moſes Vases pl. 133. . 2) Hekatdos bei Gteph. ©, 
Apab. Nach Herakl. Pont. 35. faßen fie von Mykale bis Pitane- 


Diod. 3, 55. aus Dionys v. Samos. Ephoros bei Ste. ı2, 550, 
vol. 15, 623. u. Aa. Steph. = v. "Arala von einem Orte Anda 
Samos gegenüber, wo eine Amazone ded Namens begraben. Die 
Einw. Avalva, Ob bier an Artemis Anaitis au .denfen if? 
3) von Toͤlken, über das WBasrellef S. 210., angeregten, von 
Boͤckh, Hierodulen S. 55., gehllisten — A) Paul. 7, 2, 5 
5) Achill. Tat. Klitoph. 7, P- 431- 
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Nahrungertheilend, fondern zugleich zerſtdrend und verhee 
rend vorgeſtellt wurde — obgleich biefe letztere Seite im 
Ephefifchen Eult verlofchen fcheint — eine Göttin, die zu⸗ 
gleich Naturmutter und Enyo. — Fragen wir weiter nad) 
dem PVaterlande der Amazonen ald Gränderinnen dies 
ſes Eultus: fo kann es Phrygien nicht wohl gewefen 
fein, ba fie fchon bei Homer von jenfeit3 des Gangas 
rios fommend mit den Phrygern flreiten ’. An diefen 
Volkſtamm gränzt der Syrifche: und wenn nun Pindar 
fogt, daß bie Amazonen das Syriſche mit breiten Lan⸗ 
zen geräftete Heer leiteten 2, fo flimmt er darin völlig 
überein mit denen, bie ihren Urfprung an den Xher: 
modon, Chadeſios, Lykaſtos längs der Küfte von The⸗ 
miskyra fehten 8. Die auffallende Uebereinftimmung 


| 5 Mehrerer in. biefer Anfegung ‚ fo wie die ungewöhns 


‚liche Beſtimmtheit derfelben machen fie doppelt wichtig. 
Und welches Lokal dürfte eher als Vaterland der Ars 


temid Ephefia fowohl als ber Friegerifchen Hierodulen 


gelten, als Kappadokien. Wo fi) auögebreitete Hie⸗ 
rarchien mit unzaͤhligen maͤnnlichen und weiblichen Hie⸗ 
rodulen in die geſchichtliche Zeit hinein erhalten hatten, 
ein fhamanifchy = orgiaftifcher Naturcultus blähte, ‚und 
die Hauptgottheit zugleih Enyo und Magna mater 
war. Wenn wir fo den in Frage flehenden Eultus an 
das nächte Glied angefnüpft haben: fo läugnen wir mit 


ı) Il. 3, 185: 2) Str. 182. p. 819 e. Frgm. ine, 57. 
p- 645 Bh.· 3) Aeſchyl. Prometh. 725. Pherekyd. b. Schol. 
Apoll. 2, 570. Herod. 4, 110. Arrian Peripl. p. 16. Skymnm. 
Eh. 229. Creuzer Vett. hist. p. 80. Nach Pherekyd. bei Schol. 
Apoll. a. D. (vgl. 990.) gab ed Im wediov Holavros in Phrynien 
(in dee Nahe des Thermodon) drei Amazoniſche Städte, nabe lag 
Alkmonia (Akmonia Steph. Byz. ), wo Harmonia mit ares die 
Amazonen gebar« , 


ı / 
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nichten, daß ſo weit fi ber Syriſch⸗ aramdiſche Stamm 
erſtreckte, faft alle Erfoheinungen — bie fih zu Ephe- 
fo8 nur gemildert zeigen — oft ausnehmend grell und? 
widerlich hervortreten "., N 
Es hatte ſich übrigens berfelbe Aſiatiſche Goͤtter⸗ 
dienſt auch an andern Stellen bei ben Griechen des 
Landes eingedrängt, oder war von ihnen vorgefunden, 
and aus jener Roleranz, die fich religidfe Juſtitute 
Teicht -anzueignen weiß, angenommen worden. . Dahin 


gehören: die Leukophryne, die in Phrygien an einem 


füßen und warmen Xeiche ?, und von ba beſonders in 
Magnefien am Mäandros, daher auch von Themiflo- 


Mes, verehrt ?, und der Ephefifchen ähnlich gebildet 


wurde % Zum heiligen Xhiere hatte fie den Buͤf⸗ 
fel 5. Die Artemis auf Sipylos, gefeiert mit aus⸗ 
gelaffenen, unzüchtigen Tänzen, von denen fie auch zu 


Olympia, nad) Paufanias, Kordaka hieß 8. Die Pers 


gaͤiſche, weit und Breit befannt in Griechenland durch 


‘ 


ihre berummandernden Bettelpriefter 7,. von ähnlicher _ 


Bildung wie bie Leykophryne ®, u. a. m. %. Ganz im 
2) Ueber Art. Epbefla, fo wie über die Amazonen If eine 


ſo relche Litteratur da, daB Einzelnes anzuführen wenig bilft. 
.8) Zenopb. Hell. 3, 8, 1% 3) Marm. Oxon. 26. 1. 84, ° 


Bauf. ı, 26, 4. 3, 18,6. 4) Henne Autiq. Uuff. 1. ©. 109. 


sl. Paciaudi Monum. Pelop. 2. p. 15. 5) ©. die Münzen . 


Mionn. 3. ©. 137- 6) 6, 22, 1. Auch die Sikelioten tanzs 


ten der Art. befonders das meichliche Jonikon, Pol. 4, 14, 10% - 


7) Skylax ©. 39 Str. 14, 667. Kallim. auf Art. 187. Cic 
Verr. ı, a0. 5, 21. Heſych, Suibdas, Pbotiod u. Ya. Zspyals 
Osös. Apoflol. 9, 91., WO navayaza für ITEPTAIA ſteht. Zu 
Derge verehet man auch ben Syriſchen Adonis als Aboba. Heſych 


A. 8) Auf Münzen ald ein sigaum informe. 9) 3. B. 


die Kvövas von Bargylid, Polyb. 16, 12, 5, die “Borsas von 
Jaſſos, ebd. ASTIAZ die Inſchr. Chandl. p. 19. n. 87., die 
Böttin von sega wuun bei Chyateira, "Opeirss genannt, Polyb.-52, 
25, 11. Juſct. bei Walpole Trav. p. 575-, die Mofihe, Yauf. 


x 
” 
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Geiſte dieſer Religionen nannte der Wuflter Timotheos 
die Goͤttin “die ſtuͤrmende, ſchaͤumende, wuͤthende, ra⸗ 
- fende” ?, und der Tragiker Diogenes ? redete in einer 
fchönen, obgleich nicht eben geographifch genauen Stelle 
feiner Semele, von den Lydiſchen und Baktrifchen Jungs: \ 
frauen, die längs bes Halys die Tmolifche Artemis 
mit weichlich toſender Muſik feiern. 

Soviel ſchien noͤthig zur Rechtfertigung der oben 
aufgeftellten Sonderung, aber wir machen Fein Hehl 
daraus, daß in dieſer ſummariſchen Darſtellung manche 
ſchwierige Aufgabe noch ganz unberuͤhrt geblieben iſt, 
zu deren fung weitläuftigere Voranftalten gehören. _ 


8, 20, 8. ‚vgl. Kalim. 116., die Aſtyrene am Ida, Er. 13, 
606. 613. die Boritine Lydiens, Eckhel D. N. 3. ©. 121., bie Art. 
Adraſteia in Kleinphrusien, Harp. "Adpuor. Aa: 

ı) @vade, goıBada, pawada, Avoodda. Kies de superst. 
RE SE 768. 2) Athen. ı 14 656 a. 


| 
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nichten, daß fo weit fi der Syrifch » aramäifche Stamm 
erſtreckte, faft alle Erfoheinungen — bie ſich zu Ephe: 
fo8 nur gemildert zeigen — oft ausnehmend greil und 
wibderlich hervortreten *. N 


Es hatte ſich übrigens derfelbe Aftatifche Goͤtter⸗ 


bienft auch an andern Stellen bei ben Griechen bes 
Landes eingedrängt, ober war von ihnen vorgefunden, 


and aus jener Toleranz, bie fich religiöfe Suftitute 


leicht anzueignen weiß, “angenommen worden. Dahin 


gehören: die Leukophryne, bie in Phrygien an einem 


füßen und warmen Teiche ?, und von da .befonders in 
Magnefien am Mäandrod, daher auch von Themiſto⸗ 


kles, verehrt ?, und der Ephefifchen ähnlich gebildet 


wurde 4% Zum heiligen Xhiere hatte fie den Buͤf⸗ 
fel 5. Die Artemis auf Sipylos, gefeiert mit auds 
gelaffenen, unzüchtigen Taͤnzen, von denen fie auch zu 
Olympia, nad) Paufanias, Kordaka hieß 8. Die Pers 


gaͤiſche, weit und breit befannt in Griechenland durch 
ihre herumwandernden Bettelpriefter 7,. von ähnlicher . 


Bildung wie bie Leykophryne ®, u. a. m. %. Ganz im 
> 2) Ueber Art. Ephefla, fo wie über die Amazonen If eine 


ſo relche Litteratur da, daß Einzelnes anzuführen wenig bilft- 
2) Xenopb- Kell. 5, 9, 19 5) Marm. Oxon. #5. 1, 84 


Sauf. ı, 26, 4. 3, 18, 6. 4) Henne Antiq. Uuff. 1. S. 109. 
vol. Paciaudi Monum. Pelop. =. p- 18. 5) ©. die Münzen 
Mionn. 3. ©. 137. 6) 6, 22, 1. Auch die Sikelioten tanzs 
ten der Art. beſonders das weichlihe Jonikon, Pol. 4, 14, 104 
7) Skylax ©. 39. Str. 14, 667. Kallim. auf Art. 187. Cic 
Verr. ı, a0. 5, 21. Heſhch, Suidas, Photios u. Ya. IZepyala 
Deös, Apoftol. 9, 91., wo navayarı für JIEPTAIA ſteht. Zu 
Verge verehrt man auch den Syriſchen Adonis als Aboba. Heſoch 
"A. 8) Auf Münzen als ein signum informe. 9) 3. B 
die Xaovcie von Bargylid, Polyb. 16, 12, 5:, die “Boris von 
Jaſſos, ebd. AZTIAZ die Inſchr. Chandl. p. 19. n. 37., die 
Börtin von spa vun bei Thnatelra, "Opeirss genannt, Polyb.. 58, 
25, 11. Surhr. bei Walpole Trav. p. 575., die Myſiſche, Baur 
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Seife biefer Religionen naniıte der Muftter Timotheos 
die Goͤttin “die ſtuͤrmende, ſchaͤumende, wuͤthende, ra⸗ 
ſende“ *, und der Tragiker Diogenes ? redete in einer 
fchönen, obgleich nicht eben geographifch genauen Stelle 
feiner Semele, von ben Lydifchen und Baktrifchen Jung⸗ 
frauen, bie längs des Halys bie Tmoliſche Artemis 
mit weichlich toſender Muſik feiern. 

Soviel ſchien noͤthig zur Rechtfertigung der oben. 
aufgeftellten Sonderung, aber wir machen Fein Hehl 
daraus, daß in diefer fummarifchen Darftelung manche. 
fhwierige Aufgabe noch ganz unberührt geblieben iſt, 

zu beren efung weitläuftigere VBoranftalten sehören, | 


5, 20, 8. vgl. Kallim. 116., bie Aſtyrene am Ida, Str. 15, 
.. 606. 613. die Boritine Eybiens, Eckhel D.N. 3. ©. 121., bie Art. 
Adraſteia in Kleinphrygien, Harp. Adocor. Aa. 

ı) vida, goßada, nawada, Avoodda. var de super. 
9, 78. 2) Athen. 1 6 a 





u Andere Gottheiten. 


10. | 

1. Passen wir bie Religionen, bie ihren Impuls 
ganz oder zum Theil von den Doriern erhalten, be= 
trachtes haben: finden wir nöthig, um vom Zuflande 
des Bötterdienftes bei diefem Stamme völlige Rechen⸗ 
fchaft zu geben, auch die Eulte nachzumelfen, die fie,. 
in verfchiedenen Städten verfchiedene ,. angenommen und 
geübt haben. — Diefe Forſchung wird, außer dem 
eigenthuͤmlichen und unmittelbaren Refultate, welches 
fie gewährt, noch nach zwei Seiten ſchon organifirten _ 
Stoff der Forſchung führen; nämlich zur Coloniſirungs⸗ 
gefchichte des Stammes, welche daraus Beftätigung 
‚und Ergänzung erhält, und zur Gefchichte des Dorifchen 
Lebens, auf welches bie geuͤbten Götterbienfte den größ- 
ten Einfluß äyßerten. Weil aber die Maffe des Stofs 
fe3 bier ganz unendlich — denn über Nichts im Als 
terthume giebt es fo reiche Notizen, als über bie loka⸗ 
len Eulte — müffen wir jedes Streben nach Vollſtaͤn⸗ 
digkeit aufgeben, das uns viel zu weit abführen würde. 

. Um bei Zeus zu beginnen, fo ift auffallender 
Weiſe Fein Hauptinftitut diefes Cultus für fih in Do- 
rifhen Landen (außer dem Phrygifhen Dienft auf 
Kreta) namhaft zu machen, fondern faft überall, mp 
er vorkommt, erhält er erſt durch eine andere mit ihm 


. 


‘ 


. | 
" 
« 


i 
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verbundene und Außerlich mehr hervortretende Gottheit 
feine nähere Beflimmung. Den Dienft von Olympia ® 
halte ich für eine Stiftung der Achäer, die auch fonfl 
— wie in Xegion — dem Gotte allein Haupttempel 


weihten; den Hellanios auf Aegina haben Theffalifche 


Hellenes (im engern Sinne) dort angepflanzt. — Aber 
ganz Argolid nebft Korinth fleht feit alten Zelten unter 
bem Schuße der Hera, bie mit Zeus zufammenge- 
dacht, aber im Eultus mehr hervorgehoben wurde, als 


der Bott, Das Hauptheiligthum lag zwölf Stadien 
von Mykenaͤ, vierzig von Argos, uͤber der Gegend 


Profymna 2; von ben angefehenften Prieflerinnen ges 
pflegt und durch die erften Feſte und Agonen gefeiert, 


wurde es felbft eine ber älteften Wiegen ber plaſtiſchen 


Kunſt. Auch ſcheint es, daß Argos faſt allein die 
Wurzel des Dienſtes ſei, und er hier ſeine eigenthuͤm⸗ 
liche Geſtalt und ſein eigenes Gepraͤge erſt erhalten 
habe. Denn die Dienſte von Samos, ſo wie von 
Spartan? werben in Sagen, welche die Uebereinſtim⸗ 


ı) Daher ſtammt das Olumpielon in Syrakus, (f. oben ©. 


116.) deffen Prieſter, aupsimwodos, die erſte Jahreswuͤrde war. Thuf. 


7, 55. 70. Diod. 16, 70. Exc. virt. et vit. p. 558. 
Cic. Verr. 92, 51. s) Creuzer Symb. T. a. ©. 675. 
“Hoas IIpoovwalas isoov PB. Blut. de Huv. Str. p. 375 
unterfcheidet wol mit Unrecht das Herdon In Profymna von dem 
berühmten. Der Name Proſymna, Profymnos findet fih auch bei 
Lerna und im Arkadiſchen Gortyna. Inſchr. von Gortuna bei Four⸗ 
mont: d Tarea rwv Tp0O0vuvamY vıronaynvy agıorodsumos da- 


dovxnocouy. 3) ©. Paul 3, 13. Sturz Pherel. p. 79. — 


Bol. befonders Heyne” zu Ilias 4, 52. Eurydike, Akriſios Zochler, 


ſollte den Tempel gebaut haben. Gegen Pauſ. 5, 15, 7. uovoss dd 


. "Ehisjvon Aaxsdasuovioıs nadtornuew "Hogav Emovondbsw alyopa- 


yov sol alyas zjj Day He (vgl. Helych Aryopayos Xyoa &v 
Irdprn, wit Welder zu Schwenks etymol. Andeut. ©. 294) iſt 


. einzumenden, daß daffelbe in Korinth gefcheben. Photios Ber. p. 
50.7 alk vw uazgaıpav. Senob. Prov. 1,27. Diogen. Pr. 1, 62. 


— 
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Andere Gottheiten. 


10, 

| | 

1. Madsen wir die Religionen, bie ihren Impuls 
ganz oder zum Theil von ben Doriern erhalten, bes 
trachtes haben: finden wir nöthig, um vom Zuflande 
des Bötterdienftes bei dieſem Stamme völlige Rechen 
{haft zu geben, auch die Eulte nachzumelfen, bie fie, 
in verſchiedenen Städten verfchiedene „. angenommen und 
geübt haben. — Diefe Zorfchung wird, außer dem 
eigenthuͤmlichen und unmittelbaren Mefultate, welches 
ſie gewährt, noch nad) zwei Seiten fchon organifirten 
Stoff der Forſchung führen; nämlich zur Colonifirungs- 
gefchichte des Stammes, welche daraus Beltätigung 
und Ergänzung erhält, und zur Geſchichte ded Dorifchen 
Lebens, auf welches bie gehbten Götterbienfte den größ- 
ten Einfluß äußerten. Weil aber die Maffe des Stofs 
fes bier ganz unendlih — denn über Nichts im Ale 
terthume giebt es fo reiche Notizen, ald über bie loka⸗ 
len Eulte — möüffen wir jedes Streben mach Vollftän- 
digkeit aufgeben, das uns viel zu weit abführen würde, 
. Mm bei Zeus zu beginnen, ſo iſt auffallender 
Meife Fein Hauptinftitut diefes Cultus für fich in Dos 
rifhen. Zanden (außer dem Phrygifhen Dienft auf 
Kreta) namhaft zu machen, fondern faft überall, mp 
er vorkommt, erhält er erfi durch eine andere mit ihm 


— 395 — 


verbundene und äußerlich mehr hervortretende Gottheit 
feine nähere Beflimmung. Den Dienft von Olympia ! 
halte ich für eine Stiftung der Achäer, die auch ſonſt 
— wie in Aegion — bem Gotte. allein Haupttempel 


weihten; den Hellaniod auf Aegina haben Theffalifche 


Hellenes (im engern Sinne) dort angepflanzt. — Aber 
ganz Argolis nebft Korinth fleht feit alten Zeiten unter 
dem Schuße der Hera, bie mit Zeus zufammenges 
bacht,-aber im Cultus mehr hervorgehoben wurde, als 


— 


der Gott. Das Hauptheiligthum lag zwoͤlf Stadien 


von Mykenaͤ, vierzig von Argos, uͤber der Gegend 


Profymna 2; von den angefehenften Priefterinnen ges 
pflegt und durch die erfien Feſte und Agonen gefeiert, 
wurde es felbft eine ber aͤlteſten Wiegen ber plaftifchen 
Kunſt. Auch fiheint ed, daß Argos fall ‚allein bie 
Wurzel des Dienftes ſei, und er hier ſeine eigenthuͤm⸗ 
liche Geſtalt und ſein eigenes Gepraͤge erſt erhalten 
habe. Denn die Dienſte von Samos, ſo wie von 
Spartan? werden in Sagen, welche die Uebereinſtim⸗ 


ı) Daher ſtammt das Olvmpieion in Syrakus, ([. oben ©. 


116.) deffen Priefler, augpimodos, die erfic Jahreswuͤtde mar: Thuk. 
7,65. 70. Did. ı6, 70. Exc. virt, et wit. p. 558. 
Cic. Verr. 9, 51. s) Creuzer Symb. T. 2. ©. 575. 
“Hoas IIpoovwvalas isoov Pſ. Plut- de fluv. Gh p. 375 
unterfcheidet wol mit Unrecht das Herdon in Profymna von dem 
berühmten. Der Name Profymna, Proſymnos findet fih auch bei 
Lerna und im Arkadiſchen Gortyna. Inſchr. von Gortyna bei Four⸗ 
mont: d marpa ν TpDOvuvasım vıropayny agıorodsumos da- 


* dovrnoasanr, 3) S. Paul 3, 13. Gturz Pherek. p. 79. — 


Val. befonders Heyne zu Ilias 4, 52. Eurydike, Akrifios Tochter, 


ſollte den Tempel gebaut haben. Gegen Pauſ. 5, 15, 7. wovos dd 


EMajvon Aaxsdarovios sadtornue "Hoav Enovonabsın aiyopd- 


yov nor alyas ri Dep Huev (vgl. Heſych Aryoyayos Xnopa dv 


rigen, mit Welder zu Schwenks etymol. Andeut. ©. 294) iſt 
einzuwenden daß daſſelbe in Korinth geſchehen. Photlos Ber. p. 


go. 7 aik vıp wazaıpar. Benob. Prov. 1,27. Diogen. Pr. i, 2. 


\ 
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mung der Gebräuche beglaubigt, von Argos hergeleitet z | 
und baffelbe gilt von dem Epidaurifcen 9, Aeginetifchen, 
Byzantifchen Eult. Die Göttin Herrfcht in ben dltern 
Mythen von Argos; bie Traditionen von Jo, foviel davon 
“wirklich einheimiſch, find.nur mythifche Darftellungen, 
der Ideen und Gefühle diefer Verehrung; fo wie die 
Korinthifchen Mythen von, Medein in ihrem dlteften 
Theile ſich ebenfalls auf die bort einheimifche Religion 
ber Hera Akraͤa beziehn *. Daher die Korinther nach 

ihrer Colonie Korfyra mit dem Heradienſt 2 au) die 
Mythen und den 'Eultus ber Medeia brachten 3. — 
Man wird daher das Eigenthümliche und Befondere 
biefer Neligionsart theild aus den ſymboliſchen Tradi⸗ 
tionen über So und Medeia und andern bergleichen, 
theil8 aus den Gebräuchen, befonderd des Samifchen 
Seftes, zufammenftellen muͤſſen. Eine nalve Naturs 
religion lag gewiß zum Grunde; welche bie Sage, wie 
Zeus auf Berg Thornar in Süd Argolis als Kukkuk 
(deſſen Ruf in Griechenland die Nähe eines gebeihli- 
chen Saatregens verkündet) die Hera verführt, fehr 
hehllos ausſpricht; der depös Yduos fpielte eine Haupt⸗ 
rolle *. In Samos erzählte man, daß dad Bild einft 
mit Ruthen von Keufchlamm ganz ummwunden gewefen 
fei, und ftellte dies, wie es fcheint, auch in Feſtge⸗ 
brauchen dar °: baffelbe bedeutete das Argivifche Feſt 


 , Adxepra, Bweigbett 6, 


9) Thuk. 5,78. 1) ©. B.. ©.267. 2) Herdon zu Korkyra der 
Haupttempel. Thuk. 1, 24. 5, 75- 79. Aush in Syrakus, Aellan 
B. G. 6, 11. u. Aa. 3) Bd. 1. ©. 297. Die behauptete 
Sörttichkelt der Medeia wird vollkommen ermwiefen durch Atbenag. 
legat. p. 14. Zeugniß, daß Hefiod. und Alkman fie Göttin ges 
natint. 4) Sie hieß Eilndvo und Taundn, Heſych s. v. EUR. 
Euſtath. ad Hom. p. 1156. 5) Athen. 15,672. 6) Heſych s. v. 
‚Weiter fehe man Creuzers Symbolik, deren Abfchnitt über Hera 
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2. Sehr alt:und beinah gleicher Ehre tHeilhaft war 
-in Argolis der Eultus der Athena, die auf der Höhe 
der Lariffa einen Tempel hatte, bie Göttin, die zu 
Sparta im ehgrnen Haufe angebetet wurde, hatte ficher 
Denfelben Charafter_und Urfprung *. An beiden Orten 
nannte man fie faft auf diefelbe Weife, dort "Omrırd. 
Ti 2, Augengdttin, hier Oxyderkes, Scharffehende 2; 
‚und wenn man auch an beiden Orten den Namen von 
biftorifchen Begebenheiten erklärte: fo wird er doch: 


richtiger mit dem Cultusnamen. zu Athen md Sigeion: 


Tacvxcæisg, und ähnlichen verglichen. In Argos fchließt 
ſich ein großer Theil der hersifchen Mythologie an 
die Ideen der Pallad- Verehrung. Denn in ihrem 


Tempel auf ber Burg lag Afriftos nach der Sage ber 5 


graben 4; und da bie Göttin felbft "Axpia heißt *, fo 
glaube ich auf diefe Weife den Namen ’Axglorog felbft 
befriedigend erklären zu koͤnnen: befönders da eine Ana⸗ 
Infe des Mythus von Afrifios, Perfens, den Gorgo⸗ 
nen lehrt: daß in ihn alles von Symbolen der Pal⸗ 
las abhängt. Auch Korinth nahm an diefem Mythen⸗ 
kreiſe Antheil, wie die Typen des Pegaſus, des Meduſen⸗ 


kopfes und der Goͤttin ſelbſt auf den Muͤnzen dieſer 


Stadt und ihrer Kolonien — Leutas, Anaktorion, Argos 
u Amphilochikon — deutlich zeigen 9. - 


Diel im Seife alter Keligion Gedachtes und Ausgeführtes enthält, 
und befonders Welcker zu Schwend von G. 268. 

1) In Sparta hatte man auch den Arkadiſchen Eulf der 
Athena Alea. Zenoph. Kell. 6, 5, 2. 2) Pauſ. 3, 18, 1. 
Blut. Lyk. zu. 3) Pauſ. 2,2. - 4) Klem. U. Protr. p. 29. 
Sylh. 5) Angina Adna Ev” Apyeu- Auch Hera, Artemis, Aphros 
dite, Heſych, cf. 8. v. Axpen. — Ob Creuzer dagegen feinen 
Dunkeln“ und Hermann. den “Inseparantius” und Schwend den, 
“Soldlofen” aufgeben wird, weiß ich nicht. 6) Doch mit hefenderer 
Beziehung auf den Beerophon. Vom Pegafos dort Hippia, Pind..D. 
15, 97. bergen Altar beſonders durch die doerhation mexlwoͤrdis. 


2 


4 


. 
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Es giebt noch einen andern Zweig des Pallas⸗ 
dienſtes bei den Dorifhen Voͤlkern, der fi) ‚von Lin⸗ 
dos auf Rhodos nach dem Sicilifchen Gela und von 

da nach Alragas und Kamarina verbreitet '., In als 
len diefen Orten iſt Pallas die Vingſchirmerin und 
Stadtgöttin, und dem Zeus Polieus (auch Atabyrios) 
zugefelt 2. Bon ber Eigenthämlichkeit ihrer Vereh⸗ 
rung wiffen wir nur aus Pindar, daß man ihr in 
Rhodos, wie den alten Naturgdttern, fenerlofe Opfer 
brachte ‚ und daß die dort einheimiſche alte Kunſt ſich 
an ihren Eultus fchloß. Denfelben von dein Argiviſchen 
ableiten zu wollen, wäre willführlich, da auch die oben 
Bezeichneten befonderen Symbole des letztern in Rho⸗ 
do8 und deſſen Colonien nicht vorzukommen fcheinen. 
Aehnlicher war ihm der Kretifhe von NHierapytna, 
(welche Stadt auf ihren Münzen die Attifchen Sym⸗ 
Bole der Pallas hat,) wenn die Präftfchen Gefandten 
zu Rhodos mit Recht angaben, daß man die Koryban- 
ten (zu Hieravntna,) für Kinder des Helios und der 
Athena halte 8. 
3 Mehr als die beiden genannten Goͤtterdienſte, 
obgleich auch dieſe und beſonders Hera vor der Doriſchen 
Uſurpation wohl noch allgemeiner herrſchten, wurde die 


Ste Eiiwrla if, wie auch bie Feſtſagen bei Schol. Pind. febrem. 
Fihtadttin, wie bie "Aa. — Auch Gurafus hat Minerven- 
—denfl. Died. 'virt. et. vit. P. 549 Well. 
ı) Böcdh Expl. ad Pind, O. 2, 1. po iuag. 5,9. p. 148. 
beſonders Polyb. 9, 27, 7. mit Zimdos bei Steph. Byz. "Araßvpor. 
Die Polias von Trözen if durch die Jonier hingefommen, mie bie 


andern Eulte ber Stadt zeigen. 2) Sie heißt fortwdhrend 


auch in Stadt Rhodos die “Lindiiche”r. ©. Meurf. Rhod? ı, 6. 
vol. Apoſtol. 27, 17. 3) Gtr. 10, 472, Ws elev Kopvßavres 
daluovistwss, "Adnvas mal "Hllov mardes. Anders darf man 
nach der Stellung der Korte nicht interpungiren. 


S 
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‚Religion der Demeter in ben Schatten gedrängt: 
wie Herobot von .einer Weihe der Demeter Thesmephos- 


ros, welche angeblich bie Töchter des Danaos geſtiftet 
hatten, fagt: daß, ald die Peloponnefier von den Dos 
viern vertrieben wurden, die Weihe unterging, und 
nur bie übriggebliebenen Peloponneſier und bie nicht 
vertriebenen Arkader fie fortfeßsten” *, Daher finden 
wir wenig Demetercult in den Hauptflädten Dorifchen 
Namens °, So fcheint ed in Argos, ald wären bie 


Gebräuche zu Ehren der Göttin auf der einen Seite: 


in die Lernäifchen Sümpfe hinein, auf der andern 
nad dem von den Dryopern bewohnten Oftende der 
KHalbinfel Hinausgedrängt worden. Dort beftand forts 


während eine myſtiſche Weihe, die aber lange fehr obs 


feur blieb: bier. hatte man einen deutungsvollen Euls 
tus ber Chthonifchen Götter an die Spike aller andern 
geftellt. Die von Fourment zu Hermione gefundenen 
Sinfchriften, die unter andern Namen neben Demeter 
und Kora ben Klymenos erwähnen ?, flimmen fehr 
. wohl mit dem Anfang Des Hymnus ‚ den Laſos der 
Hermioneer auf die Gottheiten feiner Vaterſtadt dich⸗ 
tete: Damater finge ich und Kora bed’ Klymenos Ge⸗ 


mablin Welibön, ber Homnen Aeoliſche Harmonie, die 


| 1) ® ı7ı. . 2) Nur die Meffenier machen die Demetee 


‚von Andania zu einer Hauptgoͤttin des Staats: f. davon oben ©. 
100. 3) Ich flelle einige aus Fourmonts Papieren von Caſtri 
zuſamen: a wolss ν Eppmöveiw Nımay Ar demwidd 
Klaus Koox @eodupot Ilogou Apysıos emoımoe. — Epuaszov 
Aovxaov vov ssoea zov Kivussou, — dapargı xIavıa du apyı- 


Aastug (06.43KAAITIRI, vol. Bd. 1. ©. 153.). Inunroa uw : 


_ x8ovıes .und.die dduzowa erwähnen Andere. Bol. damit Pauſ. 2, 


35, 3. Vielleicht war auch bes Name von SHermione. aus dem 


Cultus. "Bouorn Demeter und Kora zu Sorakus. Se. 


Mm 
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tieftönende, heraufführend” *, Und wie man das Heiz 
ligthum der Chthonifcyen Demeter — am Eingange zur 
Unterwelt — als dad erfte der Stadt anerkaunte, er⸗ 
hellt noch aus der Pietät, mit welcher die in Meſſe⸗ 
nien wohnenden Afinder von: da der alten Stammgoͤttin 
zu Hermione Opfer und Theorieen fenden 2. 

In alten Zeiten hatte in Argos auch ein Eul- 
tus gebluͤht, den wir mit dem Namen der Triopis- 
ſchen Demeter. bezeichnen ?. 8 beziehen ſich nämlich 
die Mythen von Triopas und deffen Sohn Eryſichthon 
(Kornbrand), wo fie ſich immer finden, auf eine Acker⸗ 
religion, die zugleich Eultus der Unterwelt if, Die 
alten Gige derfelbeh find das Phthiotiſche Feld Dotion, 
Argos, auch Attila *; und von dem erfigenannten Orte 
ift fie Durch uralten Völlerzufammenhang, den die Ers 
zählung von einer Dotifchen‘ Eolonie nad) Knidos, 
Rhodos und Syme andeutet?, An die Suͤdweſtkuͤſte von 
Kleinaſien gelommen: wo fie bie Grundlage ber Trio⸗ 
pifchen Götterverehrung bildete, an bie fidh bie Buns 
desfeſte der Dorifhen Sechsſtaͤdte knuͤpften. Vor Trio⸗ 
pion liegt die kleine Inſel Telos, von da folgte eine 
Familie der Lindiſchen Colonie, die Gela in Sicilien 
gruͤndete, und brachte die sacra Triopia mit ſich; einer 
dieſes / Geſchlechts, Telined genannt, wußte diefem Geu⸗ 
tileultus der unterirdifphen Götter fo viel Anſehn zu 
verfchaffen, daß er als Hierophant benfelben als dfs 


7) Athen. 14, 624 e. Dal. dazu den Hymn. bes Phillkos 


von Korkyra, Hephaft. p- 53 Gais. =) Inser. ap. Donium 


CI. 4. P. 137. 0.9. 3) Pauf. 2, 28,2. Anunroös dorev ispoe- 


EnlsAnow Ilelaoyldos ano To idgvoauivov Ilelnoyov cou Tosd- 


wo. Hauptquellen Hellanikos bei Athen. 10. S. 416 a. u. . 


bei Stepß. sv. Toswmiov. Kallimach. an Demet. 24. Inscr. Herod, 


Attici. vgl. die treffliche Auseinanderſetzung von Boͤckh ad Schal. 


Pind. P. 2, 2. p 35 5) © Bd. 1. ©. 195. 


— ” 
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fertlichein berkdälten" bükfte; oh! biefem ſtammi vieron 
der Syrakufter ®; 3,00 ge 


A. nd diefe fehr being und’ in ſt 5 wohl | 


zufammenhängenbde ‚Coloniegefchichte Haben wir den Ur⸗ 
ſprung eines · der Zweige Cerealiſcher Religion in’ Sicis 
Ben gewonnen. Einen andern Zweig vrachte wohl die 
Familie der Erimeniden mit 8,7 welche; uiſprunglith 
aus Theben ſtanmend mit der. Geloiſchen Colonit 
nach Sicilien gekommen war. Dem’ es wird Yennatge 
lich den diefer Familie eigenen Sagen verdanft ‚ihr 
Alragas, fd: wie das alte Cheben ;: tin Geſchenk N 
Zeus am werſephone am“ Feſte der Schleieriäftang”' 
beißt. Blei: von keinervon beiden‘ Samilten’ kann 
der 'große “tnd''stelgefeierte Dienſt der Göttin’ ia Spa‘ 
ralufa unddeffen' &glonie na welther Stier’ in 
ben: Augen DER Eiwohner und der Römer‘ rzum — 
lande der Ceres gemacht hat — abyeleitet meiden Ya 
ee in feiner Eigentdumlichkert wilder von beiden 
bezeichneten: ‘abweicht # Yu feinen Anſehn kaun Wine 
fehlieBen, daß er: zu den aͤlteſtew, gleich bei der Grmn⸗ 
bung geſtifteben/Culten sch Syrakus gehoͤrtz und der 
dieſe theils von · Olympia 9; "meift' aber von Rörinthz 
ſtammen/ un ALL, ind“ dem erſteren Orte atzawicin 
rin 030 — 

We) ne ig. PIRB Pb: DL‘. 2) Sb; 1. e —* 
5) Bd. 1. ©. 227. bernach auf ganz Sicilien ausgedehnt. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 2. p. 123. Koons nape Sınslieiras Oeoyausa 
so) "Avdscpögse, Polluxr 2, 37. Die Beoyanıa find mit dem Feſte 
dnasehnmehgsa (Schbh reè. O1.,5, 160.5 wahl zuſammen hangend; 
and dies Sek ſtammt aus Chedsn- -Much.Ausikos von Turrbheniſchew 
Pelasarım (ans Ddotien) - gegründet ' wurdecals ein..Zumphlxmd 46% 
‚Bus The Kora Betrachtet. Anpian. Mithrid: 76. vgl. Steph. But 
Bloß. ::;,0) Ein: Beh Oeawaydos st Syeafus Athen. ph 
642, a. Geapgpdgıov ispor, Plut. Dio's6. : Monat Shosmiophbrioh,u 
ſ. Coſtell Kovasz Blut. a. O. — belenders Di 5, 4% Lö 
En En us u poen ; , —R ca 

‘26 
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kein. Grund. da. ” fo muß er aus der (Gegend der 
Metropolis gefommen- fein. Hier gab.eh nun zwar 
auch einen Tempel der Demeter und Kora, deren Pries 
fterinnen zugleich Prophetinnen durch Träume waren .: 
alein diefer Dienſt iſt Tauge nicht fo hedentend, ‚wie ber 
Siciliſche wurde: deſſen großes Anſehen man indeß 
vielleicht durch die Fruchtbarkeit Siciljens erklaͤren 
kdnnte — des Waizenlandes — welche ‚wohl. die (Gera 
fe effenden) Griechen gu ganz befonderer Verehrung ber 
Segensgoͤttin auffardern mochte. Ueberlegt man aber, 
daß außer Korinth. auch noch Megara »; Pie, Nachbar⸗ 
fladt, an der. Gründung son Syrakus, ſtarken Antheil 
nahm: fo wird man Faum zweifeln, daß die leftre Stadt. 
bie wahre Metropolis dieſes Cultus war; ‚da Hier Des. 
meter, uralte Landesgättin. if, und in. ihram⸗ Megaron 
anf der ‚alten Burg Karia au) von, den: erohrenben 
Doriern ungefaͤhrdet blieb 2, J 

Auch noch in Lakonien hatte ſi ch! von. alten Zeiten 
Demeter behauptet, obgieich ſchwerlich von den Dos 
riern, zu Sparte ſehr geehrt, Denn dig bont vorkom⸗ 

menden -Eleufinien wurden beſonders von. den Finwoh⸗ 
nern der alten Stabt Helos begangen, .. melde an bes. 
ſtimmte Tagen ein Holzbild der Korg. nach. bem.Elene; 
ſinion auf. der Höhe bed Taygetos führten 3. Die 
Goͤttin als Chthonia zu. verehren, Gatten. dis Lalenen nad 


N tur Simb ı 8: Die. 1, ‚58. —* Deweter in Su 
ein, Heſpch. . 2) Paufın. — Cerealiſch it auch dee myſtiſche 
Cult der Dam ia und Auxeſia zu Epidaurds und Srdzen, wie. 
au noch ber Schol.mse. bel Mitſcherlich ad H. ini Geber; 128. ſagt. 
Iqyn Asia (Gopboll. bei Seſhch v. v. ch Baltfen. Aboniaz.-p. 292) 
und "Auale- +Sulb.) find mit den geuannten Gottheiten wicht zu 
verweleln.. 3 Vauſ 3, 20,5. 6. vgl. Deine 1 —— 


Gr ;77) —** —— Inunsgı Rad Aanındı. 
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Vauſauius von den. Hermioneern, beren Verwandte fich 
in Meſſenien angeſiedelt, empfangen: ®. s 

5 Poſei don war urfprünglich kein Gott‘ bey 
Dorier, ſondern mehr der Natur Joniſcher Völker arte 
gemeffen, die. ald. Anwohner. des. Meers auch deſſen 
unrnhige Beweyhtheit in ihre Gemüt: aufgenommen hats 
ten. Er findet ſich daher nur hie und da, wie auf 
- Xaenaron ? (von wo er nad) Tarent überging), :ir 
Kyiene ? ‚auf Aegina *, beſonders auf dem: Sfthmos; 
und zu Trdzen nebſt Kalauria, don welchen letztern 
Orten oben ſchon nachgewieſen iſt, daß ſie zu den alt⸗ 
ioniſchen Stiftungen um den Sarontfchen Meerbufeir 
ber gehören '*, auf die fich befonders die Mythen von 
Theſeus beziehn 8. Won Troͤzen aber wurden Die Pas 
ſeidonien nach Poſeidonia in Großgriechenland, und; 
befonders durth eine Familie der Anthea den nach Ha⸗ 
likarnaß uͤbertragen. ui. Nager 
. 6. Der Dienft des Dionyſos war nicht: bet allen; 
Doriern . gleich angeſehn. Zwar war der Gott!auch⸗ 
na Sparta gefonnnen , und hätte auch die Lakedamo⸗ 
niſchen Frauen mit feinen: Math -erfünt 75 und dan} 
Delphiſche Orakel. ſelbſt Hatte geboten; -ihm eitten Wett⸗ 
lauf Dionyſiſcher Jungfrauen zu veranflalten ®. Aber 
von ‚prächtigen Feſten oder einer ausgezeichnet ſorgſa⸗ 

5 5, 14. 5 Del. Hefnch "Emimoiid, —E 2) Sfr 
Vrieſter wahrſcheinlich hießen Taweagıoral,' T. Heſych s. v. Taiwan» 
elar. 5) "AugıBauws i. e. "Alps - ãut daſelbſt. Boͤckh Expl” 
Pind. P. 4. p. »68. auch ZTellavios Heſhch: 4) Acgiit. Pr 
adde Blut. Sympof 9,” 6. p. 410% - - 5) Daher auch der 
heilige Monat Serdfifos zu Trögen (Athen. 24, 639.) der nach Edi" 
Ha hinweist: 6) Bol. mas ©. 251. uͤbbt den alten Geheifag: 
zwiſchen den Iſthmiſchen und Olympiſchen Agonen geſagt wotden 
MD Alan V. ©. 3,42. Schol. SEHE bg. "965. Frled. 
1071. 8) Pauſ. 3, 13, 4. Much bier \nav. dv — Ste” 
8, 363. Dal. oben ©. 374. von den aa 

. 2 
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nm ‚Werehzung det Gottes wiſſen wir: michts und 
koͤnnen vorausfegeng. daß ber ſtrenge und; nüchterne 


Ginn Sparta's ſech ihm im Ganzen ahhold zeigte. 


Wahl ziemlich baflelbe:: gilt von AUngos,.stu ſich in 
elter Zeit lange gegen ben: Cultus gewehrt; aber her⸗ 
nach dem. Gotte - ein. Feſt Töpfe Tettrha), gewidmet 
Ratte *. Ganz anders verhalten ſich Sikvon und Hort 
rinth in dieſem Bezuge. Dort. bin war aus Phlius-=' 
der: Dion. Balcheiodu .d. t: ber zur. Raſerei Entzuͤn⸗ 
dende, der Lyſios: oder Befaͤnftigende und, Vexuhigende 
aber von Theben — wach der Sage zur Beit:.der Dos. 
sifchen Eroberung re gekommen 25 und Hatte Sefle 
erbslten, von deren Wafführungen und Darfiellungen 
uns SWancherlei- bevichtet wird *. Fruͤhzeitig :hatten 
ſich aus den bithyrambifchen Chären -*: dabei Anfänge: 
non Tragoͤdien entmicelt, wie.die Sage von Eyigems, 
beweift, wenn auch darum noch nicht am.eigentliche: 
Denmen ;gebacht werben Tann; man hafte auch Heroen, 
sie Adraſt, ſchon vor⸗der Tprannis deb: Kleiſthenes 
zam Wegenitande, ſolcher Chorgeſaͤnge gemacht: *. Eben 
fo hatte: der Dienſt des Gottes ein einheimiſches Spott⸗ 
lpiel, bie. Phabepberen, Zerdorgerrackt 7%, m. DIE: 
vw — 


D aß. 24 37. vol Seh Tepyiden. =) hal. oben” 


\ ©. 80. Phlins -worb dieſes Dienſtes wegen Vaterſtadt der. vnzv- 


ginol, monyal Ariſteas und Pratinas. -3> P. 8,7, 6. Auch - 
dur. — daſelbit, Klem. A. Protr. P. 25. 0) üeber 
den Krouz “irga Athen. 16, 678. vol. Heſhch 4. v..Oaxgd uud. 
Jauza, 5) Deren Aufführung ſcheint das ‚site Epigr. bei Athen. 
24, 629 a. zu betreffen. 6) Serod. 6, 67. Daß die rear. ; 
xoooꝛ urſpruͤnalich ders Dionbſos galten, beweist dad .carddang. 
Vielleicht febloffen fich die Adraſteen an die Dionyfien an. 7) then. 
14, 621. 622. Darauf geht das Epigr. Onestae 3. Vol. Her⸗ 
mann zu Aribot. zeit 5. P. 104. 


\ 
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- aufgeflellt wurde 2. Inden D 


genannte Nachbarſtadt aber. it ganz denſelben feler⸗ 
lichen, die Muſi E belebenden- und zur Darftellung anres 
genden-Dienfl ': daher hier nach: Pindar der Dithyramb 
— wenn aud) unter Leitung eines Ausländers — zuerſt 

ifchen Eolonieen Großs 
griechenlands nahm der Gultıs Phen Sharalter berfels 
ben gemäß, eine ausfchweifenbere und wildere Geſtalt 
an; ganz Zarent war, wie Platdn fagt, am Zefle des 
Gottes betrunken; von: ben ſchwaͤrmenden, Zügen "und - 





Maskeraden dieſes antiken Carnevals geben uns bis 


Bafengemälde die trefflichfke Auſchauung. 

7. Korinth aber und Sikyon waren nicht blos des 
Balchos foudern auch) der AphroditegeheiligteWohnſitze. 
Bon dem Eult diefer Gottheit hegen wir die Weinung, daft 


er zwar auch aus einbeimifchen, altgriechifchen Anfaͤn⸗ 


gen hernorgegangen, abes durch Phoͤnikiſche Stiftungen 
in einigen. Küflens und Hafenflädten Griechenlands. ers. 
weitert und, umgeftaltet worden fei. Das Inſtitut ber 
gaftlichen.. Mäbchen, ber Peitho Dienerinnen is ber 
reichen. Krrinthos, denen bie. Gottheit, ihre Herrin, - 
felbft gebot dem Fremden zu Willen zu fein ?’, war 
ſicher Aftatifcher Abkunft, und althellenifcher Gitte 
fremd 4. Sikyon aber -fcheint von dba den Cultus übers 
kommen yu:haben; auf feinen Münzen fieht man ges 
wöhnlich die Taube °, und oft auch einen Venuskopf 


1) Bunteior und Avcıos defelbfl, 9. 3, 2,5 - 9) D. 
18, 18. vgl. Boͤckh. Expl: 5) oqnv Ö avayıa av sakor. 
Bindae Skol. Sram. 1. — Das Meiſte Über diefe Hierodulen iſt 
befannt,. fch füge hinzu, daß einzelne waraxisıoros hießen (Has 
ſych s. v. Alberthh, im einzelne Seen 'eingefperrt, warum, if 
dunkel. 4) Bon Korinth ſtammt Aphe. Zudusn (Seh) u Basu-. 
zes (cbd.) in Syrakus, vgl. Klem. Al. P. 25. 8) Ndnlich 
auf denen, die man ſonſt faͤlſchlich den Siphniers u. Seriphiern 
(ZE od. ZT) beimaß, aber in großer, Menge auf dem Soden ei 
kyons findet... .- . 


! 
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son altuäterlihem XTypus;-.die einheimifche Dichterin 
Praxilla (Olymp. 880.) befang Aphrodite als Mutter 
des Dionyſos :, und die ˖Leiden und Freuden bed Phoͤ⸗ 
nikiſchen Adonis 2. Wenn hier wiederum dieſe Doris 
ſchen Kuͤſtenſtaͤdte eing gewiſſe, Empfaͤnglichkeit, Bieg⸗ 
ſamkeit und Weichhett des Charakters bewähren: fo 
ſpricht Sparta” die entgegengeſetzte Sinnesart aus. 
Auch bier kamen bie Dorier. in Conner mit einer Phoͤ⸗ 
nikiſchen Anpflanzung des Cultus auf Kythera; aber 
fie bildeten ihn ganz nad) ihrer Weiſe um, indem fie 
ihre geharnifchig Aphrodite und die gefefjelte und. ver: 
huͤllte Goͤtrtin der Ehe daraus fihufen *. — Von Ky⸗ 
tbera heräber Kam ihnen auch Abonis unter dem Na: 
men Kiris +. — Zu.mehr Anfehen gelangte bie Goͤt⸗ 
tin in der Spartistifchen Eolonie Knidos, von mo fie 
als Akraͤa nach Halikarnaß, und von dba nach bet Mut⸗ 
tkerſtadt Troͤzen zuruͤckkam . — Der Dienſt von Se⸗ 
linus im weftlichen. Sietlien ⸗ ſtammte ohne Sweifel 
vom unhen Eryx und war ſonach auch Phoͤnikiſch, der 
Tempel gehörte wahrſcheinlich zu den reichſten der ches 
mals ſo bluͤhenden Stadt 7. 

Hermes genoß keiner vorzuͤglichen Verehrung in 
Doriſchen Stäbten; in einer Hinſicht vertrat ihn Apol⸗ 
Ion Agyieus. Auch :Hephäfos und Ares kommen 
hier nicht ſonderlich in Betracht; den letztern ehrten die 





9 Heſpoch Berzov Atovnt. 2) Zenob. Pror. 4, 21. 
Diogen. 5, 21. 5) Yıuk 3, 15, 8. 25, 1. Plut. Instit. 
Lac. p. 255. Tzetz. Lyk. 249. Indeß auch in Korinth bewaffnet, 
9. 2,4, 7 4) Heſych s. v. Nach dem Emm. M. aber if 
Kiööse blos Kupriſch. vol. Meurſ. Misc. Lac. ı, 3. 5) Yauf. 
2, 33, 6. vgl. ſonſt über den Troͤzeniſchen Dienſt der Goͤttin Val⸗ 
den. ad Eur. Hipp. 82. — Bon den Sauopfern ber Aphr. zu 
Argos an ben Hyſterien Athen. 3, 96 a. Kallim. -En. 202 B. 
Aphr. wegfecin daſelbſt, Klem- UI. Protr. p. »4. Sul. 6) ©. 
Eimdos bei Zenob. Prov. 1,5. 7) Thuk. 6,20. -. 


‘ 
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Spartisten als Theritas und Enyalios. Don, det 
Dienft des Asklepios iſt fchon oben bemerft ", daß 
ihn Kos, Knidos und Rhodos von Epidauros her era 
hielten, welche Stadt ihn vor alter Zeit durch bie 
Phlegyer, von Trikka her, empfangen hatte 2. Mon 
Evidauros ſtammte nach Paufanias auch der Sityonir 
ſche Eult ?; und der Kyrenaͤiſche zu Balagra *, an 


den fih, wie zu Kos, eine alte Schule von Aerzten 


anſchloß 5. 


8. Mit wenigen Worten berůhren wir den in 


Kreta und Sparta einheimifchen Dienft der Chariten, 
erftens ald einen heuen Beweis der alten Cultusverbin⸗ 
dung beider Länder *, und als ein Zeichen jener edlen 
Heiterkeit, bie der Hellenifchen Religion, fchünfte Seite 
ift. Die Spartanifchen hießen Kleta und Phaenna, ihr 
Tempel fland am Wege von ber Stadt nad Amyklaͤ, 
am Zluffe Tiafa 7.. Verwandter Art ift ‘der Dienf 
ded Eros,‘ wie ihn die Spartiaten und Kreter nahs 
men, bei denen -vor jeder Schlacht die Schönften zu: 
fammentretend dem Eros opferten ® — nidyt als bem 
großen Einiger Himmeld und der Erbe, fondern ald 


dem Erweder wechfelfeitiger Zuneigung, aus ber Scham 


vor ben Freunden und aus dieſer ald der edelften Trieb⸗ 
feder die Xapferkeit hervorgeht 9 

Am fohwierigfien unter allen ift vielleicht ber 
Dienft der Dioskuren zu entwideln, und je mehr es 


ı) ©. 103. 3) Bd. 1. ©. 199 35) Pauf. 2,10, 5 
4) 2, 26, 7. Zac. Ann. 14, 18. vol. Kallim. Epigr. 58. Don 
da komme nach Pauſ. wieder der T. des Askl. zu Leben in Kreta: 
5) Dal. die etwas abweichende Meinung Boͤckhs Expl. Pind. 
> 288. 6) vol. Kenne ad Apolld. Hvar ) Pau. 
5, 18, 4 9, 35. vgl. oben ©.'579, 7. 8) then ı3, 361: 
9) In einer Fourm. Infchr. kommen Elentheria, Voſeidaa, Ero⸗ 
tidaa (sic) als Feſte Sparta's vor. 


In... , 
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einer nach irgend einer Anſicht oder Hypotheſe verſucht, 
um deſto deutlicher wird ihm nur die Schwierigkeit des 
Unternehmens. Zweierlei ſcheint verſchmolzen — die 
heroiſche Ehre menſchlicher Tyndariden *, und der 
altpeloponneſi ſche Cultus der großen Götter ‚und Zwar 
fo, baß durch Sage und Dichtung fucceffis immer mehr 
von diefen auf jene Übertragen wurde — der Name der 
Zeus ſoͤhne — die Eigeburt und Eihuͤte — der Wechſel 
von Leben und Tod — die Herrſchaft uͤber Fluth und 
Wind. Aus der Spartaniſchen Religion erwaͤhne ich 
jene uralten Bilder, Idzava genannt, zwei aufgerichtete 
Balken mit zwei querübergelegten ?, welche doch das 
hohe Alter einer mehr als Gersifchen. Verehrung zu bes 
weifen fcheinen — die Sitte, bei Kriegsauszügen flets 
Die Bildfäule eines derfelben-oder beider, wenn beide 
Könige auszogen, mitzunehmen ?, welche die Tyndari⸗ 
den als eigentliche Kriegshelden darftelt — den Glau: 
ben „, daß fie oft als hilfreiche Horte oder auch ohne 
beſondete Noth blos als freundliche Gaͤſte erfchienen *, 


* 2) Obgleich auch als fetche fie unter lauter Perſonen mitten 


Inne "iehn, die nicht blos Heroen, mie die beim Phoͤbdon (oben ©. 
92.) göttlich verehute Helena, wie Phoͤbe u. Hilaira, die Leukippiden, 
die vlelleicht in den Cult des Amyklaiſchen Apoll gehoͤren (wie man 
aus Pauſ. 3, 16, 1. ſchließen koͤnnte). s) Plut. de amore 
Erat. 1. p. 36. vol. Zoẽga de Obal. p. 225. vgl. oben ©. 92, 6 

In Ardos hatte man alte Dioskurenbilder von Dipdnos u. "Shylis, 
Pauf. Klem. Al. Protr. p- zı a. 3) Als Emindnzovs Hercd. 5,75- 
So ſchickten wohl auch die Laked. den Lokrern die Tyndariden (rd 
un) Ziyee), wie bie Aegineten nach Salamis die Aeakiden. Aegin. 
P. 165. Det Kaorug Mıfapzayeros der Argeier (Plut. Qu. Gr. 
23..p. 391.) iſt ſehr dunkel. 4) ©o bei dem. Spastiaten 
Bhormion, Pauſ. 5, 16, 3. bei einem Azanen von Bagupolis, He⸗ 
rod. 6, 127. Daber auch die Osofevın der. Diosk. zu Akragas, 
Bockh Expl. Pind. O. 3. p. 155. Woher der-Diosfurendienf von 
Kyrene und Akragas lauunt, Fr Bd. 2. ©. 859 . 


— 40 — 


Die ſie wieder von ben meiſten Heroen unterfihet: 
det. Im Ganzen wiſſen wir ſo viel: Die Dorier 
fanden Religion und Mythus der Tyndariden ſchon in 
Amyklaͤ, Therapne, Pephnos und andern Orten ans 
ſaͤſſig vor; fie eigneten fie ſich an, Manches in ihrem 
Sinne ummodelnd und wenig um. ben Zuſammenhang 
‚uud die Einheit‘ der Idee befümmert, immer blieb dies 
fen eig gewiffer Schimmer einer wunderbaren uud götts 
lichen Natur, der die RBeranlaffung gab, die Religion 
der Großen Götter. an fie anzufnäpfen. 

9. Ehe wir von bier zur eigentlichen heroifchen My⸗ 
thologie ber Dprier, die fi ganz um Heralles dreht, 
fortfchreiten: verfuchen wir vorher, ben affgemeinen 
Charakter Dorifher Religiofität, bauptfächlich 
aus: den gegebenen einzelnen Eulten, zuſammenzufaſſen. 


Sowohl in der Ausbildung der dieſem Wolke eigen⸗ 


thuͤmlichen, als in der Annahme und Umbildung an⸗ 
derer Goͤtterdienſte zeigt ſich durchgehends eine ideali⸗ 
ſtiſche Geiſtesrichtung, die die Gottheit weniger in Be⸗ 
zug auf das Leben der Natur, als auf menſchliche freie 
Thaͤtigkeit faßt, und ihr Weſen und Sein ſich mehr nach 
der Analogie der letztern als des erſtern vorſtellt. Dar⸗ 
um wird alles Moyſtiſche in den Hintergrund gedraͤugt, 
welches im religiöfen Gefühl aus ber. Erkenntniß der 
abfoluten Differenz des Göttlichen hervorgeht, und. bas 
ber in Naturculten vorwiegt; dagegen wird bie Gott⸗ 


heit menſchlicher, heroiſcher gedacht, wenn auch dies 


noch nicht fo ſehr als in der epiſchen Poẽſie. Sonach 


hatte die Frömmigkeit bei dieſem Stamme etwas be⸗ 
ſonders Energiſches, weil die Vorſtellung von den Goͤt⸗ 


tern klar, beſtiumt, perſoͤnlich war, und heſtand wohl 


mit einer gewiffen heitern Freiſinnigkeit zuſammen, 
weil das Niederdruͤckende uͤberſchwenglicher, ſo wie das 


Duͤſtre aufldſender Gefuͤhle ziemlich entfernt blieb. 
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einer nach irgend einer Anſicht oder Hypotheſe verſucht, 
um deſto deutlicher wird ihm nur die Schwierigkeit des 


Unternehmens, Zweierlei ſcheint verſchmolzen — die, 
heroiſche Ehre menſchlicher Tondariden *, und ber 


altpeloponnefifche Eultus der großen Götter, und Zwar 
fo ‚daß dur Sage und Dichtung fucceffio immer mehr 
von diefen auf jene übertragen wurde — der Name Der 
Zeus ſoͤhne — die Eigeburt und Eihuͤte — der Wechſel 
von Leben und Tod — die Herrſchaft uͤber Fluth und 
Wind. Aus der Spartaniſchen Religion erwähne ich 
jene uralten Bilder, Idxavo genannt, zwei aufgerichtete 
Balken mit zwei querübergelegten ?, welche doch bad 
hohe Alter einer mehr ald Gersifchen. Verehrung zu bes 
weifen fcheinen — die Sitte, bei Kriegsauszägen flets 
die Bildfäule eines derfelben-oder beider, wenn beide 
Könige auszogen, mitzunehmen ?, welche die Tyndari⸗ 
den als eigentliche Kriegshelden darftellt — den Glau⸗ 
ben, daß ſie oft als hilfreiche Horte ober auch ohne 
beſondere Noth blos als freundliche Gäfte erfchienen *, 


72) Obgleich auch als ſelche fle unter Lauter Perſonen mitten 
‚Inne ſtehn, die nicht blos Heroen, mie die beim Phoͤbdon (oben ©. 
ge) göttlich verehnte Helena, wie Phöbe u. Hilaira, die Leukippiden, 
bie vielleicht in den Eult des Amyklaiſchen Apoll gehoͤren (wie man 
aus Pauſ. 3, 16, 1. ſchlieben koͤnnte). s) Plut. de amore 
feat. 1. p. 36. vgl. Zoäga de Obal. p.a25. vgl. oben ©. 92, 6 
In Arzos hatte man alte Dioskurenbilder von Dipdnos u. "Skoiis, 
Pauf. Klem. Al. Protr. p- zı a. 3) Als emininzovs Hercd. 5,75. 
So. ſchigten wohl auch die Laked. den Lokrern die Tyndariden (ra 
end Zöyee), wie die Aegineten nach Salamis die Heafiden. Aegin. 
P. 163. Det Kaorwg Mifepzaytras der Argeied (Put. Qu. Gr. 
23..p. 391.) if fehe dunkel. 4) 6So bei dem Spastiaten 
Bhormion, Pauf. 3, 16, 3. bei einem Azanen von Pagupolis, He⸗ 
rod. 6, 127. Daber auch die Osofevia der Diosk. zu Akragas, 
Bdockh Expl. Pind. O. 3. p. 155. Woher der Dioskurendienſt von 
Kyrene und Akragas llauumt, ſ. Bd. 1. ©. 839 
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Die ſie wieder von ben meiſten Heroen unterfihel- 
det. Im Ganzen wiſſen wir ſo viel: Die Dorier 
fanden Religion und Mythus der Tyndariden ſchon in 
Amyklaͤ, Therapne, Pephnos und andern Orten ans 
ſaͤſſig vor; ſie eigneten ſie ſich an, Manches in ihrem 
Sinne ummodelnd und wenig um. den Zuſammenhang 
und die Einheit der Idee bekuͤmmert, immer blieb die⸗ 
fen eig. gewiſſer Schimmer einer wunderbaren und goͤtt⸗ 
lichen Natur, der die MWeranlaffung gab, die Religion 
ber Großen Götter an fie anzufnäpfen. 

9. Ehe wir von bier-zur eigentlichen heroifchen My⸗ 
thologie der Dorier, die ſich ganz um Herakles dreht, 
fortſchreiten: verſuchen wir vorher, den allgemeinen 
Charakter Doriſcher Religioſitaͤt, hauptſaͤchlich 
aus ben. gegebenen einzelnen Culten, sufoumenzufaffen, 


Sowohl in. der Ausbildung. ber biefem Wolfe eigene 


thuͤmlichen, als in ber Annahme und Umbildung ans 
derer Götterdienfte. zeigt ſich durchgehends eine ideali⸗ 
ftifche Geiftesrichtung, die die Gottheit weniger in Bes 
zug auf das Leben der Natur, ald auf menfchliche freie 
Thaͤtigkeit faßt, und ihr Weſen und Sein ſich mehr aach 
der Analogie der letztern ald des erſtern vorſtellt. Dars 
um wird alles Myſtiſche in den Hintergrund gebrängt, 
welches im religidfen Gefühl aus ber. Erkenntniß der 
abfoluten Differenz des Göttlichen hervorgeht, und. das 
her in Naturculten vorwiegt; dagegen wird bie Gott⸗ 


heit menſchlicher, heroiſcher gedacht, wenn auch dies 
noch nicht fo ſehr als in der epiſchen Poẽeſie. Sonach 


hatte die Froͤmmigkeit bei dieſem Stamme etwas bes 
ſonders Energiſches, weil die Vorſtellung von den Goͤt⸗ 
term klar, beſtimmt, perſoͤnlich war, uud heſtand wohl, 
mit einer "gewiffen heitern Freiſinnigkeit zuſammen, 
weil das Niederdruͤckende uͤberſchwenglicher, ſo wie das 


Duͤſtre aufldſender Gefuͤhle ziemlich entfernt blieb. 
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Deun Trauerfefte mit Todtengebraͤuchen und gerfließens 
der Wehmuth, wie bad Naturfehwelgen bed Orgias⸗ 
mus, find eigentlich nicht im Charakter der‘ Dorter, 
went: aud) die Ehrfurcht dor althetfömmfichen und an 
einen Drte anfäffigen Culten fie’ oftmals zus Annahine 
auch folcher bewog. Dagegen zeigt fi in ihren Feſten 
und Üeligionsgebräuchen im Ganzen eine Heiterkeit, 
‚bie es für ben fchönften Dienft ber Götter- achter, fi 
zu freuen bon ihrem Angeficht, und Darſtellung bed 
zu wuͤrdiger Schönheit - ausgebildeten Volkes -für bie 
wohlgefaͤlligſte Schau. Zugleich trägt ihr Gottesdienſt 
das Gepraͤge der: ſchlichten Einfachheit bei großet 
Märme des Herzens. Die Spartiaten beteten: “dit 
Goͤtter möchten ihnen das Schöne zu dem Guten ger 
ben” a, und obgleich fie Feine prunkvollen Dompen aufs 
Arten, und felbft mangelhafte Opferthiere- datzubrin⸗ 
gen beſchuldigt wurden: erklaͤrte doch Seas: Ummon: 
die Enphemia ber Spartiaten fei ihm licher als ae 
Sofer der Helenen” 2. Dazu hatten fie die treueſte 
Anhaͤuglichkeit an die von den Vätern ererbten Gebraͤu⸗ 
Ge und Sitten, und deswegen auch geringe Empfaͤng⸗ 
lichkeit fuͤr Aufnahme auslaͤndiſcher Sacra ?,- die-da: 
gegen in Handelsſtaͤdten, aus Ruͤckſicht für die Frem⸗ 
det anderer Stämme und Nationen, ziemlich willkom⸗ 
menen Empfang fanden, dB in Korinth ‘ 


1) de Platon: alkib. I, 148. Plut. Inst. Lac. pi 257. 
3) Pat. ebd. vol. Plut. Lyk. 19. Mol. die uͤbereinſimmende Ans 
ficht des Delph. Orakels, Porphyr. de abstin. 2, 15. s) "Eine 
Ausnahme macht Ammon, ber befonders durch Lyſandros in Ep. 
ih Unfehen kam, ®b. 1: S. 559. -- 4) - Daher bier die Dheaki⸗ 
ſche Kotptto, Cupolis bei Seſech » v. Gulb. Smowens, Moser. 








Herakles. 
| 11. . 


1. Ba dieſem Verſuche, die eombinirte Ipttelogie 
bes Herakles zu entwideln, beginnen wir mit deijenis 
gen Mythen, in welchen der Held deutlich al6 Stamm⸗ 
vater ber Doriichen Herakliden 1, ald Repräfentant Der 
Helden Hylleiſchen Stammes, erſcheint. Wir richten zu 


bem Zwecke unfern Wlick zuerſt wieder auf das im 


erſten Kap. des erſten Buchs beſchriebene Lokal, das 
alte Vaterland der Dorier -im gebirgigſten Theile Theſ⸗ 
ſaliens, wo dieſelben in beſtaͤndigem Kriege lagen mit 
ihren naͤchſten Nachbarn den Lapithen. In dieſem 
Kriege tritt Herakles als Held des Hylleiſchen Staͤm⸗ 
mes auf ‚ nad) ber Sage bed Hefi odifchen Epos Aegi⸗ 
mios‘, und. erwirbt für. biefen ein Drittel des ers 
oberten. Landes; und mit demfelben hängt nach: meis 
ner Meinung audy die berühmte Eroberung De 
chalia's zufammen, der egenftand feines eige⸗ 


nen Epos Oixadlag armoıg, welches man dem Ho⸗ 


mer ober Kreophylos beifchrieb 9, Hier wurde erzählt, 
‚wie Eurytos von Dechalia, der treffliche Bogenfhüg, 


2: ‘Ho. yerapyac in einer Sportan. Inſch bei Fourmont. 


2) ©: über dies Bentlei epist. ad Millium p. 503. Jakobs Ani- 


madr, ad Anthol. Gr. ı, 2. p. 286. Weichert über Apollon. ©. 
246. “Hoanlsia heißt das Gedicht bei Pauf 4, 2, =. 
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bes nach alten Sagen ben Herakles ſelbſt darin unters 
wies, und mit Apollon den Kampf wagte !, feine 
Tochter Jole dem als Preis verfprochen, der ihn und 
feine Söhne im Bogenfchießen überwinden würde; als 
aber Herakles der Forderung Genüge geleiftet, ihm 
dad Berfprechen nicht halten gewollt, worauf Herakles 
ein Heer fammelt, Dechalia erobert „. Eurytos nebſt 
feinen Soͤhnen erfchlägt, Jole gefangen hinwegführt, 
und fie feinem Sohne Hyllos zur Ehe giebt *. Sole’s 
Mutter ift bei Heſiodos Unttope Tochter des Nauboliz 
{den Pylon; ihre Brüder —* Kiytios, Zoxeus und 
Jphitos der Zoͤgling bes Ares ꝛc. | 

Wo diefes “pochumthäumter + Oechalia liege, iſt 
ein altes Streit, Es gab drei Dechalien. Das eine 
am Theſſaliſchen Peneios im alten Lande ber Lhpithen, 
zwilchen Pelinna in Ofen und Trikka und Ithome in 
Meſten⸗ſ. Das andere in Eubda in ber Eretrifchen 
Raudichaft 6. Das dritte. das. fpätere. Karnafion in 
Meffenien F an ben Gränzen Arkadiens 7; in welcher 


2) Du 8, 228. CTheokr. 24, 105. Apollb. 2, 4, 9, vgl. 8, 
4, 21... 8) ‚Den Inhalt des Gedichte, bie traurigen Schickſale 
der Jole, giebt im Afgemeinen Kalimachos Epige. (Str. 14, 638.). 
Die Ausführung Apolld. 2, 6, 1. 7, 7., der mit Herodor uͤberein⸗ 
Rimmt bei Sch. Eur. Hlppol. 550. , wo auch Lyſimachos 67B. wa- 
euödade sitiet wird, Sophokl. Trach. 205. Schol. 353-,: die aus 
Mherefndes (vgl. Weil. 2.) und Menekrates fchöpfen, Dieb. 4 38. 
37. Schol. ‚IL 5, 392, wo für. Bawriae — Bifotos zu ſchr. if. 
vgl. Stythinos bei Athen. 12, 461 f. Hygin. Fb. 29. 35. Plut. 
def. or. 15. p. 822. 3) bei Schol. Trach. 266. nach Bent 
lels Emdt. Kredphylos, ebd. citirt; kannte nur ach Det Diedor 
Toreus, Mollon und (nah Weſſel.)Muorioe. .4) Soßh. 
Trach. 354. 858. vol. Hermann zu 326. 59 oben ©. 33. 
6) SHelardop bei Paul. 4, 2, 2. vol. Creuzers Hekat &: 53- 
Str. 10, 448. 2) Deher es Pherel. hei Schal: Teac. 354 
nad Arkadien feht.. iv .Godln Moxcdlas; ob iv ORMHI .i. q- 

Todug? Demetr. Sept bei Str. 8, 55% ibentiftick, ‚Dechalia 


t 
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Gegend: auch «in Ithome und vwach: alten: Angaben ein 
Arilfa lag, fo Daß eine. Urverwaudtſchaft bee :Cinwole 
ner. mit, Staͤnmen am obern Peneios angenommen wer⸗ 
hen. zu. muͤſſen ſcheint. Nun läßt ſich vorausſetzen, daß 
jede dieſer drei Oechalien ven ben. Umwohnern“als bie 
ſazeaberuͤhmte Stabt: des yraßen . Eurytos : geprieſen 
yenkhe.: Rodarch in die Poẽſie fruͤhzeitig ein Schwanken 
über dieſen Gegenftand hineinkam. Deun: die Meſſeni⸗ 
ſche mird als ſolche anerkauſat in’ einer Stelle des Ho⸗ 
wieniſchan Nlleroerzelchniffes *, und ber’: Odyffes *;1 
demen Ber: Logographo Pherekydes folgte 5° die-Eubbi« 
ſche in dem Epos, bie Eroberung von .Dechalia +, ımd 


— nah einer obigen Vermuthung — auch im Aegi⸗ 


mioſtꝰ „:darnach von Hekataͤos dem Müefier 6; die 
Theſſaliſche in einer andern, wie ed’ ſcheint ziemlich als’ 
"tens Stelle des Verztichniffes7. So wenig alſo dieſe 
Frage nach Auktoritaͤten entfihiehen werden kann: fo 
entſchieden, glauben wir, beweiſt ber innere Conner 
der Sage dafür, daß. mür- bie letztgenannte .Dechalia 
in,:der. urfprünglichen Ausbilhung derfelben gemeint fein 
konnte. Der Kampf. um dieſe Stadt iſt offenbar: mit 
dem. Lapithenkriege zuraͤchs verwandt; Eurytos iſt dem’ 
Ypollon. verhaßt, wie dieſes Wolkz wenn Oechalia am 


mit Andante. vol 10, 448: — : ‚Str. an: diefer Stelle Bent ned, 
ein Dechalia in Traspinien, ein andere⸗ in Aetollen. vol. ‚Euk, 
SE pr 258 Kom. 

-.21).2, 59% 2) B1, 13. Fr a. O. od pouß der dee - 
enden. Acht ya er. Mt 

O. ‚oben ©. 29. 6) a. O⸗. Auch Skothingt 
a. O./ Enten Apolld. Nach Schol. Apoll. 1, 87. und Ven. 
ad Cat. 103. die vewrepoı überhaupt. Diefe ſetzten vermuthlich 
die That alle nach den Abentheuern in Trachinien und unmittelbar 
vor den Tod. vgl. SE Lyk. 50. 7) B. 750. mördber Bd. 1. 
©. 368, 5. wol. Steph. B. Oizalla, Eufl. zu Il. p. 330. Od. hi 
2899. Kom. und die N. 6 * ngefübeten:. vol. die Sandesfage bei pauſ 


4, 8, % 
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bes nach alten Sagen ben Herakles felbft darin unters 
wied,; und mit Apollon ben Kampf wagte !, feine 
Tochter Sole dem als Preis verfprochen, der ihn und 
feine Söhne im Bogenfchießen überwinden würde; als 
aber Heralles der Forderung Genüge geleiftet, ihm 
dad Verfprechen nicht halten gewollt, worauf Herafles 
ein Heer fammelt, Dechalia erobert Eurytos nebft 
feinen Söhnen erfchlägt, Jole gefangen hinwegführt, 
und fie feinem Sohne Hylos zur Ehe giebt *. Jole's 
Mutter ift bei Heſiodos Unttope Tochter des Nauboliz 
{hen Pylon; ihre Brüder Deion, Alytios, Toreud und 
Spbitoß ber Zdaling bes Area: 

Wo dieſes — *z* Dechalia liege, if 
ein altes Streit, Es gab drei Dechalien. Das eine 
am Theſſaliſchen Peneios im alten. Lande der Laͤpithen, 
zwifchen Pelinna in Ofen und: Trikka und Ithome in 
Weſten⸗“. Das andere in Eubda in ber Eretrifchen 
Landſchaft 6.. Daß dritte. das ſpaͤtere Karnaſion in 
Meffenien r an ben ‚Gränzen Arkadiens u in welcher 


N) O6 3, 228. Theokr. 4, 105. ubelb. 2, 4,9% ut 2, 
4, 21. 8) ‚Den Inhalt des Gebichts, ‚bie traurigen Schickſale 
der Jole, giebt Im Algemeinen Kallmachos Epigr. (Str. 14, 638.). 
Die Ausführung Apolld. 2, 8, 1. 7, 7., dee mit Herodor überein, 
ſtimmt bei Sch. Eur. Hlppol. 350., wo auch Lyſimachos HP. wa- 
eiöoke sitiet wird, Sophokl. Trach. 205. Schol. 8658., die aus 
Pherekndes (vgl. Weil. 2.) und Menekrates fchöpfen, Dieb. 4 31. 
37. Schol. ‚SE 5, 392., wo für Bowrlae — Eifoiee zu Ihr. if. 
vol. Skythinos bei Athen. 11, 461 f. Hygin. Fb. 29. 35. Plut. 
def. or. 18. p: 522. 3) bei Schol. Trach. 266. nach Bent⸗ 
lcd Emdt. Kreophylos, ebd. eitirt, kannte nur aimel: Wet: Diodor 
Toreus, Mollon und (nach IE); Kiuroe. --. 4) Soph. 
Trach 354 858. vol. Hermann su 326. 5) oben ©. 33. 
6) Helatdos⸗bei Pauſ. 4, 23, 2... wol. Creuzers Hekat Se 55- 
©tr. 10, 448. 2) Dober-. en Vherel. bei Schab: Trach. 554 
nach Arkadien ſetzt. iv .Bovin Moxabias; ob Ev Gi. q. 
70srg? Oemetr. Sept bei Str. 8, 559, identiſicirt Oechalia 


{ 
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Gegend: auch in Ithome und warb: alten: Angaben ein 
Asilfa lag, fo daß eine Urverwandtſchaft der Ciawohe 
ner. nt, Staͤmmen am obern Peneios ;ungenotmten wer⸗ 
den. za. muſſen fcheint. Nun läßt ſich vorausſetzen, daß 
jede dieſer drei Oechalien ven ben. Umwohnern“ als bie 
fesenberähınte Stadt; des . graßen - Eurytos ’ geprieſen 
wırkhe.: wwobsscch in die Porſie frühzeitig ein Schwanken 
über diefen Gegenftand hineinkam. Deun: die Meſſeni⸗ 
fe wird als ſolche .anerfauht in’ einer Stelle des Ho⸗ 
meniſchan Nalewoergelchniffes , und der Odyffes 2,1 
denen ‚Ber: Logographo Pherekydes folgte 23 die Eubbi⸗ 
ſche in dem Epos, die Eroberung von .Dechalia *, und 


— nach einer obigen Vermuthung — auch im Aegi⸗ 


mioſeꝰ 1: darnad) von Hekabaͤos dem Müefier 0; bie: 
Theſfaliſche in einer andern, wie es ſcheint ziemlich als’ 
ten, Stelle des Verztichriffes?. Sp wenig alſo dieſe 
Frage nach Autoritäten: eutſchieden werden kann: fo 
entſchieden, glauben wir, beweidt der innere Gonner: 
der Sage. bafür, daß. zur. bie: letztgenannte Oechalia 
in, der. urfprünglichem Auſsbilhung derfelken gemeint fein 
fonnte; - Der Kampf. um biefe Stadt ift offenbar:mit 


dem Sapithenkriege zumäthf verwandt; Eurytos iſt dem 


Ipalon. verhaßt, wie, dieſe⸗ Doll; wenn Oechalia am 


mit Andania. ‚vol 10, 448: — tr. an biefer Stelle hennt ned. 
ein Dechalia in Zrachinlen, ein anderes in Aetollen. vgl Euſt. 
SE p. 208 Rom. — 

:,2).2, 59% 2) ai, 13. » a. O Ed au der der 
—— dot 4 5% ul. m % u. DI RE! 
O. oben S. 29.. 6) a. O. Auch kothinnes 
a. O. re Apolt. ac Schol. Apoll. ı, 87: und Ven. 
ad Cat. 103. die vewregos Überhaupt. Diele festen vermuthlich 
die That alle nach den Abentheuern in. Zrachinien und unmittelbar 
vor den Tod. vgl. Zi. Lyk. 50. 7 8. 750. wördder Bd. 1, 
©. 568, 5. ul. Steph ©. digelle, Eufl. zu Il. p. 330. Od. 
1899. Kom. und die N. 6 * angeführten: vgl. die Landesſage bei Fauf. 
4 9, 89. - 
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Beneioe Liegt „ fchließt ſich die Eroberung an jene Hel⸗ 
Denfage ſehr natärlich an; wenn nicht, flieht fie gauz 
einfem und. für ſich. Kerner: . Herakles erobert nach 
allen Sagen bie Sole für, feinen Sohn Hyllos; Hylios 
kommt aber in der -Mytholsgie nie außer Werbims 
dung wit den Doriern vor; folglich muß. das Lokal 
bed Kampfes in bie Nachbarſchaft der Doriſchen 
Stammfite treffen. 

Schon vor der Zeit bieſes arieges (uach ber m 
wöhnlichen. Erzählung) war Heralles in Berährung mit | 
den Occhaliern gelommen; indem er ben Sohn des Eu⸗ | 
rytes, Sphites,. erfchlagen Hatte, der ihm geraubte | 
Rinder ober. Roffe abforberte. Hier überwog in der 
gewöhnlichen Erzählung ganz bas Peloponneſiſche Lokal: 
von den Zirpnthifchen Felſenmauern follte er ihn ges 
ſtaͤrzt Gaben *. Aber biefer Morb und bie Werletzung 
des Gaftrechtd: zog die Dienftbarkeit bed. Heros nach. 
fih, ber, um ſich von der Blutſchuld zu loͤſen, dem 
Mater den: Kaufpreis feiner felbft zahlen mußte, 

 Dide Dienſtbarkeit gewinnt ihre rechte Bes 
bentung erſt dann, wenn Wir auf dad merkwuͤrdige 
chereiatteffen der. Sagen’ von Herakles Mit dem Dien⸗ 
fie des Apollon achten, das wir gleich hier, wenn andy 
nur in einigen äußern Umſtaͤnden, darlegen wollen, 
weil Manches in der folgenden Erzählung dadurch im. 
ein neues Licht gefegt wird. Wie den Eurptos balb, 
Apollou, hald⸗ Heralles erſchlaͤgt, fo ſtraft der Letztere 
in. ber oben erklaͤrten Sage des Heſiodeſchen Schildes 
bin a Kymnet als Entheiliger de Pegeſuſhen. Heile⸗ 


iy o. ind’ Pherel a. D Yal.. Son. Trach. 8. Die 

Ddnffee hat aber überhaupt ‚eine ganz ‚veränderte Sage, monach der 

- Eid bes Eurytos (und zwar ein friedlicher, „Ev dauaow ‚21, 55, 
aber dur Apoll, 8, 227.) dem Dorde des Iphitos vorandgeht. - 


! 
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thums; ſo erſchlaͤgt er in einer andern die Dyyöper- 
färften. Phylas und Laogoras, weil fie gegen Delphi 
‚oder andere  Heitigthbämer des Gottes freveln :, umb 
meiht bas gefammte Well dem Pothifchen Eotte 2. 
Auch glaube ich nicht, daß Euripides die Gage von 
dar Erreitung ber Pheraͤiſchen Altehis und Belämpfung 
des Todes durch Heralles erfunden habe; und wenn 
er es that, fo bat er ſicher ſehr paſſend ben Hexalles 
zum Vallfuͤhrer des Willens des Apollon gewaͤhlt 2. 
Ohne indeß darauf beſonderes Gewicht zu legen, bes: 
meifen- icue xpiſchen Sagen,’ daß Herakles in ‚alten 
Mythen als Vertheidiger nicht biod des Doriſchen 
Stammes, ſondern auch des Doriſchen Cultus gebacht 
wurde, als ein erzgewappneter Helb, der mit dem 
Schwerdte die heiligen Straßen ſchirmt, und bie in’ 
Engpuͤſſen mb Bergſchluchten den Opferzuͤgen wuflanern: 
deu: Marsſoͤhne, silber und ſtoͤrriſcher Art, danieber⸗ 
wirſftt. ——7 
Dieſer Gedankenreihe fließt fih nun unmittelbar 
das Verkaufen und Dienen der: Holben an, rin Haupt⸗ 
moment ‘in: allen Variatienen der Herakleiſchen Sage, 
bier. motivirt durch den Worb des Iphitos. Dem 
auch, hierin iſt die Parallele mit Apollons. Knechtes⸗ 
dient zu: Pherk unverlenukar.:: Gott und Heros: muß⸗ 
ten beide als Beifpiele aufgeftellt werden, um bie Heis 
ligfeit und Nothwendigfeit der Mordfühne dem Gemüs 
the des alter Voltes recht tief einzupraͤgen *. Zu fbefs 
fen Olenſt Derakles verfauft outbe, davon iR ung Ü 
2) Mpoht 2,7, 7: Died. 4, 57. 0) ©. 25%. " 3) Dis 
leicht war ſchvn: der Aoauaĩ⸗ Ha (den Up) aiyanı:diß : 
Gophrun: (Eu: IL: 5. ©. 571 NMomd :eine_Narobie: dieſes Pykhuss ' 
4). .&. Neſcheſos Agam. 033.’ "Mulh Alkmenens Sohn Fi sewö 
kaufe Dis Joch ſeibſt getragen Haben”: Bel. tn F. dr 
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einheinuſche notdthefſaliſche Sage wohl verloren; fpäter 
wurde Omphale feine Herrin, bie ihn (nach Phereh) ® 
für :drei' Talente in ihre Gewalt bekam.. 
8 Mir gehen unmittelbat nach dam weiten: 
Stammfiße der Dorier über, wozu die Staͤdte zwiſchen 
Parnaß und Oeta, Erineos Aytinien, Boou und Pins’ 
dos gehoͤren. Nach Exrineos fit eine dusch eine ſelt⸗ 
fame. Zufcheift 2 bezeugtre Edge den Kampft des He⸗ 
rakles und Kalchas-Mopfos, den ed’ miß der! Gore 
erſchlaͤgt; viefeiht: ‚erhält: dieſe einiges Licht duech Die 
Bemrkung, daß auch Mepfes nach: alter eogr em: 
Lapith war von Titaron oder Decyalia. EN. man 
Aber die Nachbart ber Dorier ti dieſen Wohn⸗ 
ſitzen waren, wie oben angegeben, die Wrhoper ) die: 
Teachinifchen Melier, und außerdem die Aitoler, Er⸗ 
ſtere waren "den Dortern feindlich, die andern beiden 
meiftentheils. befreundet. Wied Brücken: au ınkächer‘: 
die Mythen von Herakles mit viel Deutlichleit ayd;: 
Ban; dem: Werbältniffe "zu ben Dryopern, imd wie 
fich dies «in den Mythenvon Herafles. ausfpiht, tſt 
ſchan aben Rechenſchaft gegehen °. King, beriik daher: 
nierz iſt ein Warmer rd des Helden und feiner 
Nachkommen; sine Nachrisht: nennt ihn felbſt Bruder⸗ 
[tn des. Haatlee +, der. Abe fein. Zrachss tegruͤndet 
A Ta IE 
2: ei N 21, 23. . wi. FR 2. 6, * Fu 
quev. "Voy. T. 8. p- 249. zu eotion 6 Wal. oben ©. 36) jcarfunhen: 
Kolyoria Moos "Alnnios Wouxtne ltvnavöe - "(gokovusvoi) 
wegı epiveov nwinsas 'aurov Ty nolapa was anoxrewas sdayen 
ev Eee (mit einigen nothw. Derbefferungen). Nach Tz. Lyk. 
gan. sanft Herakles mit Kalchas quch- wegen oines Ueisenbauıns, 
unhsenkbfdst ibn. (wie ſonſt den Muadſchenken Cunomas) merdd- ) 
Ans und begrabt ihn wear zov Epweor. Nach -Hefieb ‚mar ber - 
Ouyeit Wwiſchen den zwel Woſſſagern, Kalchas und Menfas. Str. 
14, 642. u 5 40 W257. 0)GSchol. Goph. Crach· 40. 


haben follte *. Hier zeigte man ein Grab der Deia⸗ 


neira ?, Deneus Tochter, beren Vermählung mit dem 
Helden offenbar den. Bund anzeigt, in den bie Hetos \, 


liſche und Doriſche Voͤlkerſchaft vor dem Einfalle in 


den Peloponnes traten’. Denn Deianeira ift eine 
Kalybdonierin *; Kalybonier aber waren bie Theilneh⸗ 
‚mer dieſes Zugs. Vielleicht ift auch. in der Kuͤhnheit 
diefer Frau, die ald Kampfgenoffin bes Helden auch 
Wunden nicht fcheut ?, und ihrer Leidenfchaftlichkeit, 
Die: fih fo furchtbar gegen das Liebſte richtet, mit 
Abficht ein Vetolifcher Charakter. ausgedruͤckt. An biefe 
Vermaͤhlung aber reiht fi) eine Anzahl zuſammenhaͤn⸗ 
gender und in der Behandlung wohl von jeher verbune 
bener, Wetolifcher, Heraklesmythen. Denn dad ift eine 
Eigenthuͤmlichkeit diefee Sagen, daß fie ziemlich leicht 
von einem Volkſtamme zum andern übergingen, \und 
überall, wo.fie Wurzel faßten, auch zu einer ganzen 
Mythologie aufwucherten. Zu biefen gehört die Ueberwins 
bung des Stieres Acheloos %, und das Abentheuer an 
ber Zurth des. Euenos 7, Das hernach den Tod des 
Helden herbeifuͤhrt. Auch iſt wahrfcheinlich daß mit 
den Aetoliſchen Abentheuern Herakles Aufenthalt in 
Dleno's bei Dexamenos in Verbindung ſtand, wenn auch 
ſchon Heſiod nicht die Aetoliſche, ſondern die Achaͤiſche 
Stadt des Namens am breitſtroͤmenden Peiros darun⸗ 


1) Steph. B. roerle. Marm. Farnes. lJ. 66. "ed. von 
Henne ad Apöllod. p. 19. =) Pauſ. 2,25,5 3)-.8. 6ı. 
4) Nach Apolld. Diod. Aa. Nur Sophofl. Trach. 7. nennt fie 
eine Pleuronierin. 5) Schol. Apoll. a, 1215. wabeſch. aus 
Vhberetydes. 6). Schon beichriehen von Ar chilochos Schok _ 
Ven: Il. 2ı, 237. 2) Derfelbe bei Schol. Apoll. ı, 1213. 
Die Scene if, ungemeln roh auf einem alten Vafengemalde (Hans 
earv. 4, 31.) vorgeſtellt mit der Umſchr. GAIANEIPA NEMMOZ 
mie man leſen muß. 
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. ter verftand '. Aber Dexamenos wird mit ber Ralys 


donifchen Zamilie des Oeneus in mannigfache Verbin 
dung gefeut 2, Oeneus Frau iſt von Dienos und aus 
demfelben Gefchleht. Die alte "Gage pries ihn als 
gaſtfreundlichen Wirth, was auch fein Name befagt; 
bafär befreit ihn Herakles von den: fchlimmen Gäften, 
den beſtialen Kentauren ?: woran ſich wohl dle- Altefte 
Kentairromachie ber Hexakleiſchen Mytdologie ans 
Inhpfte. — Endlich ſoll Herakles mit ben Wetolerm 
gegen bie Thesproter von Ephyra gezogen felm 
.- Diefer Zug mag in alten Liedern eben fü gefeiert wor⸗ 
- den fein, wie der Krieg don Oechalia. Das Ephyra, 
von dem Hier die Rede iſt, if eine uralte Hauptſtadt 
Khesprotiend +, gelegen wo durch den Fluß Selleeis 
(Acheron) der Adyerufifhe See ins Meer ausſtroͤmt. 
Später hieß die Stadt Kichyros; aber noch flehn, aller 
Mahrfcheintichfeit nach, Truͤmmer der urfpränglichen 
Banart *. Die ganze Gegend Ift mythiſch als Aidoneus 
Wohnung berühmt; als Sig eines Todtenorakels (aus 
ten die Ummohnenden nur mit Grauen dahin, bas durch 
bie Meinung dort einheimifcher Giftbereitung erhöht wurs 
des, Alſo gegen diefe Stadt fol Herakles zu Felde gezogen 


1) ©. den Ders bei Str. 8, 342. Steph. "Nievos‘, ber ins 
deß mahrfcheintich in den Sufammenhang der Erzählung bei Apolld. 
1, 8, 4 gehört: 2) Nach Hygin fb. zı. 33. iſt Deianeira T. 
des Deramenos. Die Schol. Kal. auf Del. 102. nennen Derames 
noz felbſt als Kentauren, und fo ſieht man auf einem DBafengem. 
der beſten Zeit Herakles ınit ihm um die Delaneira ringen, mit deu 
Umfhr.: OINETZ AEZAMENOZ AAIANEIPA von ber }. 
zue R. Millingen Div. peint. 55. 3) Bakcholides bei Schol. 
Od. 31, 295. mit Buttmanns Anm. 4) RaoulsKoch. 1. ©. 
21 5) Hughes Trav. 2. p. 315. Pouquev. 2, ©. 471. 
6) Heyne sur IL =, 659. Strabons Meinung, daß in Homer 
und dee Gage von Herakles Ephyra in Elis zu verſtehen ſei (7, 
528. 8, 558.) wird durch bie Stellen des Dichters ſelbſit widerlegt. 


a) 
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fein als Bundesgenoß der Xetoler: woraus nie Die 
Wahrfcheinlichkeit hervor geht, daß wir hier auf ben Pauft 
gekommen find, an ben ſich zuerſt der Kampf Hit Dis 
bes und die Abentheuer des Helden in der Unterwelt, 
die Heräufholung des Kerberös, bie Befreiung ander 
ver Heroen u. ſ. w. anſchließen, welche auch hernach 


zum Theil in den Krieg mit Pylos Hineingenommeh, - 


zum Theil, wie bas Heraufbolen des Kerberos, nach 
Tanaron und Herakleia Pontike Äbertragen wurden !, 
Nicht dag wir nach der Erffärungsweife bes Ehbene 


⸗ 


ros meinten, bier habe weiland wirklich ein König 


Aidoneus regiert, der .einen Hand, oder etwa gar ls 
nen Geldmarihal Kerberos befeffen, und biefem haͤbe 
Herakles eine Schlacht abgewonnen u. ſ. w. Sondern 
etwa fo benten wir uns bie Geneſis bes. Mythus. 
Die düfleren Religionsgebruͤuche am Acheron, 'Bie 
von jeher die Blicke der "benachbarten Möller mehr 
abgefchreckt als angezogen , traten früh - in⸗Gr⸗ 
genfa mit dem freien, thatkräftigen Leben heroiſch 
geſinnter Volkſtaͤmme; die ſcheue und bleiche Anbetung 
der untern Welt mit ber kuͤhnen Freude an der gegen⸗ 
waͤrtigen Fülle ded Daſeins. Kamen nun noth bie 


Stämme ſelbſt in feindfelige Berührung, fo mußtenes 
5 * * 


1) Lebtereß zuer von Herodor von Herakleia. Well. ‘u, 4. 
val. die Muͤnze der Stadt N. 160. bei Mionnet, wo Her. ben 
Kerberos zur Statue dee Dem. bringt. Den heraufkommenden Hg 

rakles nannten die Bdoter tieffinnig Charops, den Breubigen, * 
9, 34 4. — Vielleicht hatte Eugammon von Kyreue (61, 1. A 
Eufeb) in den Thesprotien von dem Kampfe mit Hades gehandeii, 
da er nach Klem. Aler. Str. 6. p. 628. Sylb. (vgl. Eufeb. Praep. 
Evg. 10, 1.) Anſchuldigung dabei den Mufdos befahl, für Weichen 
postiſchen Charakter ganz Zußovlov re nal "Moaxisöt wsplpnu 
öpwäcc. (Deph. Argon! 24. nach Hermanns Emdt.) ats Gegeuaud 
poßt. Die Thesprotia waren wohl nur eine Epiſode der Seugonß, 
wie Prokl. Chreſtom. vermuthen laßt. 
_ 97 ”% N 
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— auch hie. Götter: woraus aber nichts we⸗ 
als ein eigentlicher Religionskrieg folgt. Auf der 
en Seite iſt der. Mythus auch nicht rein ſymbo⸗ 
liſch zu faffen, fo daß Herakles etwa blod ald Tod⸗ 
„bezwinger, ald ein die Schrecken ber Unterwelt mils 
dernder und löfender Damon im Eultus neben Hades 
‚geflandey hätte, Dann müßte wirkliche Nebeneinander: 
ſtellung, gemeinſame Verehrung nachgewieſen werden: 
und wie, kommt dann die Eroberung von. Ephyra das 
wit zuſammen? Sondern dieſer Mpthus ‚bet, „wie 
faft alle aͤlteſten, nicht blos ein geifliges Wefen, fondern 
‚auch Fleiſch und Bein, Beziehung auf wirklich vorhan⸗ 
hene Begenſtaͤnde ‚ eine warme Lokalfarbe, ein vollſtaͤn⸗ 
diges Leben. — Als ein Zeichen jenes Sieged, das 
Herafles vom Acheron oder aus ber Unterwelt-guräcs 
‚gebracht, fah man den Kranz der weißen Pappel an *\ 
m. die, auch Homer ald am Acheron einheimifch und 
in- deu, Hainen der Perfephone wachfend erwähnk 2, 
und Heralles verpflanzte — nach Sage ber. Hetolifchen - 
Eleer m „ben Baum von da auch nach Olympia, wo 
u Sieger ‚einen Zweig.davon zu tragen pflegen. — 
u 4, Diefen balbiymbolifchen Charakter verliert bie. 
Mathe, gänzlich, indem fie von der Eroberung van Ephy⸗ 
ra die. Geburt mehrerer Dorifchen Helden ableitet ‚ bie, 
- wenn. ann) ‚außerhalb der Gefchichte, doch nichts weni: 
ger. ald Symbole ober Ideen find. Grſtens zeugt He⸗ 
rakles den Tlepolemos mit der Aſtyocheia, die er 
nach Homer von Ephyra am Selleeis geführt,- nach⸗ 
dem er viele Staͤdte gottgenaͤhrter Männer verwuͤſtet 3, 


2) Vanſ. 6, 24, 3. Ethm. M. "Ayepwie : 280, 60. 
Schol. Theolr- 2, 181. Aa. 2) I. 13, 389. 16, 482. val. 
Ehol. sur erſtern Stelle. — Daß in Homers Nekyhia mehrmals 
Eyirotiſches gen bineinſpielt, ik keinem Bmeif unterorfen. 
3) JS 2,057 
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_ Dagegen nannten freilich ſchon Heſtodos, Pindar And 
ein alte: Gehealog''" die Mutter des Tlepolemos Aſty⸗ 
dameia und Xöchter des Amhntor von Drmenion in 


Magnefiei, welche Stadt Herakles ebenfalls mit den 
Schwerdt erobert: denn es wollte-bie alte Heldenpoefie 
überhaupt ofe nur Die Dorifchen Heraklidengefchlechter von 
Söhnen bed’ Heros mit Sungfrauen bezwungener Städte 


(Aorvdaneia) ableiten, und badurch das Gedaͤchtuiß 


jener alten Heldenthaten verewigen‘, abet fie fcheute 
nicht fonderlich eine Verwechſelung ber einen mit der 
andern. — Serner ließ ınan auch) von Ephyra in Thes⸗ 


-protien ausgehn die Söhne bed Xheffalos, Enkel des 


Herakles, Antiphos und Pheidippos, von denen 


die angeſehenſten Geſchlechter Theſſaliens ſowohl als 
auch die Herakliden zu Kos ihren Urſprung herleiteten 4; 


obgleich‘ die letztern nach- einer’ andern aber gewiß fpäs 


tern (wenn »uch früher Bejeugten) Sagenwendung aus 


einer von Heralles auf Kos felbft gefchloffenen Verbin- 
dung abflanmten 2. Sp viel ich durch diefe Verwir⸗ 
rung ber Mythen fehe, war die Bildung ber Fabel‘ 
die. Schon im Altern Waterlande ber Dorier gab es 
edle Geſchlechter, die ihren Urfprung an bie Eroberung 


Ephyra's anfnäpften, bezeichnet durch Tlepolemos und | 


Antiphos nebſt Pheidippos; dieſe zogen mit den abri⸗ 


gen in den. ‚Peloponnes hinab, und kamen über Arged 


— 


) Bid. O. 7,4 Schol. und Voͤckh p. 166. Pheretk. bei 


d. Schof. nennt als Vater Phylas, einen Dryoper K., die Tochter 
Afingencla. Apolld. 2, \zee6. folgt zum Theil der Ilias, zum Theil 
dem vberek 2) Str. 9, 443. Polydn Gtrat. 7, 44 Beleij. 
1, 5, 2- Schi.” Ap. Rh. 5, 1089. ‚vol. befonders Goͤckh Expl. 
Pind. P. 10. p. 552. Auch die Könige der Moloſſer leiteten ihr 
Geſchlecht von einer Lanaſſa, T. des’ Kteoddos Hylliſchen Stammes; 
ber. Pet Porch. 1. Sun 7, 5 8) Il. 2, 678. wol. 
oben ©. 109. 


/ 
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tlwendig auch hig- Gotter: woraus aber nichts we⸗ 
niger als ein eigentlicher Religionskrieg folgt. Auf der 
andern; Seite iſt der Mythus auch nicht rein ſymbo⸗ 
liſch zu faſſen, fo daß Herakles etwa blos als Ted; 


bezwinger, als ein die Schrecken ber Unterwelt mils 


dernder und loſender Daͤmon im Cultus neben Hades 
‚geflandeg hätte, Dann müßte wirkliche Nebeneinander: 
ſtellung, gemeinſame Verehrung nachgewieſen werden: 
‚und wie; fommt dann die Eroberung von Ephyra das 
Mit zuſammen? Sondern dieſer Meythus hat, wie 
faſt alle aͤlteſten, nicht blos ein geiſtiges Weſen, ſondern 
‚auch Fleiſch und Bein, Beziehung auf wirklich vorhan⸗ 
hene Gegenſtaͤnde, eine warme Lokalfarbe, ein vollſtaͤn⸗ 
diges Leben. — Als ein Zeichen jenes Sieges, das 
Herafles vom Acheron oder aus ber Unterwelt Zuruͤck⸗ 

‚gebracht, ſah man den Kranz der weißen Pappel an?‘ 
1m. bie, auch Homer ald am Acheron einheimifch und 
in den, Hainen der Perfephone wachfend erwähnt 2, 

und Heraliea verpflanzte — nad) Sage ber. Hetolifchen 
Eleer me, den Baum von da auh nach Olympia, mo 


B Sieger ‚einen Zweig.davon zu tragen pflegen. —- - 


4 Diefen halbſymboliſchen Charakter verliert die 
Motn ‚gänzlich, indem fie von der Eroberung van: Ephy⸗ 
ra bie. Geburt mehrerer Dorifchen Helden ableitet ‚ die, 
- wenn. anıh außerhalb der Gefihichte, doch nichts weni: 
ger als Symbole oder Ideen. ſind. Erſtens zeugt: He⸗ 
rakles den Tlepolemos mit der Aſtyocheia die er 
nach Homer von Ephyra am Selleeis geführt,- nach⸗ 
dem er viele Staͤdte gottgenaͤhrter Maͤnner verwuͤſtet 3. 


aD Ya. 24, 3. Elm. M. Azeomie : 180, 80. 
Schol. Theolr. 2, 131. * 2) ‚I. 13, 389. 16, 482. vgl. 
EMEol. zur xxſtern Stelle. — Daß. in Homers Nekvia mehrmals 
Epirotiſches Lolal bincinſpielt, in keinem Zoelfel unterworfen. 
5) I. 2, 687: 
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| Dagegen nannten freilich ſchon Heflodos, Pindar And 
ein alter Genealogen die Mutter des Tlepolemos Aſty⸗ 


dameia und Xöchter des Amyntor von Ormenion Ik 


— 


Magneſien, welche Stadt Herakles ebenfalls mit den 


Schwerdt erobert: denn es wollte:die alte Heldenpokſie 
überhaupt oft nur die Dorifchen Heraklidengefchlechter von 
Soͤhnen bes’ Heros mit Jungfrauen bezwungener Städte 


(Aorvdauesia) ableiten, und dadurch dad Gedaͤchtuß 


jener alten Heldenthaten verewigen, aber fie ſcheute 
nicht fonderlich eine Verwechſelung ber einen mit der 
andern. — Ferner ließ ınan aud) von Ephyra in Thes⸗ 
- protien Ausgehn die Sbhne bed Theſſalos, Enkel des 
Heralles, Antiphos und Pheidippos, von denen 
. bie angefehenften Gefchlechter Dheſſaliens ſowohl als 
auch die Herakliden zu Kos ihren Urſprung herleiteten 2; 2 


obgleich‘ die letztern nach einer’ andern aber gewiß fpär | 


tern (wenn uch fräher Bezeugten) Sagenwendung aus 


einer Son Herakles auf Kos ſelbſt geſchloſſenen Verbin⸗ 


dung abflammten 2. So viel ich durch dieſe Verwir⸗ 
rung der Mythen ſehe, war die Bildung ber Fabel 
die. Schon im aͤltern Vaterlande der Dorier gab es 


edle Geſchlechter, bie Ihren Urſprung an die Eroberung 


Ephyra's anknäpften, bezeichnet durch Xfepdlemos und 
Antiphos nebſt Pheidippos; dieſe zogen mit den Abrix 


gen in den ‚Peloponnes hinab, und kamen über Argeo 


1) vind. O. 7, 24 Schol. und Böck p. 166. ‚Pheret. bet 


d. Schof. nennt als Bater Phylas, einen Dryoper K., bie Tochter 
Afngencla. Apolld. 2, 706. folgt zum Theil der Zlios, zum Theil 
dem here. =) Str. 9, 443. Polyan GStrat. 7, 44. Delei. 
1, 5, 2. Schi. Up Rh. 5, 1089. - vol. befonders Goͤckh Expl: 
Pind. P. 10. p. 832. Auch die Könige. der Moloſſer leiteten ihr 
Geſchlecht von einer Lanaffa, T. des Kteoddos Hylliſchen Stammgs, 
ber. Plut. Prth. 1. Juin 7, 5 8) Il. 2, 678. wel. 
oben ©. 109. oo nl 
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usb GSpidauros nach Rhodes und Kos, wo fie ihre 
Stammſagen zum Xheil;;nep lokaliſirtan und umbilde⸗ 
Ann. erner war anerkanntermaßen ber Xheflalifche 
Polkſtamm ebenfalld von Ephyra in Xhesprotien -ges 
Inmman; indem er fi nun ‚unter die Hellenen einbärs 
serie, und Antheil sa der Helleniſchen Gage ſuchte; 
mußte_e6. ganz vom felhft kommen, daß er Herakles, 
den Erobever von Ephyra, an die Spitze auch feiner 
Genealogieen ſtellte. en Ä 
0 de Nun knuͤpfen wir gber auch noch einen andern 
hedentenden Sagenkreiß, die Geryonie,. an ben 
Kampf bdes Heralled, mit dem Habes zu Ephyra an, 
indem wir und guf. folgande Spuren ſtuͤtzen. Die Rin⸗ 
ber, des Geryoneus meiden zufammen mit benen des 
Haßpes; beide auf ber Inſel Erptheia ?; fie gehören 
abex der. Sonne ? und. find Darum von firahlexdrother 
Farbe. Es Iag aber wirklich Erytheia in der ältern 
Gage Im ber Nähe jenes Reiche des Hades. Deun daß 
Helatäns. Erpthein und bin Gerponeus nach Epeiros 
und der Gegend-von Ambrakien fegt ?; if gewiß nicht 
aus. bem, Flügelnden Beſtreben, bie Mythen wahrfcheinz 
licher zu machen, hervorgegangen — wenigſtens würde 
fih daraus nicht erflären, warum er gerade Epeiros 
gewaͤhlt — fogbern er ‚benußte eine wirklich vorhanden⸗ 
Sagenfpur. Auf feinen Fall hätte Skylax Mus. Ges 
fild von Erytheia, aus der Erfindung eines Logographen, 
als geographifhen Punkt in feine Käftenbefchreibung 
kintragen koͤnnen +. Bet ihm liegt es zwifchen den 
ur » Hnolod. 2, 5, 20. 2) 1, 6, 4 wo es beiläufig aus 
früheren Sage ſteht. 3) Bei Arrian 2, 16. Skat. ©. 50 Er. 
9» 6. 25. Gron. Der. Berg. Abas umd der Buß Untbemoets 


" {n Guapbein bei Abollod. ſiod mabefcheintih amp. aus bickeım Batat. 


Weniaſtens wohnten Abanten gerade mp Erdtheia gefeut wich, 
am Aoos bei Drifon Nah Ariſtot. Mirab, 245. Ing Erytheia 


⸗ 
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Atintanen und Kerauniſchen Gebirgen im Norden von 


Epeiros, an der Graͤnze ber griechifchen Welt, nahe 
dem urälteften Vaterlande der Dorier.‘ Wie merkwuͤr⸗ 
dig nun, daß fortwährend aud) in hiftorifcher Zeit im 
Derfelben Gegend, nämlich am Aoosfluß, der vom Ge⸗ 
birge Lakmon firdmt, Sonnen heerden weideten, bie 
bes Tages Über am Strome gehätet wurden, Nachts 
aber in einer Höle im Gebirge, unter dem Schutze. von 
Männern, welchen die Einwohner der Griechifchen Stadt 
Apollonia died Anıt ald eine vorzägliche Ehre überga- 
ben '. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß erfl die Ko: 
rinthifhen Griechen, Gründer von Apollonia, biefen 
Cultus : bahin verpflanzten; obgleich in ihrer Heimat 


auch Spuren alter Sonnenverehrung vorfommen: fons 


den fie fcheinen, was fie vorfanden, beibehalten und 
nad) alter Weife fortgeübt zu haben. Unter diefer Vor⸗ 


‚andfegung wird alles: Har. Es gränzte zunaͤchſt an 


jenes Gchatienseich auf ber Erdoberfläche eine Gegend 
des Sonneutaltus, von 'zahllofen Stierheerden anges 
fallt, die unter. ber Obhut des Gottes flanden: aber 


fm Rande der Aenianen. Her. raubt die Stiere bort für Kythera Per⸗ 


ſephaſſa. Val. Antonin. Lib. 4. moleunoarras yap avsy Kelrous 


Ediefe ſind aus einer Geryonis, vol. Died. 5. 24. Etym. M. 508, 


50. bereingelpimmen, und nicht zu andern) vol Xdovas ua) Ge- 
ozguiravs sa) alpnarıae "Hreperas vr‘ avrov nparndvas, 
oes vas I'ngvowov Aocs uldöree (705409) apeligdan vgl. Ap⸗ 
pian Barderkr. 2, 29. 

1) Herod. 9, 95- onen 30. Sehr merkwuͤrdig if auch die 
Strafe des Blondens, weil jemand den Sonnencult vernachlaͤſ⸗ 
Set; ſerner, dak die Briechiſchen Götter ſelbſt die Woͤlſe gegen bie 


Herzden sekhieht hatten. — Somers Gonnenbeerden finh beine au 


dern, als die von Zdnaron und Epeins in größere Berne verfeht; 
es sieht auch einen mythiſchen Grund der vryalıı Buolas des 
Hellos an, wie fie in mehreren Seddten Geiechenlaude ablich waren. 
Odyſſ. 12, 363. 


\ 
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der Helleniſche Heros hatte wenig bekuͤmmert um ihre 


Heiligkeit ſie davon getrieben und ſeinen Goͤttern ge⸗ 
weiht. Fortwaͤhrend zeichnete ſich Epeiros durch eine 
Race trefflicher Stiere (Aapıroi Bde) aus, die man 
von den Heerden des Geryoneus herleitete, welche He⸗ 
rakles dem Dodonaͤiſchen Zeus dargebracht 7, 
Urſpruͤnglich alſo moͤchte dieſe Fabel ſich an die 
große Dichtung des Kampfes um Ephyra angeknuͤpft 
haben. Nach und nad) aber wurde fie davon getrennt 2, 


and in einem eignen, wunderbaren Charakter ausgebil⸗ 


bet: in einer Zeit, in ‚der bie ftreitbare Kuͤhnheit im 
engeren Kreife die Zuhörer nicht mehr fo anzog und 


feffelte, al8 weite Wunderfahrten in die Eldorado's der 


Weſtwelt. - 
6. Schon in Hefiods Theogonie ? wird der breis 


koͤpfige Geryoneus, Sohn Goldfchwerdts (Xpvodap) 
und der Schönftrömenden (Kaddıpon) nach der umfirdms ° 


ten Erytheia jenſeits des Okeanos geſetzt, und ihm Or⸗ 
thos zum Hund und Eurytion zum Waͤchter des dun⸗ 
keln Weideplatzes beigegeben. — Peiſaudros + um 
Olymp. 40. ließ demgemaͤß den Helden in einem Bes 
cher über ben Okeanos fchiffen, welcher Helios gehörte, 
aber ibm von Dfeanos gegeben. wurde, Stefichoros 


folgte diefer Sage, und nahm nody mehr fabelbafte 
Kunde von jenen MWeftländern "hinein, . Er erwähnte 


die Quellen des Fluſſes Tarteffos in der Schlucht ber 


Silherberge Erytheia gegenüber 1. Er erzäßlte, wie 


1) Proxenos Epelrotifa bei Suldas und Apofſol. Adapwor Pi 
Bol. Lykos von 'Mhegion ebenda. Aelian N. A. 125: 12, 5, 55. 
2) Als einen dHRos für Euryſtheus betrachtete fie ſchen Winder, 
der den Herakles durch den "Zwang für ben Raub entſchuldiate. 
Frgm. inc. 48 Vöckh. 8) 287. wel. 979. 4 den 
11,469 d 5) Im. ©. 17. Suhl. ©. Hermanns Confis 
tution bei Briedemaun Gomment, | in Strab. p. 638. 
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nachdem" Herafles mit dem Tage bie Fahrt volle 
bracht, und den. befagten Becher abgegeben, Aelios der 
SHyperionide hinein flieg, um über den Dfeanod zu 
ſchiffen ‘und zu den Tiefen der heiligen dunkeln Nacht 
zu gelangen zur Mutter und Chegemahlin und ben lies 

ben Kindern. Zeus Sohn aber wandelte in ben von 
Korbeern befchatteten Hain” -‘. Herakles ift hier naͤm⸗ 
lich zuruͤckgekehrt, und wieber auf dem Feſtlande, too 
er; ‘wie ich glaube, : in den Hain der Hyperboreer 
tritt 2; Helios ſchifft uun auf gewohnte Weife zu bem 


‚jenfeits liegenden Geftaben der Nacht, Dagegen die us 


fel Erytheia nur ald vom Okeanos rings umftrömt ges 


‚dacht wurde 2. — Panyaſis ſchmuͤckte die Fabel noch 


bunter aus; Nerend giebt dem Heros die Sonnenſchale, 
nachdem biefer nach der Sonne gezielt +; die Rinder 
nannte er noch Sonnenrinder 5. Der Logograph 


Pherekydes band in feiner Erzählung die ſchon 


Bu; 


1) ©. 14. Gudf. Hermann ebd. 8)- vgl. Herobot 4, 8. 
3). Voß-mpthol. Br. 2. ©. 156. thut der Stelle offenbare Gewalt 
on, wenn er Helios micht über den Dfeanos gehen, fondern erſt 
bis zum Oſtrande heeumichifien laßt. Dies findet nur bet Mimners 
mos flatt, mo Hellos in der Nacht fchlafemd nach Dften herum⸗ 
fchifft , wo er dann aufgeht, (nicht blos ein vorſdufiges Schtämmers 
chen genießend, benn bied widerſpricht wieder. dem Haren ‚Sinn 
der Stelle.) and bei. Phexrelvdes (Athen. 470); daxas, v aurbr 
— oin vais Immo, — dvvn, da Tov Wwasgvon nV 
"vuara mwoos Eu , Ivo avioyer Ö HAıos, Aeſchhlos (Hiıades) bei 
Athen. a. O. folgt dagegen wohl der Weiſe des Steſi Horos, da 
Bopdliur wögor blos eine -Heberfahet bedeuten hann. Cuſt. DOG 
9, 1; . 4). Klemi! Al. Ste. p. 51. Matt. . werbeffert 
von Heyne ad Apolld. p. 161. 6) Schol. Dd. 12, z01. ©. 
415 Gurt: Menyoduges .d. av Zıxellan zegszryyndgros zal 
Toivomos sol Haviasıs gühaxa var "Hhienßoar Dukdudu 
gar yriodas, ov Dilerrigares Aeisdovv eivgk Fi wa) > Eur 
dv Mivlais yogor. 
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vorhandenen Züge, befonders vermuthlich aud Steſi⸗ 
choros, zufanmnen, ibm folge Apollodor. 

Weber ben Urſprung ber Idee diefed Bechers wei⸗ 
ter zu forfchen,, iſt hier unfre Sache nicht; - Herafles 
bat ihn ja blos erborgt, und er gehört der Sonne an. 
Die Meinung Heynes, daß bie Anficht Aegyptiſcher 
Sculpturen das Bild nad) Grischenland gebracht habe, 
hat viel. Empfehlendes; indeß ift die Fabel wohl Alter, 
als eine foldye möglich. war. .Zuerft Fam biefer- Son- 
nenkahn als Keffel in einer. Titanomachie (bed Arktinos 
oder Eumelos) vor T; erſt von ba wurde. er in bie 
Herakleen aufgenommen, Ä 

Da man aber einmal’ in ber Wanderung nad 
Erptheia, Tarteffos gegenüber, einen Faden hatte, am 
ben fich mehrere Abentheuer des Helden bequem anreix 
hen ließen: fo verband man viele auf einzelnen 
und durch ganz verfchiedene Anlaͤſſe entftandene Sagen 
oder Umdeutungen von Sagen ? bamit, deren Lokal 
Sikelien, Stalien, Ligyen, nad) Herodot ? auch Sky⸗ 
thien war; und wie man Erptheia ſelbſt bei Gabeira 
in Iberien fixirte*, fo ſuchte man bein Ganzen geo⸗ 
graphifchen Zufammenhang zu geben. Wo Phoͤnlkiſche 
Sagen eingewirkt, wollen wir fpäter noch genauer au 
beſtimmen fuchen. 

7. Auf dieſe Betrachtungen führte und bie Yetes 
lifche Heraklesſage, von ber wir jet wieder auf die 
Dorier zuruͤckkehren, die den Bergitrich längs des Deta 
bis gegen bie Thermopylen inne hatten, Dielleiht war 
is gang Griechenland- feine Landfchaft reicher an Iofalen 
Herallesmythen, wie bie. bezeichnete. In dem vaſſe 


3) ‚Shen. are b. ob and Eheeinted “nee, iR niht beutiih. 
2) ©. unter andern Nebuhr Bdm. Geſch. 1. ©. 122 8) 0. D. 
—X BOlHRiI bei Bi. 4.56. vergl 
uckert Geogr. 8; 6 240 u. fonf. 


4 


der Pylen fing er bie feltfamen Unholde, die Kerko⸗ 
pen.T;. bier ließ ibm Athena bie heißen Quellen aus 
dem Boden fprubeln ?; auf der Höhe des Gebirge, 
auf dem Phrygiſchen Zelfen 3, wurde der: verhängnißs 
volle Scheiterhaufen errichtet, den. ber Baͤch Diyras 
umfonft zu löfchen fuchte *, und viele umliegende Stäbte 
feßten. fich. irgend wie durd) Namendeutung oder ſonſt 
mit den Thaten bed Heros in-Derbindung '; auch: bie 
fpäter. eingedrungenen  Wenianen fuchten fich die Gage 
auf alle Weile anzueignen 0, wie felbft das nachmals 
gegründete Herakleia Trachinia und bie ummwohnenben 
Kylikranen mythiſch von Herakles hergeleitet mmırben 7, 
Es verficht ſich, daß fo Infale Sagen auch von dem 
Volkſtamme des Orts ausgingen. Was hätten wohl 
Die Einwohner von Argos fuͤr Intereſſe ‚gehabt, den 
Tod des vergättlichten. Helden in eine ihnen fremde 
Umgebung zu fegen, werm.fie bie Bilbner diefer Dich⸗ 
tung überhaupt waren? Es ſchloß alfo ohne Zweifel 
der Zebenslauf bed Dorifchen Helden damit; es voll⸗ 


„ 


1) Herod. % 216.2) ©. Pelfanbros hel Schol. Yelk. 
Bolten” 1047: ww & iv Bepnorüines ed ylaunismıc Adbijvn 
Mole Oæeouq Aoerpa zapd imyukvı Bakdoons, welche Verſe Ses 
nob Prov. 6, 49. (vol. Ruhnken bei Heyue ad Aen. s. Exec. 1. 
p- 287.) berüdfichtigt: Vol. Weflel: u "Dies 4, a5. — Herch. 
7, 176. Phileas bei Harpokr. Gapım. Die Sage wurde, auf die 
Thermen bei Himera in Sicilien übergetragen. ©. Sich Expl. 
Pind. O. ı2. p. 210. 3) Kallim. Urt. 159. Schol. Neriog 
bei Euft- sa Dion. P. p. 107. Su unterfchelden IR das Dpixiov 54 
g0s der / Oegend, wo Her. einen: Kentauren erſchlug. Ereih. 
—XR 9) Gtr. 9, æs. 5) S. Gteh & v. Tipor- 
sros... Die Kadlıwa. 6 ven von Trachis kamen im 24. B. von Ahia⸗ 
“nos Heraklee vor. 9 Pr. 18, 13. Died, 18, 59. Die Man- 

sen bei Echhel N. Anecd. Ib. 6. p. 89. Dodw. Trar:- p. 76. 
Elarfe Tr. + p. 19. 7) Slythinos und Polemon bei Athen. 
11, 461. \ , 


endete fi fo ein nationales Sagenepos, wobon wir 
nur einzelne Fragmente haben. Denn es ift Fein Zwei: 
fel, daß die in u. um Theſſalien Iofalen Abentheuer bes 
Heros, welche auch noch in ber gewöhnlichen Erzählung 
faſt ganz zufammiengeblieben find, einen’ eignen Cycklus 
bildeten ; der in fich abgefchloffener und gerundeter war, 
al8 die Herallesfabel jet erfcheint. . Wenigkens muß 
man aber noch annehmen, daß bie Wanderung zu den 
Hyperboreern, die jeßt durch bie Anlegung bed Haines 
won Olympia motivirt wird , einft in dieſem Sagen⸗ 
. Treife ihre Wurzel hatte, in dem fo viel Beziehung auf 
Apollobienft iſt. So gebenbaun bie bis hieher eroͤr⸗ 
terten Mythen, ohne alle frembartige Zuthat, ben kla⸗ 
ren und beflimmten Sim: Der nationale Held bahnt 
dem Volkſtamme und beffen Eultus uͤberall ben Meg, 
und ſchuͤtzt und verficht ben Teßtern gegen fremde Staͤm⸗ 
me. Er bahnt die Straßen der Verbindung zwifchen 
Tempe und Delphi, zwifchen ben mythifchen Uranbe⸗ 
tern des Gottes, ben Hyperboreern, und feinen zeitigen 
Merehrern. Zugleich ift feine Perfon felbft eine Dar- 
ſtellung dieſes Cultus nach außen Hin, er genügt den 
Forderungen deffelben in Hinſi cht auf Blutſuͤhne, er iſt 
Vollfuͤhrer und Vollbringer zugleich. Er iſt ſeines 
Volkes Alexikakos, wie Apollon, und macht deſſen Eis 
genthuͤmlichkeit gegen fremdartiges Weſen und Leben 
geltend. Sein muͤhevoll durchgerungenes Heldenleben 
ſchließt er ruͤckkehrend zum Olympiſchen Zeus, das ir⸗ 
diſche Truͤbſal auslaͤuternd und die ſtarke Seele u.ewig 
unverduͤſterter Heiterkeit. verklaͤrend. So fuͤhrt er 
u gleichfam, die heroiſche Menfchenkraft, bie ‚er darſtellte, 
in- den Kreis der Gottheit ein; nnd in ihm apotheo⸗ 
ſirt fi 3 die alte Menſchheit ie . in 
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An bie bisher dargeſtelten Mythen ſchlleßen ſich 
dem Subalt und Charakter nach zunaͤchſt die Boͤoti⸗ 
ſchen an. 

8. Zur leichten Ueberſicht ber nachfolgenden Er⸗ 
drtexung ſtellen wir das Reſultat, auf das wir hinaus 
‚wollen, fogleich voraus, 

Herakles in Theben iſt nicht als Kadme⸗ 
one anzuſehen, da er nichts mit den alten Göttern 
und Sagen der Kabmeer zu thun hat; er if theils 
durch Dorifche Herakliden, theild von Delphi 
aus mit:dem Cultus bes Apollon nach Boͤotien 
gekommen, und feine Mythen beziehen fih zum großen 
Theil auf diefen Cultus; die darin ausgedruͤckten 
Ideen find mit einzelnen Modificationen diefelben, wel: 
che dem Dorifchen Heraklesmythus unterliegen. 
Zum Beweis, daß Herakles mit den Kadmeiſchen 
Goͤttern, Tempeln, Fuͤrſten in keiner Verbindung ſteht, 
dürfte man nur’ eine Geſchlechtstafel der Thebaͤiſchen 
Mythologie und einen. nach Pauſanias entworfenen 
Plan von Theben vor fich legen. Aus jener fähe man 
dann, ‚daß die Mythe den Herakles, deſſen Vater fie 
als Zlächtling von--Myfens dort ankommen läßt, in 
gar Feine Verwandifchaft und Merfchwägerung mit den 
Kabmeern treten laͤßt; denn Kreon, der angebliche 


7 Schwiegervater bes Helden, iſt eine blos Luͤcken aus- 


fuͤllende Perfon der. Dichtung 1: — . aus. diefem, daß 
Herakles Heiligthämer nicht blos nicht auf der Burg, 
. wie die des Kadmos, der Harmonia, Semele, ſondern 
and) nicht in den Ringmauern der Stadt, daß ſie ſelbſt 
außerhalb der here fanden. Diele Betrachtung ift ohne 


2) Auch Heyne ad Apoll. 2, 4, 6. bemerkt, eiaſihtig: Her- 
eulis Thebani facta et fata ad Thebanas historias accommo- 


dare difficile est. 
| 2 
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gwelfel oft für das Ulter von: Goͤtterdienſten in einer 
Stadt fehr entfeheidend, Die nralteinheimifchen Gdi⸗ 
ter und Gründer der Stadt befaßen bie Burg als erb⸗ 
liches und wäterliches Eigenthum; erſt fpäter. eingebürs 
gerte mußten fich in den unten liegenden Gegenden ans 
fiedeln. Nun wiffen wir aber genauer, daß Amphl⸗ 
teyond Haud (Hoaxidos SABla dia nad) Pindar) 
und bad Herakleiſche Gymnafion vor dem Cleftrifchen 
Ahore dern Joͤmenion gegen über lagen !: und damit vers 
binden wir die Nachricht des Pherekydes 2 von einer 
Ortſchaft an eben dem Elektriſchen Thore, die die He⸗ 
rakliden vor dem Einfalle in den Pelopomes angelegt, 
und wo auch Herakles :auf dem Markte ſtand. Was 
Tann Marer fein, als daß es biefe Herakliden waren, 
die den Dienft des Heros — wenigftens zum Theil — 
in Theben angepflanzt? Daß aber zugleich in berfelben 
Gegend das Ismeniſche Heiligthum des Apollon Tag, 
iR ein wefentlicher Umſtand für die Entwicelung des 
Mythus. Dem Tempel des Gottes gegenÄder war der 


Knabe. Herakles erzogen worden; er hatte, nach der 


“Sage beim Feſte des Gottes, als Daphnephoros., bem 
Aungfrauenchore den Lorbeer vorausgetragen, und dar 
auf einen Dreifuß in den Tempel geweiht, wie ed auch 
fpäter allgemeine Sitte war. Diefen Dreifuß fieht 
man auf dem befannten Melief, welches die Argivifche 


Apotheoſe des Herakles barfielt ?, mit der Jaſchrift: 


ı) Ebenda wurde jahrlich den acht aindern des Her. geopfert 
©. Pauſ. Pind. J. 3, 79. und Chryſipp bei den Schol. Amph 
tryons, Jolaos u. Alkmenas Grab und das Gymnaſion für ‚die Jos 
laiſchen oder Herakleiſchen Wettipiele war vor dem Beoetidenthore. 
Pind. P. 9, 82. N. 4, 20. Schol. u. Diffen Expl. pi 382., wo 
dee Gegenſtand fehr lichtvoll auseinandergeſetzt iſt. 2) bei An⸗ 
ton. Lib. 33: 5) Marint Ville Alban. p. 150. vgl. Boͤtti⸗ 
gerd Amalthen Bd 1. ©. 150. u 
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AMOITPTON TIIEP AAKAIOT: "TPITIOA ATIOA-- 


AQNI !, Hiermit bängt. offenbar bie Geſchichte von 
bem Raube ded Delphiſchen Dreifußes zuſam⸗ 
men, wepon bie gewöhnliche Dichterfabel je -erzählt: 
Heralles fei zur Strafe für ben Morb des Iphi⸗ 
tos von. einer. ſchweren Krankheit heimgeſucht wor 
ben, und habe fich darum nach Delphi. gewandt, und 


da. bie Pothia dem Blutbeſudelten nicht antworten _ 


wolle, ben Tempel‘ Zu pluͤndern gedroht unb den Drei 
fuß weggeiragen. Apollon verfelgt ihn, bis Zeus dem 
Kampf feiner beiden Söhne durch ben Blig treunt 2, 
Eine weitere Ansfuͤhrung bed Mythus erzählte vom der 
emenerten Eonfecration bed Delphiſchen Tripus, und 
von ber Verfbhnung bed Gottes und Heros; aber von 

beibem find. nur Kunftbarflelungen auf und gelommen, 
obgleich. von ziemlich hohem Alter *. — Aber es if 
wohl Jeicht einzufehen, baß wir hier nicht ‚bie aͤchte, 
alte, religiofe Sage vor nnd haben. Wie follte der 
Held plöglich Tempelräuber werden, ber: fonfl ganz vom 


9 Die ſolgenden Worte ind zum Speil fo zu ergänzen: 


vneg Houxaj]jtovo [lagen] YoPnoavror, 2) Abweichende 


Nacddrichten geben Cic. N. D. 3, 16., mo Creuzer zu val. u. Vauſ. 
10, 13,4% Sonf ſ. man Visconti Mus, PioCl. 2, 5. Zoega Bas- 


- sin 2. P. 98. 35) Die Reconferration auf dem Dresdner Can⸗ 
delaberfuße. Die Verſoͤhnung auf dem Korinthiſchen Puteal acht⸗ 


alten Styls, das Dodwell in ber Reife und: Alcuni bassirilievi, 
Roma 1820. herausgegeben bat (jetzt bei L. Guilſord). Hier koms 
men fich entgegen Apollon, Artemis, Leto — Pallas, Heratles Alk⸗ 
mena oder eine andere Frau; es folgen die Chariten. Ich vers 
muthe bier eine Copie der Sikyoniſchen Gruppe von Didnos und 
Skyllis (Plin. 36, 4.), wenn diefe nicht etwa auch den Streit dars 
ſtellte, wie die bet Pauſ. a. D. — Aehnlich IR das Vaſengemalde 
bei Milingen, Vases de Coghill pl. 11. Ap. Daphnepheros beim 
Göttin mit Geepter (Bella nach Zosga a. D.) und —* ſtehn 
dabei. Herakles iſt auch dabei immer als Juͤngling dargeclt. 
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den Geboten. des Orakels abhängt, und ſo vielfach 
Apolliniſchen Eultus ſchuͤtzt und färbert 1? Dies Tra⸗ 
gen bes Tripus bedeutet nad wandern ſichern Sagen - 
nichts als eine Verpflanzung bed Apollodieuſtes %, . Kos 
hin trägt aber Herakles den Dreifuß? Nach: Ersäbs 
Iung der Arkader brachte er ihn nach Phentos, wurde 
aber gendthigt, Ihn dem Gotte bald wieder zuzuſtellen ?, 
Da follte nemlich ber Heros auf. dem Zuge nach eis 
dem. Apolfon Pythios einen Tempel erbaut. haben *, ber 
indeß ſchwerlich Alter war old die Dorifche Banberung, 
Die Grändung dieſes Heiligthums , old son Pytho abs 
haͤngig, drückte alſo die Sage unter. dem Bilde eines 
Aberbrachten Tripus aus; der Lcherbringer. war He⸗ 
rakles. —. Aber wichtiger iſt ed bier, daß nach: Boͤo⸗ 
tifcher Erzählung — die man: freilih nur aus Münzen 
‚erräth 9 — Herakles den Dreifuß nach Theben — und 
wohin fonft ald in das Ismenion? —- brachte. . An 
dad Ismenion ſchließen fich ja fo viele Dreifuß Sagen 
und Gebräuche an, . indem bie Ureinwohner des Lan⸗ 
des, die Thebageneis, deren als ribut fandten, von 
Zeit zu Zeit einer von da nad) Dodona gebracht wer- 
den mußte u, fe w. So wird denn auch biefe Mythe 
arfpränglic das Verwandtſchaftsverhaͤltniß des Is— 
menions zum Tempel von Pytho bezeichnen: und als 
| dieſet Verhaͤltuiſſes Vermittler Herakles aufſtelen. 


1) Daher ſeine Arbeiten auch in den Metopen des Delpb. Tem⸗ 
pels, Eurip. Jon 196. 239. 2) ©. die Gage von Tripodiskos 
pauſ. 1, 43,7. vgl. oben S. 12. Amalthea ©. 131. . 5). Plut. 
de. sera num.’ vind. 12. P. 245 4) Er fehtı dort’ 
Bildſaulen von Demoneſiſchem Orichalk. ©. die Stellen oben ©. 
200, 0. 250, 1. vol. Kallim. Frum. 75, 58. 6) ©. Bike. 


0 PioCl T. 7. iv.b. n. 11. Mionnet Descr. T. a. p. 109. n. 94. 


. und Planches 65, 4 Pouquev. Voy. T. 4. p. 208. Auch bei 
gord Nonhwic ſah ich eine ſolche Muͤnzße. 
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. 9. An bie fo gedeutete Sage Enäpfen ſich von ſelbſt 
mehrere andere Xrabitionen bed Landes an. Die Kre⸗ 
tifche Niederlaffung, bie von Kirrha aus das Tilphoſ⸗ 
ſiſche Heiligthum bei Okalea in. Bbotien gränbete, ftellte 
die Sage unter ber Perfon des Rhadamanthys vor °, 
Rhadamanthys foll hier mit der Alkmene zuſammenge—⸗ 
wohnt; er foll den jungen Helben die in Kreta einhei« 
mifche Bogenkunft gelehrt baden °.. Darum entzog auch 
Zeus die geflorbene Alkmiene dem Degräbniffe, und 
führte fie nach ben feligen Inſeln ald Gattin des Rha⸗ 
damanth. Ein Stein war an ihrer Stelle zurädiges 
blieben, und wurde in ihrem Haln zu Theben aufges 
fellt 3.— Mie ganz andere Gedankenreihen draͤngen 
ſich uns auf, wenn wir Herakles als Zoͤgling des Rha⸗ 
damanth denken, als wenn wir den gewoͤhnlichen Er⸗ 
zaͤhlungen folgen von dem derbkraͤftigen Voͤotiſchen 
Athleten. Aber auf demſelben Tilphoſſion, welchem 
Rhadamanth anwohnte, war auch das Grab des Keis . 
reſias, der ebenfalls auf Herakles Schickſale bedeus 
tenden Einfluß übte *, und fchon zu feiner Geburt be⸗ 
hilflich war. Teireſi Mi ift aber. der alte (fieben Men⸗ 
Ychenalter Ichende) Prophet des Jsmeniſchen Tempels, 
Noch mit einem dritten Weiffagergefchlechte brachte. bie 
alte Sage den Heros in nahe Melation, wenn 
"wie als ſolche die Darftellung bed Epiker Aſios anneh⸗ 
men bürfen, nad) ber Altmene Tochter des Amphiaraos 
und der Eriphole war ‘. Daburch wird fie Schweſter 


1) ©. 434. Dader ſplelte Eurip. Rhadamanth in Bbotlen, 
Reagm. 1. 2) ©. Bd. 1. ©. 148, 6. 7. vgl. Pherek. bei 
Anton. Bib: 38. (50. p. 196 St.), Visconti ad Her. Att. Inser. 
Triop. fin 5) Pherek. a. O. Pauſt g, 16. 4) Pind. N. 1, 61. 
Cheott. 24, 64. Pauſ. 9, 21,2 5) Pauls, 1,4 — Auch 
{6 merkwuͤrdig, mas derſ. 5, 13, 6. ſagt: daß ein Altar im Dir 
leſiſchen Didymuon vom hedaiſchen Herakles gebaut ſel. | 
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bes Alkmadon, womit ihr Name Alkmang ſehr vortreff⸗ 
lich uͤbereinſtimmt. — Auf jeden Fall wird durch die 
Beachtung. dieſer Sagen der Zuſammenhang ber ges 
wöhnlichen Fabel zerriſſen, und auf einen tiefern, großs 
artigern aufmerkſam gemacht ‚ den. wir. freilich nicht 
Wehr in feiner Integrität herſtellen können, | 

Wenn nun darnach Heralled ald Mermittler zwi⸗ 
ſchen dem Heiligthume zu Delphi und dem Thebäifchen 
Jsmenion erfcheint: fo folgt, daß auch bie Lolalifirung 
feiner Sage mit der Stiftung dieſer Heiligthämer von 
. Delphi aus zufammenhängt , alfo dirfe zum Theile wes 
nigſtens von da gekommen ift. 

19% Die Thebäifchen Herallesfagen ſind nicht alle 
gleich bedeutungsvoll; fie haben zum Theil, wie die 
angegebenen, religidfe Beziehung, zum Theil politie- 


fe !, zum Theil bezeichnen fie auch nur bie Mörs . 


nerfraft: des Heros ber Athlet. Sie bilden einen 
eigenen Zufummenhang, und wurben wohl auch ein- 
mal in beſondern Liedern dargeſtellt. Die Exzies 
bung ded Helden wird mythiſchen Perfonen anders 
traut, bie meift in Bdotien lokal find 2. Sein 


merkwuͤrdigſter Lehrmeiſter iſt ber traurige Sänger is’ 
nos, den er — wie ich glaube, auch hierin Vollſtrecket 


des Willens von Apollon, nach der gewöhnlichen Exs 
zählung von ihm gefchlagen — erfchlägt, und fich durch 
das Geſetz bed Rbhadamanth rechtfertigt I, — Die 


ı) © ©. 1. ©. 84. 208. vol: zu Her. mmodlens die 
Gage Plut. Parall. p. 416 H. — Ich bemerkte beildufig, dab ſich 
auch Bbotiſche Familien, wie es ſcheint, die Auxoppuzas u. Zore- 
Autos, von Her. herleiteten. Plut. de sera num, 13. p. 448. 
») Die lukulenteſte Stele ik In dem zwf. Gedichte Theofe. 24, 
100,, wo aber mansbe Alerandein. Erfindung bemerkt wird. 5) Außer 
Ya. h Aitidamas Rhetor auf- valamedes ©. 75,35 R., wo für 
Tier 4INOF au ſchr. 
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. Erlegung bes Kithärontfchen Ldwen iſt ein Machbild der 
unten zu behandelnden Sage don Nemea. Bei dieſem 
Abentheuer kommt er nach Thespiaͤ zu Theſtios, und 
befruchtet hier in einer ober ſieben oder funfzig Näch« 
ten die funfzig Röchter feines Wirths. Ob man blos 
‘darin die Zengfraft des gewaltigen Reden ' barftellen 
wollte? Boͤckh hat gezeigt !, daß zu Elis Selene mit 
Endymion- funfzig Söhne zeugt, dedwegen, teil bie 
‚Olympiade funfzig Mondenmonate enthält. So liegt 
denn ficher derſelbe Sinn in ber angeführten Fabel, 
die fich entweder auf die Periode der Thespifchen Eros 
tidien — oder lieber auf bie Nemeen bezieht und dann 
nur übergetragen iſt. Hier gebe ich fcheinbar denen. 
freies Feld, die den Herakles für die Sonne erflären, 
welhe num den Mond gleichfam funfzigmal befchläft, 
und darnad) funfzig cykliſche Mondenmonate zeugt. 
Doc) ſcheint es mir rathſamer, zu erklaͤren: Sobald 
man Herakles einmal als Gruͤnder des Feſtes anſah, 
maß man ihm auch die Einrichtung der alten Jahres: 
periode bei, und. fiellte diefe in Redensarten alter 
Symbolik — vielleicht fehon halb fcherzend — dar 2, 
— Was den wunderbaren Mythus anlangt von den 
Kindern der Megara, bie ihr wahnfinniger Vater in 
das Feuer geporfen haben foll ?: fo fcheint allerdings 
ein myftifcher Sinn darin zu liegen, und es ift wahrs 
feheinlih, daß aus alter Kadmeerfage etwas hineinges 
tragen worden ifl. Uber abgefehn vonder Art, wie 
Heralles feine Wuth ausläßt, fo gehört diefe Wuth 
felbft zu den Grundzuͤgen, die die Thebaͤer aus dem 


1) Expl. Pind. O. 3, 18. p. 56. vgl. oben ©. 252. 

2) Zu Nemea verehrte man 560 angebliche Genoſſen des Herakles, 
Aelian V. ©. 4, 5-5 offenbar auf das Jahr von 360 Lagen bes 
bezüglich. 5) al. außer Heyne ad Apoild. Diffen Expi. 
‚ Pind. p. 509. 
0 28* 
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Doriſchen Cyklus mit herüber erhielten, und iſt durch⸗ 
aus ethifch zu faffen *. Wen ergreift nicht ber Gedanke, 
wie der eble Zeusſohn, ber bie inwohnenbe Säle der 
Kraft mit fo umverwäfllicher Ausdauer zum Edlen, 
Großen, Schönen lenkt, fo unendliche Maͤhfale für das 
Wohl Anderer durchringt, doch unter der Gewalt einer- 
ihm von der Gottheit verhängten Ute ſteht, bie im 
unbewachten Augenblide das Kraftgefühl zum Uebers 
muthe, den edlen Zorn zur Wuth anfacht; worauf der 
Held dann, dad innere Herz niederbändigend, und den 
Gtolz der Natur zum Staube beugend, ſelbſt jegliches 
Leid und Truͤbſal über ſich nehmen muß. In der. Bios 
tiſchen Gage nun war «8. ein büflerer Mahnfinn, im 
bem Herakles, felbft das Liebſte nicht fennend, feine 
Kinder morbete und fogar feinen Water tödten wollte 2, 
ber bie lange Knechtſchaft nach fich 309. Der von tier 
fer Schwermuth niebergedräcte Held wendet fih nun 
an den fühnenden Gott Apollon, und zwar entweder 
an den einheimifchen des Ismenions, (wo man unter 
dem Altar einen Befänftigungsftein, AlSog 6oBpovi- 
ocnp, zeigte, Der ihm die Befinnung wiedergegeben) ®' 
oder an ben Pythiſchen + Der Gott befiehlt ihm als 
Knecht zu dienen, wie er felbft nach Pythons Ermors . 
dung gedient hatte, Hieran knuͤpften nun die Dichter, 
die einen Zufammenhang ‚in die verfchiebenen Sagens 
treife zu bringen fuchten, Die Knechtfchaft bei Eury⸗ 
ſtheus, wie ſie auf den Mord des Iphitos eine Lydi⸗ 


1) Die mario am auch in den Komoloe Lem vor nach 
Vroklos Auszug, aber wurde dort, menn ich den Zufammenbang 
seht ſaſſe, dutch eine Liebe und Entführung des Heros motivirt. 


9) Eurip. Raſend. Her Pauſ. 9, 1, 1. 5) g. 9, 11, 5, 


4) Darauf geben die Verſe des Pannafis ‘Het Yauf, 20, 8, * 
wo Her. über ben Varnaß zur Kaßalia kommt. 


- 


— 437 — 
fche Heraklee folgen Tiefen, ‚Aber davon weiß z B. 
Homer nichts, welcher die Dienftbarkeit des Herakles 
aus dem übereilten Verfprechen bed Zeus vor der Ges 
Burt beffelben ableitet, daß der Erflgeborene Herr des 
Nachgeborenen fein ſolle. Aus einer genauern Ueberles 
gung ergiebt ſich auch leicht die Inconſequenz, mit ber 
ein Verhaͤltniß, das nur In Mrgivifchen Mythen bes 
gruͤndet ſein kann, aus einem in Theben begangenen 
WVerbrechen abgeleitet wird. Merkwuͤrdiger Weiſe hat 
ſich aber doch in Apollodors abgeriſſener Erzaͤhlung 
eine Spur erhalten, wie lange die Knechtſchaft in ber 
Böotifchen Sage dauerte, nemlich acht Jahre und einen 
Monat *. Doch wahrlich Feine zufällig entflandene 
Zahl. Sondern es foll damit wieder bie Ennaktteris 
bezeichnet werben, welche acht Jahre und drei Schalts 
monate faßt, wovon hier nur ber letzte Schlußmongt 
erwähnt wird, weil bie beiden in der Mitte eingefchos 
benen minder in die Mugen falten. Alſo einen didsos 
Eviavrds dient Herakles, wie Apollon zu Pheraͤ 2; was 
bie Thebäer auch auf ihren Kadmos übertrugen — ders 
felbe Held, der am Daphnepharienfefte, welches ganz 
in bemfelben Cyklus wiederkehrt, den Aufzug angeführt 
hatte. Sch fehließe diefe Betrachtung mit vier Verſen 
aus der Heraklee des Panyafis, die ich mir dem Hel⸗ 
den als Troſt für den Zwang der Dienſtbarkeit zuge⸗ 
ſprochen denke: | 
Auch Demeter ertrug's, ed ertrug der ſtarke Schbäfed, 
Poſeidaon ertrug's, es ertrug Ferntreffer Apollon 


Frohnen ein ewiges Jahr in dem Dienſte des irdiſchen Mannes 5. 
Ares ſelber extrug es, ber trotzige, weil es gebot Zeus. 


1) 2, 5, 121. vgl. Heyne; nach Herodor (stc scrib.) bei Schol. 
Gorb. Trac. 257. dient Her. fpdter einen vsavrov yon drei Jab⸗ 
ven; und fo auch Apollod. 2, 6, 2. val. oben ©. 416, 1. 3) ©. 
oben 8. 322. 3y. Onrsvganuev ads äviaurdv, wie zu 
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11. Hieran knuͤpfen wir. einige Benrerkungen über 
den Attifchen Heraflesbienft, der befonderd zu Mar 
rathon in. ber- Xetrapolis *, in den drei Ortſchaften 
Melite, Diomeia und Koliytos ?, die benachbart und 
wohl im Norden von Attifa lagen, in Acharnaͤ 3 unb 
Hephäftia *; dann bei Athen im Kynofarges *, in der 
Stabt felbft, und von da gegen bad Meer hin in den 
fog. Vierflecken oder Tatrakomen geübt und gefeiert 
wurde 6. Daß bie unter biefen Tempeln, welde nicht 


- ‚in ber Nähe der Stadt liegen, fich fämmtlich im noͤrd⸗ 


. lichen Theile Attika's finden, beweist wohl eine Herz 
kunft des Dienftes von den nördlichen Gränzen, die 
die Mythe durch die Anwefenheit der Herakliden in 
‚Attifa motivirt, weldhe aber, wie oben bemerkt 7, nur 
in der Specialfage der Athener eriftirte. Es ift indeß 
wahrſcheinlich, daß irgend einmal in Vorzeiten ein. Haus 
fen des Dorifchen Volks Attifa durchzogen, und biefen 


Cult gegränbet habe, der durch dad Principat bed Dos _ 


riſchen Stammes und. allerlei Verbindungen mit dem⸗ 


* 


ſchreiben iſt. vol. Il. 21, 443. — Die Verſe ſtehn bei Klem. 
Alex. Protr. p. 22 Sylb. Henne ad Apollod, 2, 7, 3 P- 188. 
fcheint fie nicht richtig anzuwenden. 

1) Herod. 6, 116° Pauſ. 1, 15, 4 32, 4 Hrpkr. "Hoasl, 
Schol. Pin. D. 9, 92. 13, 18% vol. Boͤckh Expl. p. 195. 
Eimöley ad Eurip. Heracl.'32, p. 51. 2) Ariſtoph. Bröfche 
504. Schol. zur Gtelle u. zu 664. Schol. Apoll. Rh. ı, 1209. 
Hrpokr. Meilen, Heſych Ex Meilıns, Myiwv, dıousia, Sutd. dıoueie. 
Tzetz. Chil. 8, 192. Vgl. Corſini F. A. 2. p. 335., mo indeß 
nicht Alles richtig iſf. 8) Pauſ. ı, 3. 4) Diog. Paert. 8, 
41. 5) mit Hebe, Alkmene, Jolaos zuſammen, Panf. 1, 19, 
3. Die Erwahnungen dieſes Heiligthums find ſehr zahlreich. 
6) Steph. B. Excaido.. Davon bat nach Einigen ein eigener 
Tanz Tetedtomos den Namen. Pollux 4, 14, 99. 105. Athen. 14, 
618. Helych Terpamwuos. Ein Herakleion, auch nicht weit davon, 
on der Fahre nach Salamis. Plut. Themiſt. ı5. 7) © 56. 
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felben an: Aufehn und Bedeutung gewann, Wem: bie 
Lakedaͤmonier wirklich im Peloponneſiſchen Kriege die 
Tetrapolis verfchonten ?, fo muß dies ihnen ald Res. 
fpeft für ihren Heros ausgelegt werben, ‚Merktwärbig 
ik die Sage: Theſeus habe alle ihm felbft früher ges 
weihten Tempel, vier ausgenommen, dem Herakles ges 
heiligt ?; woraus man wohl die Webertragung des Cul⸗ 
tus in irgend einer Zeit. (nur nicht ber bed Theſeus 
felbft) als hiftorifch entnehmen darf; und daB man 
fortwährend dem Dienfte nur gleichfam halbes Bürgers 
recht zugeftand, fcheint in der Sitte zu liegen, bie Pas 
rofiten des Heros zu Kynoſarges ſtets aus bhalbbärtis 
gen Athenern zu wählen. 

Werwandter Urt und zur Erläuterung anzuführen 
find die ebenfalls Im Norden: Attifa’s in den zuſam⸗ 
menliegenden Demen Aphibna, Dekeleia, Xitelidä loka⸗ 
len Sagen von dem Zuge der Tyndariden, auf dem 
fie deu erfigenannten feflen Ort mit Hilfe bed Dekelos 
und. Zitalos erobert haben follen ?., Don der Beute 
ſollte, nach ber Spartanifhen Sage, ber (ältefle) 
Tempel der Chalkioͤkos zu Sparta erbaut fein. Auch 
bier nimmt die Gefchichte auf die Sage Ruͤckſicht; die 
Lakedaͤmonier waren fortwährend in einer gewiffen 
freundfchaftlihen Verbindung mit Dekeleia; und es 


ı) Diod. 12, 45. Schol. Soph. Oed. K. 7021. 2) Plut. 
Theſ. 55. Eurip. Raſender Her. 1335; 8) ©. die Kunlszod 
bei Schol. IL. 3, 242. u. Ven. p. 98. Herod. 9, 73. Paul. 1, 
41, 4. 3, 18, 3. Iſokr. Enkom. Selen. 10. Plut. Thef. 52. Steph. 
u. Harpkr. Teranidas Darauf gebt auch der Ders des Kalim. 

Fr. 234. ande elasos (fr. "EAAON) densissödev aumpsvovres, 
namlich als Wegweiſer gegen Aphidna. Nach Alkman (Fram. 3 
Welck. und dem Epigr. des Kaſtens des Kypſelos (Pauſ. 5, 19, 1.) 
eroberten fie ſelbſt Athen. Wie damit die wahrſcheinlich Alkmani⸗ 
ſche Gloſſe: Aoavalwı moi vas Ayiövas, bei Kefuch zuſammen⸗ 
hängt, ik dunkel. _ 
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war ſicher nicht ohne befondern Grund, baß fie im 
Weffenifchen Kriege auf Oralelgebot den Mann von 
Aphidna, Xyrtäod, kommen ließen. Da aber bie 
Kyubdariden, d. b. ihre Bilder, wie oben erwähnt, ein 
jebes Spartanifche Heer auf Auszägen begleiteten: fo 
wird man auch hier vielleicht irgend einen Doriſchen 
Bug nach deu nördlichen Theilen Uttifa's annehmen duͤr⸗ 
fen, ber dieſe bleibenden Folgen hinterlaſſen. 


] 





12. 


1. Robige uns unbefangene Leſer, bie der bisher ges 
gebenen Entwidelung vielleicht mit ziemlicher Beiſtim⸗ 
mung gefolgt find, werden Kon hier an, wo wir bie 
Delsponnefifche Herallesfabel behandeln, Auſtand noh⸗ 
men fo fortzufahren, entweder weil fie ſich zuſehr alfen 
hiſtoriſchen Boden unter den Fuͤßen weggezogen glau⸗ 
ben, oder weil fie eine fo durchgreifende Critik Aber 
Entſtehung uud Bildung der Mythen, wie eben darge⸗ 
boten wird, zu kuͤhn und anmaßlich finden. Unb doch 
zwingt ber Connex ber Unterfuchung uns unumgänglich 
zu der Behauptung: ber Pelsponneflfihe Heraklesmy⸗ 
thus babe ſich zum großen Theil erſt nach ber Eins - 
wanderung der Dorier in Diefe Halbinfel durch das 
Befireben derſelben gebildet, das Anrecht ihrer Fuͤrſten 
auf ben Beſitz diefer Landfchaft in der Sage darzus 
thun, und in Heralles Thaten ihre eigenen Eroberun- 
gen vorzubilden und zu rechtfertigen ). Gie muͤſſen 
allerdings in der Argiviſchen Fabel unter den Derfi den 
ſchon einen, violleicht ſelbſt gleichnamigen, Helden, vorge⸗ 
funden haben, der ſich eignete, mit dem Vater des 
Doriſchen Hyllos in eine Perſon zuſammenzuwachſen, 
und wir werden ben Toͤdter des Nemeiſchen Loͤwen ald 


» ©: oben S. 49. 
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einen wirklich altargiviſchen Herosb bezeichnen; aber 
fhon das Verhaͤltniß des Helden ald unrehtmäßig 
zurüchgefegt gegen Eurpfiheus, und darum zu Mühe 
und Noth verdammt, gehört augenfcheinlich der Dori⸗ 
ſchen Sagenbildbung an, und was bamit zufammens 
hängt, bie Feindſchaft der Hera gegen den Helden, bie 
theild aus Apollinifhen Mythen übertragen fein, theils - 
den Gegenfaß des alten Lanbeultus und des eindrin- 
genden Stammes bezeichnen Fann, 

Nach diefer Vorerinnerung mögen wir über bie 
einzelnen Heraklesſagen dieſes Cyklus zu urtheilen was 
gen, bie gleich für den vrften Anblic in zwei ganz 
verfchiedene Elaffen zerfallen, in Waffenthaten und 
Thierkaͤmpfe. Wir wollen von den letztern zuerſt haus 
bein ®, 

Nemea lag nur durch einen Bergrücden und eine 
lange Zelfenfchlucht von dem Argivifchen Herdon, dem 
alten Haupttempel ber Gegend, getrennt, Daß An dies 
fem Cultus der Mond fehr bedeutend vorfam, ift uns 
läugbar, wenn auch Hera als eigentliche Mondgoͤttin 
zu betrachten voreilig wäre. So heißt nun auch Nemea 
Tochter des Mondes 2, und der Löwe bafelbft 'gleichers 
mweife eine Geburt der. Selene: eine Zabel, für deren 
Alter daraus gefhloffen werden Tann, daß Anaxagoras 
fie als allgemein beglaubigt für das phofifche Dogma 
der Antichthon benußte 2. Ohne Zweifel hängt damit 


HD) Den allerdings auffallenden Hnterfchieb beider hebt u. Aa— 
Dio Ehrufofl. Or. 47, 523 b. c. hervor: Ueber bie Alcramdrinifche 
Grfindung ‚der zwoͤlf Kampfe hat ſchon Zoëga (Bassiril. 2. p.46.) 
genuͤgend gehandelt; bernach Ouwaroff Exam. critique de la 
fable d’Hercule. 8) Schol. zu Pind: N. Arg. pi 405 Gh. 
Auch meldete bort Argos nach der Gage bie heiligen Haas Kühe. 
3) bel ben Schol. Apoll. Rh. u, 498. val. Orph. Fragm. 9, 
Auch ein Epimenideiſches Fragment bei Aelian N. A. 12,7. erwdhut 
diefen Mythus, dann Herodor bei Tatian 1. p. 164 (bei Zuflin. 


bie Hefiodifche Gage zuſammen, baß die Gottheit Hera 
felbft den Löwen erzogen: was fie dort zwar nur als 
Zeindin bed Herakles, früher aber wohl in einem ans 
bern Sinne that. — Hiedurch zeigt fich allerdings ein 
fombolifches Eolorit der Sage, und fie nähert ſich im 
Charakter der von Perſens und der Gorgo u. f. w.: 
obgleich wir freilich eine vollfiändige Deutung bderfelben 
in diefem Sinne Faum mehr verfuchen koͤnnen. — Auch 
der Kampf mit der Lernäifchen Hyder möchte auf aͤhn⸗ 
liche Meife zu faffen fein; Herakled braucht babei nach 
alten Kuuftdarfielungen * die Harpe, mit der Perfens 
die Gorgo enthauptete. — Wie man aber diefe Kämpfe 
auch falle, ob ſymboliſch oder als Erinnerungen aus 
einer Urzeit, in der Griechenland von Lindwürmern 
und wilden Beſtien zu reinigen bed Helden erſtes Ges 
fchäft war, fo ift doch Klar, daß fie eben fo wenig 
hineinpaffen in ihre angebliche Zeit, Fury vor den Pe⸗ 
Iopiden, ald in den Charakter der übrigen Zabel, Man 
beachte nur das Coflüm. Es iſt ausgemacht, daß 
ber Herakles der ältern Dichter ein entweder mit Speer 
und Schild, wie im Heſiodiſchen Gedichte, oder mit 
Bogen und Wehrgehenk, wie in der Homerifchen Nes 
kyia 2, auögerüfteter Held war 3; bie letztere Dars 
fellung Fam befonders in den — verhältnißmäßig fpäs 


Martyr. ed. Col.), denn fo iR-für "Zigoddrov zu fehreiben, ferner Eus 
phorlon Br. 47. p. ır2 Meinede. Zu den dort gefammelten Gtels 
len füge noch Plut. de facie Lunae-24. de fluv. 18, 4. Steph. 
DB. "Antoas, vol. Hygin Fb. zo, 

ı) Bol. das alte Vafengemdide bei Millin =. pl. 75. mit bee 
Beſchreibung der Delpbifchen Tempelmetopen bei Eurip. Jon 196. 
Mit Pfeilen tödtet er fie indeß auf. dem Kaſten bes Kopſelos. 
2) ı1, 600. vgl. 8, 224. Sl. 5, 398. 3) Heinrich Proll. in, 
Scut. p. 69. Diffen Expl. Pind. I. 5. p. ses. Buttmann zu 
Soph--Philoft. 786. Auf dem angel: K, ded Kopf. ſah man Her. 
mit Pfellen u. auch mit dem Schwerdt. uzuaras in Archilochoſs zedor. 


N 


ten — Gigantomachieen in Anwendung; die erſte liegt In 
allen den Sagen, wo Herakles als Vorkaͤmpfer und 
‘Eroberer gefaßt wird. Aber ben halbnakten Milben, 
mit dem Loͤwenfell um die Lenden und beffen Rachen 
als Helm uͤber den Kopf, und nichts als bie Keule in 
der Zauft, brachten erſt Peiſandros und Stefichoros 
auf *, und Strabon ſah noch alte Holzbilder y die dieſe 
Tracht nicht zeigten. Peifandros war es aber'zugfeich, 
‚der die Thierkaͤmpfe des Heralles, fo viel wir wiffen, 
nach ben abgeriffenen Erwähnungen ber Theogonie, zu⸗ 
erft ausführlich darftellte, und überhaupt bie EIAong 
componirte, wozu er denn allerlei Peloponneſiſche Ein⸗ 
zelſagen benutzt haben mag. 

2. Wir kommen zweitens zu den Kriegsthaten 
des Helden, von denen wir behauptet haben, daß ſie 
die Eroberungen der Dorier ſelbſt im Peloponneſe vor⸗ 
bilden. Man darf nur uͤberſchauen: wie Herakles, 
ſelbſt am Enbe feines Lebens Fürft von Myken2, zu⸗ 
gleich Sparte ben Hippofontiden entreißt und dem Tyn⸗ 
dareos anvertraut, und Pylos von Neleus. erobert und 
dem Meftor überläßt >, um das entfprechende der Sa⸗ 
‚ge und Gefchichte einzufehen. Welche Momente zur 
Ausbildung biefer Sagen mitgewirft, Fäßt fi) am beut: 
lichften bei dem Kampfe um Pylos nachweiſen. Denn 
Hades Antheil daran, wobei der Gott ſelbſt von dem 
kuͤhnen Zeusſohne verwundet wirb +, iſt nach dem oben 


1) den. 12, 5ı2 f. Str. 15, 688. Eratoſlb. Kataſt. 12. 
SGSuid. ITebvavöpoe. vol. Schol. Apoll. 5, 1197. über die eherne 
Keule des Her. bei Peiſandros. =) ©. oben ©. 54. 3) Val. 
‚Io. Archidam. 6. Marm. Farnes. p. 192. bei Matint, u. Ya. 

4) &9 Irdip. in vaxusoos Il. 5, 596. verſtehe ich eben fü mie Sauf. 
6, 25, 5: Apolld =, 7, 5. Die Bermundung des Habes erzählte 
auch Panvafis,, Arnob. adv..gent. 4, 25. Mach bdemfelben (bei 

Kiem. vrott· x 26 Solb.) wurde auch Hera bei ' Boos (die gt 8, 


t 
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. bargelegten Sufammenhange als von Ephyra abertra⸗ 


gen anzuſehen, wo der Gott größere Meranlaffung zum - 
Schutze der bedraͤngten Stadt hatte, als bei Pylos !. 
Pylos aber fol Herakles zerfidrt haben, weil Neleud 
ihn für Iphitos Mord night veinigen und fühnen ges 
welt — was. hernach Deiphobos beim Apollontem⸗ 
pel zu Ampklaͤ gethan ? — wobei vorausgeſetzt wird, 
daß Oechalia, Iphitos Vaterſtadt, in Meſſenien liege, 
was, wie oben gezeigt, nicht die urſpruͤngliche Sa⸗ 
ge iſt. 

3. im deutlichfien ift die Rackwirkung des hi⸗ 
ſtoriſch Geſchehenen auf die Mythe in der Sage zu ers 
kennen: wie Herakles bie Dlympifchen Spiele geftiftet, 
dar er ald Sieger (KadAlvıxos) vom Heereszuge gegen 


Augeas von Elis zurückkehrte, Die ausfährlichite Ers 


sählung davon giebt Pindar, und feinen Ausdräcen 
nach “die fihere Kunde hat der weiterfchreitende Kros 
nos verkündet” auch eine befonderd authentifche; viel⸗ 


Leicht fchöpft er, da er das Anfehn epifcher Dichter 


nicht fo hoch anzufchlagen pflegt, aus Liedern, die zu 
Dlympia lofal waren *, Darnach feiert Herakles dieſe 
erſte Olovmpiade gleich als ein 3 panegprifches Feſt ded 


592. FR dies unbefimmt) verwundet: nal. Schol. A. a. O. Yen. 


11, 689. Lykophr. 39. mit Tzetz. Die Verwundung des Ares Enüpft 


fbon der Hefiod. Schild V. 368. daran, den Kampf mit Phöbod 


und Pofsldon Pindar D: 9, 33. Boͤckh Expl. p. 189. 

ı) Indeß mar bei Polos Triphyliakos auch ein Heiligthum 
des Hades auf B. Minthe. 2) Schel. Il 5, 39% Ven. 3, 
556. p. 65. aus Heſiods Kardlöyom Diod. 4, 51. 3) Apolld. 
2, 6, 2. Schol. Ven. Sl. 2, 88. Marm. Farnes. p. 15%. 
+) D 121,57. Die Namen der Gieger vielleicht aus öffentl. eva: 
yoapass, die auch auf das Mythiſche zurüdzugehen pflegten, wie 


‚die der Herapriefterinnen zu Argos. Mit D. 59 vol. Etym. I. 


damwrgıov iv ’Iiuadı, corr. HAEIAI, der Dr, 150 Ser di 
Beute dei Elelſchen Srieges vertheilt. 
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ganzen Peloponnes mit vielfachen Preiskaͤmpfen, in’ des 
nen Helden aus Tiryns, Tegea, Mantineia, Spar⸗ 
ta 2 fiegen; auch ift er es, der bie fünfjährige Periode 
ſixirt und ben: Gottesfrieden einrichtet *, Chätigfeiten, 
an: die er ſich ſchon im mordhellenifchen Mythus ges 
wöhnt hatte. Auch daß er den wilden Oelbaum, mit 
dem fpäter die Altis bepflangt war, von den Hyper⸗ 
boreern holt: iſt wohl aus diefen nördlihen Sagen 
äbergetragen -®, in benen Heralles zum Apollon in 
weit näherem Verhältniffe ftand, als in der Pelopons 
hefifchen Gemeinfage. Doc) ift zu bemerken, daß Hes 
rakles auch anf dem Zuge gegen Elis mehrerd Apollos 
keiligthümer, zu Pheneos und bei Thelpufa, gegründet 


oder, befucht haben foll *; beide an der Straße, - 


die: den Iſthmos und das nördliche Griechenland mit 
Olympia verband %. — Nun wärbe man aber auf 
bedeutende Schwierigkeiten floßen, wenn man bie Nuss 
bildung ber Sage von: Herafles, als Gründer ber 
Olympien, erft in die Zeit nach der Olympiade bes 
Sphitos ſetzte; denn ba felt diefer Zeit die Eleer die 


eier leiteten, und deswegen auch dem Herakles bes 


fondere Verehrung erwiefen: fo konnte fchwerlidy ein 
Krieg gegen Elis ald Veranlaffung der Stiftung ans 


1) Menn Doryklos der Aopvxisos- des Apolld. s, 10, 5. if. 
2) Polyb. 12, 26, 2. Vgl. oben ©. 253. 3) S. Pindar 


D. 5, 14. Den Zuſammenhang der Erzählung daſelbſt faſſe ich ſo. 


Her., die Hindin der Artemis jagend, kommt dabei bis zu den Hy⸗ 
perboreern, an den Quellen des Iſtros, und erblickt dort die herr⸗ 
lichen Oelbdume. Nachher, da er die Olympien gründen will, er⸗ 
innert er fich defien, und holt zur Bepflanzung ber fablen und 
fonnigen Ebene junge Stämme von da berbei. — Ueber den so- 
eıvos von Olympia iſt jetzt Schneider Index Theophr. T. 5. p. 
4424. zu vol. A) Paul 8,26, 5: 16, 2. vgl. oben ©. 200,2 
6) ©: bie Karte 


‘ 


- 


geſehen werben, wenn dies nicht fchon in fräherer Gas 


ge. feſt ſtand. Aber es ift auch fonft wahrfcheinlich, 
daß ſchon vor diefer Zeit Pifa- die Reitung des freilich 
noch nicht fo angefehenen Feſtes hatte — weil die Pis 
faten fpäter fie beftändig als ein altes Recht zuräd 
forbern — und daß damals ſchon dem Herafled, der zu 
Piſa ein uraltes Schnißbild hatte *, die Gründung 


beigemeffen wurde, die fich dann freilich ſehr vortreffs 


lich an einen Krieg gegen Elis anſchloß. In ben 


. Kampf mit Augeas dem Sonnenfohne um die Rinder 


fcheint mir viel aus einer Epirotifchen Geryonis jener 
ältern, oben angebeuteten, Form heruͤber genommen 


„worden zu fein. | 
4 Wenn ‚wir ſo einige der Momente bemerklich 


gemacht haben, unter denen ſich die Peloponneſiſche 
Heraklesfabel bildete, ſo vermeinen wir doch keines⸗ 
weges, damit eine voͤllige Entwickelung derſelben zu 
geben, die theils unmoͤglich iſt ohne Eingehen in man⸗ 
nigfache anderweitige Verhaͤltniſſe, theils an ſich ſchwer. 
Denn da die Sagenbildung ſtets eine unbewußte 


Thaͤtigkeit ift,. weil abſichtliche und vorſaͤtzliche Erfin⸗ 


dung dad religioͤſe Gemuͤth des alten Volks auf das 
ärgfte empört hätte: fo wird in ihr immer mit einem 
fhon Vorhandenen ein Neuhinzutretendes fo allmälig 
verfchmolzen, und Jenes mit Diefem fo nach und nach 


Burchdrungen, daß bie Zugen und Suturen der Vers 


bindung faft nicht mehr nachweisbar, fondern die Vers 
ſchiedenartigkeit nur an ben entgegengefeßten Ecken und 
Enden bemerkbar zu machen if, Aber auch durch den 
dargelegten Derfuch fehon wird deutlich, wie Grundge: 
danken und Hauptfakta jener altdorifchen Sage bier 


N 


unter andern Iofalen Derhältniffen, ‚, und vermifcht mit . 


ı) Apolld. 2, 6, 5. 
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einheimifcherf Sagenfreifen ſich wiederfinden , fo baß 
man an der Einwirkung der einen Sagenreike auf die att« 


here nicht zweifeln Tann 


! 


Wolite jemand ‚aber vielleicht 


die Peloponnefiiche Sage jederzeit für bie vorhergehende, 
die nördliche für die abgeleitete, » B. Die. Thaten des 
Herakles am Epeirotiſchen Acheron für juͤnger als den 
Kampf um Pylos, erflären, weil wirklich die letztert 
von epifchen Dichtern theilwelſe fruͤhee und ausfuͤhrli⸗ 


(her erwähnt wird? fo 


ift dagegen ein für allemal zu 


fagen, daß — wenn es irgend eine wiffenfchaftliche 


Mythenkritik geben ſoll 


— dieſe einem hoͤhern Geſetze 


J 


als dem Alter ber zufaͤllig erhaltenen Dichterſtellen 
folgen muͤſſe, und dann gewiß keinem andern, als 


dem auszumittelnden org 


aniſchen und ſonach ˖ urſpruͤng⸗ 


lichen Zuſammenhange cines Mythenkreiſes, aus deſſen 
Bildungsprinzip erſt Geneſis und Geſchichte der einzel⸗ 
nen Mythen begriffen und beflimmt werben kann. 

Weit leichter ift die Aufgabe folcher Deduktionen 


bei Mythen, weldhe in 
fpielen, wit welchen die 


Colonien oder benen Ländern 
Griechen erft fpäter bekannt 


geworden find, weil die auf bie Mythenbildung einwirs 
Fenden Umftänbe bier mehr innerhalb des Gefichtöfreis 
ſes unſerer geſchichtlichen Kenntniſſe liegen. Zugleich 
aber erlaubt die hier beftimmt. nachweisliche Art der 
Entftehung durch Analogie ruͤckwaͤrts zu fchließen auf 
die Genefis folder, die außerhalb dieſes Kreifes liegen. 


5.. Bon Sparta, 


wo Herakles ganz vorzüglich . 


verehrt wurde, hatte ſich das Arfehn des Dienſtes 
nach den Kolonien, namentlih Tarent und Kroton 
verbreitet. In der letztern Stadt genoß Herakles ſelbſt die 


Ehren eines Gruͤnders * 


sed ſcheint, daß man ihn anf 


1) 6, Heyne ad Acn- 8. Vxe. 14: Daher die Kolonie 36 
solle 9 OIKIZTAM auf Muͤnzen. 


\ 


= 19 — 


dem Ruͤckwege von Erytheia den erſten Grund derſel⸗ 
ben legen ließ", Dann trug man auch die im Lakoni⸗ 
ſchen Amyklaͤ ſchon lokaliſirte Satze von der Rrinigung 
und Suͤhnung des Heros auf Kroton über, wozu der 
bier fo angeſehene Apolloncult mitwirkte. Daber fieht 
man auf Münzen ber Stadt den noch jugendlichen Hels 
ben, Bogen, Köcher, Keule neben fi), vor einem Als 
tar mit brennenden Feuer fien, und einen Lorbeer 
darüber fengen 2. Es hängt damit irgendwie zuſam⸗ 
men, daß Philoktet die Herakleiſchen Geſchoſſe im Tem⸗ 
vel des Apollon Alaͤos bei Kroton niedergelegt haben 
ſollte, und die Krotoniaten ſie in das Apolloneion in⸗ 
nerhalb der Stadt brachten ). — Auf jenen Münze 
ſieht man fonft guc) noch den Helden öfter mit einen 
Weinbecher in der Hand entweder liegend oder feehend 
-und fi worbeugend; dazu giebt bie Legende die Er⸗ 
Härung: Herakles, der immer durſtige, habe vor ei⸗ 
nem Haufe in Kroton nach Mein verlangt, aber dig 
Frau hätte dem Manne abgerathen, bad Faß bed 
Gremblings wegen zu Öffnen, darum tränfen bie Wei⸗ 
ber der Gegend niemals Mein *. 

6. Den Koiſchen Heralles mythus ‚ wie ihn ſchon 
Homer erzaͤhlt, ſetzen wir als bekannt voraus. Ein⸗ 
wirkende Momente auf die Entſtehung deſſelben ſind, 
erſtens das Vorhaudenſein Heraklidiſcher Herrſcherfa⸗ 
milien auf Kos, die in primitiver Sage, wie aus dem 
innern Connex nachgewieſen, ihren Urſprung an bie Era 
oberung von Ephyra knuͤpften, in abgeleiteler aber a 
einen angeblichen Aufenthalt des Heros auf der Sl > 


H Jambllch Voth 10: 4) Mun Pembeock. P. a tb, 


16. Eckbel N. Anecd, tb. 1. n. 13., von deffen Erfidrung die 


mueinige einiges abweicht. 8) Weif. Mirab. Auso, us. 


4) en. 10, 441. Quß- Allimos Italike. 
3 II. N " j ' 29 - 
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ſelbſt, ‚ wo-er nit dei Tochter des Meropertduigt den 
Stammvater jener Haͤuſer gezeugt. Die Sage von 
dieſem Aufenthalt aber iſt wieder veranlaßt worden 


Birch einen feit alten’ Zeiten auf Kos einheimiifchen 
Tultus, deſſen Gegenſtand nach Helleniſcher Anſicht 
deiaties war, nad) geſchichtlicher indeß ſchwerlich. 


‚Denn die Eigenthuͤmlichkeit dieſes Cult — der Prieſter 


308 bei dem Feſte deffelben, Ayrınaxia, im Frühjahre 
ein’ Weiberkleid an’, weil der Held bei einem Rampfe 
ha ſeihſt in die Kleider eines Weibes verſteckt habe * 
* Weit auf urſprung aus dem nahen Afien; welches 
auch) ſchon Mythologen des Alterthums Veranlahte, den 


j Koiſchen Herakles fuͤr den Idaͤiſchen Daktylen zu er⸗ 


klaͤren 2. Die Frauen ſcheinen bei demſelben Feſte Kuͤhe 


vorgeſtellt zu haben‘®.. Jene Verkleidung aber kam 


wahrſcheinlich auch vor im Lydiſchen Cultus des 
(von ben Griechen Herakles genahnten Heros) San⸗ 
don *? denn Onphale ſoll dem weibiſchen Helden ein 


durchfichtiges und mit Sandyr hellroth gefaͤrbtes Ge⸗ 


wand ungethan haben; eine Mythe, der augenſchein⸗ 


lich ein Feſtgebrauch Die Entftehung gab. Der Mann 


ih ber Knechtſchaft des wolluͤſtigen Weibes war hier 
ſymboliſcher Ausdruck einer weichlichen Naturreligion; 


die Griechen dachten dabei an den Heros im Dienſte 


Des Kaineant Euryſtheus; bie Sagen von Herakles 

Dienſtbarkeit gaben bequeme Anknuͤpfung: oder auch 
bie Alles vermittelnde und vereinigende Argonautenfahrt. 
Diefer Mythus konimt züerft bei Pherekydes, bei Hella: 


| uitos derh Lesbier, der ſi ch auf Sagen der Stadt fe: 


j ) Plut. Qu. Gr. 68: p. 409. Nitomachoe bei Lydus de 
mense p. 95 2) Diſſen Expl. Pind. I. 5. p. 506. 58) wie 
man aus Avid, M. 7, 364 errdth. Vielleicht ion das Feſt des 


“Her. mit dem der. Hera zuſammen, ‚über das. Athen. 6, 264 


9 Jo. Laur. Lydus de magistr. 8, 64. p. 268. 


2* 


N 


\ 


41 


le bezieht *, und bei Herodot vor, beffen Genealogie 6 ber 
ältern Eybifchen Könige: Herakles — Alkaͤos (Aus Hels 
leniſchem Mythus) — Belos (Babylon) — Ninos (Ms: 
nive) — Aaron u. ſ. w. eine recht treffende Paraͤllele ift 
zu Danaosd Geſchlechtsfolge und andern der Art, 

7. Sehr verwandten Urfprungs ift die Fabel von 
Hplas. Hylas wurde lange ſchon von den Ureinwoh⸗ 
nern Bithyniens an ben Quellen um Sommersmitte ge: 


- zufen?, ehe die Griechen dort ihre Kios grändeten; 
dieſe aber eigneten fi den Mythus von dem ins Waſ⸗ 


fer gefallgnen Kuaben an, und verwebten ihn, ba fle 
Herakles ald.wrloeng verehrten ?, mit der Kabel biefes 
Heros, bie ſchon wenigſtens einen folchen. ‚geliebten 
Knaben des Helden Fannte: , ben Hellanikos Xeiomenes, 


Sohn Xheiodamad bed Dryoperkonigs, nennt 4, 


In Phrygien war Lityerfes Tod Gegenſtand eines 


alten Gefanges, und wer hatte ihn nun nad) Griechi- 


ſcher Snge erfchlagen, als der, der überall im Varba⸗ 
xenlande. fo furchtbar gehaust ? Co Grembartigeb 


‚arbeiteten die Griechen ohne. fonderliche Mühe in ihr 


Mythologie hinein. Herakles war fchon. in den Ur: 
figen feines Mythus ein nach außen thätiger Held, ein 
Grenzwart und Markgraf fo zu ſagen; jetzt al& Eigen: 
thum aller: SGellenifhen Stänmme übernahm er ben 
Schuß für jede Erweiterung des Hellenifchen Namens, 
und je Fühner ein einzelner Punkt der Nation in -dus 
Barbarenlarid vorgeworfen war, um deflo mehr ber 
burfte er dieſes Hortes, und um deſto mehr Dipkunı 


’ » Step. Byz· Auiln. 2) Gi 8b 1. ©. 208. 5) Sl 
die Münzen. 4) bei Schol. Apoll. ı, ı31, Die Genealogie 
Ah hernach auch auf Hylas Adergetragen worden. Ind Gpartas 
aiſchen Babel war Elakatos (Gofibios bei Heſych Rautiriu) Her, 
waıdıra. 5) Dat. befonders die Bragınente von Soſitheos Ly⸗ 
tierſeẽ mit Eichſtaͤdts Anmerkungen, und-oben S. 347. 
29* 
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gen feierten ihn. So fämpfte er um den Befih des Lan⸗ 


bes, das die Böotifch» Megarifche Herakleja am 


Dontos gewonnen, gegen bie ureinwohnenden Bebrpler, 


fo für Kyrene gegen bie einheimifchen Libger. Denn 


‚ed ift mir micht zweifelhaft, daß der Ringkampf 


- mit dem durch die Berührung der Erde ſtets, neuerkraͤf⸗ 


tigten Erdenſohn Antäos * nichts anders als den Streit 
Helleniſcher Unfiedler mit den oft überwunbenen aber 


aus ber Wuͤſte immer in vermehrter Anzahl hervor⸗ 
flärmenden Horden Libyend bedeutet, So verdankt bie 
Gabel son Herakles und Buſiris ihre Entſtehung ben 


‚ Zeiten, wo bie Griechen chen erſt in Aegopten bekannt 
wurden, und noch fehr dunkle und däftere Morftelluns 
gen von dem Lande hatten; daher fie Herodot ſchon als 


thoͤrigte Erfindung der Jonier darſtellt. Buſiris ‚bönft | 
mir der mit dem Artikel verfehene Name des Haupte” 
gottes, ber hier ald grimmiger Tyrann gefaßt wird; . 


Te läßt. den Helden zum Menfchenopfer abführen, bis 


biefer fich plöglich ermannt, und den Tyraunen fammt 


der. feigen Rotte erfchlägt. 
8 Bei diefem Beftreben der Ausbreitung und. 


Verarbeitung des Mannigfaltigften zu einer großen 


Mafle, war ed natürlich, daß, ald die Griechen heim 


Phenikiſchen Gott Mellart, Sohn bes Bal und 


der Aftarte (CAorepio), einige verwandte Züge fanden, 


ſie auch diefe hineinzogen. Der Tempel diefed Gottes 


zu Gabdeira bewirkte, daß das Endziel der Gervoni⸗ 


ſchen Fahrt; bie in. ihrem Urfprunge und freilich ‚ganz 


Griechiſch fcheint, hier feftgeftellt wurde; und bie bes 
nhchbarten Heralles⸗ oder Briareos⸗ ‚ Säulen 2 find 


2) unter den Stellen bei Ereuser Symb. 1. G. ga6. find 
die des Pherekyd. Pindar u. Apolld. vorzugsweiſe zu beruͤckſichtigen. 
2) Meißot. bei Aelian V. ©. 3, 3. vol. Schwarz de co- 
Iumnis Here. Opusc. 2. p. 205. Peringer Ae templo Herc. 
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auch wohl urfpränglich als Werke des Melkart gedacht. 


Der Heralled der Karthager * war aud) wanbdernd, 
erobernd, unterwerfend gefaßt, feine Provinz: war bie 
Inſel Sardo ®, bie ebenfalls in den Griechifchen My⸗ 
thus bineingezogen wurde; er hatte auch Hispanien 
durchzogen 2. Derſelbige if der Purpurerfinder in Ty⸗ 
rifcher Sage *; ihm war bie Wachtel heilig, deren 
Geruch ihn: einft vom Tode aufgeweckt haben ſollte *. 
‚Doc greift: das Phönififche Element nirgends fo tief 
in ben Kern des Heralleifhen Moythus ein, baß es 
nicht mit Leichtigkeit geſchieden und abgeſondert werden 


koͤnnte, ohne im Geringſten die Integritaͤt des Mythus 
dadurch zu verletzen; denn wenn auch der Dienſt von 


Thaſos und Jalyſos Phoͤnikiſch, wie der zu Erythraͤ 
etwa Aegyptiſch iſt 8: fo iſt doch bie Eigenthaͤmlichkeit 
beider ſo früh verdrängt und vom Hellenifchen Mythus 


verfchlungen worden, daß wir feinen einzelnen Zug ders 
felben dort nachweifen Finnen, Die erſte nachweisliche 


Mermifchung des Dorifchen und Phönififchen Heros 
liegt vielleicht darin, baß. der Spartanifche Königfohn 
Dorieus (DI. 65.) ſich deswegen am Berge Eryz ein 
Reich gründen wollte, weil Herakles biefe Gegend weis 


Gaditani. ueber Her. ·Briareos val noch Benob. Prov. osros 
—2 “He. 
1) Der Xirllon. Her. Makeris nach Pauſ. ro, 17. 2.3 dee 
Bhönikifche 40dãc nach Eufeh. Seal. p. 26. im Griech. Test, Ins 
fein des Ser. bei NeusKarthago in Spanien, then. g, ı22 a. 
Neben dem Her: zu Karthago auch ein Jolaos, Polyb. 7,9, 2- 
Euboros bei Athen. 9, 392 d. a) Pauk a. D. s) Gals 
luſt. Jug. 31. wo auch von feinem Tode in Hiſpanien gefprocben 


wird. vol. Str. 17, 828. 4) Polur 1, 4, 45. 5) Eu. 


doxos a. O. Eufl. zur Il. 1792, 50- Zenob. öorv& Koma. —. 


vgl. zu ale dem die geiſtreiche Behandlung dieſes Mythus in Hee⸗ 


rens Ideen Bd. 1, 2. ©. 129. 6) Die feit su Dal. 
SB. 3, ©. 121. | 
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land erobert 5 auf Eryx aber Iebte Dienft und Name 
der Phoͤnitiſchen Aphrodite (Aſtarte) und ſo wohl auch 
ihres Sohnes des Melkart. 

Unter den &päifchen Daftylen, uralten Dimonen | 
Mhrygifche Kretifcher Religion, nannte wenigftend ſchon 
ber Orphiker Onomafritos ? umdeutend einen Herakles; 
auf den auch hie und da im ausgebildeten Mothus 
Bezug genommen wird ®, 

9. So heremtoriſch der Zweck dieſer Auseinan⸗ 
derſetzung und ber für dieſelbe beſtimmte Raum uns 
zwang die über die urfpränglichen Graͤnzen hinausge⸗ 
hende Ermeiterung des Herakles-Mythus zu behandeln : 
fo wenig machen die folgenden Säge über bad Wefen 
und die Grundidee deffelben Anſpruch auf Allfeitigkeit, 
Ergrändung und allgemeine Befriedigung. Doch Fin: 
nen wir und darauf ald ziemlich -gefichert beziehn, daß, 
was in diefer Heldenfabel aus Naturreligionen ftammt, 
exrft von außen hinzugetreten ift und nicht den Lebens: 
fern außmacht, Diefer ift vielmehr der Grundgedanke 
aller heroiſchen Mythologie; ein ſtolzes Bewußtſein ber 
ben Menfchen: inwohnenden eigenen Kraft, durch bie 
er ih, nicht durch Wergunft eines milden huldreichen 
Geſchicks, fondern grade durch Mühen, Drangfale und 
Kämpfe, felbft ben . Göttern gleichzuftellen ‚vermag. 
Dem Herakles wird das höchfle Maas menfchlicher 
Kraft im Wagen und Ertragen gegeben, und babei ein 
ſo edles Streben als es jene Zeit kannte ; aber er wird 


ı)  Herod, 5, 45: Pauſ. 5, 16, 4. ») Bel ‚Yauf 8, 31,1 

3) Dir uebertragung des Idaiſchen Daktylen nach Olbmoia —* 
pauſ. 6 ‚2, 5. vol 23, 2., bee den Phoͤnikiſchen damit verwech⸗ 
ſelt, 9, 27, 5. Vielleicht if auch der die Kinder ins Feuer wers 
fende der Iddos, weil ein &. deſſelben Klymenos heißt (Pherek. 
Sch. Pind. I. 4, 104), und Kiomenos auch Nachkomme des Her. 
Idaͤos, Paul. 6, 21,5. 
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Feineswegs als ein von den Säladen der Menschheit 
freies Weſen vorgeftellt; vielmehr. geht jene Kraft oft 


ins Schranfenlofe, und wird consulfivifch Durch Ueber⸗ 


fülle,?, und ber edle Zorn und Unmuth des Vieldulden⸗ 
den fchlägt in furchtbare Wuth‘ aus. Uber für jegli⸗ 
chen Frevel büßt er durch neues Leid, und Feines beugt 
: den unverwüftlichen Muth, bis er verflärt und geläus 
tert zum. Olymp auffteigt , und bie ewige Jugend in 
bie Arme fchließt, während fein Eidolon im Hades noch 
immer mit auögefpanntem Bogen droht. Wie in Apol⸗ 
lon die Gottheit in die Kreife menfchlichen Lebens her⸗ 


-  abtritt, fo.flrebt in Herakles eine rein menfchlide Kraft 


zu den Eoͤttern empor. Diefem entſpricht Herakles 
auch in ſeiner goͤttlichen Funktion als "Arsbixaxog 
und Zorip ? welche die Detder fo weit ausbehnten, 
daß fie ihn als Heufchreckenvertilger (Kopvorier), wig 
die Erythraͤer ald Nebenwurmtödter (Imoxravog) ver⸗ 
ehrten 3. Was aber überhaupt die Gottheit bei 
Heros anbetrifft, fo kann diefe wohl nicht, wie ſchon 


| Sgerodotos | wollte, aus einer Bermifgung b des Poͤnili 


1) Daher auch die Sage, daß Her. der Tallenden Sucht ms 
termorfen gemefen. 2) Dieſer Cult ging ficher von Delphi aus, 
da das Deiph. Orakel bei Demoſth. Mid, ı5: den Athenern gebeut 
wegl vyıdas dem höchften Zeus, Herakles und Ap. Proſtaterios zu 
opfern. lieber Her. Aleritafos Libanios Ep- 12. Dio Cheyfok. Or. 
1. p. ı7. Schol. Ariſt. Wolfen 1375. und zu Apoll. Rh. 2, 1218. 


pol. Marini Ville Alb. p. 141. n. 152. An dieſen iſt -gemöhnlih - 
bei dem Audruf "Hoaxdes, me Hercules, zu denfen, As job . 


cher erhielt ee Schafe aber nur nachgemachte sum Opfer (ſonſ bat 
Her- Schweine) und bieß Mylwv zu Theben, Pollux ı, ı, 27. 30. 
und zu Melite in Attika. S. Apollod. bei Senob. 5, 18. Heivch 
sv. Mila, Schol. Ariſt. Srieden 421. vgl. 740. Guih. Mn- 
os. : 3) Str. ı3, 613. Doc iſt dieſer urſpruͤnglich nicht der 
Helleniſche. Oben ©. 453. Auch Ho. amöuwıos zu Rom nach 
Klem. Alex. Vrotr. 1. P- 34 Sylb. wie Zeus su Olympia. 
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Men oder Idaͤtſchen Gottes nnd des Helben ven Theben 
abgeleitet werben, da Herakles auch an ſolchen Orten goͤtte 
liche Ehre genießt (4.8. zu Meffene u. Marathon) ', ı,wö - 
an eine ſolche Wermifchung ſchwerlich zu denken. Sons 
dern er ift Gott als das Ziel menfchlicher- Kraft bars 
ſtellend, wo fie nach Griechifchen Begriffen an die Gotte 
‚beit anflreift, als hoͤchſte Potenz des heroiſchen Wefens, 
Gein Leben und Wirken hienieden aber ift in den Alter - 
Mythen ganz menſchlich, da biejemigen-Kabeln ; die ihn 


daruͤber binausheben,,» wie.ji B.uke: ſich um die Bis 


gantomachie drehenden 2,durch ſich ſelbſt fpärermi Ur⸗ 


ſprung verrathan. Sn biefetn Beſtryben gingen 'befbns. 


ders die Alerandriger ‚und, Späteren, 3. B. die Erfin⸗ 
der Orphiſcher Kosmogonieen ?, fehr weit, welche lee 
tern ihn gang als Sombol foemitchen. Sädpfungetraft, 
brauchten. - a ae 

40. Wie wenig; bie alte Wihe "den Heratled von _ 
irgend einer MenfchlichFeit entkleiden wollte, fieht 
man aus manchen gemäthlichen, mitunter berben Zuͤ⸗ 


. gen feines Bildes. Hexakles ift geladen ober ungelas 


den ein⸗/iovialer Gaſt, und im Genuffe nicht eben karg; 


. woran fich manche Fabel vom Stierfreffer (BovBolva;) 


und Saͤufer Herakles, von Herakleiſchen Bechern und 
Muhebeiten, , anfnäpfte., Aber: der Grundgedanke Tiegt 


ſchon in den alten und feüpbearbriteten Sabeln, von 


9 Er Hau. Bei dem auch. mehtere Dadaliſche — des 
Her. vorkommen. Der göttliche Dienſt zu Sikyon (2, 10, 1.) kann 
indeß vielleicht dem. Iddos Daktylos gelten, da dieſe Stadt in alter 
Verbindung mit Phaͤſtos fand. .a) Pindar N. 2, 67. vgl. 7, 
so. fäßt Her. diefen Kampf mit den Göttern u. wohl kurz vor feiner 


Vergoͤtterung kampfen. Zuerſt kommt Her. Nya⸗rogovos auf dem 


Ehrone des Ampkl. Ap. Pauſ. 3, 18, 7. und einigen recht alten 
Bafengemäfden.vor- '3) Der jängern namlich, worüber Boöga 
nachzuſehen “über den uranfängtiipen Gott der Orphiker.“ 
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feinem Aufenthalte bey Keyr und Dexamenos; und. 
ſelbſt in Gebraͤuchen feines Cultus und feiner Feſte2; 
. bie Dorifchen ? wie die Attiſchen Komiker und Satyr⸗ 

- bichter haben den Stoff nur aufgenommen und mit hei 
terer Luft ausgeführt: bie leßtern auch noch Spott 
Über bie Wielefferei ihrer Wöotifchen Nachbarn damit 
- serbunden % — Bor allen Heroen iſt ed ferner auch 
Heralles, den bie Mythe in’ Fomifche Situationen 
gu bringen fuchte, und gewiffermaßen felbft neckte. So 
in der fehon in einem Homeriſchen Scherzepos * behans 
‚beiten Fabel von den Kerkopen, jenen ſchlauen und poſ⸗ 
fierlichen Kobolden, die durch Spaͤße und Muthwillen 


2) Die ſchoͤnen Verſe bes BGakcholides bei Athen. 4: p. 278 . 
(Brom. 32. bei Neue) wo Her., auf bie Schwelle des Hauſes von 
Keyr tretend, mo eben ein großes Mabdl geräftet wird, fagt: Gen 
rechte Männer kommen auch ungeladen zum Gafigelage Edler, ſind 
vermuthlih dem Stoffe nach aus Heſſods zilnoe Kinnos (vol. Beil. 

8) 2) Wenn man dem Her. libirte,. Lieb man nichts im Be⸗ 
er, Athen. ı2, 512 e. Die uöllorses Egnpsvsn brachten ihm 
ein Maaß Wein. Heſych Oinseryesd. s) wie Epicharm im 
Bauſiris und “Ber yance (öfter b. Athen.) und Ahinton Im He⸗ 
rakles, f. Athen. 12, 500 f., mo wenigſten Dfanns (Anal. poesis 
scaen, p. 71.) Aenderung das Metrum nicht beffeet. 4) f. 3 Ds 
Eubulos bei Athen. 10, 417° 6) Fabric. Bibl, 2. p. 828 
Harl. mo das Lokal Orchalia in Eubba gemefen zu fein Kbeint, 
ooch ber Sufammenftelung Olgallar, Kipnunas in den Verſen dei 
Jo. Tzetz. bei Bentlei ad Mill. p. 505 Lips. Darnach nannte 
die Kerk. Diotimos &loss "Hoyanl, Dechalieer, ndmtih in Eus 
Aba, von wo fie Bhotlen verwäßeten, (Guild. Erpuferor, Apo⸗ 
ſtol. 9, 33. Gchol. Lukian Alex. 4 7n)5 nah Lydien verſetzte 
fie mabefcheinlich zuerſt Aeſchrion von Sardis in der Epheſis (f. Les 
becks treffiiche Abhandlung‘ de. Gercop. et Cobalis p. 7.)5: nach 
. den Pitbeküfen Zenagoras (mepl vrowr wie eb fcheint, bei Har⸗ 
por. Laktant. b. 14, 5. Zenob. Apoſtol. 11, 24). Unter den Ste 
tifchen Komikern haben Hermippos und Platon bie Zabel behandelt, 
‚über eine unteritalifche Farce von Gkurren dargelieht fehe Ich bet 
Hancarville 5, 88. mo Her. zwei affenartige Kerl. in Netzen oder 
Gebauern dem auf einem Throne Aigenden Eurytheus Aberbringt, 


— 


— — A. 


_ 
\) 


f 


ee 1 


den Helden ‚bald erfreuen bald: belaͤſtigen, bis Ar Kr 
über feinen Rüden ſchwingt und mit ſich fuutteägt, 
: aber fie boch hernach um ded Mikes willen über deu 
Melampygos wieder laufen läßt '. In Kunftdarftels 
lungen find fie. öfter ald Satyrn behandelt, bie dem 
Melden Köcher, Bogen, Keule wegnehmen ?; wie auch 

: ber ſchon apotheoſirte Herakles fich befonders. im Thies . 
fo8 ber niebern und ländlichen Götter gefällt. Auch 
ſcheint es, daß Spaßhaftigkeit und Skurrilität öfter 
mit Herakleiſchen Seflgebräuchen verbunden war; fo 
gab es in Athen eine Genofienfchaft von 6o Männern, . 
bie an ben Diomeiſchen Heraklesfeſten fib ein Ges 
ſchaͤft daraus machten, ſich und Andere durch, Witz 
zu necken und zü ergoͤtzen %, Es wird vielleicht in 
der Folge klar werden, wie diefe in Mpthe und Eultug 
nachgewieſenen Vorſtellungen aus ber Neigung des Dos 
Bien Stammes an burlester Komit bervorgingen. 


ı) Das Öltehe Lokal her Kabel if in den Theemopoten 
toben ©. 437.); das Spruchwert MH TET NAlcunrypo sorge 
hatte ſchan Archllochos, wo «6 aber bie Schol. Ven. U, 24, 315. 
p: 524. anders zu faffen füchen, . ©) Milingen Div. peint. gs. 
Tiſchbein 5,.57. vol. Ep Eul. 69. 5) ‚Utben. 6, 260. as 
Hegefandros, 24, 614 d. aus Telephanes. Vielleicht bau⸗ su 
Barafiten bies wir iu Kynoſarges. j 
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